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Die Zeit felbit wirdes lehren, ob unfer Unternehmen, 
die fiämmtliden Schriften des Pater Abra- 
hamasSt. Elaranun nad) langerzeit wieder vollftändig 
herauszugeben, befonderer Rechtfertigung bedürfe, Wir 
überheben uns daher derfelben, und glauben diefe einge 
weilen fhon darin zu finden, daß unfer Schriftfteller 
feit einigen Fahren wieder allgemeine Anerfennung 
finder. * 

Der groͤßte Theil deſſen, was er ſchrieb, iſt, we— 
nigſtens in Auszuͤgen, ſchon erſchienen und wurde al— 
lenthalben mir vielem Beifall aufgenommen. Wer 
unfern Pater Abraham ganz kennen lernen möchte, 
dem wird die gegenwärtige Ausgabe um fo willfons 
mener feyn, da felbft bei dem getreueften Auszuge — 
“wie ein folder bei Armbrufter in Wien erfchienen ift 
— doch dem Privatgefhmade und der Willführ des 
Herausgebers in Beziehung auf die Auswahl zu viel 

Spielraum gelaffen if. 
| ir wollten den Pater Abraham wieder ganz 
auftreten laffen, wie er leibte und lebte, und werden 
und auch nur fo fein Bild völlig und rein vergegens 
wärtigen. Denn möchte nad) unferm jeßigen Geſchmacke 
auch hin und wieder Manches, was er fagte, entbehrt were 
den koͤnnen, er ift doch felbft bei feiner Breite origi⸗ 
“nel und gewiß niemals ermuͤdend. Wird man duher 
auch Aufangs bisweilen zurüdgeftoßen, ehe man fich 
an den Geſchmack feines Zeitalters, deſſen treueiter 
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Repräfentant er ift, gewöhnt hat, glaubt fi) manche 
zu zarte Seele fogar bieweilen verlegt; man wird fich 


gar leicht auch wieder mit ihm verföhnen, jobalo man 


befjer vertraut mit ihm geworden ift. 

Pater Abraham ift allenthalben wie in feinem Leben, 
ſo in feinen Schriften ftreng fittlih. Als Volkes 
rebner ift er zwar populär, manchmal fo fehr, daß 
man es ihm in unferer Zeit nicht ſelten übel genome 
men hat und von ihm behauptete: er fey fehr häufig 
in das Gemeine verfallen, Wir koͤnnen dieß nicht 
finden, befonderd wenn wir uns in den Geift und 
Geſchmack feines Zeitalters verfegen, was wir ſtets 
müffen, im Falle wir nicht ein fohiefes und ungerechs 
tes Urtheil über jemand fällen wollen, 

P. Abraham war Volksredner mitLeib uggzeele; 
dieß war fein Beruf und ın diefem lebte und webte er; er 
fennt fein Volk, feine Zeit, wie Fein anderer, und har eine 
Gabe, mit diefem zu fprechen, wie wir fie felten finden, 
von deren Anerkennung aber, fo oft er perjünlich 
oder in Schriften an daffelbe redete, jedesmal die uns 
zweideutigften Beweife gegeben wurden. Er har eine 
unerfchöpflihe Fülle des Wißes, wodurd er fi 
bisweilen allerdings etwas weit führen läßt: aber auch 
dieß war feinem Zeitalter überhaupt eigen, und er 
wird uns gleichfalls darin ficher nie überdrüffig; er 
befit eine außerordentlihe Belefenheit und ift das 
her unerfchöpflich an Beifpielen zum Beweife jeder der 
von ihm aufgeftellten Wahrheiten: doch gerade dieß 
gibt allen feinen Schriften und Vorträgen fo aufßers 
ordentlich viel Leben und macht fie für jeden Stand 
fo fehr anziehend; er befigt eine Gewandtheit der 
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Sprache, die ihn jeden Begriff, jede Wahrheit nach 
allen Eeiten hin auf das manigfaltigfte darftellen 
lädt, ohne daß er fih je geradezu wiederholte. 
Menn er in allen dieſem Manches mit einfliegen 


läßt, was ein eben fo trefilicher , Volksredner 


unferer Zeit wegliege, vielleicht defßwegen, weil 
er es zu breit, zu gemein, ja mitunter auch für ges 
ſchmacklos hielte, fo gibt uns dieß doc) gar Fein Recht, 
diefe Pradifare unferm Pater Abraham beizulegen, 
weil er in einer ganz andern Zeit, unter einem ganz 
andern Molke lebte. Wir finden in ihm noch immer 
unendlic) Vieles, was allgemein anfpricht und anzieht; 
und auch dieß gerade ift fo fehr intereffant, daß wir 
durch ihn in fein Zeitalter und unter fein Volk, zu 
dem er ſprach, ganz hinein verfeßt werden. Geine 
mitunterderben Ausfällewaren denen, zu welchen er 
fprach, weniger auffallend, da man fie zu jenen Zeiten 
gewohnt war — wie wir dieß befonders aus den popu— 
lären und polemifchen Schriften jenes Zeitalters überall 
noch finden, wo wir die häufigen Ausfälle oft mit 
größerer Derbheit, höchft felten aber mit fo viel Ori— 
ginalirät und Witz ausgeräfter fehen. 

Der Ernft und die hohe Gravität unferer Zelt 
Fann fich freilich nicht immer mit ihm vereinigen, denn 
er flicht von diefer wunderlich ab; aber wer nicht mit 
ihm ſich unter die ſtets heitern Wiener — die er jedoch 


gerade am meiften zum Ernft hinzuleiten verſtand — 


und in fein Zeitalter überhaupt verfeßen will oder ſich 
zu verfegen vermag, der bleibe in Gottes Namen in 


feinen conventionellen ehrbaren Würde, glaube aber 
auch ja nicht, daß Pater Abraham für ihn gefchricbeu 
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oder wir dieſe Herausgabe von deſſen Werken fuͤr Pa 
veranftaltet haben. 

Daß Alles’bei unferm Schriftfteller den Stemeh 
pel feiner Zeit trage, brauchen wir nicht befonders zu) 
erwähnen ; denn fonft hätte er niemals zu folcher Popula— 
rität Eommen können. Niemand wird daher durch feine 
vielen Wundergefhichten und Abenthenerlichs 
Feitenfich befonders verlegt fühlen. Diejenigen aber, wels 
che mit Hrn. Dr. Ant. Müller, dem Herausgeber des mo⸗ 
dernen Pater Abrahams, durd) diefe „unfere heilige 
ehrwürdige Religion fo fehrentftellt finden, 
daßmanden Kernvondergroben Schalefaum 
herausfinden Fann“, mögen ſich mit demfelben durch 
den begeifterten Ausruf getröften: „Dank fey der Auffläs 
rung, durch welche das Korn von der Spreu gefichtet wure 
de!« fich aber aud) insbefondere die moralifche Sentenz, die 
er noch beifügt, recht fehr zu Herzen nehmen: „daß man 
auch hier nicht zu weit gehe! denn alle Extreme tau⸗ 
gen nichts !« ꝛc. Auch wuͤnſchen wir jenen Aufgeklaͤr⸗ 
ten zugleich, daß fie das Korn von dem Spreu nicht 
alfo fihten mödten, wie Hr. Dr. Anton Müller es 
gethan hat in feinem »Judas dem Erzfchelm“, daß fie 
nämlich nicht fiatt des Korns vorzüglich die Spreu 
fi) behalten! 

Pater Abraham ift paffend fir jeden Stand, für 
jedes Geſchlecht: man kann ſich an ihm belehren, erbauen, 
ergogen und wenn man Luſt hat, gar viele fehr anfchaus 
lihe Eittenregeln in feinen Schriften ſammeln. Er 
wird insbefondere für uns Suͤddeutſche fters noch fehr 
viel Intereſſe haben, da er jedem verftändlicy feyn 
muß. Um ihn Allen zugänglich zu machen, haben 
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wir auch der Herausgabe die gegenwärtige Einrichs 
tung gegeben: 

Wir habendieDrthographbieunfrer Zeit ge: 
wählt, fo weit uns diefe — ohne der vollen Eigenthuͤm⸗— 
lichkeit des Pater Abraham irgend einen Eintrag zu 
thun — anwendbar fihien. Gern hätten wir allerdings 
auch die Rechrtfchreibung unferes Autors beibehalten, 
damit von feiner Originalität gar nichts verwifcht 
würde, und weil wir auch wohl überzeugt find, daß 
ed denen, die Schriften aus dieſem Zeitalter fchon 
dfter Iafen und welchen diefe £eftüre alfo Feine Schwies 
rigfeit mehr macht, vielleicht angenehmer gewefen wäre; 
aber dem größern Theile der Lefenden würde viefe 
Schreibart doch fhwierig geworden feyn, weil wir 
meinen, daß diefe Schriften des Pater Abraham vore 
züglidy unter dem Volke und vielleicht fogar auf dem 
Rande Eingang finden werden; Wir glaubten alfo durch 
unfere Meife der Deutlichkeit und der leichtern Lefung 
zu nüßen, der Eigenthümlichkeit des Schriftitellers 
durchausabernichtszubenehmen, dadieß, waswir 
Anderten, lediglihAbänderung einer veralteten Schreibs 
art ift, nicht aber der Sprachweiſe des Pater Abraham, 
weshalb wir die veralteten Formeln faft durchgängig 
treu beibehielten. Die an den urfprünglihen Werken 
vorgenommene Abanderung ift daher bloß eine Erleiche 
terung für dad Auge und wohl auch mandmal für 
das Verftändniß unferer Zeit, wofür wir bei den Meis 
ſten Dank einzuernten hoffen. — Hr. Dr. Heinmar ift 
und in diefer Beziehung Vorgänger in feinem „Meaf’s !« 

Den Verſuch, unfern Pater Abraham im Geifte 
und inder Sprache unſers Zeitalterd wier 
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der zu geben, wie ihn Hr. A. Müller gemacht hat, 
halten wir durchaus für verunglückt, weil unfere Hochs 
deutfche Sprache, fo wie der Geift unſeres gegenwärz 
tigen Zeitalters, der fich ſtets in jener ausſpricht, 
in der eigentlihen fchrifrfteferifchen Belt durdaus 
verfchieden find von dem- Geifte und der Eprade, 
die fih uns in des chrwürdigen Pater Abraham 
Schriften fund geben. Co lädherlicdy e8 uns vorfoms 
men würde, wenn jet ein Prediger auf .der Kanzel - 
die Vorträge des Pater Abraham hielte unter dem 
modernen Publifum, ebenfo ungeraäumt Fommt es uns 
vor, dem Parer Abraham ein fo modernes Kleid anz 
gezogen zu feben. Der erfiere würde der Zeit Gewalt 
anthun wollen, diefer thut es der Perfon des Pater 
Abraham: beides wird ein buntfcyeciges Spiel geben 
und allen Saft und alle Kraft verlieren. Wir müffen den 
Mater Abrahanı bei jeder Zeile vor Augen haben und 
feines Zeitalters uns erinnern; wollen wir dieß nicht, 
fo bleibt uns Fein anderes Mittel übrig, ald einen 
zweiten Pater Abraham unferer Zeit aufzufuchen. 
Diefen haben wir in dem Hrn, A. Müller noch nicht“ 
gefunden; denn Pater Abraham hat ein ziemlidy mats 
tes Anfehen in viefer modernen Maske und ſeine 
Schriften kommen uns hier gerade vor, als wie wenn 
er felbft der ehrwirdige Pater nad) dem Parifer Modes 
Journal zugeſtutzt in eine heutige etwas langweilige 
Theevifite Fame, wo unter andern recht viel von Mos 
ral gefprochen würde, Es würde ein eben fo origis 
neller Geift erfordert, ald Pater Abraham war, um 
ihn in unferm Beifte und Gefhmade fo wiederzugeben, 
daß er gar nichts verlöre; ein folcher aber wird ſich 
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der unbanfbaren Mühe gewiß nicht unterziehen, feinen 
ſauren Schweiß an die Werfe eines andern zu feten, 
den er für ‚veraltet hält, fondern wird lieber felbft 
Schaffen und die Welt durd feine eigenen reichen 
Produkte erfreuen. 

Mir haben ferner dem Verſtaͤndniſſe für Alfe zu 
Ehren einige Noten beigefügt, ‚welche indef feinen 
andern Werth haben wollen, als den von Wort: 
Erflärungen, die wir, theild um ausländische 
Morre over Phrafen zu verdeurfhen, theils auch um 
ganz veraltere Wörter oder nicht leicht verftändliche 
Provinzialismen zu erläutern, beigefügt haben. Vielen, 
vielleicht den Meiften, find fie überflüffig. Diefe mögen 
geduldig darüber hinwegfehen. Diejenigen, welche ihrer 
bedürfen und die fie befriedigen, werden ſich freuen, 
wenn fie darunter Feine großen und gelehrren Unterfachung 
gen wahrnehmen. Wir legen auf unfere Noten Fein großes 
Gewicht, und haben dazu freilich audy Feine Urfachez hoffen 
jedoch), daß hie und da eine davon manchem Lefer zu 
Statten fonmen möchte, damit unfere Sorgfalt nicht 
völlig verloren fey. 

Ein weiteres Verdienſt diefer Herausgabe ift ges 
wiß die außerordentlide Wohlfeilheit verfelben, 
vermoͤge welcdyer ed jedermann geftatter ift,, fich diefe 
Schriften anzuſchaffen. Es erfheinen die ſaͤmmtlichen 
Werke des Pater Ahrasam in ſolchen Heften, wie 
wir davon ein Beifpiel dem Publifum in dem erften 
vorlegen. — Drud und Papier find fehr gut und jedes eins 
zelne Heft zu ungefähr 110—120 Seiten Foftet nicht mehr 
als 13 fr. troß der fchon erwähnten vielen Verdienftez 
und überdieß wird jedem Abnehmer von 5 Exemplaren 
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das 6te freigegeben. Bis ein Heft in- heiterer Geſell⸗ 7 
ſchaft mit Muße gelefen und verdaut ift, — wie⸗ 
der ein anderes. 

Man kann ſich auf jedes einzelne Werk des P. 
Abraham, alſo nun 3.8. auf dem Erzſchelm Judas, 
befonders fubferibiren und zwar ohne Dorausbes 
sahlung. 

Um alle möglichen Waͤnſche zu befriedigen, wers 
den wir das Bildniß des Vater Abraham einem der 
naͤchſten Hefte unentgeldlicy deilegen und dfter geeig— 
nete Kupferfiiche oder Holzfchnitte aus den urfprüng: 
lihen Werfen des P. Abraham nachfolgen laffen. 

Sollte es dem Publikum erwuͤnſcht feyn, daß den 
ſaͤmmtlichen Werfen des P. Abraham eine aus: 
fuͤhrliche Lebensbeſchreibung beigefügt werde; 
fo fünnen wir auch diefe noch nachfolgen laffen. Eins 
weilen hielten wir diefelbe defhalb nicht für nöthig, 
weil wir einzelne Winfe von ihm allenthalben finden 
fonnen, auch genauere Nachrichten von ihm gibt 
uns ſchon die Vorrede zu dem oben angeführten Auss 
zuge der Meike des Pater Abraham, welcher bei Arms 
brufter in Wien erfchien, im arten Heft, betitelt „Mer- 
eurialis oder MWintergrün® 1826. 

Möchte ſich unfer Unternehmen felbft empfehlen 
dadurch, daß es recht viele Theilnahme finder und 

unter allen feinen Leſern diejenige Wirkung hervors 
bringt, welche der urfprängliche Berfaffer diefer Schrif⸗ 
ten und mit ihm auch wir von Herzen wünfden: 


daB es auf eine angenehme Weife belehre und 
beffere! 








“ Dem 
Hod)s und wohlgebornen Grafen und Herrn, Herrn 


Hans Jakoben Kißl, 


Grafen zu Gottſchen, Freiheren anf Kaltenbrunn und 
Ganowitz 1% 





Hohe und wohlgeborner Graf, 
Gnädiger Herr Herr! 


Weiten Euer hochgräflihe Gnaden den preiswuͤr— 
digen Namen tragen Jakob, alfo Fann ich es nit 
läugnen, will e3 nit laͤugnen, und foll es nit läugnen, 
fondern nennen und befennen, daß mir um das Herz 
ſey, was in dem alten Teftament der allmächtige Gott 
von dem Jakob ausgefprochen: „Jakob dilexi ete., 
den Jakob hab ich geliebt“ Rom. 9. Urſach foldyer 
tragender Lieb feynd Euer hochgräflichen Gnaden ſo— 
wohl demüthige als anmuthige Affekten!), welche 
fie allen Geiftlihen und Ordensleuten, folglid) aud) 
mir unwärdigftem Diener allerfeits ganz gnädig er- 
weifen. 


1) Eigenfhaften. 


Indem nun Euer hochgräflihen Gnaden neben 


ee 


andern hochadeligen Chargen !) auch Erblandjäger: 
meiſter in Krain- und Windiſchmark feyn, fo werden 


Sie unbezweifelt wohl wiffen, was das wildfreund- 
liche oder freundlihwilde Echo in dem diden Gehdlz 
und fhattenreichen Wäldern zwifchen Berg und Thal 
im Braud) habe, daß es nämlich diejenigen refalutire?) 
wie es begrüßt wird, und allemal die Lieb’ mit Lieb’ 


bezahle. Solchem Leiblofen Sprachmeifter hab’ ich 


Gebühr halber wollen nacharten, und diejenige große 
Lieb’, welche Euer hochgräflichen Gnaden gegen unfer 
Kloſter bei St. Anna, wie auch gegen mich erzeigen, 


mit andern Lieb’ oder Liebeszeichen wollen erwiedern;. 


weil ich aber in dem Münzgraben weder Silber noch 
Gold, fondern nur Erz ausgegraben, naͤmlich Judam 
den Erz: Schelmen, alfo habe ich mich vielleicht gar 
zu fe unterfangen, ſolchen Euer hochgräflichen Gna— 
den demüthigft zn offeriven *). 

Sreilic) wohl mag mancher Naſenwitziger über 
folche vare Schenkung die Stirn runzeln, aber bei be: 
fheiden*) und befcheidenen Leuten findet fich eine 


1) Aemtern. 

2) wiedergrüße. 

3) widmen. 

4) Wohl fo viel, als die Befcheid wiffen. 


hd 


weijere Auslegung, ald welche ohne fernern Bedachr‘) 
jenem ESpridyworte ‚der Weltweifen beifallen ?) „con- 
traria juxta se posita magis elucescunt:* wenn man 
das Gold zu dem Blei, den Schnee zu dem Ruß, 
einen heiligen. Engel zu dem Teufel, eine huͤbſche 
Helene?) zu einer alten; ungeſtalten Kantippe *) 
ſtellet, fo verlieren: fie nit allein hierdurch ihren Werth 
it, ſondern fommen noch fhöner und feheinender 
heraus, in Gegenwartiihres Widerfpield: Indem ic) 
dann Euer hochgräflichen Gnaden den argen, kargen 
Geizhals Judam vorftelle, fo erhellet defto ruhmwuͤr— 
diger Euer hochgräflihen Gnaden befannte Freigebige 
feit, weldye wir autrmaite in unſerm armen Convent 
erfahren. 

Dem wuͤſten Teufel und garſtigen auma: Hat 
es dazumal nit gelungen, wie er im der Wuͤſte den 
Herrn Jeſum verfuht hat und kurzum angehalten, 
der Heiland folle aus einem Steine Brod machen: 
„die lapidihuie ut panis_fiat.* Luk. 4. 0.35 aber uns 
Auguſtiner Baarfuͤßern in dem Muͤnzgraben ift ſchon 


1) Ohne weiteres Bedenken. 

2) Beifall ſchenken. 

5) Delene, eine grichifche Prinzeſſinn, Buell größte 
Schönheit im Alterthume galt. 
4): Kantippe, die Frau des griechifchen Wertweifem Sofrateg, 

die fehr häßlich und zanffüchtigen Charakters geweſen ſeyn foll. 

Beide, fowohl Helme als Zantippe, find. zum Sprichworte ge 
worden. 


“ 
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oͤfters ein Stein zu Brod worden, indem Euer hoch— 
graͤflichen Gnaden Graf Kißl ſich ganz und gar nit 
ffein hart ferwiefen ,„ ſondern mehrmalen ein Brod 
ins Klofter gefchafft. 

Des Bauern und arbeitfamen Aderömann ift feine 
einige Hoffnung auf Zafobi; denn um Jakobi herum 
hat er feinen Schnitt auf dem Felde. Mir ift fürwahr 
nit anders (ed mags jemand für ein Bauernconcept !) 
auslegen oder nit): um Jakobi hab id) und das arme 
Klofter bei St. Anna den beften Schnitt. Und hat 
wohl recht der Himmel alfo angeordnet, daß Euer 


hochgräflihen Gnaden den Namen Jakob befommen; | 


denn gleidy wie Jakob in dem alten Teſtament fehr 
viel weiße und fchedigte Schaͤflein auf die Weide ges 
führt, alfo haben Euer hochgräflihden Gnaden bishero 
manche Unterhaltung und Weid fehr vielen geiftlichen 
Schaͤflein beigefchafft, worunter die Schwarzen das 
Me-Me-Me-mento?) nit verhalten. 

Zum andern hat mid) veranlaffet, daß ich Euer 
hochgraͤflichen Gnaden diefen erften Theil demüthigft 
dedicire ): weilen naͤmlich ein jedes Buch einen Schuß 


1) Bauernconcept, Bauernarf. 

2) Me, der Ruf des Schafes, und Memento: fey einge: 
denk, ein Wortfpiel alfo, welches den Ruf der Schäflein, und 
die Dankbarkeit der Geiftlihen (ſchwarze Schaafe) zugleich aus: 
drücken follte. 

5) Dediciren, widmen. 


— 
—— — —⸗ 
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heren von Nöthen hat; und wer kann mich dann beffer 
ſchirmen, als Euer hochgräflihen Gnaden? maffen 
auch der David fich mit einem (! Kiefelftein wider den 
Großkopfeten Goliath. defendirt?) hat. Dahero fo 
arm als ich bin, ſchaͤtze ich mich dennoch fteinreich, wenn 
ic) Euer hochgräflichen Gnaden auf meiner Seite habe, 
und ift mir »ießfalls der Kiefelftein taufendmal 
lieber, als der Edelftein: Bin demnach der tröftlichen 
Zwverfiht, Euer hochgräflichen Gnaden werden dieſes 
winzige Werklein in Gnaden aufnehmen, weil ich nit 
habe andere Eoftbare Präfenten, deren Eure hochgraͤf— 
lihen Gnaden ein Feind feynd, und mir nur gar zu 
wohl bekannt, daß ihnen Feine Mufit mehr zuwider, 
ald wenn man auf dem Regal?) fpielt, verfiche die 
Regalien, nach weldhen andere mögen ſchnappen 
und tappen, thun fie ihn allweg haffem 

Befehle mich alfo, und forderft dad arme Gone 
vent im Münzgraben in Euer hochgräflichen Gnaden 
beharslichen Favor?) und Gunft, wuͤnſche beinebens 


1) — iſt hier die Anſpielung auf den Namen des 
Grafen Kißl. 

2) Vertheidigt. 

3) Regal, ein Orgelregiſter, welches die 
men nachahmt. Regalien, hier die Einkünfte. Das Erſtere 
bezeichnet wohl die Schmeichelei, und das Zweite den“ niedern 
A derfelben; der Wis liegt vorzüglich in dem Wort— 
piele. 


4) Geneigtheit, oder eigentlich Gunſt. 





x 
Derofelben nichts anders, als durch die Vorbitt der“ 
heiligen Auna Annos longaevos !), und nochmals 
dasjenige, was durch ein Anagramma oder Buchſta— 
benwechſel aus dem Wort Kifel genommen wird, nam: 


lich felif2). 
Euer hochgraͤflichen Gnaden 


demüthigfter Diener, 


Fr. Abraham a St. Clara. 


1) Ein hohes Alter, ift wahrfcheinlich blos des abermaligen 
Wortſpiels wegen, lateiniſch ausgedrückt.) 
2) Selig. 





Eltern, DBaterland und Herfommen Judas des 
Erzfhelmen, und wie e5 feiner Mutter von 
ihm geträumet. 


a Serufalem in der weltfundigen Stadt, welche 
die göttliche Weisheit zu einem Platz der höchften Ge— 
heimniffe auserfiefen, war wohnhaft ein Paar Ehe: 


volk, mit Namen Ruben und Liboria, beede aus dem 





unglücfeligen Geſchlecht Dan, aus welcher danitiſchen 
Schlangenbrut und Zunft aud) der Anciprif herſtam⸗ 


men wird, 


Erſt benannte Liboria, als ſie großen Leibs ge— 
gangen mit dem Judas, hatte bei naͤchtlicher Weil 
einen unvermutheten Traum, welcher ihr in dem 
Schlaf mit einem prophetiſchen Pinſel vormalte, als 
trage ſie unter ihrem Herzen einen ſo laſterhaften 


Boſewicht, welcher eine Schand und Schad der ge: 


ſammten Freundſchaft ſeyn werde, auch mit ſeinen 
verdammten Unthaten das ganze Haus beflecken, 


woraus ſattſam zu ſchließen, daß auch der finſtere 


Nachttraum gar oft die helle Wahrheit an den Tag 
bringe. 


Es iſt aber foͤrderiſt nothwendig, zu wiſſen, daß 
dreierlei Traum dem Menſchen in feinem ruhe— 


ſeligen Schlaf Tonnen vorkommen, welde eigentlich 
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entweder vonder Natur, dem böfen $ Feind, oder { 


Gott herrühren. 


[ 


[ 
J 


Der natuͤrliche Traum wird zum oͤfteſten von 


dem unterſchiedlichen Geblüt vorgebildet: es träumer 
manchem, er habe einen ernftlichen Befehl von dem 


rürfifhen Kaifer, unter Kopfverlieren, daß er alle 
Mauslöcher der ganzen Welt mit jesiger Treu und 


Redlichkeit folle zuftopfen, und dafern eines offen 
bleibe, werde man von dem Baum feines Leibs den 
Gipfel abftugen: in was Wengften befinder fich nit 
ein ſolcher? Diefen Traun aber verurfachte das 


melangpolifche ') Geblüt. Einem andern träumt ganz 


lebhaft, wie er das Meer, in welchem der halsſtaͤr⸗ 


rige König Pharao erſoffen, habe mit dem Rheinſtrom 


verheirathet und haben auf der Hochzeit alle Flüß 
der ganzen Welt getanzt. Diefen Traum brüten aus 
die phlegmatifchen ?) Humores und übrigen Feuchtige 
keiten. Einem träumet, er fliege mit fchnelleifrigem 
Flügel über den ganzen Deutfcd) » Boden; allein e8 
feyen ihnr etliche Federn ausgefallen, ald man fo ers 
barmlich gefhoffen zu Straßburg, wie felbige Feftung 
anno 1681 erobert worden °). Diefen Traum veurs 
fachen die fubtilen Humores und trodne Complerion *) 


1) Melancholiſch, fhwermäthig: 

2) Phlegmatiſche Humores, die ruhige, ee 
ort, Laune. 

3) Diefe Begebenheit trug fich kurz zuvor, ehe "Abraham 
feinen Sudas fihrieb, zu, und erregte in Deutſchland natürlich 
— Aufſehen. 

> Innere Beſchaffenheit. 
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’ des Menfchen. Solhe Träume zu anatomiren *) ger 
het eigentlidy die erfahrenen Medicos ?) an, woraus 


fie dann, als aus einem wahrhaften Zeugen, ganz 
fcheinbar fünnen abnehmen, wie das innere Uhrwerk 
der menfchlichen Gefundheit behaftet fey. Noch ans 


dere natürliche Träume gebähret die unruhige Phan— 


 tafey ®) des Menfchen, ald welche faft niemalen feinen 


Feiertag hält, und protofolliret *) bei nächtlicher Weil 
dasjenige worin fi) einer des Tags zum mehrften bes 
ſchaͤftigt: als, einem Jaͤger träumet, wie er in einem 


- furchtbaren Eichwald ein wohlgewaffnetes Wildfchwein 





antraͤfe, deffentwegen mitten im Schlaf auffchreiet : 


Hui Sau, daß auch darüber das Weib erwacht, 
und fragt: Mann, was wilft? Einem Maler traus 


- met, wie er eine wohlgeftalte Dame in einem präd)s 
tigen Aufzug, mit fonders emfigem Pinfel abmahle, 


und ald er auch einen Schleier um den Hals wollte 
führen, ftielt ihm der Teufel die Farben, daß deffents 


halben der Hals blos geblieben. Einem liederlichen 
Schlemmer träumet, der gewöhnlich in allen Wirths— 


häufern einen fteten Umfreis macht, wie daß er beim 


' goldenen Hufeifen das befte Pferd verfoffen. Noch 


mit andern verwicelten, verwirrten, verwechöleten, 
verwildten , verwegenen Träumen mattet fi) die 


menſchliche Phantafey ab, denen aber Feineswegs ein 


1) Genau nad feiner nakürlichen Entſtehung zu erforfhen. 
2) Aerzte. 

3) Einbildungsfraft. 

4) Potokolliren, fih aufzeichnen, zu Papier bringen. 


— 
u 
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Glaub noch) Mahrheit beizumeffen. Sa es ift ziemlich 


lachenswerth, die aberwißige Meinung der alten 


Weiber, welche in dergleichen Schlafgrillen einen pro— 


phetifchen Geift fuhen. Gie geben vor, wenn es 


einem träumet, e3 fallen ihm die Zähne aus, fo fey 


es eim unfehlbares Anzeigen, daß jemand aus der 
Freundfchaft fterben werde; fie fagen aus: wenn es 


einem-träumet, als werde er an den Galgen gehenkt 
und mit den Fuͤßen die Luft trete, ſo ſeye es eine 
genaue Weiſſagung, daß er zu hoͤherer Wuͤrde gelan— 
gen werde; ſie ſchwoͤren: wenn es einem traͤumet, 
daß ihm ein Pfannenſtiel aufs Maul falle, ſo ſey 
gewiß, daß er den morgigen Tag bei einer vornehmen 
Mahlzeit werde als Gaſt ſitzen; fie wollen es hart— 
nädig behaupten: fo einem träumet, er effe hart's 
Eifen,, und kaue Frumme Hufnägel, fo fey es unfehl: 
bares Vortrapp eines langen Lebens. Qaufend ders 
gleihen Schlafflaufen, Kinderrollen, Schattengewicht 
and Poffen dichten etlihe Abergläubige, und vermei— 


nen es feye lauter Sybillenwahrheit ') was die von 


dem überfüllten Magen auffteigenden Dämpfe in der 
Phantaſey bei nächtlicher Weil ausfchniglen. 

Ein anderer Traum ift, welcher von dem böfen 
Feind ald einem Gründer und Erfinder alles Uebels 
herfommt. Solcher verfündet wohl zuweilen in aller 


1) Sybille, eine berühmte Wahrfagerint der alten Zeit: 
von welcher insbefondere die bekannten fubilfinifhen Bücher 
herrühren follen, denen die Römer lange unbedingten Glauben 
fhenften, und welhe in allen wichtigen Angelegenheiten ‚des 
Staates zu Rath gezogen wurden. 
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Mahrheit Einftige Begebenheiten, gar oft aber ift es 
ein bloßer vermantleter Betrug, und verzuderte Falſch— 
heit, zumal diefer Fürft der Finfterniß nichts anderes 
ſucht, als die unbehutfamen Menfcben hinter das Licht * 
zu führen. Er machts auf die Art eines vortheils 


haften und gewinnfüchtigen Spielerö, welcher anfänge 


lih dem Gegentheil freimäthig den Gewinn läßt, nur 
durch ſolche Speckſchwarten denfelben mehr zu loden, 
bis er endlich unvorfihtig in die Falle kommt, und 
ihm der Eichel-Ober den Untergang weifet. Alſo ver: 
maskirt fih gar oft der böfe Satan, ſchicket den 
Menfchen in dem Schlaf einen Traum, welcher nachs 
gehends einen wahrhaften Ausgang nimmt und zeiget, 
daß die Traum nicht leer feynd, wodurch der leicht: 
trauende Menſch alfo bethört wird ,„ daß er sollen 
Träumen einen feften Glauben gibt. ; 

Zu Dortrecht in Holland war nicht gar vor vielen 
Sahren ein Gefell, welcher fein fauber all das Seinige 
verfchwendet durch flete Schlemmerei und Unfauber: 
keit; denn diefe beede gemeiniglid) verwandt feynd, 
und wenn Bahus!) hinter dem Ofen fist, fo heizt 
die Venus?) ein, und feynd diefe fo nah beieinander 
wie der Knopf bei den Hoſen; aud) zeigt es die dftere 
Erfahrnuß, daß Feuchtigfeit und Näffe den Kalk ans 
zundes nit weniger thut das Webermaß des Mein: 


1) Bachus, der Gott des Weines und der Trinker über: 
haupf. 
2) Venus, die Göttinn der Liebe und. Befhüserinn aller 


VLiebesabentheuer, gift auch oft als Datroninn aller Ausſchwei— 
‚Dingen in der Liebe. 


16 


trinfens ungebührende Venusflammen in dem vers 
wandten Leib erweden; die Weiber aber und Weins 
beer machen mehrftentheil ale Beurel eitel; und 
gleichwie in dem Kalender auf den MWeinmonat der 
MWintermonat folgt, alfo auf vieles und ungezähmtes 
Meinfaufen geht es gemeiniglich Fühl her, und fchleicht 
die Armuth ein, wie ein ftummer Bettler. Deffent- 
halben fol Bahus von Rechtswegen in einer Hand 
einen Regimentöftab, in der andern Hand einen Betz 
telftab führen. Nit weniger aud) Venus thut die 
Taſchen leeren; bringen alfo die Kandel!) und Andl 
‚einen Menfchen zu einem armen Wandel. — Auf foldhen 
Schlag ift es begegnet obbemeldetem Holländer, wel: 
cher durch fein unmäßiges Leben nit allein dad Ges 
wiffen befchweret, den Beutel geringert, fondern auch 
nod) dazu fi mit großen Schulden überladen, der: 


geftalten, daß er zu Winterszeit nicht Noth hatte, 


vor feinem Haus eine Bahn zu führen, zumalen ihm 
ohmedieß die überdrüßigen Schuldenforderer durch vieles 
Laufen den Weg gebahnet. Die Sache Fam alfo fo 
weit, daß er wie die Fledermaus den Tag haßte und 
fih nicht traute fehen zu laſſen, aus Urfachen, weil 
männiglicd) 2) ihn mauloffen anfchaute, auch mit 
Finger auf ihn deutete, Diefer Schwärmer in feinertiefen 





1) Kandl und Andl, in der Wicherfprahe das erſte ſtatt 
Kanne, ein Trinkgefäß, und hier aljo in der Bedeutung in 
welcher wir Bierfrug nehmen ; Andl iſt hier wohl ein 
Franenzimmernane, ftatt Auna. 

2) Jedermann. 


N 
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Melancholey hatte bei nächtlicher Weil einen Tranm, 
und gedunfte ihm, als fehe er einen Mann mittlern 
Alters und feiner Leibögeftalt, welcher ihm feinen 
firäflihen Wandel fattfam zu Gemüth führte, bei: 
nebens ſtark befehle und einbinde: er foll fich unver: 
züglich nach der Stadt Kempen befügen, allda werde 
er auf der Bruden einen Menfchen antreffen, der 
ihm gewiffe Mittel werde an die Hand reichen, wos 
durch er zu dem vorigen Vermögen gelangen Fonnte, 
Der erwacht endlich, vermerkt beinebens, daß es ein 
Traum, bildet fi) dennoch ein, es müßte etwas das 
binter feyn, gehet deßwegen geraden Weg von Dort— 
recht nad) der Stadt Kempen, verweilet dafelbft einen 
ganzen Tag auf der Bruck, wird endlich über fich 
felbften zornig, daß er einem nichtigen Traum einen 
fo feften Glauben gebe, und beſchließt bei fid), wieder 
mit diefer langen Nafen nad) Haus zu Fehren. Indem 
‚aber redet ihn ein Bettler an fragend, warum er eine 
geraume Zeit fo beftürzt auf und nieder gegangen? 
€i, fagt er, es hat mir geträumet, daß ich an diefem 
Dirt werde ein Pflafter über meine Wunden, will 
fagen einen Schlüffel zum vorigen gehabten Gluͤck 
finden. Finden? — ja finden, fagt der Bettler, eine 
Narrenfappen wirft du da ertappen: ift das nicht eine 
ungeräumte Thorheit, auf einen Traum glauben, und 
deßwegen eine ſolche Reif’ auf fi nehmen? Du mußt 
wohl ein leichtgläubiger Tropf feyn, fagt der Bettler. 
Auf ſolche Weiſ' hätt ich fchon längft müffen nach 
Dortrecht reifen, alldort einen Schaf zu graben unter 
einer Dornheden in diefem und diefem Garten, wie 
ed mir geträumet ; — und erzählt den Traum mit allen 
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Umſtaͤnden, aus welchen der Hollaͤnder augenſchein⸗ 
lich wahrgenommen, ſolcher Ort ſey ſeines Vaters 
Garten, ſtellt ſich aber, als achte er all dieß wenig, 
gibt dem Bettler ein freundliches: „Behuͤt' dich Gott,C 
und eilet nach Haus auf Dortrecht, graͤbt unter dem 
gedachten Dorngefträuß, und findet wahrhaftig einen 
großen gold= und filberreihen Schaf. 

Daß diefer Traum, auf welchen ſolche gewuͤnſchte 
Wahrheit gefolgt, foll feyn von Gott fommen, iſt 
ein harter Zweifel, glaub’ es dann erfi, wann die 
Gfelinn des Propheten Balaams wird ja dazu fagen; 
denn diefer gewifjenlofe Schlemmer ſolche Gnad von 
dem beleidigten Gott nicht verdiener hat; fondern allem 
Anfehen nach hat der argliftige Satan, dem derglei- 
chen verborgene Schäß wohl befannt, dieſem lafterz 
haften Gefellen foldyes vffenbart, damit er wiederum 
Mirtel und Gelegenheit habe, feinen verdanımten Luders 
wandel ferners zu treiben, und an die alten Sünden 
neue Mifferhaten zu knuͤpfen. 

Vor Zeiten bei den Heiden war allgewoͤhnlich, 
daß man in dem Gößentempel das Nachtquartier ger 
nommen, darin gefchlafen, zu dem End, damit ihnen 
der Traum einige Wiffenfchaft Fünftiger Dinge ein 
blaſe, fodann dfters durch die böfen Feind’ gefchehen. 
Abſonderlich in den gefährlichen Krankheiten hat de 
Teufel offenbarer gewiffe Kräuter und heilfame Mittel 
dadurch foldye Leibespreften!) zu wenden, wie & 
Alexandro Magno ?) und Andern begegnet. Mit folche 



























1) Leibesübel. 
2) Alerander dem Großen, König von Macedonien in de 
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phantaſtiſchen Gefichtern ) naͤchtlichen Geſtalten und 
oͤftern Traumwerken betruͤgt annoch die alte Schlang 
manchen unbedachtſamen Menſchen, wovon es kommt, 
daß bei Vielen der Traum gleichſam mit der heiligen 
Schrift in gleichem Gewicht iſt, und ſuͤndigen foͤrderſt 
hierin die vorwitzigen jungen Toͤchter, welche den 
mehrften Träumen von den Heirathen einen hartnäcigen 
Glauben fielen: Wie dann vor wenig Jahren in: dem 
Unteröfterreich einem folchen Kittelaffen geträumet, 
‚fie werde denjenigen heirathen, den fie zu Morgens 
nad) der Frühmeffe wird fehen vor der Kirche ftehen. 
Wie fie num eifrig aufgeftanden und ganz fehleunig 
nad) dem Gotteshaufe geeilet, trifft fie bei der Kir— 
chenpforte einen an in langer fihwarzer Kutte und 
einem Chorrock, worüber fie dergeftalten erbleicht, in 
närrifcher Meinung, fie muß einen Geiftlichen heira- 
then, daß fie Fraftlos zur Erde gefunfen. Es war 
aber bei ihr ein blinder Irrthum; denn diefer nur der 
Meßner defjelbigen Dits war, welcher pflegte im wirk— 
lichen Kirchendienft dergleichen Kleidung an zu tragen. 

Kaum hat Abfalon fo viel Haar in feinem Stro: 
Belfopf, kaum quackten fo viel Fröfche in Aegypten 
zu Pharaonis Zeiten, wie viel Weif’?) der hölifche 
Raubvogel gebrauchet, dem Menfchen zu fchaden, ab— 
fonderlich in dem Traum; denn gleichwie unterfchied- 





erften Hälfte des vierten Sahrhunderts vor Chr. Geburt, dem 
berühmten griecifhen Helden, wurde das Leben durch einen 
folchen Traum gerettet. 
1) Eriheinungen, die von überreizter Einbildung zeigen. 
2) Arten, 
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liche Aemter unter den böfen Feinden feynd ausgetheilt, 
alfo finden fih nit wenig unter diefer fatanifchen 
Schaar, weldhe den Namen und Titel tragen ver 
Traumteufel: wie es dann einft die heil. Maria dem 
leivigen Satan, welcher einen gottfeligen Mann ſtets 
Durch verwegene Tränme überläftigte, fo weit getrieben, 
daß er in ganz trußiger Geſtalt vor ihr erſchien, und 
als fie fragte, wer er fey? geantwortet: Ich bin 
derjenige, den du Verfluchte mit deinem 
Gebet gendthet, zu dir anhero zu fommen,! 
die du mir meinen Freund abzudringen 
dich unterfängft, ih werde genannt der) 
Traumteufel, bethöre und führe nich 
wenig Menſchen hinter das Licht. 
Es iſt leicht zu glauben, daß jener grobe Bauren— 
Luͤmmel in Elfaß feinen Traum von dergleichen Schmuße 
Engel gefchöpft habe: Dem Stodnarren träumte, als 
fehe er im Schlaf eine ohnzählbare Menge der Mäug, 
ſo auf den Aeckern und Traid: Feldern großen Schaden 
verurfachten, ja es dünft ihm, als habe er mit feiner‘ 
‚Kühnheit alle diefe fhädlihe Traid-Dieb vertrieben. 
Solchen Traum legte er eigenfinnig dem Baurenvolk 
aus, und bewies, wie daß durch die Mäus die Edels! 
leut verftanden feyen, welde dem armen Unterthan) 
fein Stüdel Bıod immer abnagten; es fey demnad) 
Gottes Willen, daß fih der gemeine Mann rechts) 
mäßig wider feine Obrigfeit auflehne, und zum Ges! 
wehr greife; woraus dann ein fo blutiger Krieg ent⸗ 
ftanden, daß fehr viel aus dem hohen Adel umfommen, 
der Bauren aber faft in die hundert taufend ins Grad 
gebiffen s ift alfo des böfen Feinds einige Lift und Luft, 
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den Menſchen im Traum, durch Traum und mit 
Traum zu bethören, daher der Propher Jeremias und 
ſchon längft gewarnet mit diefen Worten!); Dieß 
fagt der Herr der Heerfhanren, der Gott 
Sörael, laffet euh eure Propheten und 
Mahrfager, die unter euch find, nidht bes 


t 


trügen, und achtet auf eure Träume nid, 


die ihr traͤumet. 

Gleichwohl aber find nit alle Träum zu verwers 
fen, aus Urfachen, weil Gott der Herr gar oft dem 
Menfchen im Traum große Geheimniffe offenbaret, 
ja nit felten durch feine Engel ſolche Traͤum zu— 
fhidet, welche zuweilen einen Unterweis oder Vers 
weis geben. 

Bon Gott ift geweft jener Traum des Joſephs, 
welchem im Schlaf vorfommen, ald binde er mit feis 
nen Brüdern Garben auf dem Feld, und fcheine ende 
lich, daß feine Garbe allein fich aufrichte, der Brüder 
aber ihre Garben rings herum die feine anbeten, tiefe 
Referenz und Compliment machen. Durd) _foldyen 
Zraum wollte Gott ſchon von fern andeuten, wie daß 
der gerechte Joſeph zu hohen Würden foll gelangen, 
feine Brüder aber der Lafeien Stell verrichten, denen 
der Schneidermeifter Neydhart?) die Lioree verfertiget. 

Bon Gott ift geweft fein anderer Traum, den 
er feinen Brüdern erzählte, worin er eigentlich fah, 
dag Sonn und Mond fammt eilf Sternen ihn angee 





2) Wahrſcheinlich ein damals in Wien berühmter Schneider. 
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betet, in welchem Nachtgeſicht die helle Wahrheit vers 
huͤllt gewefen; denn ed war eine vermantelte Prophes 
zeihung, Daß er werde fehr hoc) fteigen, die eilf Brüder 
aber werden ſich müffen auf Eilfe legen, und im nie— 
derträchtigem *) Stand vorlieb nehmen, ja es foll noch 
dazu Fommen, daß Vater, Mutter und alle Brüder 
ihm gebührmäßig werden aufwarten. | 

Don Gott ift geweft jener Traum des Königlichen. 
Mundfchenken, wie aud) des Hofbaͤckers bei dem großen 
Pharao, welche beeve durch Königlichen Befehl in der 
Keichen ?) verhaftet lagen, und einft zwei ungleiche 
Traum hatten, benanntlich: dem Mundfchenf hat ges 
träumet, als fehe er vor ihm einen Weinftocf mit drei 
Reben, auch ſolche Preffe, nach dem fie genug gezei— 
tiger, in dem Mundbecher des Pharao, und reiche 
diefes Zrinfgefchirr wirklich dem König. Joſeph, der 
gleichmaͤßig ein Gefangener war in ſolchem Kerker, 
wird höflich erfucht, als ein von Gott erleuchteter 
Traumausleger, was doch diefes möchte bedeuten ? 
Du, antworter er, wirft nach dreien Tagen wiede 
zum vorigen Amt gelangen: Bruder memento mei 
mach dir einen Knopf auf die Nafen und vergiß: 
meiner nicht.* Der Hofbäder erzählt audy ganz um⸗ 
fiändlid feinen Traum, wie das daß er gefehen i 
Schlaf als trage er drei Korb auf feinem Haupt, und] 
waren in dem obern Korb allerlei Brode,. Leib, Mund» 
















1) Niederträchtig, fo viel als bei ung nieder überhaupt. 
In diefer Bedeutung trifft man dieß Work oft nod im gef 
meinen Leben, befonders in deu füddentfchen Provinzen, 
2) Keihen, Stantsgefängnif. 
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Semmeln, Pregen, Wecken, viel lange, Furze, Frumme 
und gerade Kipfel ꝛc.; auch hats ihm gedunft, als 
freffen die Vögel aus diefem Brodforb, Sofeph was 
haltft du davon? Du, fagt Joſeph, du wirft den 
König um nad flehentlich erfuchen, wirft aber einen 
Korb erhalten, und nad) dreien Tagen wird der Henker 
auf deiner Hochzeit tanzen. Der Galgen wird dir im 
obern Stod ein Logement !) vergoͤnnen; in. der Luft 
wirft du das Luftfchopfen vergeffen, und die Raben 
werden bei dir eine Sreitafel haben. Auf beiden Seiten 
if ein foldher Ausgang gefolget, wie es der gerechte 
Sofeph angedeutet. 

Don Gott ift geweft der Traum des Salomon, 
des Abrahams, des Nabuchodonofors, des Jakobs ıc. 
Es wird herentgegen in Zweifel geftellt, von wem 
jener Traum verurfachet worden, welchen gehabt hat 
die Frau Gemahlinn des Pilatus, damalen, als fie in 
aller Früh den Pagen?) zu ihrem Herrn geſchickt, da 
‚er ſchon im Rath gefeffen, ihm die Ordinaripoft Iaffen 
‚ablegen und beinebens ernftlich erfuchen, er wolle ſich 
doch nicht vergreifen an Chriſto von Nazareth, noch 
weniger ein unreifes Urtheil uͤber ihn faͤllen; denn ſie 
habe heut Nacht einen erſchrecklichen Traum deßhalben 
gehabt, und nehme ab in Allem ganz handgreiflich, 
daB er eim gerechter und: unſchuldiger Menfch ſeye. 
Es ſeynd wohl etliche der Meinung, als habe diefer 
Zraum von dem böfen Feind hergerührt, der durch 
folhes Weib geſucht, den feligmachenden Tod des 


1) Logement, Wohnung. 
2) Pagen, der Kammerjunker. 
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Herrn zu verhindern; es ift aber der mehrften Lehrer 
einhelige Ausfag’, daß folder von Gott Fommen, 
denn fo -der Satan hätte wollen hinterftellig machen 
den Tod Chrifti, fo hätte er die Gemüther der Hebraͤer 
nit alfo mit Neid und Haß gegen ihn angefeuertz 
Folget demnach), daß folhen Traum Gott habe ge 
ſchickt, zumalen diefe des Pilatus Frau eine gottfelige 
Dame war, mit Namen Claudia Procula, welche nad): 
gehends an Ehriftum eifrigft geglaubt, und den Namen 
einer Heiligen verdient. - 

Sott der Herr ift nicht ungleidy einem Magnet; 
denn gleichwie diefer wunderfeltfam das harte Eifen 
ziehet, alfo ziehet der mildherzigfte Erlöfer die harte 
Sünde zu fih. Mofes war auf eine Zeit ganz heiße 
begierig, die ©lorie Gottes zu fehen; dem aber Gott 
den Befcheid geben, er folle ihm auf den Rüden ſchauen: 
Gott der Herr aber trägt auf dem Rüden und Achfeln 
nichts anders, als das verlorne Lämmlein, weldyes 
er als ein guter Hirt wiederum gefunden. Es hält 
dieß alfo der Höchfte für feine Glorie, wenn er einen 
irrenden Sünder wieder auf den rechten Weg bringetz 
ja Gott ift wie der Aogtftein!)s folcher zieht durch 
verborgene Wirfung an fich das Stroh. Nit weniger 
zieht Gott der Herr an fich den Sünder, weldyer dem 
unfruchtbaren Stroh ganz gleich, ja wohl ein Stroh 
Kopf felbft zu benennen, indem er um ein geringes 
Affenfpiel der Welt fo unweislich das Ewige vers 
tändelt. 





1) Agtflein, cin Beinamen des Bernſtein. 
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Unzaͤhlbar aber fcheinen die Manieren '), woburd) 
der Allmächtige das fündige Adams: Kind zu fich lodet, 
und gefchieht gar oft durd) einige Traum’, die er mans 
chem Laftergemüth zufchicet: 

Die felige Margarita von Cortona hat Gott zu 
ſich gezogen durdy einen Hund, welcher fie bei dem 
Saum de3 Rocks geführet hat hinter ein dickes Ge— 
firäuch, und ihr allda gezeigt den todten und bereits 
mit Würmern überhällten Süngling, den fie jo unſin— 
nig geliebt hat; Hat ihr alfo der Hund gefagt, was 
ein Menfch fen. — Den heiligen Ignatium Lojola hat 
Bott zu fih gezogen durch eine flarfe Wunde an 
feinem Fuß in der Pampeloneſiſchen Belagerung, wo⸗ 
„von er liegerhaft worden und zur Vertreibung der Zeit 
geiſtliche Bücher gelefen, weldhe ihn alfo in der Liebe 
Gottes angefeuert: Hat demnad) Ignatius mit krum— 
men Füßen lernen beffer Chrifto nachfolgen, ald mit ge= 
raden. — Den gottfeligen Petrum Conſalvum in Spanien 
Hat Gott zu ſich gezogen Durch eine Kothlachen; denn 
als er einft vor großer Menge Volk mit abfonderlichem 
Gepräng’ auf einem ftolzen Klepper den Damafen zu 
Ehren daher trappte, fällt er unverhofft in eine wuͤſte 
Kothlache, worin er al$ in einem Saubad herumges 
wälzer, und einem Miffinfen nit ungleich gefehen, 
weldyes denn jedermann zu einem ungeflümmen Ges 
lächter bewogen. Er aber wahrgenommen, daß ihn 
die Welt alfo auslachet, refoloirt?) ſich augenblicklich, 


1) Die Weifen, Wege" 
2) Entfhließt. a“ 
Abrah. a St. Elara finmtt, Werte ı 2 
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dieſelbe hingegen wieder auszulachen, tritt in einen 
heiligen Orden, und lebt gottſelig: Dem hat gleich— 
ſam die Kothlachen das Gewiſſen geſaͤubert. — Den 


ſeligen Johannem aus dem heiligen Orden des Franziscus \ 


bat Gott dur) die Schwein zu fich gezogen; denn als 


diefer ein vornehmer Advofat war, und einmal gefes 


ben, wie daß einer die Schwein’ wollte in den Stall 
treiben, ſolche aber auf alle Weife widerfpenftig fich 
weigerten hineinzugehen, fagte der Hirt aus Unwillen: 
Ey daß euch der Teufel hineinführe, wie die Advokaten 
in die Hölle. Kaum daß ſolche Worte vollendet, feynd 
die Eau’ haufenweis hineingedrungen, und eine über 
die andere hinein geeilt, welches diefen Advokaten der— 
"geftalten erfchredt, daß er von Stund an der Welt 
den Rüden gezeigt, und in den firengen Orden des 
beiligen Franziskus getreten: Iſt alfo diefer durch die 
Saͤue in den Schafftall Gottes Fommen. — Den muth: 
willigen Glericum hat Gott zu ſich gezogen durd) die 
Würfel. Dennals ihm der heilige Abt Bernhardus 
begeguete, und zur ernfflichen Bekehrung anfrifchte: 
Meinethalben, antwortete er, Herr Pater, wir-wollen 
würfeln, und fo ihr mehr Augen werft als ich, fo 
will ich euer Mönch werden; dafern aber ich euch an 
Murf überwinde, fo gehört euer Roß mir zu. Der 
heilige Abt laͤßt fih in diefe Bedingauß ein. Der 
freche Clericus ziehet heraus drei falfche Würfel, und 
wirft gleich das erftemal 18 Augen, der heilige Berns 
hardus wirft aud) voll der Hoffnung, da fallen zwei 
Mürfel, ein jeder mit 6 Augen; der dritte aber ift 
miften von einander geiprungen, und ein Theil 6 und 
der andere 5 Augen gezeigt, welches Wunder den 








27 


Clericum in das Klofter gezogen: Er hat alfo durch 
diefes DVerfpielen das Befte gewonnen. \ 

Noch viel’ andere Weifen hat der allgütigfte Gott, 
wodurch er den irrenden Menfchen zu fich locket; ab— 
fonderlich aber pflegt er foldhes zu thun durch den 
Traum, und fchicfet manchem einen Traum , der ihm 
anſtatt eines apoftolifchen Predigers ift; der ihm an— 
fratt eines Flaren Spiegels ift, worin er die Wahrheit 
erfiehet, der ihm anftatt eines Sporens ift, welder 
ihn auf dem Weg’ Gottes befjer antreiber,; der ihm 
anftatt eines Weders ift, und von dem Schlaf der 
‚Sünden aufmuntert. Gefeßt, es ift jemand, der mit 
dem Kain neidig, mit dem Abfalon ſtolz, mit dem 
Ammon buhlerifc), mit dem Achan diebiſch, mit dem 
Joab fall, mit dem Dathan lügenhaft, mit dem 
Nabal liederli und in allem fündig: dem träumet 
einmal oder zweimal, wie daß er vor Gottes Richter— 
ſtuhl ſtehe, und fehe das große Protokoll feiner Sünden, 
das zornige Nugeficht des Richters, die verfchwendeten 


Blutötropfen des Erlöfers, die verfäumte güldene Zeit, 


bie triumphirenden höllifchen Geifter, den aufgefperr: 
ten Rachen des Teufels, ja ed traäumet ihm, als 
wäre er wirflic) in diefes ewige Weh hineingeftärzt, 
Angftiget fi dermaßen ab im Schlaf, daß er hierüber 
erwacht, und findet das Angeficht mit Faltem Schweiß 
‚überloffens Glaub du mir, diefer Traum rühret nicht 
anderswo her, als von Gott, welcher ſucht, dich vers 
lorenes Laͤmmlein, mit folher Weif’ auf den rechten 
Meg zu bringen, dic) aus dem fündigen Egypten ins 
gelobte Land zu führen, dich in den Zordan der Pönis 
2* 
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tenz9) von dem fündigen Ausfaß zu reinigen, und 
deine Seele als eine Sclavinn des böfen Feindes wies 
derum zu einer Bürgerinn des Himmels zu machen. — 
Es träumet einem Züngling, wie-daß er eine große 


Meltkugel vor ſich fehe, mit unterſchiedlichen Schub⸗ 


laden, die er alle auf das genauefte durchfucht, und 
träumet ihm, als habe er im dem erſten gefunden eine 
Larve mit Schellen verbrämt, in den andern lauter 


faule Sifhe, in dem dritten Staub und Aſche mit | 


erlichen zerbrochenen Glasſcherben untermenget, in dem 
vierten einen wurmftichigen Lebzelten mit einem Glaͤs— 
lein Wermuth, im fünften ein Zettelhen, darauf 
diefe Worte ftunden: veim dich Bundfhuhz die 
andern Schublädlein waren alle leer ꝛc., welches ihn 
alfo verdroffen, daß er die MWeltfugel mit Füßen ges 


treten, und als er im währenden Echlaf den Fuß an | 


die Bettwand geftoßen, wird er wach: Glaub du mir, 
entdece diefen Traum deinem verftändigen Beichtvater, 
begehre und bitte von Gott deffenthalben eine Erleuche 
tung, du wirft augenfcheinlich finden, daß der Traum 
nit leer, fondern Gott will auf folche Weis dich von 
der oͤden und fchnöden Welt abfondern, damit du ihm 
in einem geiftlihen Stand defto eifriger dienft. Einem, 
der gefährlich Frank lieget, und dem der Doctoren 
Kecept und Concept Feine Linderung bringen, träumet 
und kommet im Schlaf vor, als fol er fi) verloben 


nach Maria Zell in Steiermark, nad) Maria Einfiede | 
in der Schweiz, nad) Maria AltenzDerting in Bayern | 





ı) Pönitenz, die Reue. 
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nach Maria Täferl in Oeſterreich ꝛc.: dort werde er 

unfehlbar bei der Mutter der Barmherzigkeit feine ge— 
wuͤnſchte Gefundheit erhalten, ald weldye gar recht in 
der Lauretanifchen Lobverfaffung, Salus infirmorum, 
ein Heil der Kranken benenner wird: Glaube du mir, 
diefer Traum ift nicht leer, und hat folchen unbezweis 
fele dein lieber Schugengel dir eingegeben, als der 
ba fucht fein liebſtes Pflegfind unter dem Mariani— 
(hen Schugmantel zu verhuͤllen, und den Eifer zu 
diefer mildeften Himmelsföniginn mehr anzuflammen. 

Zu wiffen aber eigentlih, welder Traum gewiß 
son Gott herruͤhre, Fünnen unfehlbare Kennzeichen 
nit beigebracht werden, weilen auch der böfe Feind 
unter einer heiligen Larve pflegt zu fpielen; doch ift 
diefes wohl in. Obacht zu nehmen: Wenn man mit 
gutem Gewiffen und nüchterm Magen fchlafen gehet, 
auch fih mit gewoͤhnlichem Geber und Weihwaffer Bee 
waffnet, daß felten den höllifchen Laurern in ſolchem 
Fall ein Zutritt von Gott geftattet wird, aud) wohl 
zu merken: wann Gott einem einen Traum fchicket, 
daß er gemeinialich pflege auch deffelben Gemüth zu 
erleuchten, wie begegnet dem Abraham, dem Jakob, 
dem Salomon, dem Daniel, dem Joſeph, dem froms 
men Herzog in Bayern, Wilhelmud , von welchen 
Drexel. Protr. Paragr. 38. 

Die Mutter des heiligen Eligius, die Mutter de 
heiligen Furfeus, die Mutter des heiligen Bonifaciug, 
des heiligen Willebrordus , des heiligen Bernhardus, 
des heiligen Dominicus, Andreas, Corfinus, Frans 
zisfus, Robertus, Pabſt Pius I., Leo X. ıc. haben 
Traͤume gehabt, daß ſie werden Kinder gebaͤren, 
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welche zu großer Ehr' und Heiligkeit follen gelangen. | 


Zweifels ohne ſeynd ſolche Traum von Gott geweft. 
Wie es aber Ciboria der Mutter des Judas ge: 


träumet hat, daß fie werde einen Erzfchelmen aufdie 
Welt bringen, von wem folder Traum herfommen, - 


laß ich es dem verftändigen Lefer über, von welchem 
mir getraumet, daß er eö zum beften werde erörtern 
und auslegen. f 


Der unglüdfelige Eheftand der Ciboria und des 
Ruben, als Eltern des Judas, 


Nachdem die unglüdfelige Eiboria ihrer fchweren 
Reibesfrucht entbürdet worden, und mit dem Juda 
niederfommen, bat fie wohl jene Freud’ nicht gefchöpft, 
von welcher Chriftus gefagt bei dem Joh. 16: „Ein 
Meib, wenn fie gebäret, fo hat fie Trau— 


tigkeit, denn ihre Stund ift kommen; wenu 


fie. aber das Kind geboren Hat, fo gedenft 
fie nicht mehr an die Angft, un der Freude 
willen, daß ein Menfh in die Welt ge 


boren iſt;« fondern es war die Ciboria ganz beftürzt, 


ur 


weilen fie einen ſolchen Boͤſewicht ans Tageslicht ge: 
bracht, der ihre ganze Freundfchaft wird verfinftern. 
Sie weigerte fi) demnach Furzum, ihm die, mürterliche 
Bruft zu reichen, der Feine andere Amme als wie 
Romulus und Romus gehabt zu haben verdient; ja 
damit fie fammt der Freundjchaft deffen Finftige 
Schandthaten nit anſichtig wurde, ift fie von aller 
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mitterlichen Neigung abgetreten, har den nengebornen 
großfopfeten Buben in ein Binfenforblein gelegt, und 


dem wilden Meer überantwortet. Zu fehmerzen iſt, 


daß er in dem Falle dem gerechten Mofes gleichete, 


Was an Öalgen gehört, ertrinfer nir,* dieß ift abfons 


derlic) an diefem jungen Unfraut wahr worden, zue 


- malen diefer junge Judas ohne Gefahr fortgefhiwommen 


und von den Meerwellen in die Zufel Iscarioth ges 
trieben worden, wovon er den Namen gefchöpft. Gleich 
damalen ging die Königiun felbigen Orts an dem Mees 
regufer fpazieren, nimmt wahr, daß ein Körblein zum 
Geftade ſchwimmet, und weil fie darinnen ein Eleines 
Kind erſehen, befiehlt fie alſobald, folches in aller 
Still’ nah Hof zu tragen, ftellte fi), weil fie eine 
geraume Zeit unfruchtbar, ald wäre fie großen Leibe, 
auch endlich, durch Beihuͤlf' anderer Meiberlift, zeige 
fie fih, als wäre fie niederfommen, und hätte diefes 
Kind geboren... Da heißt es wohl; wie größer der 
Schelm, je beffer das Glüdf. 

Allhier iſt ſattſam abzunehmen, wie unglüdfelig 
ber Eheftand der Eiboria und des Ruben der Eltern 
des Judas geweft. Weilen fie einen folchen Unflat ges 
zeuget, ift murhmäßig, daß folcher Eheftand mit ans 
dern Unthaten befleckt fey geweft, und weil er fo ſchlecht 
von Gott gejegnet war. 

ALS der jüngere Tobias auf eine Zeit wollte die 
Fuß’ waſchen, wird er anfichtig eines großen Fifches, 
fo mit aufgefperrtem Rachen ſchnell zum Geftade ges 
ſchwommen, welchen er aber alsbald aus Befehl des 
Engeld auf das trodene Ufer hinansgezogen. Der 
Fiſch aber zappelte, tanzte, huͤpfte vor feinen Füßen 
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dergeftalten, als wollt er vor Freuden etliche naffe 
Gapriolen ?) fchneiden, worauf der Engel alsbald dem 
Tobias gefchafft-, er folle den hüpfenden Fiſch ausweis 
den, und neben anderm viel Galle heraus nehmen. - 

Diefem Zobias’fchen Fiſch ift nit ungleich ber 
Eheftand, welcher aͤußerlich das Anfehen hat, als 
ftect er voller Freuden; aber du, mein lieber Welts 
Menſch, befhaue diefen Fiſch einwendig , da wirft du 
[hier nichts als Galle antreffen, in dem Eheſtand 
viel und faft unzählbare Bitterfeit finden. 

Senes Konfeet, in weldes die erften Eltern — 
wohl rechte Stiefeltern — gebiffen, und auf foldhes 
Beißen das Büßen gefolgt, ift nach etlicher Lehrer 
Ausſag' Fein Apfel geweit, fondern eine indianifche 
Zeige, weldye man nod) heutiges Tages die Adamse 
Frucht nennet, iſt aber am wenigften gleich den Feigen 
unferer- Länder , fordern ganz rund, und überaus 
ſchoͤner Geftalt, als hätte fie die Farben von einem 
Negenbogen entlehnt, und fo man diefes Obſt auf: 
ſchneidet, findet man darin ganz natürlich daS Kreuz 
Chrifti mit allen Paffionsinftrumenten, weldes ja 
zu verwundern, und foll eben diefe jene Frucht ſeyn 
geweit, in welche Adam fo unbedachtfam gebiffen. 

Diefes Obſt ift ein eigentlicher Entwurf des Ehe: 
ftandes, welcher Aäußerli den Schein hat, als feye 
er nichts als füß, ja ein lauteres Zucergewolb, ein 
Honigfaß, ein Herzenfeft, ein Freudenfelter, ein Luſt— 
garten, ja ein himmliſches Leckerbiſſel, aber, aber, 


1) Capriofen, Luftgaukelſprünge. 
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und wiederum aber, das Inwendige ftimmt nit zu 
mit dem Auswendigen, denn inwendig im Eheftand 
nichts ald Kreuz und Leiden zu finden. 

Lieber Weltaff — verzeihe es mir, daß ich did) alfo 
fremd titulire gehe mit mir zur angenehmen Som: 
merszeit ein- wenig hinaus, eine günftige Luft zu 
fhöpfen , da wirft du gleich hören der Nachtigall ihr 
vielſtimmiges Floͤtlein, des Gimpels fein abgefchmadtes 
Teilen, ‚der Wachtel ihre fchlagende Halsuhr, des 
- Kufuf fein bäurifches Waldgeſchrei, der Amfel ihr 
gemeines Schleiferliedlein, der Xerche ihr Te Deum 
laudamus, des Stieglitz fein Passarello ꝛc.; da wirft 
du gleihförmig fehen der Wiefen ihre geftidte Arbeit, 
des Wafen grünfammeten Zeppich, der Felder ihre 
häufige Fruchtbarkeit, der Wälder ihr Iuftiges Lauber— 
feft, aller Erdgewaͤchs fröhliche Auferftehung, des 
ganzen Erdbodens hochzeitliches Gepräng. Gehe weiter 
und genieße der güldenen Zeit nad) Genuͤgen: laß uns 
ein wenig fpazieren gehen auf den- grünen Geftaden 
des raufchenden Yluffes, welcher mir und dir vorfommt, 
wie ein Spiegel in einem grünen Rahmen, und wie 
ein fließender Kryftall; was noch mehr, wir fehen 
in diefem Waſſer die fehönen gefärbten Wolfen, die 
ſchoͤne firahlende Sonne, das ſchoͤne helle Gewölb, 
- denfhönen Himmel felbften. Demnad), lieber Bruder, 
haft du Luft in den Himmel, fo ftürz dich hinein und 
{hide mir fein forverlicdy eine Stafferte wie es im 
Himmel zugehet! Da antwortet diefer, daß er in fols 
dem Spiel pflege zu paffent), denn fo er fich möchte 


1) paſſen, warfen 
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in den Fluß hinein fenfen, würde foldher den Namen 
verlieren und nachmals eine Stodfifchbrühe genannt 

werden in Bedenfung feiner Thorheit; denn in diefem - 
Maffer Fein Himmel, fondern nur ein bloßer Schein 
des Himmels, ja anftatt des Himmels würde er das 
trübe Waſſer faufen, und gar den Untergang leiden, 

Es gidt fo viel unbefonnene Adamskinder: Wenn 
man vom Cheftand redet, fo fpigen fie die Ohren, 
wie der Schimmel, da er fieht den Haberſack fchütteln, 
es fchlägt ihnen der Puls, als ob fie auf der Poft 
reiten, wenn nur die geringfte Meldung gefchieht von 
der Hochzeit; es dünfer ihnen, als fey in dem Ehes 
ftand ein lauterer Himmel. O Lümmel! es ift weit 
gefehlt: es ift nur alfo der bloße Schein, es ift nichts 
darin zu finden, zu gründen, als trübes Waffer, ver: 
ſtehe Betruͤbniß und Widerwärtigkeit. 

Es kann nicht bald der Eheftand lebendiger ents 
worfen werden, als durch zenen Wunderbaum zu Asca 
in Niederland, allwo ein gemeined Bauernweib mit 
Schulden alfo überladen war, daß fißendlicd) aus North 
ihre eigenen Kleider den Zuden allda um ein wenig 
Baarſchaft zu verpfänden gefucht, damit fie nur in 
etwas die Creditoren befriedigen möchte. Die Juden 
aber, als verftocte Satansgemüther, tragen der armen 
Haut vor, wie daß fie in Anfehung der Kleider nit 
einen Heller wollten vorftreden, wohl aber eine ziems 
lihe Summe Geld ihr in die Hand werfen, wenn fie 
ihnen wollte eine conſecrirte Hoftie einhändigen; welches 
gar fuͤglich möchte gefchehen dazumalen, als fie ſolche 
aus des Priefters Hand empfangen, und unvermerkt 
Anderer wieder aus dem Maul ziehen wuͤrde. Das 
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Weib laͤßt fih von dem angebotenen Geld verblenden, 
gehet bei der dfterlichen Zeit zu dem Altar Gottes, 
empfängt auf ihre verrätherifhe Zunge das hoͤchſte 
Geheimnuß, und nimmt foldyes wiederum aus dem 
Mund, des verruchten Vorhabens, dieſes den Hebräern 
zu überliefern; unterwegs aber nagt fie der unruhige 
Gewiffenswurm dergeftalten, daß fie ihr Gemüth veräns 
dert, und ſolche Hoftie in dem nädyft am Wege verdorrten 
Eſchenbaum verborgen. Nun fiche Wunder! augen— 
blielich hierauf fängt der lang verdorrte Baum zu 
grünen an und fih mit fchartenreichen Blättern be: 
Fleiden, weffenthalben ein großer Zulauf ded Volks 
entftanden, und — was folches Wunder vergrößert — viel 
frumme, lahme, blinde und andere preftyafte Menjchen 
ihre gewünfchte Gefundheit erhalten. Der Herr aber 
deffelbigen Grundes, auf dem der Baum gejtandeı, 
empfand hierdurch einen merflihen Schaden, um 
weilen durch deu großen Zudrang der Treid-Acker uns 
uuͤtzbar zertreten wurde: gehet demnach hin, und will 
folhen Baum umbauen, vermerkt aber diefes größte 
Wunder, daßalle Scheiten, fo herunter gefallen, eine 
Geftalt der blutigen Kreuz’ hätten, und fiehet mit zus 
fanmengefchlagenen Händen, daß diefer Baum voller 
Kreuz, ja ein lauter Kreuz; welches nachmals der 
geiftlichen Obrigkeit ift umftändig angedeutet worden, 
 fammt freiwilliger Bekenntniß obbemeldten Weibs— 
bildes. 

Der Eheſtand iſt ein Baum, welchen der allmaͤch⸗ 
tige Gott ſelbſten gepflanzt hat. Dieſer Baum gruͤnet 
dermaßen lieblich, breitet ſeine blaͤttervollen Zweige 
alſo aus, daß er den Menſchen faſt die Augen, und 
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mit den Augen das Gemüth auf Magnetart anziehet, 
derenthalben eine fo große Menge zu diefem Baum 
eilet, und denfelben umfängt. Aber fchanet ein wenig, 


ihr Weltmenfchen, wie diefer Baum befhaffen, werdet 
fpüren, daß er voller Kreuz, ja faft lauter Kreuz 


daran, darin, darum, 

Anno 1505 hat man zu Regensburg, Nürnberg, 
Landshut und andern Orten auf den Kleidern der 
Leut' röthlichte Kreuz gefunden, welche vom Himmel 
- gefallen, und durd Fein Wafchen Fonnten ausgebracht 
werden, bis fie endlicy den neunten Tag felbft vers 
ſchwunden. Aber in dem Eheftand regnet es nicht nur 
im Sahr einmal Kreuz, fondern wohl alle Monate, 
ja alle Wochen auch oft alle Tag’ und Stund'. 


In Spanien auf allen Gebäuden, welde der 


Gardinal Peter Eonfalez de Mendozza hat aufrichten 
laffen, wachfet nody heutigen Tag durch ewiges Wun— 
derwerk ein Kraut wie ein Kreuz, welches der Andacht 
zugemeffen wird, die gedachter fromme Gardinal zu 





folhem heiligen Siegeszeichen hatte; — aber in dem 


Eheftand ift folches gar Fein Wunder, zumalen nicht 
allein Kreuz auf dem Haus, fondern auh im Haus, 
Stuben und Kammer, ja allenthalben wachen. 

Die ungereimten israelirifhen Maulaffen ſeynd 
auf eine Zeit überdrüffig worden über das füße Manna 


oder Himmelöbrod, in welchem doc aller Saft. und 


Kraft war; ja fie haben noch darüber dem Mofed 
üble Mäuler angehängt, den Sanftmüthigen mit 


Laͤſterworten angetaft’ und unverſchaͤmt ins Geſicht 
gefagt : fie wünfdten, daß fie nod in Egypten 
wären bei den Zwiebeln; folche würden ihnen tanfende 
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mal beſſer fchmeden. O ihr undankbaren Gefellen, 
ihr ftinfenden Knoblauchmäuler, ſollen euch die Zwie— 
bein angenehmer feyn, als das lieblihe Manna ? daß 


euch diefe das Herz abftoffen, fo gibts eud) eine Kraft ! 


Pfuy! Aber fag an du mürrifh Gefind, wo die meh: 
reften Zwiebel anzutre fen, vielleicht in Eaypten ?— ihr 


 Zwiebelmäuler fagt die Wahrheit nit, müßt wiſſen, 


daß in dem Eheftand die mehreften zu finden: 


allda chne Zweifel gibts Zwiebel ohne Zahl: wie 


zwiebelt nicht mancher fein armes Weib? wie zwiebelt 
nit manche ihren Mann, wie zwiebeln nit oft einen 
feine Kinder, wie zwiebeln nicht manchen feine Dienft- 
boten, 2c. Es giebt mir einem Mort hierin Zwiebel 
ohne Abgang, Leiden ohne Zahl, Elend ohne Maß, 
Keyerei!) ohne Grund: in der Kuchel?), Stuben und 
Kammer findet man oft lauter Sammer, 

Der heilige Petrus befand. fi einft in der Stadt 


- Goppe, und betete; in währendem Gebet geräth er 


in eine Verzuckung, und wurde ihm gezeigt ein. felt= 


ſames Gefiht: Er thäte wahrnehmen, was maffen 
ein großes leinened Tuch mit vier Zipfeln vom Him— 


mel herab gelaffen wurde zu ihm, und als er in ſolches 
mit Fleiß hineinfchaute, merfte er, daß fowohl gee 
hende Thiere, fliegende Thiere, und aud) Friechende, 
benanntlih Schlangen , Dttern, Blindfchleihen ꝛc. 
darinnen waren; hörte beinebens eine Stimme vom 
Himmel, die ihm fchafft, er foll aufftehen, alles dieſes 





1) Keyerey, Aergernis. 
2) Kuchel, Kühe 
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fchlachten und efjen. Petrus aber fchüttelt hierzu den 
Kopf, fagt: Herr, das laß ich wohl feyn, denn mies 
nalen nichts Unreines in mein Maul kommen. — Ich 


weiß zwar, daß diejes Gefiht, fo dem Petrus begegs 
net, voller Geheimniß war, und viel ſchoͤne Ausdeus 


tungen von den heiligen Lehrern Daraus gezogen werden: 
Ich aber fag ed denen Eheleuten, daß fie gar oft 
ſolche Biffel, welche Perrus geweigert zu effen, ſchluͤcken 
müffen: Wie oft muß er Galgenvogel, plumper Efel, 
fauler Hund, harter Büffel, ungeſchickter Gimpel ꝛc. 
fhlücden; wie oft muß fie Beſtie, Krott, Diebsvieh, 
giftige Schlang, Zeufelsaß ꝛc., ſchluͤcken, und Geduld 
tragen, aus Sorg, ed möchte noch trüberes Wetter 
hernachfolgen. 
Darum: die Eheleut' müffen einen guten Kopf 
haben, denn fie gar oft das Abkaͤmpeln leiden. 
Die Eheleut müffen gute Zihn’ haben, denn fie 
müffen gar oft etwas verbeißen. 
Die Eheleut müffen gute Finger haben, denn fle 
muͤſſen gar oft durch diefelben fchauen. 
Die Eheleut müffen einen guten Rucken haben, 
denn fie gar viel muͤſſen übertragen. 
Die Eheleut müffen einen guten Magen haben, 
denn fie müffen gar viel harte Brocken fchlücen. 
: Die Cheleut müffen eine gute Leber haben, denn 
es riecht ihnen gar oft etwas darüber, 
Die Eheleut mäfen gute Achſeln haben, benn fle 
müffen diefelben oft über eine Sad) ſchupfen. 
Die Eheleut müffen gute Fuß” haben, denn es 
druckt's der Schuh gar vielfältigs mit einem Wort: 


5) 


Patientia!) ift die erfte Haudftener, fo die Eheleut 
haben müffen. / 

Man wird bald nicht andächtigere Leut finden, 
als die Eheleut’, denn fie gehen faft alle Tage mit 
dem Kreuz, und fommen mir vor, wie die Schiffe am 
Geftade, welche zwar angebunden, und fcheinen als 
genießen fie Ruhe, man wird aber doch fehen, daß 
eines das andere ftoßt: alfo feynd gleichformig die 
Cheleut zufammen gebunden durch das heilige Sakra— 
ment und einhelliges Ja. Auch fcheint ihr Stand ein 
Ruheſtand; man wird aber dennody merfen, daß eines 
das andere plaget, und thut es nicht haglen, fo zeigen 
fih doch zuweilen die Blige. Der Eheftand mag ende 
lid) verglichen werden der vergoldeten Arche des 
Bundes im alten Teftament, auf welcher zwei goldene 
Cherubim waren, weldhe aus Befehl Gottes einander 
mußten anfchauen, Alſo im Eheftand foll eins das 
andere freundlich anfehen, und nit fie gegen den Orient 
und er gegen den Dceident!). Auf folde Weife feynd 
fie gleich den famfonifchen Füchfen, welche die Philie 
ftäifchen Felder in Brand geſteckt: diefe waren zwar 
zufammengebunden, aber die Kopf waren weit von 
einander, und ſchauete einer hi, der andere hot; o Gott! 
das ift ein Spott. 

Dahero, meine Welt:Menfchen, fo euch doch die 
Zähne waͤſſern nach dem Eheftand, fo leget zuvor 
alles wohl auf die Wagfchale , fahret nit gar zu gähe 


4) Patientia, Geduld. 
2) Orient und Occident, Morgen und Abend, Oſt und Weſt. 
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in den Haberbrei, damit ihr eud) dad Maul nit verbren: 
net, erwäget fein reifli alle Umſtaͤnd', alle Eigens 
fhaften und Neigungen felbiger Perſon, mit welcher 


ihr euch wollet verbinden. Jener muß ein unbedad)tz . 


famer Lapp feyn geweit, von dem das Evangelium 
vegiftrirtet!), wie daß er neben Andern zum Hochzeitz 
Mahl ein heftiges Ladfıhreiben empfangen, nachmals 
aber perfönlich nicht erfchienen , fondern durch die 
Diener, fo ihn zum andern mal ruften, folgende uns 
gereimte Antwort beibringen laſſen: wie daß er habe 
ein Dorf gefauft, und nun vonndthen wäre, daß er 
hinaus gehe, und felbiges befichtige; foll ihn alfo entz 
fhuldiget haben. Laß mir den einen Strohfopf feyn, 
der etwas einfauft, weldyes er noch nicht gefehen. Er 
hätte fein follen vor dem Kauf das Dorf genau bes 
fihtigen, den Augenfchein aller Einwohner und Unter— 
thanen einnehmen, Grund und Weder umbreiten ꝛc. 


Alfo fol man fein zuvor, che man fich in eheliche Vers : 
bindniß einläffet, Alles wohl berradyten, damit man 


nit anftatt einer Gertraud eine Bärenhaut, anftatt 
eined Paulen einen Faulen, anftatt einer Dorothee 
ein Ah und Weh, anftatt einer Sybill eine Pfeffers 
mühl heyrathe; zuvor muß man alles erwägen, auf 
daß man nicht auf dem Roßmarkt einen Efel einhanz 
delt, und Rüben für Rettig einkaufer. 

Der große Patriarch Abraham fhidte einft feinen 
Hofmeifter aus, feinem jungen Herrn dem Iſaac eine 
Braut zu fuchen. Er gab ihm aber eine abfonderliche 


) vegifteirt, erzählt, erwähnt, aufzeichnet. 
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Inſtruktion): daß er fol fehr behutfan und mit mög: 
lichfter. Vorfichtigfeit umgehen, nit gleich ſich in die 
naͤchſte aufgepußte Dode vergaffen. Der verftändige 
Hofmeifter Namens Eliezer fängt die Sad) mit Gott 
an, und befehlet dem Allerhöchften diefes fein wichs 
tiges Geſchaͤft, deſchließet auch durch göttlichen Einz 
fchlag bei ficy felber jene zu erwählen, deren Reichthum 
in ruͤhmlichen Sitten und lobwihrdigften Qugenden 
würde beftehen, feget fih demnadh in Mefopotamien 
außer der Stadt Nahor bei einem Brunnen nieder, 
zu fehen, was für Maͤdlen heraus gehen, Waffer zu 
ſchoͤpfen, und die ihm fammt den feinigen Kameelen 
wird freiwillig zu trinken geben, die fol Braut feyn 
und Feine andere. 

Mein lieber Eliezer, du ſchickſt did auf Welt⸗ 
mander nit recht gum Kuppeln. So du willft etwas 
Rechts ausflauben?), fo gehe an einem vornehmen Feſt— 
tag’ in die Stadt hinein, da wirft du mit Verwundes 
zung fehen, wie die jungen Töchter aufgepußt daher 
treten, da gehet eine mit gefraußten Haarloden, worin 
fehshundert Klafter feidene Bändel eingeflochten, daß 
man einen halben Tag braudyet, diefelbe wiederum 
abzuhafpeln; dort gehet eine andere, welche ſchon drei 
Zag ihr Gefiht in Eſelsmilch eingebeizt, und auf 
‚ihren Wangen Rofenftauden ohne Kudpf pflanzet, wie 
gefällt dir diefe? allda fteher eine, welche ihre Lenden 
zufammen gepreßt, daß ihr auch fchier der Athen vers 





1) Inſtruction, Werfung, Befehl. 
2) Ausklauben, auswählen, ausfindig. machen. 
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arreftieret!) und ganz rahn?), wonitganz reim ift; 
wie gefällt div diefe? Ich, ſagt Eliezer, gib nicht 
Achtung auf die bloße Geftalt. Wenn dem alfo, ſo 


zeige ich dir eine anderes fieheft du alldort diefelbige, 


welche zwar im Ruͤckgrat vom der Natur ein wenig 
befhimpft und auf einer Seite die Arbeit erhebt, da— 
gegen hat fie Baarfchaft viel taufend Ducaten, wie 
gefälle dir diefe? Gleich da kommt eine, der zwar 
die geftrenge Blatterfuht Miniaturarbeit?) ins Geficht 
geſetzt, fo von lauter Tüpflen beftehet und alfo der 
Glatthobel nit mehr ausgiebt; herentgegen ift ihr Ver— 
mögen fehr groß, und hat noch viel Taufend zu erben, 
wie gefälft dir diefe? Da gleich hinter uns ſtehet eine, 
die zwar an einem Fuß zu Furz kommen und defjents 
wegen noch hinfer, aber fonft Mittel halber gehet fie 
allen Befreundeten vor, wie gefällt dir diefe? Ich, 
fagte Eliezer, habe. Feine Abfehung nah Reichthum 
und Güfern. So fey es denn, ic) zeig dir gleich an— 
dere qualifizirte*) Töchter: da in dem großen Haus 
vor ung wohnt ein hübfches Fräulein, die zwar arm, 
aber fehr von hohem Adel, und ift ihr Haus verwandt 
mit der Arche Noe. Auch in der anderen Gaffe ift 
eine, zwar nit gar jung, aber fehr vornehmer und 
mächtiger Freundfchaft, und hängt ihr Stammwappen 


M verarreſtirt, d. i. zurückbleibt, gefaitgen bleibe, 
2) vahn, d. i. ſchlank, dünn. 


Sachen. 
4) qualificirte, geeignete. 


3) Miniaturarbeit, d. i. kleine Arbeit, Arbeit mit kleinen 
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noch an dem babylonifchen Thurm: wie gefällt dir 
diefe? Ich, ſagt' Eliezer, fuche aud) Feine Bornehme, 


ſondern mein gnädiger Herr der Abraham: hat mir 


befohlen, idy foll bei Leib Feine Tochter bringen von 
den Canaauitern, unter welchen doch viel reiche, viel 
fhone, viel adeliche anzutreffen, aber. feine fromme 


und zuͤchtige; begehre demnach Feine andere, als ein 
ehrliches, ein züchtiges, ein demüthiges und wohlers 


z0genes Mädel, weffenthalben id) Eliezer meinen Gott 
inniglich gebeten, daß er mir. ein folches zuſchicke; 
weldye er dann befommen an der Rebecca, die er nicht 
gefragt hat, ob fie reich fey? nit gefragt, ob fie ade— 
lich fey? und ob fie zwar von Angeficht huͤbſch war, 
fo ift doch damalen ihr Aufzug fchlecht geweſt; dann 
man zum Mafferfchöpfen feinen feidenen Mantel noch 
gebrämten Rod anleget, fondern er hatte pur betrachs 
tet ihre Tugenden. 

D wie weit feynd unfere Zeiten, bei denen man 
in dergleichen Heirathöverbindniffen nur Geftalt oder 


Gewalt oder Zahlt, oder ein anderes verruchtes Abs 


fehen hat. Wie manche vermaledeiet die Stund’, in 


“ welcher fie den Mähel:Ring empfangen, verfluche den 


Tag, an den fie alfo verblendet worden, feufzer über 
das gegebene Ja, welches nunmehr fo unzählbare 
Nein ausbrütet. Aber meine Tochter, dieß Uebel 
habt ihr euch felber gefchmieder, in diefen Dorn feyd 
ihr freiwillig getreten, dieſe Laft habe ihr euch felbft 
aufgebürdet, und foldes Kreuz mit eigenen Händen 
geihnißlet, aus Urfachen, weil ihr fo gaͤhe ) fo uns 


1) gähe, ſchnell. 
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' befonnen, fo frühzeitig dazu geeilet habt, und nicht 
vorhero alles in Allem wohl bedenft; deßwegen fage 
die göttlihe Schrift: Verheirathe deine Toch— 
ter, fo haft du ein großes Werf ausges 
richtet, aber gib fie einem vernünftigen 
Mann. 

Unter anderem ift In dem Eheftand nit ein gerins 
ges Kreuz ein böfes Weib. In der neuen Welt ift 
eine Inſel mit Namen Geiba, allwo fo dicke Bäume 
wachfen, daß einen allein vterzehn Männer mit aus 
gelpannten Armen kaum umfangen Fünnen: aus einem 
folhen Baum kann man ein großes Kreuz zimmern; 
aber ein böfes Weib ift noch viel ein größers Kreuz: 
Es ift beffer, fagt die heilige Schrift, in einem 
wüften Lande wohnen, als bei einem zaͤn— 
Tifhen und zornigen Weibe. Es ift beffer im 
der Wuͤſte fi aufhalten bei giftigen Baſilisken) bei 
graufamen Amphisbenen, bei erfchredlichen Drachen, 
bei fhädlichen Grocodilen, bei wilden Salamandern ?), 
bei blutgierigen Tiegern, bei zornigen Löwen, Bären 
und Wölfen, als bei einem böfen Weib. Ein böfes 
Weib ift ein Schiffbrucdh ihres Mannes, ift ein fteter 
Metterhahn im Haus, ift eine übel lautende Klapper- 
buͤchſe, ift ein fränfifcher Stiefelbalg, den man faft 
alleweil ſchmieren foll, ift ein gewirter Wertermantel, 





1) Bafilisf, eine Eidere in Ofktindien und Afrifa, auch ein 
erdichfeter Drache, tödtet Menſchen nd Thiere, die er anfieht, 
mit feinem giffigen Hauche. ’ 

2) Salsmander, d. i. Feuermolch, der im Feuer gehen 
kan. 
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in den das Waſſer der Ermahnung nicht eingehet, ift 
ein Blasbalg des feurigen Zorns, iſt ein Ziehpflafter 
des Gelobeutels , ift ein Maulthier, das manchen 
armen Mann zu todt beißt, ift eine Quartierftube 
aller Bosheit, ift ein brabantifches Etammwappen, 
darin ein zäntifcher Hundefopf, ift ein Friedhof der 
guten Tage, ift eine giftige Schlange, eine bittere 
Aloe, ift ein übler Sauerampfer , ift ein ewiger 
Blas mic) an, ift eine Commiffärinn der dreien Furien, 
ift das letzte Gefäßel im Vater Unfer, erldfe uns 
von allen Uebeln, iſt eine falſche Echatten= und 
Schadenuhr, ift ein hoͤlliſcher Brennfpiegel, ift der 
Froͤhlichkeit Kehraus, ift ein ftetes fummendes Wes— 
penneſt, ift des Bulfanus feine Beißzange, ift ein 
immerwährendes Igelfeſt, ift ein Hafpel der Angeles 
genheiten, ift ein Jahrmarkt der Zanfwörter, ift, ift, 
ift, iſt — das man nit fattfam befchreiben Fann, 

In der Ober-Steyermarf ift der Erdboden fehr 
uneben und mehrften Theils mit ‚hohen Feljfen und 
Dergen beladen, daß er alfo mit dergleichen natürz 
lihen Schanzen nit wenig pranget, und gleidyfam dem 
Feind einen Trotz bietet: eines ift, was forderft in 
diefen Bergen wohl in Acht zu nehmen, wann nämlic) 
zur heißen Sommerszeit ein ſtarkes Wetter entfteht, 
und der Himmel ein finfteres Geficht machet, und die 
Winde ganz ungeftimm anfangen zu fanfen, und die 
Voͤgelein ſich furchtfam unter die dicken Aeſte falviren ), 
und die Bäume an allen Gliedern zittern, und die 





1) falviren, d. i. retten. 
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fchnelfen Blige in dem ſchwarzen Gewoͤlk fchlangens 
weis fchießen, und es anfängt zu donnern, fo ift es 
merffam , daß wenn der zornige Himmel einen Donners 
Knall hören Läffet,, derfelbe von dem Echo oder Wie— 
derhall der Berge drei- und viermal verdoppelt wird, 
nicht ohne Entfeßung der fremden Leute; macht alfo 
diefer Steyrifche Wiederhall viel einen großern Tumult, 
als der Himmel felbft, indem er einem Donnerfnall 
des Himmels vier andere trogig nachFlinget. Ein böfes 
Weib ift zwar Fein Berg, fondern ein Thal, will fagen _ 
ein Sammerthal, hat demnach ſolche Gigenfchaften, 
wie der Berge Echo in Ober-Steyer, ereignet fi) zus 
weilen eine rechtmäfiige Urſach, weffenthalben der 
Mann in eine kleine Ungeduld geräth, und etwann mit 
einem einigen unglatten Wort ausbricht, da wird das 
zanflofe Eho in dem Maul des böfen Weibes nicht 
allein wieder fhlimm nachfchreien, fondern noch mit 
zehen giftigen Schmachworten verdopplen, das heißt 
alsdann gedonnert, Da geht ed hernachmal nicht anders 
“ber, als wie in der Behaufung des Zubalcain, fo 
laut heiliger Schrift der erfie Schmied geweft, der 
in feiner rußigen Hütten den ganzen Tag dergeftalten 
gehammert auf dem Amboß, daß auch die Benach— 
berten ihre Ohren mir Baumwoll verflopften. Keine 
andere Defcdaffenheit hat es in einem Haus, allıwo 
ein boͤſes und zaͤnkiſches Weib wohnet; Denn alldort 
hört man flets Das Hammern und Jammern, was 
under, daß man nachgehends bei ſolchem Luftfeuer 
wenig Raketen findet, wohl aber gute Echläge ıc. 
D Elend !-da gibts faubere Appolonien, die ihren 
Männern alſo die Zahn zeigen, da gibts faubere 
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Lucien, die ihren Männern felbft die Augen auskratzen, 
da gibts faubere Magdalenen, die anftatt der Füße 
dem Mann den Kopf waſchen, da gibts faubere Gäs 
cilien, Die anftatt der Orgeln dem Mann felbfien 
den ganzen Tag anpfeifen, da gibts faubere Barbas 
ven, die anflatt des Thurms die ganze Zeit im - 
Haus turnieren, da gibts faubere Margarethen, 
die anſtatt des Drachen felbft voller Gift feynd, 
da gibts faubere Dorotheen, die anftatt der Roſen 
den Mann einen groben Knopf heißen, anftatt der 
ſchoͤnen Aepfel dem Mann die Feigen zeigen; 
O Elend! 
MWunderlihe Manieren feynd geweft vor alten 
Zeiten, wenn man zufammen geheirathet: Mofes 
Barceph. in feinem Buche Parador, c. 28, fehreibet ; 
Als Gott dem Adam feine Braut, nämlich die Eva, 
vorgeführet, habe der Adam ein Kränzlein geflochten 
aus dem ſchoͤnen grünen Gras des Paradieſes, und 
ſich es auf den Kopf gefegt ꝛc. Plutarchus fchreibt: 
es ſey bei den Spartanern dieſer Brauch geweſt, daß 
man der Braut die Haare alle vom Kopf abgeſchnitten, 
alsdann ihr Mannskleider angelegt und fie zu dem 
Bräutigam geführt, — ein wunderlicher Brauch ! In Enge 
lang it der Braud), daß die Braut gekrönt wird mit 
drei Kronen. In den gothiſchen Provinzen ift diefer 
halbzläppifche Brauch, wenn der Priefter ein Paar 
Braut: Volk zufammengibt, fo fchlagen die Nächften, 
die dabei feyn, der Braut und dem Bräutigam ing 
Geſicht. Bei den Römern, wenn die Braut in die 
Behaufung des Bräutigams geführt worden, hat man 
die Braut etlihemal um und um gedreht, daß ihr 
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der Schwindel in Kopf gefirlgen; und die Thür nit 
mehr finden koͤnnen. 

Bor allen aber ift jener Brauch wunderlid) , von 
dem Servius 4. Neneid. fehreibt, und ift folcher vor 
dieſem allenthalben fehr in Obacht genommen worden s 
daß man nämlich die Ihürfchwellen, wo die Braut 
eingeführt wurde, vorhero ſtark mit Del und Feiften?) 
angefhmiert. Was fie durch ſolches Schmieren haben - 
wollen andeuten, ift mir eigentlich nit bewußt, vers 
muthe aber gar gewiß, daß man durd) diefes Schmies 
ven der neuangehenden Chefrauen habe wollen da8 
Stilfhweigen einrathen, denn fomandie Thüre eine 
fhmiert, fo girret fie im wenigften nit, fondern hält 
das Maul, wie die Maus, wenn fie beim Spedleib 
fchmaroget. Alfo folle gleichmäßig ein Weib vor allem 
das Maulhalten ihr angelegen feyn laffen. Diefen 
Rath geb ich faft allen böfen Weibern. Gedenket, 
meine Meiber, daß gemeiniglich Krieg im Haus ent— 
fiehet, wenn man folde Maultrommel rührt; gedenfet 
daß man gemeiniglicy die Feuerglocden anfchlägt, wenn 
die Hlammen zum Maul auffteigen; gedenft, daß man 
gemeiniglich die Orgel fchlägt, wenn die Blasbälge 
des Mauls aufgezogen feyn; gedenft, daß es gemeis 
niglich einfchlägt, wenns aus dem Maul fo ftarf done 
nert. Deßwegen alles Uebel zu verhüten, haltet das 
Maul. Pantefilia, eine Königinn der Amazonen, Ka 
milla eine Königinn der Volfeier, Cleopatra eine Könis 
ginn der Egyptier, Semiramidis, eine Königinn der 
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Babylonier, Tomiris, eine Koͤniginn der Maſſageter, 
Hippolita, eine Koͤniginn der Amazonen, Theuca, 
eine Koͤniginn der Illirier, Iphicratea, eine Koͤniginn 
der Samier; item eine Jambara bei den Longobarden, 
eine Teleſilla bei den Argivern, eine Debora bei den 
Israeliten, eine Artemiſia bei den Chariern, eine 
Zania bei den Zartoniern, eine Eynisca bei den Las 
‚ eedämoniern, eine Phedalia bei den Thraciern, eine 
Mauvia bei den Saracenern, eine Valoſca bei den 
Böhmen, eine Margarita bei ven Dänen, eine Ma: 
rula bei den DVenetianern, eine Johanna bei den Los 
tharingern haben einen ewigen Ruhm, Lob und Glorie, 
um weilen fie ſolche ftarfe und heldenmüchige Frauen 
geweft feynd, daß fie ihre Feind’ vitterlich überwunden: 
Ihr Weiber, wo ihr immer feyer in Teutſchland, 
macht euch ebenfalls einen großen Namen, in Ueber: 
windung eurer Feinde! Der Feind ift nicht groß, er 
heißt der Dbrifte Zanfenau, liegt mit den Seinen im 
Quartier zu Grein, Pentzing, Hadersdorf ꝛc.  Diefen 
thut überwinden, gedenfer daß Chriftus der Herr zu 
geichloffener Thür’ den Frieden feinen Apofteln gebracht: 
alfo wird nit wenäger bei euch und unter euch ein 
Friede feyn, fo ihr die Thür des Mauls zugefchloffener 
haltet. Aber umfonft ift dieß bei einem böfen Weib; 
der heilige Franzisfus Seraph hat die Schwalben 
zahm gemacht, der heilige Baudolinus hat die Wild— 
Enten zahm gemacht, der heilige Agricolus hat die 
Storchen zahm gemacht, der heilige Franziskus Pau— 
anus hat die Fiſch' im Meer zahm gemacht, der heil, 
Sabba hat die Loͤwen zahm gemacht, die heilige Bri— 
Abrah. a St. Clara ſämmtl. W. 1. 3 
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gitta hat die Fuͤchſ' zahm gemacht, der Heilige Cor—⸗ 
binianus hat die Bären zahm gemacht, der heilige 
Kentingernus hat die Wolf zahm gemacht, der heilige 
Dintanus hat die Hirfchen zahm gemacht, der heilige 
Abt Anımon hat die Drachen zahm gemacht, der heilige 
Helenus hat die Ottern zahm gemacht; aber wer wird 
mir die Zung eines böfen Weibes zahm machen, wer? 

Es ift dieß Folgende zwar eine Fabel, zeigt aber 
gar ſchoͤn, wie die Weiber follen gefittet feyn: 3 

Es ift auf eine Zeit ein Weib gar zu unbarmherzig 
‚ von ihrem Manne gefchlagen worden, alfo zwar, daß 
ihr das Angefiht nit ungleich) war einem Reibftein, 
worauf blaue Schmolten gerieben worden, die Haar 
ziemlich ausgerauft, daß ihr Kopf faft dem Birfenz 
baum gleichte im Februario, die Augen mit Waffer 
ganz überfhwenmt, das Maul nit anders, als wie 
eine ſchmutzige Nachtlampe, der Aufzug ded Mieders 
und der Kleidung fahe zupft aus, wie ein unordente 
liher Taͤndlerladen. Alfo übel zugericht lauft fie ins 
Feld hinaus, in Willens, fih felbft das Leben zu 
nehmen aus purer Verzweiflung. Es hat's aber die 
Reu' wieder zurück gehalten ; doch ſetzte fie fich nieder 
hinter einer Haſelnuß-⸗Staude, Iamentirte , klagte, 
feufzte, weinte, ſchnupfte unausfpredlih: Ach, fagte 
fie, ad) ic) elende Tröpfiun, wie geht es mir, daß Eein 
Munder war, ich fchnitt mir felber ‚die Gurgel ab! 
D mein lieber Paul feliger, Gnad’ dir Gott im Him— 
mel droben, gelt du haft mich niemalen erzürmt, es 
iſt dir nit möglicy geweft, wenn man did) auf eine 
Mahlzeit gerufen, daß du ohne mich haft feyn Fünnen, 
du haft mich wohl fleißig mitgenommen), ach mein 
Gott! wie werd ich anjego fo ſchmaͤhlich für eine Fuß: 
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Hader!) gehalten von dem jeßigen Mann! ift das 
wohl ein Mann! ein Schinder, ein Mörder, ein Hund! 
nämli, nämli, fommen nit zwei Himmelreich aufein: 
ander, Fein Wunder, ja Fein Wunder wärs, ich thät 
wir felbft ein feid an, daß Gott erbarm! — Indem fie 
alfo ungereimt lamentirte, fiehe, da fängt die Hafelz 
nußftaude aus freien Stufen an zu reden: Mein 
Weib, fagt fie, fiehft du diefen nächften Eihbaum an, - 
wie er zerzauft und zerrauft ift, und fchaue mich an, 
wie ich ganz unverleßt bin, weißt die Urſach? Wenn 
ein ſtarker Sturmwind faufet, fo ift dieſer Eihbaum 
fo flußig, und widerfegt fih dem Wind: defwegen 
wird. er alfo zerfetzt und verftümmelt; ich aber Haſel— 
nußftaude, wenn ein folcyer ungeftimmer Wind geht, - 
wehre mich weiter nit, fondern wie der Wind geht, 
fo neig ich mich, und biege mic), und gib alfo nad), 
deßwegen bleib ich unbeschädigt; hätteft du alfo mein 
Weib auch deinem Mann nachgeben, dich nit fo hart- 
naͤckig widerfest, ihm nit alfo zahmlos eingeredt, und 
ein bös Wort mit zehn andern vergolten, fo wär es 
dir nicht alfo übel ergangen; lerne dod) ein andersmal 
das Maul halten. 

Ihr Weiber ſeyet ohnedas mit der Martha be— 
ſchaͤftiget in Kuchel- und Speisgewolben, nehmt eine 
Lehre von einer Waage, aufder ihr etwann auf einen 
Safttag etlihe Scheiter Stockfiſch wäget: wenn der 
Stockfiſch ſchwer und übergewichtig ift, fo werdet ihr 
felbft fehen,, daß die Zung der Maag fich gegen den 
ſchweren Stockfiſch neiget und nachgiebt. Iſt's, 


1) Fußhader, ein Rappen zum Fußabwiſchen. 
3* 
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daß ihr zu Haus einen groben ungefchladhten Mann 
babt, dem die Stirn zum dfternmalen mit trübent 
Gewoͤlk überzogen, der mehre Muden im Kopf hat, 
als geweft feynd zu Zeiten des Pharaonis in Egypten, 
und folder noch darüber harte Worte hören läßt; fo 
folget meinem Nath, neiget euere Zung auch gegen 
diefen groben Stockfiſch, gebt ihm nad), redet ihm 
nit zuwider, halter das Maul, und folget lieber dem 
Delphin nach, welcher Fiſch zur Zeit des Ungewitters 
nur fcherzen thut. 

Als Ehriftus der Herr. nah Caphernaum gekom—⸗ 
men mit dem Petro, baben ihn alfo die Mauthner 
ſtark angeſchnarcht: Wie ift es, fagten fie, wo bleibt 
der gebührende Zollgrofhen? Geld her !— Hierauf fagte 
Ehriftus dem Petro: Gehe hin, damit wir mit diefen 
ſchlimmen Leuten nit in ſchlimme Händel gerathen, 
ſo gebe hin ans Meer, wirf die Angel aus und nimm 
den Fiſch, der zum erften darauf kommt, greif ihm 
in den Mund, da wirft du einen filbernen Grofchen 
finden; denfelben nimm, und zahl für mich und dich! — 
Ihr Weiber follt auf zweierlei Art den Fifhen nad . 
arten: erftlich ift Fein Thier auf der Welt, welches » 
nit eine gewifle Stimme oder Gefihrei von fich gibt, 
als wie die Hund. bellen, die Wölf heulen, die Gänfe 
ichnattern, die Hennen gagern, die Sau grunzen, die 
Schaf blären, die Geißen mecern, die Kaßen miauen, 
die Storhen klappern, die Bären brummen, bie 
Ochſen brüllen, fogar die Welpen und Mücen fumfen; 
‚aber der Fiſch hat Feine einzige Stimm, deßwegen ift 
er ein Sinnbild des Stillſchweigens, welches euch) 
Meibern abfonverlih wehlanftändig. Dafern ihr aber 
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doch das Maul nit Fonnt halten, fo ſchaut wenig: 
ſtens, daß, gleichwie der Fiſch Petri Silber im Maul, 
alfo ihr Gold im Maul trager, fprechend: mein gols 
dener Mann, was iſt dir heute mehr, daß du fo ſchwie— 
tig ? mein goldener Hans Adam, wie bift du heut fo 
feltfam ? mein goldener Schatz, ſchlaf nur, ih will 
alles vollziehen nad) deinem einigen Willen! Solchem 
Rath folgen won! die frommen Weiber, aber die böfen 
nicht, und koͤnnt einer- faft ehender und leichter mit 
dem Joſua die Sonn arreftiren in ihrem fehnellen Lauf, 
als die Zung eines boͤſen Weibes. 

In Spanien feynd etliche Derter, ald da Sierra, 
Gamor, Corduba ꝛc. allwo Glocken gefunden werden, 
die auf den heutigen Tag zuweilen fig von freien 
Stüden felbft läuten, und bedeutet deren Geläut mehrs 
ſtentheils nichts Gut's; zu Villilla nennet man aud) 
eine Wunderglode, weldhe ohne menfhlihe Handane- 
legung etlihe Monat ein Anzeigen gibt, ehe und zus 
vor von unchriſtlichen Streifen alldorten ein Einfall zu 
gefchehen pfleget; in dem Klofter Bodfhen, weldes 
"der heilige Mainulphus erbauet, läutet fi) eine Glocke 
felbft vor jedem Hintritt einer Klofterfrauen, und wird 
annoch eifrig beobachtet; im Flandern gab eine Glocke 
einen traurigen Hall ohne Menfchenhilfe bei angehender 
firengen Hungersnoth: Böfe Weiber, zänfifche Weiber, 
unrubige Weiber, greinerifche Weiber feynd folchen 
Glocken ganz glei, die auch zum dftern ohne einige 
Urſach anfangen zu Flingen, daß auch die Kinder über 
drei Gaffen vom Schlaf erweckt werden, daß auch der 
Mann fchier das Gehör verliert, wie ein reformirter 
Kunft:Stäbler. Aber auch gemeiniglich auf folchen freis 
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müthigen Klang folgt etwas Uebels. Jener, nachdem 
ihm die Eeinige mit taufenderlei Schmachwortern über: 
laden und eine ungeftimme Litaney ohne Paufen ges 
fungen, fragt endlich zulegt, ob fie fih nun genug 
gereiniget und purgirt? Ja fagtd, was dann? Darauf 
gibt er ihr eins in's Geſicht, daß aus der Nafen 
häufig das Blur herausgefprigt. Alfo recht, fagt er, 
auf ein Purgier gehört eine Moerläfe. Dergleichen 
Unmanier ift zwar bei den Männern nit lobenswerrh, 
denn fie follten in etwas ein Mitleiden tragen mit 
den Weibsbildern, welche ſchwaͤcheren Gemuͤths und 
gebrechlicher Natur ſeyn; auch weiß man wohl, daß 
des Propheten Elifäi Diener der Wittib verftorbenen 
Sohn Feineswegs hat koͤnnen auferwecen mit dem 
Stab, wohl aber der Prophet felbften, ald er Mund 
auf Mund gelegt, und auf gute Manier mit dem 
todten Knaben umgangen : mit weniger follen vie 
Männer auch mit guter und glimpflicher Manier ihren 
Meibern begegnen, denn fie alfo mit glatter und 
freundlicher Ermahnung mehr Nutzen ſchaffen, als mit 
harten Streichen und Prügeln, womit man dfter mehr 
Teufel Hineinfchlägt, als heraus. 

Bon dem Mofes fchreiben die alten Rabbiner etwas 
Wunderliches, fo aber mehr den Echein ein.s Gedichte, 
als einer Gefhicht hat: Wie Mofed bei dem_Königl. 
Hof als ein Kind mit drei Fahren in Gegenwart des 
Pharao fherzte, ift der König da, und fest dem Fleiz 
nen Mofes fein Fonigliches Diadema!) auf den Kopf 
und giebt ihm den goldenen Scepter in die Hand. Der 





1) Diadema, die fönigliche Kopfbinde, 
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Kleine habe nun mit trogigen Gebehrden folches vom 
Kopf herunter geriffen, den Scepter aus den Händen 
geworfen, und beede mit Füßen getreten. Holla! fagte 
hierüber Pharao, das hat eine Bedeutung, und will 
ſchier befchliegen, das Kind zu erwürgen, läßt aber 
deffentwegen alle feine hohen Minifter und geheime 
Näthe zufammenrufen, damit fie über folches wollen 
veiflich berathfchlagen, was etwan möchte diefer Zufall 
uac) fih ziehen, aus welchen dann die mehrften da: 
hin geneigt: man- wolle den dreijährigen Mofes pro— 
biven, ob nit etwan folches von kindiſchem Unverftand - 
habe hergerübrt, und ihm Foftbare Kleinodien , wie 
and) glühende Fohlen Iaffen vorlegens nach wem er 
num werde greifen, koͤnne leichtlich ein Anlaß geben, 
zu merken, was in ihm fiede. Mofes aber, fagen 
. die Rabbiner, habe nad den glühenden Kohlen ge— 
griffen, und mit ſolchen gefihwind ins Maul, wodurch 
er fich aljo verbreunt, daß er die Zeit feines Lebens 
nicht hat recht reden koͤnnen, fondern fiarf wie der 
Zung angeftoßen. 

Mas die Rabbiner diegfalls dem Mofes zumeffen, 
ift eigentlih wahr bei den böfen Weibern, welde 
mehrftentheil nur mit dem Maul und mit der Zung 
einbüßen, nnd ſich alldort zum mehrften verbrennen. 

Jene war eine ſolche Haus: Pofaune, welche ihrem 
Mann für einen Beichtſpiegel diente; denn fo oft er 
feine Beicht wollte fchriftlidy aufjegen, hat er vorhero 
ihr allezeit eine Maultafche verfeßt, worauf fie ange— 
fangen: Du Hund, fo flag, daß dir die Haͤnd er: 
krummen, es wäre beffer, fo koͤnnteſt du feine folche 
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partitifhe!) Schriften mehr auffegen, als wie vorgeſtern! 
du Schelm, fo ſchlag, wie viel haft du mehr vor 
dreien Tagen Geld verfpielt? du Hallunf, fchlagen - 
Fannft du wohl, aber am Eonntag Fannft Feine heilige 
Meffe hören! du Beftie, es wär’ Fein Wunder, ich 
laufte davon! hauf’>) gleichwohl du ehebrecherifcher 
Dieb, mit deiner faubern Lifel; ich wills noch wohl er— 
leben, daß du an den lichten Galgen Fommft! fag- 
— Dieb? wo ift das Geld hinfommen , welches du diefen 
oder jenen Erben und Pupillen?) abgeftohlen ıc. 1! — 
Auf ſolche Weif’ Fonnte er ganz genau feine Beicht' 
zufammenbringen. Ich befenne es mit meinem Ges 
wiffen, daB ich zu Wien felbften zu einem ſolchen 
Eyil*) gerathen. Beede — Gott trdfte fie— haben zur 
Deft:Zeit die Melt gefegnet: ich fahe fie, daß fie auf 
Ziegerart alfo ergrimmt war, daß fie von freien Stuͤ— 
en eine fchwarz gebeizte Rahm, worin das Eontrofee °) 
ihred Manns, mit den Zähnen zerbiffen, wovon ihr 





1) yartitifch, für befrügerifceh, ränkevoll, von Partite 
ein franzöfifches und ifafienifches Wort, in der Kaufmanns— 
fprache eine Poſt, Schuld, die man in das Schuldbuch eins 
ſchreibt; dann aber insbefondere Ränfe, Betrug, in welchem 
Sinne es hier gebraucht if. 

2) hauſſ, leb’ zufammen, von haufen, mif jemand zus 
fanmenteben , die Haushaltung führen, ein in Süddeutfchland fehr 
häufig vorfommendes Work des gewöhnlichen Lebens. 

3) Pupill, Miündel, eine Waife, die einen Vormund hat. 

4) Syil oder Suil, ift wohl das lafeinifhe Suile, d. h. 
Schweinſtall, Sauſtall. 

5) Controfee, Contrefey, für Portrait, Bild. 
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das Mundftüc etwas ſchwarz worden, und zugleich 
aljo mit den feurigen Augen geglumfer?), daß fie einer 
natürlichen Nachteul' oder Höllenkfauzen gleichte, ja 
ſogar nahm fie eine Kohlen von dem Heerd, lief auf 
den Gang hinaus, und malte einen Galgen an die 
Wand mit jammerlihem Gefhrey; Du Dieb, du 
Kirchendieb, du Gacrifteidieb, du Kelchdieb , du 
Leuchterdieb, du Lampendieb, du Stodvieb ꝛc.; ja fie 
hat ohne einiges Anftoßen in die vierundzwanzig Dieb’ 
heraus gefchütter. Ich nahm bei folchem ungeftümmen . 
Metter den Weg nach) Haus. Wie aber die von folcher 
Poſaune zufammen geloffenen Leut' wahrgenommen, 
daB ich allda geweit, alſo haben fie von freien Stüden 
geargwohnt, es müßte diefer ein Kirchendieb feyn, 
und fey ich alldort geweft, das Entfremdete wieder zu 
begehren; hat wenig gefehlt, daß der gerechtefle Herr 
nit in großes Elend gerathen. 

D Herr Gott! lieber mit bloßen Fügen nad Come 
poftel?) rutfchen, lieber bei lauter Enzian?) in die 
Koft gehen, lieber alle Tag zweimal das hölzerne 
Kigeln*) leiden bei den Türken, lieber in Gottes 





1) glumfen, für glimmen, funfeln. 

2) Eompoftella, die Hauptftadt der Fpanifchen Provinz 
Gallizien, zugleih ein- berühmter Walffahrtsort , ift hier 
wohl genannt wegen feiner ziemlichen Entfernung von Wien. 

3) Enzian, Bitterwurz, Pflanze mit bitterer Wurzel. 

4) hölzerne Kißeln: das Kiseln mit einem befonderk 
Holz als Tortur ſoll Höchft ſchmerzhaft feyn, und unter fortwäh: 
sendem Lachen fürchterliche Krämpfe bei denen hervorbringen, 
am welchen es vollzogen wird. Es gebrauchten biefe grauſauie 
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Namen die Haͤnd auf ewig den Galeeren opfern, als 
bei einer ſolchen Schlange wohnen: Der Koͤnig Salo— 
monſagt!): Ein zaͤnkiſches Weib jey wie ein 
immer Durdtriefendes Dachz bei einem folchen 
giebts nichts ala lauter Tropfen; und was denn anders 
bei einem böfen zänkifchen Weib? Iſt nicht der Mann 
ein armer Tropf, der folden Haus-Clarin ?) ftets hören 
muß? feynd nir die Dienftboten arme Tropfen, die 
fo viel bei einem folhen Hausrummel?) müffen aus— 
ftehen ? feynd nit die Kinder arme Tropfen, welche 
eine fo bittere Mutter befommen ? 

Es ift jenem gar nit vor Uebel- zu halten, der 
eben dergleichen Fegfeuer im Haus hatte, und als 
diefe in langwieriger Krankheit einft in fo große und 
lange Ohnmacht gefallen, daß fie auch die Doctored 
ſelbſt für todt gehalten, deßwegen fie in einen hölzers 
nen Sarg gelegt und zum Grab getragen; wie man 
aber mit der Leich' an einem Eckhaus vorbei gaugen, 
haben die unbehutfamen Träger angeftoßen,, durch 
welches das Weib erwedt, und von freien Stuͤcken 
mit männiglicher Verwunderung angefangen zu leben 
und nad) Jahr und Tag erjt geftorben, und ale man 


Qual nicht nur die Türken, ſondern auch die chemaligen In— 
auifitionsgerichte gegen Keger, um deren Geſtänduiß zu era 
zwingen.’ 

1) Sprüchw. Sul: c. 19. 

2) Elarin, oder Sinkenregiſter in einer Orgel. 

3) Rummel, fo viel, als Wirthſchaft in ſchlechtem 
Sinue, ſchlechte unordentlihe Aufführung, Streit und Hader 
zwijchen Eheleute ꝛc. 
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damalen die nothwendige Anftalt machte zur Begraͤb— 
niß, aud) unter andern die ZTodtenträger ind Hans 
kommen, fo ruft fie der Mann auf die Seite, ſpre— 
chend: ich bitte euch un Gottes willen, ftoßt halt 
nicht mehr an, ich will mich deffenthalben ſchon ein: 
ftellen ! 

Bor Zeiten bei den Römern hat man pflegen dem 
Bräutigam zuzufchreien: sis Cajus , fey du Cajus, 
der Braut deßgleichen, sis Caja, fey du Caja! jetzt 
ift zwar der Brauch abkommen, aber Cajus und Caja 
regieren dennoch noch; denn es ift das ewige Gajen 
im Haus: wo ift größere Keyerey !) als bei einem 
böfen Weib? 

Sn dem Königreich Böhmen ift eine Jungfrau 
geweft mit Namen Domfa, weldye auf eine Viertel- 
Stund weit har koͤnnen eine gemäfte Kuh tragen auf 
ihren Achfeln. Laß mir das ein flarfes Weib feyn; 
aber mand)e arme Haut und Eheweib muß noch mehr 
ertragen und übertragen, abfonderlid wenn fie einen 
giftigen und zormigen Mann hat. — Die heilige Schrift _ 
fagt : Gott der Herr bildere den Menfchen vom Staub 
der Erden, und dieß war- der Adam; und Gott der 
Herr bauete aus der Rippen, die er vom Adam ge— 
nommen, ein Weib: tft demnach Adam gebildet worden 
und die Eva gebauet, nennt alfo Gott felbft das Weib 
ein Gebäu. Gleichwie nun ein Gebäu viel Regen, 


1) Eajen, ſtatt Keien, d. i. Aergernig haben. Dieß Wort 
fcheint von Abraham vorzüglic gewählt worden zu ſeyn des 
Wortſpiels wegen, zwifchen Cajus und Keyerei, d. Ya 
gerniß; auch Streit und Schlägerei. 
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Wind, Hagel, Donner, Schauer, Schnee ꝛc. leiden 
muß, alfo muß auch nit weniger ein Weib viel aus— 
ſtehen, forderift wenn fie einen Schlegel:feuter zu 
einem Mann befommt.— Der gefrönte Harfenift David 
vergleicht ein Weib einem MWeinftod an der Mauer 
des Hauſes. Nun ift es allwifjentlich, daß dergleichen 
Weinſtoͤck' gemeiniglid um Schuß willen wegen der 
böfen Buben mit Dörnern und Dornſtauden umfangen 
fen ; alfo ift auch ein Weib von den Dörnern der 
Truͤbſal felten frey, und gleichwie Feine Roſen ohne 
Doͤrner, alfo felten auch eine NRofina ohne Doͤrner der 
Mühfeligkeit. — Es hat Samfon unterwegs foldhen 
Courage !) gezeigt, daß fi) höchft darüber zu verwuns 
dern, indem er einen wilden Löwen angetroffen, und 
denfelben glücklich erwürget hat. In der Ruͤckkehr fand 
er den todten Löwen noch, und unvermerft in deffen 
todten Rachen einen Honig:Sladen, nad) welchem er 
nit allein die Finger gefchledt, fondern auch davon 
eine ziemliche Portion feiner Liebften Dalilä nad Haus 
getragen. Wo find’t man jeko folhe Männer, die 
fi alfo manierlid) gegen ihre Weiber zeigen? das 
wohl, anfiatt Honig, tragen fie oft bittere Gall’ nad) 
Haus, und weifen einen ſolchen unmäßigen Zorn, daß 
fein Wunder, wenn nachmal hierüber des Weibes fonft 
fefte Geduld wurmftidig wird. 

Es hat Gott der Herr unter andern dem hebraͤi— 
ſchen Volk diefes Gebot geben: daß alles, was männs 
liches Geſchlecht, fol dreimal im Jahr nach- Jeruſalem 


1) Courage, fprih Kuraſch, Muth. 
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schen, und allda in dem Tempel Gottes erfcheinen., 
Warum daß Gott nicht ebenmäßig. den Weibern ans 
befohlen, daß fie diefe Kirchenfahrt follen verrichten ? 
Etliche Lehrer feyn der Ausfag’, als habe der, alle 
mächtige Gott deffenthalben keinen Befehl an vie 
Meiber laffen ergehen, weil er wohl wußte, daß das 
weiblie Geſchlecht ohnedas der Andacht ergeben 
und alſo freimüthig !) nad) dem Tempel würden kommen; 
die Männer aber, welche gar oft einen fo guten Magen 
haben, daß fie einen ganzen Monat ohne Gebet koͤnnen 
leben, haben des ſcharfen Decrets?) vonndthen gehabt. 
Audere glauben, es habe Gott nit wollen, daß die 
Meiber follen nad) Jeruſalem reifen, fondern vielmehr 
zu Haus bleiben; denn diefem Gefchleht nichts beffer 
anftändig , als die Einfamkeit, deffentwegen die Weiber 
an dem Zunahmen allezeit ein Sun tragen, Bettlerinn, 
Baͤur inn, Bürgerinn, Doctorinn, Gröfinn, Fürs 
flinn, ꝛc. zu zeigen, daß fie in das Haus gehören; 
auch tragen fie gleihformig den Titel Frauenzim— 
mer, wodurd fattfam erwiefen wird, daß fie auf 
‚Schnedenart follen zu Haus bleiben ; widrigenfalls 
müffe man den Namen ändern, und anftatt Frauen— 
Zimmer, Frauen: Öaffen fegen. Vor allem 
aber dünft mich), daß derenthalben der gütigfte Gott 
nie habe dieß Gebot den Weibern gegeben, weil Gott 
ſahe, Daß der Weg nach Jeruſalem fehr weit, und 
alfo folche Reif’ für die ſchwachen Meibsbilder etwas 
zu ſchwer würde fallen, darum mit ihnen dispenfiret?) 


1) freimüthig, bei Abraham öfter ſtatt Freiwillig. 
2) Decres für Befehl von der Obrigkeit. 
5) dispenſiren, freifprechen. 
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aus Mitleiden. Und wollte hiermit der a mächtige 
Gott eine Ermahnung geben, wie man ein Mitleiden 
tragen follte mit den Meibern, ihnen in vielen Sachen 
etwas überfehen. Dem aber folgen viel Männer nit 
nad) , fondern tractiren ihre Ehegatten auf dioeke— 
tianische !) Manier, gedenfen nit, daß Joſeph in der 
Flucht nach Egypten fey zu Fuß gangen, fein Tiebftes 
Geſpons aber Martam auf dem Efel reiten lajfen, 
zu zeigen, daß man mit den Meibern foll glimpflich 
umgehen. Aber bei manchem verwirrten Kopf haftet 
folhe Ermahnung wenig, und fagt zwar dad Evans 
aelium: ein Weib fol mir den Sauerteig umgehen, 
Mancher armen Tröpfiun geht es fauer genug, und hat 
bei ihr das Sabr nit mehr als ——— fuͤnf und 
ſechzig ſaure Tage. 

Wie Gott der Herr wollte den Job ſtellen zu einem 
Erempel und Exemplar, zu einer Form und Formular 
aller Sanftmuth und Geduld, hat er den böfen Feind 
als einen Sucher und Verfucher der Menfchen zu fich 
gerufen, ihm folgende angered't: Weißt du was, 
meineidiger Engel? ich hab’ einen Menfchen auf Erden, 
der heißt Job nnd verdient ein groß’ Lob. Den wirft 
du auf Feine Meif’ in die wenigfte Ungeduld ziehen: 
probier, nimm ihm Kinder und Rinder, nimm ihm 
Haus und Schmaus, nimm ihm Geld und Zelt, nimm 


# 


1) DioEfetianifh, garanfam, vor Dioflefian einem römi— 
fhen Katfer, zu Anfang des dritten Sahrhunderts unjerer Zeit: 
rehnung, der eine harte und granfame Verfolgung gegen bie 
ı Ehriften verordnete, 
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ihm Gut und Blut, nimm ihm Thron und Reputa— 
tion), wirft dennoch nichts richten: nimm ihm Alles, 
ausgenommen feine Eeel’ lag mit Ruh! Gloſſa?) 
fagt: daß Gott durch die Seel’ nit verftanden habe 
die Seel im Leib’, denn felbige der böfe Feind hat 
verfucht und attayuirt?), fondern unter dem Namen 
Seel’ hab er des Jobs Fran verflanden: dahero ges 
ſchehen, daß der böfe Feind dem Job alles und alles 
hinweg geraubt, ausgenommen fein Weib, der hat er 
den geringften Schaden nit zugefügt. Da fcheint es 
bandgreiflih, daß viel Männer ärger feynd, als der 
Zeufel, zumalen diefer Gottes Befehl in dem Fall 
nachkommen, des Weibes verſchont; aber die Männer 
haben ein ernfthaftes Gebot: fie follen ihre Weiber 
lieben, wie Chriftus die Kirchen, follen ihnen nichts 
Leids thun! und dennod) folgen fie dem wenig nad), 
zeigen fih ſchlimmer als der Satan ift. 

Mie Gott der Allmächtige die Erde erfchaffen, 
und aus der Erden den Adam, auch denfelbigen ges 
fest zu einem Weltregenten, hat er wahrgenommen, 
daß dieſer ganz allein, und deßwegen fchier etwas 
melandyolifch *), demnach ihm aus feiner Rippe ein 
Meib erfchaffen, welhe aber bald mit ihrem unbes 
hutfamen Umgaffen der Schlangen eine fhäpdliche Aus 
dienz’) geben, und hernach den Adam in eine folche 





s) Reputation, Ehre 

2) Sloffa, Bemerkung, nähere Erläuferung. 

3) attaquirt, angegriffen. 

4) melancdolifch, fhwermüthig. 

5) Audienz geben, auf Jemand hören, Gehör —3 
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Waͤſch' gebracht‘), woran wir noch zu trocknen. Gleich 
nach) folder geübter Unthat fleigt der Allmächtige 
herunter, und mad) gegebenen fcharfem Verweis 
* machte er diefem Paar Ehevolf Kleider von Schaf: 
felfen und Laͤmmelhaͤut'. Der Zeiten zählt manwenig» 
dergleichen Eheftänd’, worin beede in Laͤmmelhaͤut 
ſtecken. Es geſchieht dfter, daß fie zwar unter einem 
folhem Lämmelfutter fteder, er aber, der Mann, in 
einer Löwenhaut, als der den ganzen Tag kein gutes 
Wort nicht hören laͤßt; fondern fegt in feinen Kalen— 
der lauter Finfternuß, auf feinen Bäumen wachfen 
nichts als Ohrfeigen, in feinen Händen findet man 
nichts ald Schlaguhren, unter. feinen Speifen findet 
man nichts als Geftoß’nes, auf feinem Heerd finder 
man nichts als Brügel, in feiner Karte feynd nichts 
als Baftoni?), in feinem UBE iſt nichts als rrrr ic 
Es fagt die heilige Schrift, der Mann fey das Haupt 
des Weibes; nun weiß ich ſchon, daß der Weiber ihre 
mehrſten Kranfpeiten nicht beftehen in Wafferfucht, 
Schwindfuht, Gelbſucht zc., fondern in Hauptweh, 
das Haupr thut ihnen zum Öftern weh: O was ift 
ed für ein Elend, einen zornigen Mann haben! 

Ihr Thumshirn, ihr Werterhähn’, ihr Ziegerbrut, 
ihr Büffelsart, ihr Schlegelgweig, ihr Ambosbrüver, 
ihr Kolbenjpiser, ihr Aeſthobler, ihr Hackſtoͤck, ihr 


1) Jemand in die Wälch? bringen, heißt: Semand in ein 
übles Gerede, in große Verlegenheit bringen. 

2) Baſtoni, baftoniven, prügeln, abprügeln, Stodihläge 
austheilen: alfo Stockſchläge. 
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Löwengemüther, ja ira in sinu stulti requieseit‘), 
ihr unfinniße Narren‘, ihr furiofifjhe?) Narren, ihr 
wilde Narren, ihr tolle Narren, ihr wuͤthende Narren, 
ihr Werfe Narren, ihr Schlag Narren, ihr Stoß-Narrem, 
ihr HausNarren, ihr Schelt: Narren, ihr Schrey— 
Narren, ꝛc. was Nußen ſchoͤpft ihr aus euerm unges 
-zahmten Zorn? 

Einer hat einmal einen wunderfeltfamen Schuß 
gethan. Dieſer gieng zur kuͤhlen Abendszeit mit kei— 
nem andern Geſpann als mit der geſpannten Flinte 
fpazieren, war ein Student, bei dem ohne das die 
Freiheit unter die freien Künfte gezählt wird. Diefer 
hat auf einmal einen Hafen, einen Fiſch und einen 
Vogel gefchoffen; einer war auf der Erd, der andere 
in der Luft, der dritte im Waffer: ift alfo viel, folche 
drei in einem Schuß zu treffen. Es bat ſich aber alfo 
zugetragen: Da er neben dem Waffer gangen, erfieher 
er ungefähr auf dem andern Geftad’ jenfeits des 
Maffers einen Hafen liegen, nad) welchem er ohne 
Verzug gezielt und gefchoffen. Unter währendem Schuß 
aber ift ein Fifh im Waffer aufgefprungen, den hat 
er getroffen, und gleich damalen ift eine Schwalbe auf 
dem Maffer geflattert, die hat er auch getroffen, und 
- forderift-jenfeits des Teiche hat er den Hafen erlegt; 
alfo wunderlich auf einmal drey getroffen, ꝛc. Einem 


1) ira in sinu ete. Der Born haf feinen Siß im Innern 
des Narren. 

MFurioſiſch, tohle, voller Wuth und Wahnſinn; 
wiederholt ſich eigentlich in den nachfolgenden Beiwörtern. 
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Zornigen begegnet dieß wohl öfter, aber gereicht ihm 
folches zu feinem Glück, daß er drei auf einmal trifft; 
denn erftlich mit feinem unbändigen Zorn trifft er Gott 
und beleidigt den Allerhöchften, er trifft den Nächften, 
an welchem er den Zorn ausgießet, er trifft ſich felbft, 
weil er fich hierdurch felbft an Leib und Seel den größten 
Schaden zufüget; ift alfo der Zorn gleichſam eine Lanze 
mit drei Spigen, womit der Ubfalon ermordet worden. 

Erſtlich trifft ein Zorniger feinen Gott, als der 
in feiner Echul Feine andere Lection hat aufgeben, als 
discite a me, quia mitis sum et humilis corde: 
sLernet von mir, der ih fanftmürhig und 
demüthig bin. 

Es ift die gebenedeyte Jungfrau Maria. deffent: 
wegen mit dem gerechten Joſeph vermählt worden, 
damit fie an ihrem ehrlichen Namen den wenigften 
Schaden nicht leide; denn fofern fie ein Kind geboren 
hätte ohne DVermählung, wäre fie Zweifel ohne in 
ein böfes Gefchrey gerathen, zumalen ohne das der 
Hebraͤer Pfund-Goſchen voll waren der Gaͤchwoͤrter, 
Rachwoͤrter, Schmachwoͤrter: Der Urſachen halber 
hat Gott ihr zugeſellet einen reinſten Geſponſt, damit 
ſelbiger ſolle ſeyn ein Deckmantel ihrer jungfraͤulichen 
Ehren. Wie nun ſolche durch Ueberſchattung des hei— 
ligen Geiſtes empfangen, und bereits ihr reinſter Leib 
zu wachſen ſchien, und ſolches der Joſeph wahrge— 
nommen, dem dazumal die geiſtlichen Geheimnuͤſſen 
noch verborgen, hat er ſich dennoch im wenigſten daruͤber 
nicht erzuͤrnet, da doch ein anderer in ſolchem Fall in 
unglaublichen Zorn wäre gerathen, fondern er hat bei 
ſich felbften beſchloſſen, dieſe ſchwangere Gefponft in 


- 67 


dev Geheime und Stille bon fich zu ſchicken: voluit 
occulte dimittere eam. Daß aber diefer gerechreite 
Joſeph von der geringfien Ungeduld nicht ift anges 
griffen worden, rühret dahero, .fpricht der heilige Jo— 
hannes Ehryfoft., weil nämlidy der Athem Mariä der 
reinften Jungfrau ihn zum oͤftern anhauchte, welcher 
Athem von dem Lamm Gottes, fo in ihrem unbe: 
fleckten Leib verfchloffen war, alle Sanftmurh, wie 
ein Schwamm das Waffer, an fich gezogen; deſſent— 
wegen am Stamm des Kreuzes Gall zu trinfen fi 
der Herr geweigert, et cum gustasset noluit bibere °), 
denn er nit wollte zulaffen, daß einige Gall’ oder 
Bitterfeit fol in ihm feyn, fondern er begehrte den 
Namen zu behalten eines füßeften Zefu, Treffen da: 
bero und beleidigen Gott alle diejenigen, welche voller 
Gall ſtecken, welche vor Zorn gleich blutroth "werden, 
wie die Wäffer in Egypten von dem geringften Streich 
des Araonis Ruthen. Es beleidigen Gott alle dieje— 
nigen, welche feynd wie die Statun des Königs Nas 
buchodonofor , fo von dem Kleinften Steinel zu Truͤm— 
mern gangen. Es beleidigen Gott alle diejenigen, 
welche feynd wie der Pharao in Egypten, der feinen. 
Mundbäcer wegen eines einigen Sondfürnlein, fo er 
im Brod gefunden, hat laffen aufhenfen. Es belei> 
digen Gott alle diejenigen, fo da feynd wie das gluͤ— 
hende Eiſen, welches von dem geringfien Tropfen 
Waſſer zu pfußen pflege. Es beleidigen Gott alle 


1) cum zustasset noluit ete. da er davon geſchmeckt hatte, 
wollte ev nicht trinken. 
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diejenigen, welche ſeynd wie die Judenkirſchen, welche, 
da man fie nur anrühret, bitter werden. Es beleis 
digen Gott alle diejenigen, welche feynd, wie eine 
geladene Buͤchſe: fo man ſelbige nur antaftet und 
figlet, gleich los gehet und Feuer giebt. Es beleidigen 
Gott alle diejenigen, welche feynd wie ein Spiegel: 
wenn man felbigen nur ein wenig anhauchet,, fo madjt 
er gleich ein finfters Geſicht. ES beleidigen Gott alle 
diejenigen, welche feynd wie eine Orgel, die man 
kaum darf ein wenig tupfen, fo ſchreit's gleih. Es 
beleidigen Gott alle diejenigen, welche ſeynd wie ein 
Sließpapier; wenn man mit der Feder auf daffelbe 
nur ein Fleines Tuͤpfel macht, fo breitet es fih — weiß 
nit wie — aus. Es beleidigen Gott alle diejenigen, 
welche feynd wie eine Schlaguhr: fo man in derfelben 
nur ein Kleines Zäpflein aufhebt, fo fangen alle Räder - 
an zu laufen und raſſeln. Es beleidigen Gott alle 
diejenigen, welche da feynd wie die Gockelhahnen: fo 
diefe nur ein einiges Haberfürnlein im Mift finden, 
fo fangen fie an zu fihreien, daß es das ganze Ge—⸗ 
flügelwerf horet. 

Bekannt ift jene Gefchichte zu Antwerpen, allwo 
ein Kaufmann geweft, der wegen feines häufigen Guts 
nit wenig fiolzivte; denn gemeiniglich) auf viel Eins 
nehmen folgt Uebernehmen, und auf viel Uebernehmen 
fommt das Abnehmen, und trägt das vermehrte Geld 
gar oft Feine gewiffere Laschi!) als Stolzheit. Diefer 


1) Laschi', wohl fo viel als Agio, mit dem Artikel P; 
alfo Aufgeld, Ertrag. 
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aufgeblajene Handelsmann begehrte einft von einem 
berühmten Maler: er wolle ihn vermöge feines bee 
fannten Pinſels abmalen,, es foll das gleichende 
Eontrofee?) nad) Wunfch bezahlt werden. Der Mahler 
fparte auf folhe gegebene Verheißung weder Kunft 
noch Arbeit,‘ fondern führte die Abbildung alfo Foftlic) 
und Fünftlih, als wär ed mit dem Original?) ein 
blutsverwandter Zwilling „ und: begannen fihier die 
todten Farben dem Bild ein Leben anzuftreichen, wo 
nit einzuftreichen, alſo zwar, daß mancher davor vers 
weilte mit unbefonnenen Gedanken, es würde reden. 
Nachdem es dann der Mahler alfo verfertiget und auf 
gegebene Parolla°®) die dreißig Thaler begehrte, fchütt: 
let der Kaufmann hierüber den Kopf und weigert auf 
alle Weiſ', Faum die Hälfte Diefes Preifes zu zahlen, 
geht nah Haus‘ und laſſet dem Mahler das Bild. 
Diefer Mahler aber, ein fchlauer Gefell, begehrt die 
Schmach zu rächen, feßt fich derohalben nieder, und 
ftecft mit gefhwinden Pinfel gedachtes Controfee in 
eine große, aroße, gefütterte und mit Schellen wohl: 
beſpickte Narrenfappe, hängt es aledann neben andern 
Bildern zum Gewoͤlb heraus. Solches, weil es Allen 
erfenntlich, locdte herzu eine Menge der Leut', die 
dann ein ungeftümmes Gelächter erhoben, und fagte 
einer, wie lang es fey, daß fich diefer in die Narren 
Zeh habe einverleibt? der andere verwundert fich, daß 


1) Eontrofer, ſ. pag. 56 Anm. 5. 
2) Driginal, die Sache ſelbſt, alfo Hier der Kaufmann 
- 5) Parole, auf das gegebene Wort. 
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der Kaufmann feinen Kopf mit Narrengeläut’ verfehen, 
wie die Schlefinger und Ober-Steyrifche Fuhrleut ihre 
Pferd’; der dritte fagte fpottweif', es müffe der Herr 


feinen Kopf einmal an das Narrenhäufel geftoßen 


“ baden, dag ihm folde Zippel ausgefahren. Solches 
Gefchren wächst dergeftalten, daß e8 auch dem. Kauf: 
mann durch vertraute Leut’ zu Ohren fommen, welcher 
alfobald dem Maler zugeeilt, nad) Begehren dad Geld 
erlegt. Aber er Fonnte diefe Schmady und Spott in 
Feine Dergeffenheit ftellen, weil ihm fein eigenes Bild: 
nuß alfo befchimpft worden. 

Weißt du nun Menfh, wer du bift? Wenn es 
dir und deinem fohlüpfrigen Gedaͤchtnuß entfallen, fo 
befhaue das erfte Blatt der heiligen Schrift, allwo 
dir undanfbarem Geſchoͤpf die Erfhaffung der Melt, 
wie auch die eigentlibe DBefchreibung deines erften 
Stammhaufes wird vor Augen kommen, und dir fein 
weiſen, dir's verweifen und dich unterweifen , wie Daß 
Dich der gütigfte Gott, vermöge feiner Allmacht er: 
Schaffen habe zu feinem Ebenbild’: Du bift demnach, 
mein Menſch, ein wahrbaftes Eontrofee Gottes, an 
dem weder Kunft noch Gunft gefparer, du bift ein 
edles und ſchoͤnes Bild; du haft einen Willen, und 
der iR frei; du haft ein Gedaͤchtnuß, und dieß ift 
merkſam; du haft einen Verſtand, und der ift erleuch- 
tet; du haft eine Seel, und die ift unfterblidh; du 
lebeft mit den Thieren, du wächst mit den Bäumen, 
du verftehft mit den Engeln, du troßeft mit allen Ge: 
fhöpfen: Sonn’ und Mond feynd weniger ald du, 
Gold und Silber feynd weniger als du; Himmel und 
Erde feynd weniger als du; du haft etwas vom Feuer, 
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du haft etwas von der Luft, du haft etwas vom Maffer, 
etwas von der Erde, du haft etwas von den Thieren, 
du haft etwas von den Engeln, du haft etwas von. 
‚Gott, du bift ein Inhalt aller Geſchoͤpfe; du bift ein 
Meifterfiück der gottlihen Hand; du erfennft das Gute 
und umnterfcheideft das Boͤſe; du verwirfft das Schlechte 
und umfängft dad Gerechte; du denkſt an das Ver: 
gangene und erwägft das Gegenwärtige; du betrachteft 
das Künftige zc., du, mit einem Wort, Menſch, bit 
das fchönfte und edelfte Ebenbild, und Eontrofee Gottes 
und ſchaͤmeſt dich nit? du dic) nir? diefem anfehnlichen 
Ebenbild eine fpörtlihe Narrenfappen aufzufegen, 
welches da gefchieht durch den Zorn? Denn foldher den 
Menfchen verftandlos machet und von freien Stücfen 
der Narren:Schaar zugefellet. Schau du nur, wie der 
Zornige ausfieht! Er funkelt mit den Augen, daß er - 
Fundt ?) damit ein Strohdad) anzinden ; er wackelt mit- 
dem Kopf, als hätt’ er die Fraiß?) im Hirn; er feimt 
mit dem Maul, wie ein Mäftichwein; er blöder vie 
Zaͤhn' wie ein Kettenhund; er Firret mit der Stimm’, 
wie ein verdorbener Discantift?); er wüthet mit den 
Händen, wie ein toller Marx: Bruder; es ftehen ihm 
die Haar’ wie ein Storhen:Neft auf einem Thurm; 
ser reißt fein Maul auf, wie der Fiſch gegen den 
Tobias; er zeigt ein Gefiht, als wäre er beim Teufel * 


1) Fundt, fratt Fönnte. 

2) Die Fraiß, eine befonders fehmerzhafte Krankheit der 
Kinder: Gicht mit ſtarken VBerzudungen. 

3) Discantift, der die höchſte Stimme fingt. 


Ä 
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ins Bad gangen; er tobt wie ein Pantherthier, und 
fiehet mit einem Wort aus, als wie ein unfinniger 
Narr: heißt dad nicht dem edelften Ebenbild eine fpütte 
liche Narrenkappen auffegen? heißt das nicht Gott bez 
leidigen ? 

Zu den Zeiten Petri des Apofteld hat ein Hund 
geredt, als welchem der heilige Apoftel befohlen, er 
folle den Simon Magum zu fich rufen, weldem Be— 
fehl der Hund alfobald Gehorfam geleifter, in das 
Haus hinein geloffen und mit menfhlidyer Stimm 
geſchrien: Simon, du follft zum Petro Fons 
men, er verlangt mit dir zu reden! Den 
heiligen Mamma hat ein brüllender Löwe angeredet 
mit Diefen Worten: Willkommen, o frommer 
Diener Gottes, du bift ein Wohnplag des 
heiligen Geiftes! Bey der Marter des heiligen 
Charalampii hat ein Roß geredt und denen tyrannis 
fihen Henfersfnechten einen großen Verweis geben, 
um weilen fie den gerechten Mann alfo verfolgten. 
Anno 1097 hat in Sachſen ein Ochs geredt, und mit 
menſchlicher Stimm’ zu einem Hirten dreimal gefagt: 
gehe hin, die Chriften werden Serufalem 
erobern! Bei der Begraͤbnuß Coſinaͤ und Damiant 
hat ein Kameel geredt nnd umftändig gezeigt, wohin 
die heiligen Leiber follen gelegt werden. Den heiligen 
Sulianum, da er noch ein muthwilliger MWeltmenfch 
war, hat ein Hirfch angeredt, und ihm mit menfch: 
liher Stimm Fünftige Begebenheit angedeutet. Den 
heiligen Severinum hat ein Lämmlein angeredt, und 
fi beflagt, daß er ed mit fid über das Waſſer 
aimmt. Den heiligen Macarium hat ein Drach an 
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gerebt. Zu den Zeiten. aber des Propheten Balaam 
hat eine Efelinn geredet, und ift ſich gleichwohl nit fo 
faft über die Efelinn, als über den Propheten zu ver— 
wundern: Balac der Moabiter: König ſchickt nach dem 
Propheten Balaam einige Gefandten, mit dem Ver— 
fprechen einer ziemlichen Summe Geld's, er wolle doch 
fommen und über das Volf Israel einen Fluch fällen; 
Geld riht?) nun alles in der Melt. Der Balsam 
fattlet die Efelinn, und reitet alfo auf dieſem langes 
ohrigen Poftllepper davon, Fommt in.einen engen Weg, 
allwo die Efelinn auf Feine Weiſ' wollt” weiter gehen. 
Der Prophet wird etwas ungeduldig, und fchlägt fie. 
Ungeacht auch diefes wollte fie nit fortgehen, aus Urs 
ſachen, weil fie einen Engel fahe mit bloßem Schwert, 
der ihr den Paß verftellte. Er fchlägt demnach das 
anderemal und serdoppelt die Puͤff'?). Endlich fiel die 
arme Tröpfinn gar zu Boden, wodurd) fie etwan dem 
guten Balaam die Knieſcheiben an einen Kiefelftein 
gerieben. Auf folches wurde er alfo zornig, daß er’ 
zum drittenmal dermaffen geſchlagen, daß ihr die Haut 
geftaubt; worauf dieß Thier mit Gottes Beihilf’ an— 
gefangen mit menfchlider Stimm’ zu reden: Warum 
fhlägft du mich zum drittenmal? Auf foldhes 
Wunder hätte der Propher follen gleichfam am ganzen 
Leib erftarren, hätt’ folen an Händen und Füßen zite 
tern, hätt’ follen die Hand’ gen Hinmel heben und 


1) Geld richt ꝛc., fo viel al: Geld vermag Alle: 
rihten ſtatt ausrichten, vermögen. 
2) Püfe, Schläge. 
Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werke ı. 4 
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fprehen: O Gott, o Gott, was ift dieß! das ift 
ein Werk des Allerhöchften, oder des ‚böfen Feind’ 
Anfchlag! Wenn mid) follt eine Efelinn oder eine Kuh 
auf der Gaffen anreden, ic) fiele vor Schreden in eine 
Ohnmacht, oder ich erbleichte, ald wenn ich wär’ von 
Wachs boffirt!), oder ich laufte weiter, ald Jemand 
durch ein Flafterlanges Perfpectiv fehen Fan. Eine 
Gfelinn redet? um Gottes willen, was ift das für ein 
Meerwunder! Ungeacht' aber alles diefes erfchrict der 
Prophet nicht, fondern gibt der Efelinn nod) Antwort 
auf ihr Warum, darum: darum fohlag ich 
dich, weil du, es verdient haft und haft 


deinen Spott mit mir getrieben; wollte 
Gott, ich Hätte ein Schwert, ich wollte did 


gar erwuͤrgen. Darauf die Efelinn noch weiter 
mit der Klag’ fortgefahren: bin ih denn nicht 
bein Thier, daraufdu den heutigen Tag 
geritten? ſag' an, hab’ ich dir einmal deß— 
gleihengethban?— Niemalenfagte er ꝛc.; führte 
alfo diefer Prophet einen ganzen Zank mit der Efelinn, 
die ihm auf Alles geantwortet, und hat ſich dennoch 
er darüber nit entrüft’, welches höchft zu verwundern. 
Es war aber die Urfach, weil er alfo zornig, daß 
er nit recht bei Verftand war; er hat vor Zorn mit 
gewußt, was er thut, er war halt damalen ein uns 
finniger Narr, und da fiehet man augenfcheinlich,, daß 
der Zorn einen ins Narrengugrtier logiret?), und des 





1) boſſiren, bilden, abbilden. j 
2) logiren, in die Wohnung bringen, eine Wohnung ans 
weifen. 
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menjchlichen Vernunft beraubet. Pfuy! heißt das nit 
Gott beleidigen, und fein [hönftes Controfee auf folche 
Meif ſpoͤttlich befhimpfen? — Das Meer ift zwar 
allezeit bitter, und alfo macht es gar felten ein füßes 
Gefiht; doch aber, fo es recht erzuͤrnet ift, zeigt e8 
fi faft unfinnig; denn wenn die Sonn, diefer Fürft 
ber Geſtirn', ſich hinter einen fchwarzen Vorhang der 
Wolken verhüllet, wenn Nordwind, Oftwind, Mefte 
wind und Suͤdwind mit vollen Baden anfangen zu 
blafen, wenn- das helle Mittagliht mit einem trauris 
gen Klagmantel wird überzogen, da fangen die Wellen 
des Meer’s ſich alſo aufzubaumen, als wollten fie 
gegen die Molfen ein Duell!) führen; da fängt diefes 
naſſe Element an, einen foldhen feurigen Zorn zu 
zeigen, daß man eine augenfcheinliche Wigil?) des 
Tod's vor Augen fiehet. Dazumalen ift nichts anders 
zu hören, als ein erbärmliches Getös der wüthenden 
Mellen, ja ift nichts anders zu fehen, als ein Modell 
and Abriß des jüngften Tag's: man hört, fieher und 
empfindet nicht anders, als ein erfchrecliches Braffeln 
und Raffeln, Saufen und Braufen, Schlagen und 
Plagen, Brummen und Summen, Reiben und Treiben, 
Zwingen und Dringen ꝛc., und was mehr dießfalls in 
Acht zu nehmen ift, daß wenn das Meer zornig ift, 





1) Duell, Zweikampf. 


2) Vigit, eine Seelenmeſſe, nächtliche Andacht der Fatholiz 


ſchen Ehriften zum Seelenheil eines Verftorbenen: hier wohl an: 
geführt als Vergleih des Schauerlihen diefer nächtlichen 
Andachten und zugleich des Unheilvollen, der Tod umd 
Berderben verkfündenden Ayfregung des Meeres. 

4 * 


— 
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fo wirft es allen Unflath von fih an das Geftad hins 
aus, allerlei finfendes Aas und Unfauberfeit, daß es 
einem den Magen auf Speyer einladet: Foetida vomit!). 

Ein Zorniger ift dem Meer dießfalls nicht unähne 
lih; denn fo man ihn auf die geringfte Weiſe beleis 
diget, zum Erempel: die Köchinn verbrennt den Brei, 
der Diener zertrümmert das Glas, die Kinder fingen 
einen üblen Trippel, die Frau redet ihm ein, er wolle 
doch den Leuten nit alfo leichtgläubig trauen und al’ 
das Seinige auf die verlorne Wacht legen, ꝛc. da füngt 
er nit anderft an ald wie das Meer zu wüthen, wüs 
then und toben, toben und fchreier, fehreien und Fols 
lern, Eollern und rafen, als hätten ihm die Ohrenhöhler?) 
in das Hirn eingebrochen, als hätt’ er ein Tiegerthier 
zu einer Saͤugamme gehabt, als hätt’ er in einem Faß 
den Berg herab einen dftern Kehrum gebracht, ganz 
unfiunig, und was das Gottlofeite ift, fo wirft er, nit 
ungleich dem Meer’, allerlei Unflath heraus, allerlei 
Schmachwoͤrter, allerlei Scheltwörter, allerlei Laͤſter— 
wörter, allerlei Fluchwoͤrter, allerlei Stihwörter, aller: 
lei Schimpfwoͤrter, allerlei Spottwörter,, ja er hafpelt 
ganze Legionen Teufel aus dem Maul, als hätte ihm’s 
eine bollifche Furie hineingefponnen, foetida vomit; 
und heißt das nicht Gott treffen, und Gott beleidigen ? 


1) Foetida vomit: Er wirft Unveines, Häßliches, Stin— 
kendes von lich. 2 

2) Dhrenhöhler, ein bekanntes Würmchen, auch Ohren: 
beißer genannt, das gern in die Ohren der Schlafenden Friechen 
und dann heftige Schmerzen verurfachen foll. 
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Jener Edelmann aus Schlefien hat ed erfahren, 
wie der Zorn unfinnige Narren macht, da er eingmald 
aus Zorn, weil ihm Fein Gaft zum Banquet?) erſchie— 
nen, die Teufel in der Hol’ zu Gaft geladen, welche 
danı unverzüglich erfchhienen, das. Haus alfo einge— 
nommen, daß es noch heutiged Tages wegen foldyer 
Gefpenfter unbewohnlich, und hat ſich mit harter Mühe 
der Edelmann ſammt den. Seinigen reterirt. 

Jener Herodes hat es erfahren, daß der Zorn uns 
finnige Narren ausbrütet, indem er einen ftarfen Zorn 
gefaßt über die drei Könige, nachmals ſolchen ausge— 
laſſen an den unfchuldigen Kindern, worunter aud) fein 
eigenes Söhnlein ; dahero derjenige nit unweislich ge- 
redt, der da lieber wollte feyn des Herodes Sau alt 
Sohn. 

Jener Matthiae Corvinus König in Ungarn hat 
es erfahren, daß der Zorn unfinnige Narren machet, 
indem er wegen Abgang der Feigen fich alfo erzüruet, 
daß er das Teller mit Zähnen zerbiffen, und darüber 
vom Gewalt Gottes getroffen worden. 

Jener Spieler zu Bononien hat es erfahren, daß 
der Zorn unfinnige Narren fchnigler: Als folder ein 
ftetes Ungluͤck im Epielen gefpürt, hat er ſich alfo ers 
zürnt, daß er im Grimm einen Stein ergriffen, dens_ 
felben gottesläfterlich an ein Bildnig der Mutter Gottes 
geworfen, von welchem Wurf das heftige Blut heraus 


gefloffen. 


1) Banquet, große, praͤchtige und feierliche Gaſterei. 
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Sener Xerxes hat ed erfahren, daß der Zorn uns 
finnige Narren züglet, indem er fi) über das Meer 
alfo erzürat, um weil er Feine Brücke Fonnte fchlagen, 
daß er von freien Stücden das Meer mit Ruthenftreis 
hen züchtigen und etliche Fuß-Eiſen in felbiged werfen 
und ihm dreihundert Maultafchen verfegen laſſen. 
D Narr! 


Jener Cajus Caligula hat ed erfahren, daß der 
Zorn unfinnige Narren machet, indem dieſer Kaifer 
Vorhabens war, auf einen beftimmten Tag dem ges 
fammten Volk mir -abfonderlihem Pomp ein Schaus 
fpiel zu halten: daß aber denfelbigen Tag lauter Regen 
und Ungewitter war, ift er alfo erzürnt worden, daß 
er ganz grisgrämig gen Himmel gefchaut, und mit 
freher Stimm’ den Gott Jupiter zu einem Duell 
heraus gefordert: du Gott, fagte er, bift du ein rede 
licher Kerl, fo wehre dich ‚meiner; ja wurde alfo ums 
finnig, daß er allen feinen Soldaten anbefohlen, fie 
follen unverzüglich die Pfeil’ gegen den mißgünjtigen 
Himmel abfchiegen, welches dann auch gefchehen; und 
haben alle diejenigen, deren eine ziemliche Anzahl, 
welchen die herabfallenden Pfeil! blutige Köpf’ gemacht, 
erfennet, daß ihr Kaifer geſchoſſen fey. 


Sener Savalier bei Rudolpho dem Anderen hat ed 
erfahren, daß des Zorns Unterthanen unfinnige Narren 
ſeyn: Als folcher Amts halber den Kaifer Morgens 
früh das Waffer brachte zum Mafıhen, ibm aber der 
Dedel von dem Fryftallenen Glas ungefähr entfallen, 
bat er ſich dergeftalten erzuͤrnt, daß er auch das Glas 
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mit Furie!) zur Erden geworfen, ſprechend: hat der 
Teufel den Sattel, fo nehm’ er auch) das Roß! wel: 
ches kryſtallene Gefchirr auf 400 Reichsthaler geſchaͤtzt 
worden. 

Jener hat es erfahren, daß der Zorn unſinnige 
Narren gebaͤhret, als er in ſeinen Garten auf einen 
Baum geſtiegen, willens etliche Fruͤchte herabzuſchuͤt— 
len; da er aber faſt nichts darauf gefunden, hat er 
ſich alfo erzuͤrnet, daß er uͤberlaut geſchrieen: du ver— 
fluchter Baum, willſt keine Aepfel tragen, ſo trag' 
Schelm und Dieb! Er war dazumalen ſelber darauf. 

Jener hat es erfahren, daß der Zorn unſinnige 
Narren bringet, als er wegen eines einzigen Schimpf— 
worts, fo feiner Ehr' ſchaͤdlich fhien, ſich dermaffen 
erzürnet, daß er mit dem Kopf gewaltthätig an-eine 
hir gerennet, und weil diefelbige ohnedas alt und 
wurmftichig, alfo mit dem harten Schädel fie Leicht 
durchbrochen. Indem er aber wegen der fchädlichen 
Schiefer?) den Kopf nit mehr Fonnte zurüd ziehen, und 
bis zur Ankunft des Barbierers in diefem Narrenarreft 
verweilen mußte, hat er endlich felbft, ob zwar voll 
der Schmerzen, fidy des Lachens nit enthalten fünnen, 
in Erachtung, daß ihm fein närrifcher Zorn einen 
ſolchen hölzernen Kragen angelegt, der da beffer geftärft 
war, als die Kres?) zu Nürnberg. 


1) Furie, mit Wuth. 

2) Schiefer, Splitter. 

35) Kres ſtatt Kranfen, die man um den Hals frug zu 
den Zeiten unfers Redners, und wie wir fie noch häufig auf Bildern 
fehen. Sie ſcheinen ganz beſonders Reif in Nürnberg im Gebrauch) 
geweien zu ſeyn. 
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Sener Handelgmannszu Wien hat's erfahren, daß 
der Zorn unfinnige Narren feil hat, al& er wegen 
eines einigen Fehlers, den er in der Speife vermerkt, 
ſich alfo erzümt, daß er ale Schüffeln und Zeller 
hinter die Thür geworfen. Da ſolches der Gewolbbub 
erſehen, fagt er: Herr, hätt’ ich das gewußt, fo hätt’ 
ich hinter der Thür aufgedeckt. 

Jener Vater hats erfahren zu Freiburg in Meißen, 
daß der Zorn unfinnige Narren-Schellen auffeßet, da 
er fih über feinen halöftarrigen Schu alſo erzürnt, 
welcher zu ihm zu gehen fich weigerte, daß er gewun⸗ 
fhen hat: du vermaledeytes Kind, ich wollt’, du 
müßteft dein Leben lang dort ftehen! worauf alsbald 
durch göttliche Zulaffung gefhehen, daß der Sohn nit 
mehr Fonnte vom Ort gehen, fondern fein Leben lang 
mußte dort verbleiben; wie man denn noch die vers 
tieften Fußſtapfen im dem hölzernen Boden alldorten 
zeiget. 

So bleibt dann klar und wahr, daß der Zorn dem 
Menſchen das edelſte Kleinod entzieht, welches iſt der 
Verſtand, und heftet alſo ſpoͤttlich an das göttliche 
Ebenbild die Narren-Kappen, welches ohne allen 
Zweifel den mildeſten Gott hoͤchſt beleidiget. 

Was das Feuer, dieſes freßgierige Element, fuͤr 
Schaden der Welt habe zugefuͤgt, wird es nicht leicht 
eine Feder ſattſam entwerfen: die Brunſt unter dem 
unmenſchlichen Kaiſer Nero zu Rom, hat ſieben ganzer 
Tag gewaͤhret; Anno 1476 iſt Frankenburg durch das 
Feuer alſo zugericht' worden, daß kaum ein Ort uͤber— 
geblieben, wo eine Schwalbe kounte niſten; Anno 1086 
ſeynd- zu Delpht tauſend zweihundert der ſchoͤnſten 
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Häufer in Ufche gelegt worden; Anno 1407 ift Stode 
holm in Schweden ganz verbrannt, worin auch über 
die anderhalb taufend Perfonen geblieben; durch, das 
angeftecfte Feuer Kaifers Friederich Barbaroffa!) iſt 
die fchönfte Stadt Mailand völlig verbrennt worden; 
jene ſtattliche Brucken, welche Kaifer Karolus Magnus 
unweit Mainz über den Rhein in zehn Jahren mit 
unglaublichen Unfoften Faum verfertiget, ift innerhalb 
drei Stunden im Ajchen gelegen; Paßau, Krackau, 
Glockau, Moskau, Breslau ıc. haben noch in der Ge— 
daͤchtuuß, was Schaden fie vom Feuer empfan— 
gen. Aber fo man es recht erwäget, wird man hande 
greiflich finden, daß durdy das Feuer des Zornd weit 
groͤßeres Uebel fey verurfachet worden, zumalen der 
Zorn nichts anderes ift, ald eine Entzündung des 
Geblüts bei dem Herzen; dahero kommt dad Sprid): 
wort, fo jemand ganz erzürmet: es fey fchon Feuer 
im Dad). Diefes Feuer hat von Anbeginn der Welt 
bis auf diefe gegenwärtige eiferne Zeiten fo großen 
Schaden verurfachet, daß es auch ganze Flüß’ der 
Zähren nit genugfam koͤnnen beweinen. Zur Zeit des 
balsftarrigen Pharaonis feynd durch die wunderthätige 
Ruthen des Aarons alle Fluß’, alle Baͤch', alle Teich”, 
alle Eiftern’, alle Brunnen in lauter Blut verkehrt 
worden. Wenn man das Blut follte fehen, welches 
Anno Ehrifti 66 der Zorn des Kaiferd Nero vergoffenz 
Anno 95 der Zorn des Kaifers Domitian vergoffen; 


1) Sriederich Barbaroffa oder der Rothbart, der berühmte 
deutſche Kaiſer farb im Jahre 1190. 
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Anno 100 der Zorn des Kaiferd Adrian vergoffen;z 


Anno 164 der Zorn des Kaifers Marci Aureli vers 
goffen; Anno 204 der Zorn des Kaifers Severi; Anno 
257 der Zorn des Kaifers Maximini; Anno 254 ber 
Zorn des Kaifers Decii; Anno 367 der Zorn des Kals 
ſers Gallieni ; Anno 568 der Zorn des Kaifers Juliani 
vergoffen 20.5 wenn man das Blut foll fehen, welches 
der Zorn der Wenden, der Arianer, der Sarazenen 
und anderer unzählbarer Feind’ der Kirchen vergoffen 
haben , zumalen die erften dreihundert Jahre nad) 
Chriſto fünf Millionen der Martyrer gezaͤhlt worden 
und bis auf unſere Zeiten in die eilf Millionen die 
Anzahl folder Blutzeugen geftiegen, wenn man das 
Blut foll fehen, welches die unzählbaren Krieg’ in der 
Welt vergoffen; wenn man endlich das Blut foll fehen, 
welcyes der Zorn durch Vater, Mutter, Bruder, 
Schwefter, Freund und Feind’s Händen vergoffen, 
durch fo vielfältige graufame Mordthaten; fo würde 
der ganze Erdboden ger leicht mit demfelben, wie zur 
Zeiten Noe mit der Suͤndfluth uͤberſchwemmt feyn. 
O du verdammter Zorn! du bift ein Mörder der Ger 
müther, du bift ein Zertrenner des Friedens, du bift 
ein Gift des Lebens, du bift ein Kuppler des Todes, 
du bift ein Tieger des menfchlichen Blut's, du bift 
eine Brut der Hölle, du bift ein Räuber des Vers 
ftandes, du bift ein Zunder des Zwiefpalts, du bift 
eine Schul’ der Narrheit, du bift ein Weg des Vers 
derbens, du bift eine Pforte alles Unheils!- 

Die Hebräer ſeynd gleihwohl mit ihrer viehifchen 
Graufamfeit nicht fo weit gerathen, daß fie das Uns 
tertleid Chriſti Hätten zertrennt oder zertheilt, fondern 
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haben dafjelbige ganz gelaffen, wie e8 denn noch heus 
fige3 Zages zu Trier mit hoͤchſter Andacht verehrt 
wird; aber du tyrannifcher Zorn zertrenneft täglich, 
ja fündlih, das Kleid Chriſti, welches da ift die 
Einigkeit unter den Chriften, Mir ftehen die Haar’ 
gen Berg und geftocden gleihfam alle Blutstropfen 
im Leib, wenn ich gedenf an denjenigen Tieger, (denn 
den Namen eines Menfchen er nicht verdienet) welcher 
ungefähr feinen Feind angetroffen, denfelben grimmig 
zu Boden geworfen, den ſcharfen Dolch an das Herz 
gefeßt, mit diefem drohenden Zufag: der Tod ift dir 
gewiß! fofern du aber Gott und die heiligfte Dreifale 
tigkeit verläugneft, fo fol dir dad Leben geſchenkt 
feyn! Der elende Zropf, aus Furcht des vor Augen 
fhwebenden Tod's, 'mit der größten Hoffnung, er 
wolle es nachmal durd) eine heilfame Beicht wieder 
auslöfhen, verläugnet Gott fammt allen Heiligen ; 
worauf ihm dann der andere gefhwind mit dem Dolch 
das Herz durchbohrt, bei fich felbften frohlockend, dag 
er ihm nit allein das zeitliche, fondern aud) das ewige 
Leben benommen. DO Gott! 

Dem David ift es nit wohl angeftanden,, wie er 
ben Harnifch des Sauls angelegt, da er follt’ wider 
den ungeheuren großarindigen*) Goliath fireiten, fon= 
bern er beflagte, wie daß er ſich fo garin den Harnifch 





1) Großgrindig, fo viel ald großfopfig, von rind, 
ein, befonders in Schwaben und auch in Altbayern, unter dem 
gemeinen Volke öfter vorfommender Ausdruck für Kopf, aber 
gewöhnlich mit einer fehlimmen Nebenbedeutung; daher wird es 
befonderd wenn man über jemanden ſchilt, ſchimpft ic. 
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nicht kann fchiefen, auch ftehe ihm ſolcher nit wohl 
an. Alfo auch du, mein Ehrift, der du durch das Blut 
des ſanftmuͤthigſten Lamm Gottes gewafchen, gedenfe 
vor Allem, daß es dir gar nit wohl anftebe, fo du 
wegen einer geringen Sache fo gefdwind in Harnifch *) 
fommft und dich erzürneft, welcher Zorn Gott den 
Herrn beleidiget, deinen Naͤchſten und dich felbften, 
weil du hierdurch felbften dir die Sentenz;?) der ewigen 
Verdammnuß faͤlleſt, unddu, ungezähmter Tieger, ſol⸗ 
chergeftalten nit verlangeft, am jüngften Tag vor den 
ewigen Richter geftellt zu werden unter die Schaaf 
feiner Auserwählten. 

SObgedachter König in Israel bat auf eine Zeit 
ganz inbrünftig zu Gott gefeufzet in feinem 30. Pf. 
10. V.: Conturbatus est in ira oculus meus, anima 
mea et venter meus: Erbarme dich meiner, o 
Herr, denn id werde geängftiget, mein 
Aug’ ift durch den Zorn betrübt, dazu mein 
Seel und mein Bauch! Dieß ift das Erfte, fo 
ich hör’, der David hatte das Bauchwehe, und las 
mentirte deßhalb nicht wenig, ſetzte auch die Urfach' 
daß ein foldyes Uebel vom Zorn hergeruͤhet. Da fiehet 
man den faubern Nußen des Zorms, der nicht allein 
der Seele hoͤchſt ſchaͤdlich, fondern auch beſchwerliche 
Leibes-Preß ?) verurſacht. Senertus ſchreibt, daß, 


1) in Harniſch Fommen, eine bekannte Redensart, ſtatt 
in Zorn gerathen. 

2) Sentenz, hier fo viel als Urtheilsſpruch. 

5) Leibespreß, Ungemach, Uebel des Leibes. 


E 
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wenn ein Zorniger efje und trinf’, fo fey dieß ihm 
hoͤchſt ſchaͤdlich, denn damalen die Speif’ in dem 
Magen corrumpirt!) wird, und nadymals lauter Gift 
dem Leib verurfacher. Mas für ein Elend ift es, 
wann einer wie ein ausgezogener Froſch im Bett liegt, 
wenn er Frumme Finger machet, wie ein Scufters 
Kneip?) wenn ihn die Baden fchlampen?) wie die 
Schrotbeutel, wenn er die Arm ganz faftlos, kraftlos, 
haftlos bangen läßt, wenn er wie Duc-Ehten*) mit 
dem Kopf wadlet, wenn er fih zuſammenkruͤmmt 
wie ein Tafchenmefjer, wenns ihm im Bauch ſchneid't, 


als härte er junge FedersFechter darin, wenn er den 
ganzen Zag pfeift wie ein Erd-Zeiſel, wenn er ganze 


Naͤcht' jugest?) wie ein junger Wolf, wenn er fich 
mit Lumpen-und Segen einfätfchet) wie die Zigeuners 
Kinder, wenn ihm die Gall in alle Glieder marſchi— 


ret, ja endlich die blühende- Jahr? der unverhoffte Tod 


abfchneide’t : wer iſt daran ſchuldig, als allein der une 
bändige Zorn? 

Abfonderlich ift der Zorn ein Gift des Eheſtandes. 
Mas Trübfal denn empfindet nicht ein Weib, bie 
folhen zornigen Mann leiden muß, welder wegen 





1) corrumpirk, verdorben. 

2) Kneip, ein auswärts gekrümmtes Schuffermefter. 

3) ſchlampen, d. i. fohlaff, ohne Ordnung und Halt 
herabhängen. 

4) Dud: Enten, d. i. Tauch-Enten. 

5) jugeben, d. i. fchluchzen und heulen. 

6) einfätſcheln, forgfältig und bis zur Furchtſamkeit bee 
hutſam einwickeln. 
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des geringften MWürmleins mit den Jona erzürmet? _ 


In einem folchen Haus heißt es nachmals: willfummen 
Elend! adio Einigkeit! herein Unfried! Fey!) dich 
fort Lieb! 

In Unterdfterreich ift ein Marktflecken mit — 
Stein, allwo der gefährlichfte Ort für die Schiffleut: 
fo jemand auf dem Warfer nad) Defterreich zu reifen 


Vorhabens ift, jager ihm Fein Ort mehr Furcht ein 


alö Grefn. Das Meibergefchlecht trägt fürderift das 
vor einen Abfcheu, und fo man nun veffen wenigfte 
Meldung thut, zittern fie wie eine fchweinene Sulz 
Bin ſelbſt einmal durch diefen gefährlichen Ort ge» 
fahren, und war auch auf dem Schiff ein reicher Rabe 
biner oder Jud, welder — fann es mit Gewiffen Des 
theuern —fid) ob dem Drt alfo entfeßt, daß er gleich 
andern Chriften das Kreuz-Zeichen gemadıt. Sch lachte 
diefe faubere Monftrangen ohne Heiligthun aus, und 
verficherte ihn beinebens, wie daß er nit werde er= 
faufen, aus Urſach, was an Galgen gehört, finder 
in der Donau fein Grab. Gedadhter Ort ift gefährz 
lid wegen des Strudels, wie auch nit weniger wegen 
des MWirbels oder Keffels, fo ganze Schiffe zu fchluden 
mächtig ift. Es hatte vor diefem den Namen Po 
nostonos?). Allda mitten in drohenden Mafjerwellen 
ſtehet empor ein hoher Feld, anjego mit einem Erus 
zifix gezeichnet, an welchem Ort der Teufel in fichts 
barer Geftalt eines Mohren dem vorbeifahrenden Kaifer 





1) Fey dich for! wirt, mad) dich forf, bleib wer. 
2} Poenastonos Made ſtöhnend. 


“= 


J 
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Heinrich dem Dritten und Brunoni dem würzburgis 
ſchen Bifchof erfehienen, aud) nad) vielen Drohwörtern 
wieder verfchwunden 2c.; mit einem Wort bei Grein 
ift ein übler Ort. Aber verfihere euch Eheleut’: 
Greinen, Greinen und ein zänfifch Leben führen 
haltet nit weniger Uebel in ſich; denn wo daS viels 
fältige Greinen iſt, dort erfalter die Lieb', dort 
waclet die Treu, dort verfhwind’t die Einigkeit, 
dort verfanert dad Gemüth, dort ſchimmlet die Red— 
lichFeit, dort maufet!) die Wirthfchaft, dort gaumezt 
die Kuchel?), dort zerlechzet der Keller, dort trauert 
die Stuben, dort pfnottet die Kammer, dort verwelfen 
die Mittel, dort fchlüpfern die Kinder, dort rurfchen 
die Menfcher ?), dort fallen die Diener, dort leider 
das Gewiffen, Dort verdorret die -Gefundheit, dort 
gertrümmert die Gottesfurcht, dort ift der Teufel gar 
bei Grein. 

Wie Chriftus der Herr feine Apoftel ausgefandr, 
hat er ihnen ernfihaft verboten neben andern, fie 
follen Feine Stecken noch Etäb’ mit fih nehmen. Ich 
frage aber: wie werden fie über die Gräben fpringen, 
Herr? wie werden fie fi) vor den böfen Kettenhunden 
defendiren*), Herr? und wann der Weg bergauf if, 





1) manfen oder manfern, ein Zuſtand der Wögel, in dem 
fe ihre Federn verlieren, alſo: die Wirthfchaft geht zu Grunde, 

2) DieKuhel gaumetzt, die Küche bleibt gleihfam am 
Gaumen hängen: d. h. fie geht ein. 

5) DieMenfcher, einim gemeinen Leben, ſowohl in Bayern 
618 Defterreich gewöhnlicher Ausdruck für Mägde, 

4) defendiren, vertheidigen. 


85 


fo muß ja der Steden einen hölzernen Vorſpann abs 
geben, Herr? Ungeacht' alles diefes, verbietet der ges 
benedeyte Herr den Apofteln die Stecken, um weilen 
diefelben jeynd ein Sinnbild und Zeichen des Schlas 
gend und Stoßens: hat dahero diefer göttliche Meifter 
fogar den Apoftein die nothwendigen Stecken vers 
boten. Wie viel mehr feynd euch verboten ‚ zornigen 
Männern, die unnoͤthigen Prügel, mit denen ihr 
wider alles Gewiffen euere von Gott gegebene Ehes 
gatten alfo [hmählich tractirer !)! Hörtihr, und fchreibt 
es auf euere Thuͤren, zeichnet es auf euere Tafel, 
tegiftriret?2) es in euere Handbuͤchlein, was harten 
Sprud nit ih, nit ein Cicero, nit ein Zenophon, 
nit ein Eato, nit ein anderer heidnifcher Philoſoph, 
fondern ein großer heiligerfeprer, FZohannesChryfoftomus 
fagt: daß ein foldyer Mann Fein Mann eigentlidy zu 
uennen, fondern eine graufame Beftie, ja für einen 
Zodtfchläger und Mörder zu halten, 

Ihr Männer habt endlich den Titul von Gott 
erhalten, daß ihr das Haupt genenuet werdet: „Vir 
caput est mulieris;* demnach, fo haltet euch, wie es 
einem. Haupt gebührt! müßt wiffen, daß das Haupt 
eines jedweden Menfchen über das Hirn zwei Häuts 
lein hat, deren eines genennt wird von den Medicis?) 
die harte Mutter, das andere die fanfte Mutter; das 
Häutlein Namens fanfte Mutter ift weiter von dem 
Hirn als das andere, und fo man das Häutlein fanfte 

1) frackiven, behandeln. 

2) regiflriren, eintragen, 

5) Medici, Aerzte. 
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Mutter verleket, muß der Menſch unfehlbar fterben: 
zeigt deßwegen die Narur felbjten, daß die harte Mutter 
fol weit von dem Menfchen feyn, die Sanftmurh aber 
nahe, denn Sanftmuth macht alles gut. Wie unfer 
Herr und Heiland bei der Ungeftümme des Meers in 
dem Schiffe gefchlafen, fagen etliche Lehrer, daß er 
nit habe recht gefchlafen, fondern nur die Augen zus 
gefchloffen, damit er nit fehe die Kleinmüthigfeit feiner 
Apoſteln: Deßgleichen auch ihr Männer, wenn ihr 
ſchon einige Mängel und Fehler fpüret in euren Weis | 
bern, müßt ihr auch zuweilen ein Aug’ -zuthun und 

nit gleih mit Schärfe verfahren! Die Meiber ſeynd 
ſonſt genaturt, wie das Kraut mit Namen Baſilicum: 
wenn man diefes gemach und fanft ſtreichet, fo gibt 
es einen überaus lieblichen Geruch von fi), da man 
es aber ſtark reiber, ftinft es gar wild, — Es feheint 
nichts ungereimter, ald wenn die Männer feynd wie 
der Efau, der gar rauh und grob war. Ihr Männer 
fonnet euch wohl fpiegeln an jenem, was fi bei 
dem heiligen Grab gleich nach der Urftäand !) Ehrifti 
hat zugetragen, allıwo der gebenedeyte Sefus der Mag—⸗ 
dalena und den zweien andern Frauenzimmern einen 
Befehl geben, fie follen eilfertig fih zu den Apofteln 
begeben und ihnen andeuten, daß er fey fiegreich, 
freudenreich und glorreich von den Todten auferftanden ; - 
forderift aber und vor allen, follen fie diefe troftreiche 
Avisa?) und Zeitung dem Peter bringen; dicite dis- 
cipulis et Petro. Warum daß der Herr hat wollen, 


1) Urſtänd, Auferſtehung. 
2) Avisa, Nachricht. 
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daß dieſe drei fromme Weiber abſonderlich dem Petro 
dieſe freudenvolle Zeitung ſollen ankuͤnden? Darum, 
es wußte Chriſtus der Herr, daß Petrus nunmehr 
ein Erzfeind der Weiber, und ihm vorgenommen, die 
Zeit ſeines Lebens mit keinem Raabensweib mehr zu 
reden, aus Urſach, weil er durch dergleichen Gefluͤgel— 
werk zu Hof in Meineidigkeit und größte Ungelegen— 
beit gerathen. Damit demnad) der Zwiefpalt zwifchen 
dem Petro und den Weibern möchte geendet werden, 
und vorige Einigkeit möge verharren, hat Chriftus 
wollen, daß diefe Weiber dem Petro ſolche freudene 
volle Zeitung brachten, auf daß durch folde gute 
Manier wieder ein Vergleich gefhehe., Hat nun der 
gebenedeyte Herr auf, allerlei Weif’ gefucht die Einige 
feit zu pflanzen, den Zwiefpalt zu dämpfen, die Lieb’ 
einzuführen, den Unfrieden zu flillen unter folchen 
Derfonen, die einander nichts verwandt : wie viel mehr 
ift fein göttliher Will’, daß die Eheleut im unzer— 
trennter Ginigfeit forderft follen leben und Lieben? 
Wenn demnach ſchon Patientia gen. feminini!), fo if 
fie doch euch Männern nit übel anftändig! Geſetzt, 
ed wiederfährt euch dafjelbe, was den Propheten 
Kindern zu Elifäi Zeiten gefchehen, welche vermeint 
gute und gefunde Kräuter zu Flauben, und haben uns 
terdeffen bittere Golloquinten ertappet , worüber fie 
nachmals krumme Mäuler gemadt: Mors in olla®?)! 





1) „Patientia gen, feminini‘ heißt: „Wenn gleich dag 
Wort Patientia (auf dentfch die Geduld) weibliden Ges 
ſchlechtes iſt; fo ıc. 

2) Mors in olla heißt eben, was er gleich daranf übers 
ſetzt: der Tod iſt im Topf. 
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und laut aufgefchrieen: der Tod ift im Topf! 
Gefest, ihre habet anftatt des Biſam-Krautes eine 
Brennneffel ertappt, da ihr gleichmäßig fchreien koͤnnt: 
Mors in olla, der Tod ift in Topf, der Henker halts 
beim Kopf, der Wurm ift im Kopf! — Geduld ! — gefeßt, 
ed begegnet euch wie jenent Seribenten!), der mit 
ſonderm Sleiß einen vornehmen Wappenbrief abges 
ſchrieben, endlich aber.anftatt der Straͤh-Buͤchſen?) da3 
Dintenfaß erwifcht und alfo eine grobe Sau aufges 
hebt; gefeßt ihr Habt nit mit geringer Aufmerkfamfeit 
euch gefucht ein frommes Regerl, aber, auflatt der 
Regerl einen Riegel gefunden, der euch'die guten Tag” 
fperret, — Geduld! — 

Es hat David ebenmäßig einen ſolchen ftolzen 
und böfen Hausrummel gehabt, die ihn auch gar eins 
mal unter die Raupenz und Lotter-Buben-Burſch ges 
zählt; dennod) liest man nit, daß er ſolchen Schmach⸗ 
wörtern mit Unmanier wäre begegnet; denn es folgt 
nit, weil die Männew von Natur eine gröbere Stimm’ 
ererbt ald die Weider, daß fie gleichfürmig follen 
feyn in Gebehrden. — Zu verwuudern ift über jenen, 
von dem Stengeliud vegiftriret?), defjen Weib, eine 
verborgene Schmach zu rächen, diefe Arglift erdacht: 
Sie flagte, als fie großen Leibs war, daß fie eine, 
ob zwar ungereimte Luft hätte, und dafern fie felbige 
nit koͤnnte büßen, würde unfehlbar die Leibesfrucht in 
Gefahr ſtehen, entdeckte endlich auf fein vieles Bitten, 





1) Seribent, Schreiber. 
2) Strährdüchfe, d. i. Sandbüchfe. 
3) regiſtriren, hier berichten. 
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wie daß fie einen Korb voll Eier habe, und die Luft 
treibe fie, alle diefelbigen ihm in das Gefiht zu 
werfen. Der arme Narr, damit er möchte groͤßeres 
Uebel verhüten, fett fid) geduldig nieder, laͤßt ſich 
von diefem fchalfhaften Weib vergeftalten archibusiren!), 
wodurd) das Angeficht wie ein lauteres Eier-Schmalz 
ausgefehen, ausgenommen, daß dem Gimpel das Salz 
gemanglet. ES wird endlich ſolche ſchier übermäßige 
Geduld nit erfordert bei euh Männern, jedody ein 
befcheides?) und befcheidnes Ueberfehen fteher oft nicht 
übel an, und da man doc) die zuweilen überläftigen 
Sehler des Weib's abftrafen will, fo muß man fi) 
erinnern, daß die Stadt Jericho nicht mit Schießen 
und Stoßen ift erobert worden, fondern mit lieblicyem 
Poſaunenklang. Euch aber meine Weiber ift fehr noths 
wendig die Geduld, in dero abfonderlich berühmt war 
die Mutter des heiligen Vaters Auguftini, welche ihren 
harten ungefchliffenen und ungeftümmen Mann Patris 
tium mit ihrer artigen Sanftmuth alfo geſtillt, daß 
er gleichfam aus einem Wolf ein Lämmlein worden 
und alfo mit Chrifto faft das Waſſer in Wein vers- 
wandlet. — Es hat jenes befcheide Meib, mir Namen 
Abigail, wie die heilige Schrift bezeugt, einen Mann 
den Nabal, welcher ein grober Huyfhuß von Haus 
aus war; läßt den dien Rauſch ausdaͤmpfen durch 
den Schlaf, alsdann erft zu Morgens früh mit mas 
nierlicher Befcheidenheit ihm die Mängel vor Augen 


1) archibusiren, an der Nafe herumführen. 
2) befcheides, f. oben Zuſchrift: vernünftig, das fih aus— 
kennt, Befcheid weiß. 
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geftelt. Hätte fie dem vollen Miſt-Stampf in feiner 
Trunfenheie etwas zugeredt, hätt" er ihr unfehlbar 
das Geſicht mit der Fauft anfgebügler: ift dahero fehr 
nothwendig die Geduld. Es wird auch fo weit dem 
Weib erlaubt, daß fie mit gutem Zug Fannein Simon 
im Haus feyn, verftehe fie mahn, nit fie Mann!) 
fondern fie mahn ihn, den Mann, zuweilen wegen 
feiner Unform, die er in feinen Gebehrven hat; doch 
"aber in Allem muß die Sreundlichfeit und Manier das 
Uebergewicht halten, fonft von vielem Kabengefchrei 
folger ein Donnerwetter, fprechen die Naturfundigen. 

Der König Eaul war gar oft von dem böfen 
Geift befeffen, weffentwegen er getobt, und gewüthet 
und geſchrien, und gefprungen, und geftampft, und 
geheult, und brülft, und Fragt, und geworfen, und 
gefhlagen, und geftoßen, als wenn er unſinnig wäre; 
und Fonnte ihn Fein einiger Menſch befänftigen, aus: 
genommen der David mit feiner wohlgeftimmten Harfe 
und Citter. Unläugbar ift es, daß manches Meib 
einen Mann hat, der gleihjam gar oft die Stimm’ 
von einem Löwen, die Zung’ von einer Schlang’, die 
Augen von einem Tieger, die Haͤnd' von einem Bären 
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1) Simon, fie mahn, fie Mann, ift ein dreifaches 
Mortfpiel, was im altbayrifhen und üfterreichifchen Dialeck 
täufhender ift, als im reinen Deutſch; indem in jenem o häufig 
wie a (Sieman) und die gedehnten Sylben, wie mahn ꝛc. 
gleich den gefchärften Mann ꝛc. geiprochen werden, fo daß 
wirklich die Ausſprache von Simon fie mahn und feMann, 
in dem gewöhnlichen Dialecte des Wieners wenig unterfchieden 
ſeyn wird. 
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bat. So ift aber einer ſolchen Tröpfinn nichts rathe 
ſameres, als wenn fie mit dem David gute Saiten 
aufziehet. in Bär hat diefe Natur: wem man mit 
ihm fchreiet und. ihm drohet, fo wird er wild, fo 
man aber ihm pfeift und fchon thut, fo wird er ganz 
zahm. Wie der Bär, alfo der Bernhard. Habt's 
gebört ihr Weiber! es ift ein Fifh im Meer’ mit 
Namen Polypus, der heft’ fih alfo ſtark an Felfen 
und Schroffen, daß, ehe er fid) läßt mit Gewalt hins 
weg ziehen, eher läßt er fich in viele Stücke zerreißen; 
wenn man aber nur etliche Tropfen Del auf ihn gießt, 
alsdann weicht er freimüthig. Wie diefer Polypus 
alfo der Hyppolitus. Habt's gehört Weiber! das 
Meerwaſſer ift befreundt allen Salzburgern; da man 
ed aber in ein Geſchirr weißes Wachs fehütter, wird 
eö ganz füß: sicut mare ita maritus!); verfteht ihr 
auch lateinifh Weiber? — Der Weinſtock bringt viel 
mehr Frucht, wenn man ihm die unndthigen Zweiglein 
und Gefträußel?) mit den Händen abropft und abzopft, 





’ 


1) sicut mare ita maritus, heißt: Wie das Meer, fo der 
Ehemann. Lateiniſch find die Worte offenbar wegen des Works 
ſpiels mare, maritus gegeben, das im Deutſchen nicht nachge— 
ahmt werden kann. 

2) Geſträußel iſt das Verkleinerungswort von Geſträuß, 
Gefträug. Gewöhnlich iſt bei Abraham in der Urſchrift ganz 
nach dem Wiener Dialeft nur ein I an die Worte gefügt zus 
Bezeichnung der Verfleinerungs z. B. Zweigel ftatt Zweiglein, 
Bübel ſtatt Büblein, Mäus'l ſtatt Mäuslein ꝛc. was wir öfters 
abgeändert Haben, wenn und folhe Abänderung fonft zuläßig 
ſchien. 


* 
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ald wenn man's mit dem fcharfen Meffer abfchneidet. 
Mie der Weinſtock alfo der Weintrinker. Habt's ges 
hört Weiber? der Barbierer, fo er will eine Ader 
öffnen, fährt nit gleich mit der Lanzett darein, fondern 
er freicht, fhmeichlet und liebfofet vorhero die Ader: 
alfo auch ihr Weiber, mit guter glimpflider Manier 
werdet ihr viel mehr ausrichten. Ihr habt Zweifels 
ohne öfter gefehen, daß der böfen Buben ihre Prügel, 
fo fie in die Birnbaͤume werfen, oft daroben bleiben; 
fommt nun einer hernach, der den Baum . fehüttlet, 
wenn er denfelben fanft fchüttlet, fo fallen Birn 
herunter, fchüttlet er aber mit Ungeftümm, fo fällt 
ihm der Prügel auf den Kopf. Weiß alfo nichts 
Morhwendigeres den Weibern zu rathen, als die Sanfts 
muth und Geduld, — Gene Frau, welde von ihrem 
Mann alfv hart und tyrannifch gehalten worden, daß 
er fie gar in ein Gewölb auch eingefperrt und allges 
mad) vor Hunger fterben laffen, hatte gezeigt eine 
lobwürdige Geduld, zumalen nach ihrem Tod die Zie— 
gelftein, auf denen fie ihre Fuß’ gehalten‘, in das 
Harfte Kryftall feynd verkehrt gefunden worden, Ges 
duld demnach in Allem! auch Geduld ihr Weiber, fo 
ihr viel Schmach und Uebeld an euren Kindern ers 
Iebet! Es gefchieht nichts ohne den göttlichen Willen! 
müßt aber wiffer, daß ein friedfamer und gefegneter 
Eheftand felten mit böfen Kindern geftraft wird. 
Dahero ich der unfehlbaren Meinung bin, ed ſey zwi⸗ 
ſchen Ciboria und Ruben ein ſuͤndhafter, ein untreuer, 
ein zaͤnkiſcher und ungeſegneter Eheſtand geweſen, zus 
malen fie einen ſolchen Erzſchalken, den Judam, in 
die Welt gebracht. 
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Judas wird in der Infel Iscarioth, von derer 
den Namen gefhöpft, bei Hof als ein könig— 
[her Prinz auferzogen, fo aber bald das gofk 
(ofe Gemüth durch feinen Neid an Taggeben— 


Es Läffet fi) doch noch reden das gemeine Sprich: 
wort: wie größer der Schelm, je beffer dad Glüd, 
zumalen diefer Zudas von den Meerwellen verjchont 
worden und fo unverhofft zu diefer Würde gelanget, 
daß er als ein Foniglicher Prinz ift auferzogen worden. 
Den hat man in eine vergulte!) Wiegen gelegt, da 
ihm doc) der Sautrog hätte follen die Herberg geben; 
den hat man in die zartefte Windelein eingefätfcht?), 
da doch dem Unflath die Zigeunerfegen zu gut waren; 
den hat man mir Biskuiten-Kuch 3) gefpeifer, da doch 
eine foldye Gofchen die faure Ruben nit verdient; dem 
hat-man auf foniglichen Armen liebkoſet, da ihn doch 
der Henker hätt’ -follen einwiegen; den hat ‚manche 
adeliche Dame mit ihrer halb Engel:Etimm’ das Aja 
pupeia zugefungen, da doch dem Fleinen Galgenvogel 
das Rabengefchrei gebührer hätte: vor dem hat man 
die tieffte Neverenz gefchnitten und fchier halben 


1) vergulte für vergoldete. 

2) einfätfhen, recht forgfältig einwideln. 

3) Biskniten-Kuch', d. i. mit feinem Iuderbrod, Aber 
Haupt mis ausgeſuchter Speife. 
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hätte follen den Daum zwifchen den zwei Fingern weifen?). 

Es wurde mittler Zeit wider alles Verhoffen die 
Königinn deffelbigen Orts in der Wahrheit großen Leib's, 
und hat nachmalen einen inniglichen ſchoͤnen Prinzen 
auf. die Welt gebracht, worauf dann, wie billig und 
natürlich, alle ihre Lieb&-Neigungen zu diefem hold— 
feligen Kind gezielet und mittler Weil die Affeeten?) 
gegen den Zudam, ald einen unehrlihen Sohn, fie 
ganz verloren, dergeftalten, daß die Königinn fammt 
dem Hofftaat ihren Prinzen über alles geliebt, den 
Judam aber halb und halb verehret, welches dann 
fon eim Zunder war, fo einen unausloͤſchlichen 
Neid hat angezund't. 

Es konnte demnach Judas dem Prinzen mit 
feinem guten Aug’ anfchauen, fondern Fifflete ſtets 
die Nägel feiner Finger, machte dermaßen fauere Ge: 
ſichter, als waͤre Holzäpfel:Moft fein Ordinari-Trunf): 
er wurde gauz bleich vor Neid, welcher ihm wie eine 
Schlange das Herz zernagte und plagte und fchlagte 
und zwacte; die Schwefelfarb ift ihm haufenweif’ auf 
die Wangen gefallen. Der Neid fparte endlich fein 
gottlofes Gemuͤth dahin, daß er mit eigenen Händen den 
koͤniglichen Prinzen ermordet; und war dieß ſchon ein 
Vortrab, daß er mit der Zeit Gottes Sohn werde zum 
Tod’ helfen. O Neid, o Neid! 


1) Den Daumen zwifchen zwei Fingern weifen, 
ein befanntes Zeichen der geringen - Achtung, insbefondere, WERE 
Jemand große Anfprüche macht. 

2) Affecten, Zuneigung. 

3) Drdinari Trunf, das gewöhnliche Getränk, 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. W. 5 
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Einen wunderlichen Traum hat jener ehrliche Mann 
gehabt, welcher vor dem Schlaf Gewohnheit halber 
pflegte mit abfonderlicher Aufmerffamfeit zu lefen in 
einem Bud, und als ihm dazumalen ungefähr die 
Materie!) vor Augen Fommen vom jeßigen verrudten 
Weltlauf und nach langer Ablefung endlich fanft eine 
sefchlafen, träumte ihm folgender Geftalt: 

Sch nahm meinen Weg durch eine vornehme Stadt, 
- wollte meine vorwißigen Augen auf die Weid’ führen 
und einige fehöne, wie auch feltfame Sachen fehen,- 
‚damit ic) nachmals in begebender Gelegenheit an ges 
börigen Orten auch weifen koͤnne, daß ich nit wie 
eine Brut-Henn' ftetd zu Haus gehodt, fondern mir 
auch getraut fremdes Brod zu effen. — Mein erfter 
Gang war nad) Hof, allda die Beſchaffenheit des 
Yallafts, die Tracht des Adels, deu Pomp des Fürften 
zu feben. Da ich mich denn mächft ver Hof: Pforte?) 
befunden, find mir zwei große Thier' begegnet, der— 
gleicyen ich mein Lebentag nicht bin anfihtig worden; 
eines war alfo fpecfeift, daß es mit feiner Woll— 
Mampen faft den Erdboden Fehrte, das. andere war 
vergeftalten duͤrr, daß es ohne weitere Mühe dem 
Bein: Drechsler unter feine Arbeit taugte, und weil 
ich vermerkt, daß foldye Thiere, wie des Balams 
Efelinn- reden Fonnten, war id) fo Fühn, oder vielmehr 
frech, unterftund mich zu fragen, wie es au Hof ber: 
gebe? Weil dann das Feifte wegen überhäufiger 
Schmeer- Laft und Schnaufen ı nit Eounte reden, alſo 





1) Die Materie, der Gegenftand. 
2) Poite, Thor. 
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gab’ mir das duͤrre — 0b zwar felbigen Orts die 
deutfche Sprach nicht Brand — folgende Ant⸗ 
wort: 

Ach, ac, ach was wirft du für Wunder-Ding zu 
Hof fehen! 

Du wirft zu Hof fehen lauter Zechter, aber nur 
ſolche, die da über die Schnur hauen. 

Du wirft zu Hof ſehen lauter Soldaten, aber 
nur folche, die Parteien, oder ich hab’ gefehlt, Parti— 
tereien!) wiffen zu führen. 

Du wirft zu Hof fehen lauter Meßner, aber nur 
folche, die mit der Sau-Glocken läuten, 

Du wirft zu Hof fehen lauter Fiſcher, aber nur 
folche, die mit faulen Fiſchen umgehen. 

Du wirft zu Hof fehen lauter Schneider, aber 
nur folhe, die einem fuchen die Ehr abzufchneiden 
und einen Schandfleden anzuhängen. 

Du wirft zu Hof fehen lauter Kaufleut’, aber 
die nur mit Bärenhäuter-Zeug handeln. 

Du wirft zu Hof fehen lauter Drechsler, aber 
nur folche, die einem fuchen eine Nafe zu drehen. 

Du wirft zu Hof feben lauter Huter?), aber nur 
ſolche, die unter dem Hütlwiffen meifterlich zu fpielen. 

Du wirft zu Hof fehen lauter Maler, aber nur 
foldye, die einem was Blaues vor die Augen malen. _ 


1) Partite heißt Betrug, Ränke. Daraus hat Abraham 
das Wort Partiterei gebildet. 
2) Huter di. Hutmaher, und Hütlſtatt Hütlein: unter dem 
Hütchen fpielen, d. h. ebenfalls mit Ränken ꝛc. ‚uuigehen, 
5 
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Du wirft zu Hof fehen Iauter Fuhrleut’, aber 
nur foldye, die einen hinter das Licht führen. 

Du wirft zu Hof fehen lauter Bildhauer, aber 
nur foldye, die einem das Maul machen?). 

Du wirft zu Hof fehen lauter Mufifanten , aber 
nur folche, die da& Placebo?) fingen. 

Du wirft zu Hof fehen lauter Geiger, aber nur 
foldye, die einen zu ftimmen?) fuchen. 

Du wirft zu Hof fehen -Tauter Köch’, aber nur 
folche, die einem die Suppen verfalzen. 

Du wirft zu Hof ſehen lauter Schloſſer, aber 
nur folche, die einem wollen einen Niegel fchießen. 

Du wirft zu Hof fehen lauter Tifchler, aber nur 
foldye, die einem pflegen zu verleumden®). 

Du wirft zu Hof ſehen, daß alldort die Redlich— 
Feit, wie der Palm:Efel, das Jahr nur einmal and 
Licht Fommt. 

Du wirft zu Hof fehen, daß man allda mit den 
Wohl: Meritirten?) umgehet, wie mit dem Nußbaum: 


1) DasMaul machen, d. i. allerlei Verfprechungen ges 
ben, um jemanden zu beruhigen oder für ſich zu gewinnen. 

2) Placebo auf deutſch: ich fuche zu gefallen, will, werde 
gefallen. 
- 3) Stimmen jemanden, eine Redensart, die im gemeis 
nen Leben der ſüddeutſchen Provinzen viel vorkommt und fo viel 
heißt als „aufziehen“, jemanden mit Worten anführen, ihm 
etwas falfihes glauben machen „etwas weiß machen. — 

4) Verleumden ift wegen der Laut: — mit dem 
Worte verleimen genommen. 
5) Wohl-Meritirte: Leute, die wirkliche Verdienſte 
haben. A 
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zum Lohr, daß diefer Nuß trägt, wirft man mit 
Prügel darein. 

Du wirft zu Hof fehen, daß alldort fo viel T Treu’ 
zu finden, wie viel Sped in den Juden-Kuͤchen. 

Du wirft zu Hof fehen, daß man dort mit den 
Bedienten umgebet, wie mit den Limonien!) ; wenn 
fein Saft mehr darin, fo wirft man fie hinter vie 
Thür. 

Du wirft zu Hof fehen, daß alldorten die guten 
Freund’ feynd, wie die Stein auf dem Brett: Spiel, 
. welche nur den Namen Stein tragen, und feynd beir 
nebens von Holz. 

Du wirft zu Hof fehen, daß man allda die 
Nackende bekleidet, aber. nur die Wahrheit, denn die: 
felbe bloß nit darf erfcheinen, 

- Du wirft. zu Hof fehen, daß man die Hungrigen 
fpeifet, aber nur mit Worten, 

Du wirft zu Hof fehen, daß es mitten im Soms 
mer Eis gefroren, denn allda dad Schlüpfern?) und 
Fallen gar zu gemein. 

Du wirft zu Hof fehen, daß allda wenig Metall, 
aber viel Erz: viel Erz-Dieb, Erz: Schelmen, Erz: 
Betrüger, ıc. 

Du wirft zu Hof fehen, daß allda fchlechte Sup⸗ 
pen, aber viel Loͤfflerei. 

Du wirſt zu Hof ſehen wenig Andacht, aber viel 
Verdacht. 


1) Limonien, d. i. Zitronen; daher Limonade, Citronen— 
Trank. 
2) Schlüpfern, ausgleiten. 


102 ° 


Mit vergleichen langem Klag:Regifter thäre ſich 
das dürre Thier abmatten, daß es mit der Sprache 
nit mehr fort Fonnte, und hab ich mid) abjonderlic) 
fehr verwundert über die Wohlredenheit diefes Thiers, 
daß es mit fo annehmlidhen Farben die Befchaffenheit 
deffelbigen Hofs entworfen, Weil idy aber aud) eins 
mal auf dem Hof: Pflafter eine Blatter gangen, und 
mir alle Ding ohne das wohl befannt, alfo habe ich 
fernere Rede davon abgefchnitten, und Wunder halber 
hab’ ich das Thier gefragt, aus was Urfachen es alfo 
zaundürr, hingegen aber das andere fpedfeift feye? 
worauf ic) die Antwort erhalten, wie daß fie beide 
Sie Hof:Tafel haben, und ich — fagte das dürre — bin 
lauter Lieb’, finde aber wenig bei Hof, daß ich fhier 
Hunger ſtirb; das andere aber frißt lauter Neid, und 
finder foldyen Ueberfluß, daß ihm fchier der Bauch 
zerfchnellet vor Sutter. d 

Es wer aber mein Traum noch nit aus, fondern 
es hat mir ferners gedunft, als begegnen mir zwei 
Männer auf der Gaſſen, und trüge einer einen großen 
Sad über den Achfeln vergeftalten angefüllt, daß 
ibm Samfon hätte follen hierzu die Achſeln leihen, 
womit er die Stade: Pforten hat getragen. Der arme 
Tropf fhwigte unter folcher Laft, ale kaͤm' er erſt 
aus der Bad-Wanne. Sch fürchte augenblidlih, er 
würde mit dem Sad zu Boden ſinken, der Meinung, 
es muͤſſe Treid darim feyn wie in den Säden der 
Brüder des Joſephs; weil ich aber die Gewißheit nicht 
hatte, fragte ich, mit was denn der Sad fey gefüllt? 
Er gab mir die Antwort; mit lauter Neid fey er alſo 
angeſchoppet. Der andere, fo diefen begleitete, tragte 
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auch ein Feines Hebammen Koͤrbel mit rothem Leder 
überzogen an den Armen, welches zwar dem Schein 
nach voll angefüllt, aber fo gering, daß man's leicht 
mit den Biscoten!) oder Hollehippen- Fonnte wägen, 
und war nichts anders darin, als lauter brüderliche 
Liebe. Jh mußte doch das Ort wiffen, wo diefe zwei 

"fo ungleich aufgeladen, da zeigten fie mir mit den 
Fingern auf ein gewiſſes Klofter.... 

Sc hätte noch einen weiteren Traum, und ift 
mir geweft, ald wäre ich auf einen volfreichen Jahr: 
markt, allwo unterfchiedlihe Kaufmanns: Hätten in 
hölzerner Ordnung gar fein ausgerheilt zu ſehen. Un— 
ter andern Fam mir unter die Augen eine Hütte, in 
welcher eim befannter Spital-Meifter feil hatte. Wun— 
der wegen‘ wollt’ ich erfahren, was doc) diefer für 
Handelſchaft führe, indem feine Waaren, in- lauter 
alte Spital:Lumpen eingewidelt, gar ſchlechte Rari— 
täten verfprochen. . So bericht er mic), wie daß er 
lauter Neid und Lieb verkaufe. Wie theuer die Kieb'? 
fo fagt er, die Elle um 30 Reichsthaler z entgegen 
aber fey der Neid um leichtern Werth, und überfteige 
deffen Preis nit dasjenige Tuch oder Loden, aus wel: 
chen die Ervaten ihre Kepened -machen, die Elle um 
8 Srofchen. — Gleich hierauf begegnete mir der Pedell 
von der Univerfirät mir zwei Büchern unter den Ars" 
men, nnd war eins fehr groß, alfo daß ic) vermuthe, 
es müßte darin des großen Calepini Allabotritta von 
allerlei Sprachen verfaßt feyn, das Fleine Büchel 


), Biscoten, — biscotin, Zuckerbrod, Zucker⸗ 
plätzchen. 
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fheinte eine Grammatik zu ſeyn, fo ic) vermeint, daß 
er's den jungen Knaben und Söhnen nad) Haus trage; 
habe aber mehrmalen die Wahrheit nit getroffen. Denn, 
in diefen Kleinen Werkl war mit Fraktur gefchrieben, 
die Lieb unter den Gelehrten, in dem großen 
Buch aber ganz eng ſchriftlich zuſammen getragen der 
Neid unter den Gelehrten. * 

Hierauf bin ich durch gar zu großes Schreien 
und Klopfen der Dienftboren im Haus erwacht; mein 
Mitgefpann aber mir anftatt der Morgen: Suppen 
einen wohlgefchliffenen Verweis geben, daß ich auf 
Rasen Art bis um 9 Uhr den Polfter- dructe, feste 
auch hinzu, wie daß er kaum zwei Stund’ habe ge— 
Ichlafen, feye deßwegen mir neidig um meine lange 
Ruhe. Auf diefen Fruh-Filz) thär ich meine Glie— 
der — befenn’ die Schuld — durch ungebehrdiges 
Tanzen und Streden in die Drdnung richten, und 
den Tag mit aufgefperrtem Maul, als gewöhnlicher 
Faullenz-Poſaunen, bewillfommen; nad dem Wafchen 
aber gleidy mit gebogenen Knieen nad) Gewohnheit 
mein Gebet verricht”. Der erfte Gedanfe aber, f9_ 
fi) damalen hat einſchleichend angemeld't, war diefer, 
daß mir mein Mit-Kamerad neidig war um den Schlaf, 
wie auch der DVerlaut?) des lang gehabten Traumes 
nichts anders war, als vom Neid; deßhalben ich die 
Augen gen Himmel gewend’t, und mit zufammen ges 
fhlagenen Händen in diefe Seufzer ausgebrochen: 


+) Filz Hier in der Bedentung derber Verweis, 
2) Der Verlaut d. i. der Jnnhalt. 
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Allmaͤchtiger Gott! fo ift denn Fein Ort und Port?), 
fo ift denn Fein Land noch Stand, fo ift denn Feine 
Erd’ noch Herd, fo ift denn Feine Zunft noch Zuſam⸗ 
menfunft, ja oben und unten, bei Kranken und Ges 
funden, unten und oben, bei Adel und Groben, dorten 
und dar, in Gefellfchaft und Schaar, dar und dorten, 
in Werfen und Worten ift der verruchte Reid. 
Sc meines Theils gebe fonft dem. Traum! nicht 
leichtlich einen Glauben, aber diefer ehrlihe Mann, 
in deffen Bufen Feine einige Falfchheit zu logiren?) 
fcheint, gibt mit feinem Traum=Geficht die fheinbare 
und uhläugbare Wahrheit an Tag, ja gleichwie dad 
Woͤrtl Neid mit vier Buchftaben gefchrieben, wird 
alfo nicht weniger vergiften diefe hoͤlliſche Schlangen 
Brut die vier Theil der Welt, 
Ich hab’ es zwar allegeit gehdrt: 

Wie die Glocken, alfo der Klang, v 

Mie der Muſikus, alfo der Gefang. 

Wie der Vogel, alfo das Ey, 

Mie der Koch, alfo der Breys 

Wie der Schufter, alfo der. Schuch, 

Wie der Scribent, alfo daS Bud). 

Mie der Arzt, alfo die Salb, 

Wie die Kuh, alfo das Kalb. 

Wie der Acer, alfo das Treid, 

Mie die Wiefen, alfo die Weid. 


1) Port, Ausgang, Thüre, hier nur wieder des Gleich— 
lautes wegen mit Dre gebraucht. 
2) lögiven, ſpr. loſchiren, d. i. wohnen. 
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Mie der Meiiter, alfo der Jung', 
Mie der Tänzer, alfo der "Sprung. 
Wie der Baum, alfo die Birn, 
Wie die Frau, alfo die Dirm, 
Mie der Herr, alfo der Knecht, 
Mie der Eoldat, alfo dad Gefecht. 
Mie der Hirt, alfo die Rinder, 
Mie die Eltern, alfo die Kinder. 

Ich hab's allegeit gehört, hab's allezeit gelefen, 
hab's allezeit gefihrieben, hab's allzeit gered’t, daß dies 
fem alfo feye; aber anjego vermerfe ih, daß nicht alle 
zeit wie die Eltern, alfo die Kinder feyn; Adam ein 
guter Vater, Gain fein Sohn ein Erz-Boͤſewicht; Noe 
der Mater ein Heiliger, Cham fein Sohn ein Heilloſer; 
Abraham der Vater ein Sotrfeliger, Ssmael fein Sohn 
ein Gottlofer; Iſaak der Vater ein Engel, Efau fein 
Sohn ein Bengel; Jakob der Vater ein Lammel, Ru: 
ben fein Sohn ein Trampel; David der Vater ein 
Freund Gottes, Abfolon fein Sohn ein Feind Got— 
tes, ꝛc. Ja ich weiß und zeig eine Dama, vor dero 
Schoͤnheit die Helena!) aus Griechenland fih muß 
verfriechen, eine Dama, gegen deren Mohlgeftalt mit 
feinem Aufputz der Frühling zu fpat kommt, eine 
Dama, dero Angeficht fonnenklarer fcheinend als die 
Sonne, eine Dama, vor dero weißem Geficht die Lilien 
ſchamroth werden, eine Dama, vor dero Annehmlich: 
feit aus Wunder die Morgenröthe erbleichen thut ıc. 
und dennoch diefe ſchoͤne auserwaͤhlte Dama hat eine 


1) Helena ſ. oben: die fhönfte Frau. 
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Tochter, an der ein Haufen Unflath zu ſehen; denn 
fie ift wild wie ein Miftyaufen, fhwarz wie ein Kohl— 
haufen, ungeſchickt wie ein Scheiterhaufen, hartnädig 
wie ein Steinhaufen, unrein wie ein Ameifenhaufen, 
ſchaͤdlich wie ein Scheerhaufen, garftig wie ein Koth— 
haufen, ja wie der Teufel felbft. Diefe ſchoͤnſte Dama 
ift die Tugend, die Ehr’, die Wiffenfhaft, ja alles 
Gute; ihre Tochter aber, die fie gebähret, ift der ver— 
dammte Neid. Zn der Jnſel Malta gibt es feine Schlan— 
gen, in-Sardinia gibt es Feine Woͤlf', in Deutfchland 
gibt es feine Krokodil', in Zufeia gibt es Feine Raben, 
in Hellefponto gibt es Feine Hunde, in Jsland gibt es 
nichts Giftig’s; aber in der ganzen Welt ift Fein Ort, 
allwo es feinen Neid gibt. 

Daniel war bei Hof’ und gar ein vornehmer Herr 
bei Hof, ja er ift fo hoc) geftiegen, daß er bei dem 
König Dario Alles vermochte, es hat auch diefer 
König nie befjer gefehen, als wie Daniel fein Aug: 
Apfel war, und geht es hei einem Monarchen allzeit 
recht her, der eine foldye rechte Hand hat, wie da war 
der freue Daniel. Nichts deftoweniger hat endlich die— 
fer fromme Minifter erfahren, daß der König aus dein 
beften Wein ver fchärfifte Effig worden, indem er 
durch unmenfchliches Defret befoblen, den Daniel in 
die Löwen:Gruben zu werfen, und mit foldyem ftatt= 
lihen Broden die freßgierigen Thier“ zu fättigen. E& 
war aber diefe Speif’ zu gut für ſolche Gift. Nun 
fiehe ich) dir’s an der Stirn’ an, und kitzelt dich der 
Vorwiß, zu wifen das Verbreden und die Unthat 
des Daniels: erwann ift er feinem König nicht treu 
geweſt? denn fonft die Treu zu Hof ganz wehrs 
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haft!) und faft noch nagelneu, weil man’s gar felten 

brauchet; etwann bat er fid) mit Denari?) beſtechen 

laffen und nachmals Spadi?) wider feinen eigenen 

König gebraucht, und deßwegen das Spiel verloren ? 
etwann hat er des Königs Anfhläg’ und reife Ratlıe 
ſchluͤf' dem Gegentheil entdeckt und alfo fträflid aus 
der Schul gefhywäßt? etwann ift er mit den Fünige 
lihen Renten und Geldern umgangen, wie der Wolf. 
mit dem Schaftheil? Diefer theilte fehs Schaf 
mit dem Hirten folchergeftalt: das erite gehört mein, 
das andere gehört fonft dein, und nimmts auch zu fid), 
das dritte gehört wieder mein, das vierte gehört ſonſt 
von rechtswegen wieder dein, nimmts aber mehrmalen 
zu ſich ıc. ift demnach dem Hirten nichts überblies 
ben. Es ift etwann der Daniel in feinen Hofdienften 
fhläferig geweft, und ſich nur darzumalen eingefunden, 
wann einige Chargen vacirend*) worden? ed hat etwann 
der Daniel gegen eine oder die andern Hof- Damen 
eine freundliche Grobheit oder gar eine grobe'Freunds 
lichfeit erzeigt? Nichts bergleicheg, gar nichts: der 





1) wehrhaft, die fih ſträubt, wehrt, an den Hof zu 
gehen. 

2) denarius ein alt römiſches Geldſtück, etwa 5—4 
Groſchen im Werthe. 

5) Spadi ift wohl daffelbe, was Spadille, der höchſte 
Lombertrumpf. Der Sinn wäre demnach: Hat er nicht ein ges 
fährliches Spiel geſpielt? 

4) Chargen (ſpr. Scharſchen) find vacirend, d. h. Aem— 
fer find unbeſetzt. Der Sinn: hat ſich Daniel nur zur höchſten 
Noth eingefunden, wenn fein Anderer für das Amt da war? 
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Daniel war ein rechter, ein gerechter, ein wohlgefchafs 
fener, ein rechtfchaffener, ein wifjengafter!), ein gewifs 
fenhafter Minifter bei Hof, Fein fehuldiger, fondern 
ein unfchuldiger, Fein fträflicher, fondern unfträflicher 
Diener, und noch darzu ein Propher, und noch darzu 
ein Traum:Ausleger und noch darzu ein Chroniſt?). 
Wenn dem alfo, was hat ihn denn im die tyrannifche 
Loͤwen-Grube geftürzt? Frag’ nit lang, ein Hof-Hund 
hat ihn gebiffen, eine Hof-Katz' hat ihn gefragt, ein 
Hof: Pfeil hat ihn getroffen, er hat's Maul an einer 
Hof-Suppen verbrennt, er bat den Kopf an einer Hofe 
Thür angefioßen! Verſtehe es recht: der Neid zu Hof 
unter den Miniftern und Hof:Herren hat ihn geftürzt. 
So ift ed gangen Henrifo Grafen von Holftein bey 
dem Hof Eduardi des Dritten, Königs in England, 
fo ift es gangen Bellifario dem großen Kriegs: Fürften 
bei dem Hof des Kaifers Juſtiniani; fo ift es gangen 
dem Ariftivi ®), dem Scipioni“), dem Themiſtocli °), 





1) wiffenhbaff, der etwas weiß. 

2) Ehronift, einer der die Chronif, d. i. die Tags⸗- und 
Staatsgeſchichte fehreibt. 

3) Ariftides, der gerechrefte Bürger des — Athen, 
wurde blos aus Mr der feinem Vaterlande verbannt, weil 
man ihn den Gerechken hieß. 

4) Scipio, ein ausgezeichneter römifcher Feldherr, der ſich 
außerordentlich viel Berdienfte um fein Vaterland erworben hat, 
wurde fpäfer von feinen Neidern verfchiedener Verbrechen be 
fohuldigt, fo daß er vom Staatsdienſte zurüdtraf. 

5) Themiſtokles, einer der berühmteften $eldherrn und 
Staatsmänner von Athen, mußte ebenfalls in die Verbannung 
wandern, ebenfo Tullius Cicero, dieſer um Rom vielfach verz 
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dem Tullio, dem Epaminondae, dem Gocrati, dem 
Pompeio, dem Fphicrati, dem Cononi, dem Chabriae, 
das feynd aber lauter fremde Namen; fo ift ed ganz 
gen viel Ferdinandis, Henricis, Nudolphis, Cafimiris, 
Philippis, Conradis, Wolfgangis ꝛc., welche der ver: 
dammte Neid ind Elend geftürzt hat. O Neid! o \ 
Neid! | 

Den Neid find’ ich ſchier auf dem Echlag"'), wie 
jener Baum: Es iſt einer geweft, der ſich durch viel— 
fültiges Schaben und Graben einen ziemlichen Sad 
voll Dufaren gefammelt, hatte aber deffentwegen ſtets 
unruhige Gedanken, ans Furcht, es möcht’ ihm einer 
folchen goldenen Schaß entfremden, ja er traute in 
dem Fall weder dent Meib’, viel weniger den Dienft: _ 
boten; es gedunften ihm alle Riegel und Schloͤſſer 
zu ſchwach, ſolche gelbe Batzen zu hüten; abjonderlid) 
fo er Geſchaͤft' halber mußre abreifen,, konnte er nies 
malen ruhig fchlafen, wegen fleter Sorgen, es möcht" 
ihm diejer fein goldener Inwohner das Quartier vers 
ändern; erfinnet dennad) andere Mittel, und nimmt 
auf einen gewiffen Tag feinen mit Gold gefüllten Sad 


iente Staatsmann ꝛc. Die es, © angeführten Na— 
men find alfbefannt in der griechifchen und römiſchen Gefhichte 
und bezeichnen lauter ausgezeichnete Staats » Männer, Redner 
und Phitofophen (Sokrates), die duch den Neid ihrer Mit: 
bürger mehr oder weniger gelitten‘ haben. 

1) auf dem Schlag x. Sinn: Ich finde eine Aehnlichkeit 
des Neides mit dem jetzt zu "erzählenden Beilpiele von dem 
Baum. Schlag heißt oft fo viel als Art, Weile: das if 
ein Menſch von diefem Schlage d. h. von der nämlichen Art, 
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mit fih, fleigt in feinem großen Garten auf einen 
Baum, und weil felbiger zwifchen zwey großen Neften 
etwas hohl war, verbürgt er feinen goldfeligen Schaf 
darein, voller Freuden, daß er felbigen alfo ficher sal. 
virt!), empfand auch in feinem Gemürh nunmehr einen 
begnügten Ruheſtand. Was gefchieht aber! Eein 
Nachbar war ein armer und elender Zropf, der fo viel 
Brod-Effer und kleine Burſch' zu Haus hat, daß fie 
fchier über die Kinder Sirael wachſeten, ja er hörte 
von diefer febendigen Orgel Fein anderes Lied! den 
ganzen Tag, als Päppen, Paͤppen ꝛc. nicht moͤglich 
war es ihm, das Hauswefen länger zu erfchwingen, 
forderiſt, weil die Aberdröffige Schuldenforderer die 
Schnallen ftets in Händen hatten, und mit fo viel 
Schuld-Scheinen aufgezogen, daß er fich faft getraut 
alle Kaufleut' allda mit Starnizeln?) zu verfehen ; ende 
li haben ihm die verzweifelten Gedanfen fo Klein: 
müthig gemacht, daß er befchloffen, Lieber zu fterben, 
als ſolches Elend ferners auszuftehen, nimmt zu dies 
ſem Ziel einen ftarfen Strid, fteigt in des Nachbarn 
arten, unwiffend auf denfelbigen Baum, in welchen 
der reiche Nachbar das Gold verborgen, feffelt bereits 
den Strif um den Hals, wollte aber vorhero um: 
fehen, ob er von jemand wurde wahrgenommen. Sn 
währendem Umfchauen erblidt er den Sack Geld in 
dem hohlen Baum, ſchaͤtzt ſich ſolches für eine göttliche 
Schickung, erlöfet alfobald den Hals von dem Arreft, 


1) falvirt, gerettet, 
2) Starnizein oder Scharmüsel, Papierdute, was die 
Krämer gebrauchen, um etwas einzuwickeln. 
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fteigt eilends herab, bald Hurtiger als Zachaͤus, und 
vergift vor Freuden den Strid auf dem Baum, dankte 
Gott um diefes unverhoffte Glück, womit er feine 
Hauswirthfchaft wieder in den beften Gang gebradt. 
Nicht lang nach dieſem fieigt ‚obenbenannter Geizhals 
auf den Baum, Willens feinem goldenen Schaß eine 
Vifita zu geben, auch zugleich fi) mit deffen Aublick 
zu ergößen,. Als er aber erfehen, daß die Vögel aus: 
geflogen, war er dergejtalten beftürzt, daß er ſchier 
über den Baum herunter gefallen: Ach, lamentirte er, 
fo ift denn hin, fo iſt denn aus, fo ift denn weg das— 
jenige, welches ich viel Fehr’ am Maul erfpart habe! 
ad), was fang’ idy nunmehr an! wenn ich nur einen 
Strick hätte, fo wollt’ ich glei damit mein unglüde 
- feliges Leben enden! Und wie-er fih umgeſchaut voll 
der Verzweiflung, fieht er gleich neben feiner den Strick 
bangen, weldyen der andere vergeffen, verweilt dahero 
nicht lang, fondern mit dem Hals geſchwind in Die 
Mafchen, und erhenft ſich: hangte alfo diefes faubere 
Obſt an dem Baum, den Fein anderer als der Henker 
dürfte fchürteln. Ein wunderfeltfamer Baum ift diefer 
geweft, in dem er einem das Leben gebracht, dem 
andern aber das Leben genommen, einen hat er aus 
der Noth geholfen, den anderen. hat er zum Tode ges 
zogen, einen bat er aus dem Elend’ errett', den ande— 
ren hat er in das Elend geftürzt, einem hat er das 
Herz erfreut, dem andern hat er dad Herz abgeftoßen. 
Auf gleichen Schlag!) trägt es fih zu mit dem 
Neidigen, als welchem des Naͤchſten Gluͤck ein Ungluͤck 
— J 


1) Schlag f. pag. 110 Nro. 1. 
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ift, ja eines andern fein Segen iſt dem Neidigen ein 
Degen, der ihn verwundet; eines andern fein Heil 
ift dem Neidigen fein Geil, fo ihn erdroffelt; eines 
andern fein Gut ift dem Neidigen eine Glut, fo ihn 
brennet ; eines andern feine Würde ift dem Neidigen 
eine Bürde, unter dero er fihwißet; eines andern feine 
Kunft ift den Neidigen ein Dunſt, ſo ihm die Augen 
peiniget; eines andern ſeine Doftrin!) iſt dem Neidi— 
gen ein Ruin, ſo ihm ſchadet; eines andern ſein 
Schatz iſt dem Neidigen eine Katz, fo ihn kratzet; ei— 
nes andern ſeine Freud' iſt dem Neidigen ein Leid, ſo ihm 
das Herz quaͤlet; eines andern ſeine Hoͤhe iſt dem Neidigen 
ein Wehe, ſo ihn plaget; eines andern ſein Gruß iſt dem 
Neidigen eine Buß, ſo ihn drucket; eines andern ſein 
Schein ift dem Neidigen eine Pein, fo ihn ſchmerzet. 
Saubere Brüder hat Zofeph gehabt: Wann das 
Brüder feynd, fo muß man die Häfen: Dedel unter die 
Eredenz?) zählen; wann das Brüder feynd, fo Fünnen 
die Schlehen:Stauden auch Weinſtoͤck' benamfet wer: 
den; wann das Brüder feynd, fo Fann man den Wolf 
auch einen Bürgermeifter der Schaf’ nennen. Nit 
Brüder, fondern Ausbrüter alles Uebels feynd fie ge: 
weft, und haben fie das Sch.?) fo wohl in ihrem Titul 
verdient, ald der Zudas Iſcarioth. Wie der ehrliche 


1) Dockrin, die Gelehrfamkeit, Gefchictichkeit. 

2) Eredenz hier in den Sinne von vornehmen, fehönen 
Pokalen oder Bechern, die nur bei hohen Perfonen gebraucht 
werden, wo vorher kredenzt, d. h. vom Mundfchenfe das 
Getränk pflihtmäßig gefoftet und dann überreicht wird. 

3) Das Sch. d. i. dad Schelm, wie Abraham ja feinen 
Judas ad Erz: Schelm titulirt. 

Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werfe ı. 6 
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Juͤngling Joſeph ihnen aus brüderlicher Aufrichtigkeit 
feinen Traum erzähle — aus welchem man wohl vers 
muthen bat Fünnen, daß er nicht leer fey, fondern eine 
Prophezeiung feines Fünftigen Gluͤcks — feynd fie alfo 
vald darüber ganz erbleicht. Mas! fagten fie, du juns 
ger Tauben: Schnabel, folft_du ein König werden, 
und fol dein Glüc fo Hoc) en, daß wir dir follen. 
aufwarten und die Knie biegen? Ei bieg’ dir der 
Henfer den Hals, du übermüthiger Bub’ ꝛc.“ Gie 
waren über ihn alfo verbittert, daß fie ihn nicht Fonne 
zen anfchauen, ja dahin durch den verdammten Neid 
getrieben, daB fie befchloffen,, diefen ihren Bruder zu 
erwürgen. ber laßt ein wenig mit euch reden ihr 
Schaf: Hirten — ob ihr zwar billiger ‚hätter follen 
Sau: Hirten abgeben — hoͤrt mid an! Entweder 
ift es wahr, daß euer Bruder ein König wird oder 
nit ? ift es nit wahr, ſo lacht über folchen leeren Traum 
und foppet lieber durch brüpderlichen Scherz diefen euren 
jungen ABE-Schmid, gebt ihm einen Hirten = Kolben 
in die Hand anftatt des Scepters und fagt Tachender 
Mei’: grüß dich Gott Euer Majeftät ꝛc.! ift es aber 
wahr, daß er foll König werden, fo follt ihr euch deß— 
balben nit zuͤrnen, fondern vielmehr frohloden und 
fagen aljo; wird unfer Bruder Joſeph ein König, fo 
ift e& uns die größte Ehr! und unferm ganzen Haus 
ein ewiger Ruhm, ja da werden wir nit mehr unfere 
ſchmutzige Hirten = Tafchen mit einem altbackenem 
Kipfel!) angefüllt tragen, fondern ein jeder aus uns 


1) Kipfel, Kipf, ein länglichtes weißes Brod, das in 
Süddeutſchland gewöhnfich zu einem Glas Bier verlange wird. 
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wird ſeyn Galanthomo!)! wie wird es uns fowohl 
fhmeden, wenn man uns gnädige Herren wird fchel- 
ten! da wird gar gewiß der Bruder Ruben obrifter 
Hofmeifter werden! da wird gar gewiß der Bruder 
Zabulon zu der Kammer: PräfidentenStell! gelangen ! 
da Fanns dem Bruder Iſaſchar nicht fehlen, daß er 
nit odrifter Kuchl-Meifter wird, er iffer ohne das gar 
gern gute Biffels der Bruder Simeon wird ohne Zwei— 
fel obrifter Kämmerer werden, denn er kann mit den 
Complimenten umfpringen; denkt es?) an mich, der 
Bruder Afer wird obrifter Jaͤgermeiſter, “der wird ſich 
abhegen, da wird's anderft hergehen! jetzt müffen wir 
unfere Mägen mit fauren Ruben ausfchoppen, dort 
wird man uns andere Biffel auffegen, ei Gott geb’, 
daß unfer Sepperl ein König wird! — Dergleichen Reden 
hätten follen die Brüder Joſephs führen; aber der ver: 
dammte Neid hat ihnen den Verftand verrudr, die 
Bernunft verfehrt, und wollten fie lieber ſchlimme 
und arbeitfame Taͤg' leiden, als den Joſeph in koͤnig— 
licher Würde fehen. O höllifcher Neid! Der Neidige 
ift ſchon zufrieven mit feiner Armuth, wenn er nur 
fiehet, daß fein Naͤchſter nit reich wird; der Neidige 
find’t ein Contento?) an feinem Elend, wann er nur 
merkt, daß es feinem Nächften auch nit wohl gebet; 


% 


1) Galanthomo, galant-homme, ein feiner ——— 
der ſich in höhern Kreiſen gut zu bewegen weiß. 
2) Denft es oder denkt's ſtatt denkt ihr! iſt gut öſter— 
reichiſch und ganz im gewöhnlichen Wienerdialekt. 
3) Contento von contentus zufrieden, ein Contento 
finden: zufrieden feyn, Zufriedenheit darin finden. 
6 
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der Neidige beflagt ſich nit feines Unverftands nnd 
Unwiffenheit, wenn er nur ſiehet, daß fein Nächfter 
auch nit viel kann; der Neidige bleibt. gern verwor— 
fen, wann er nur find’t, daß fein Nächiter nit vor: 
kommt; den Neidigen betrübt nicht feinellngeftalt und 
Larven-Geſicht, wenn er nur weiß, daß fein Nächfter 
auch nit ſchoͤn ift. O verfluchter Neid! du fugelft und 
faugeft aus der Gall’ das Honig und aus dem Honig 
die Gall’, denn des Nächften Uebel macht dir gut und 
des Nähften Gut made dir übel. DO! DO! 9! 
Jener reiche Praffer, von dem Meldung gefchieht 
im Evangelio, hat alle Zag’ Kirchtag, er war alle Tag 
wohl auf und voll auf, er war zwar; Fein Soldat, ift 
doch alfezeit mir Krügen umgangen, er war Feimgroßer 
Doktor, hat fih doch gern in der Bibiothef!) aufge: 
halten, er war Fein Fifcher, thäte doch ſtets im Naſſen 
arbeiten, ex war im Vormittag nicht nüchtern, zu 
Mittag hatte er einen Rauſch, auf dem. Abend war 
er voll, fein Haufen war Schmaufen, fein Schmaufen 
war Braufen, alles Effen und Trinken und anders 
guts Leben hat ihm fein Vater zum Heirath-Gut ge: 
ben, Aber auf eine foldye ſchlemmeriſche, daͤmmeriſche 
Bigil?) ift ein harter Fev'rtag, fommen: Da nemlich 
diefer reiche Geſell in dem: höllifchen Feuer ‚begraben 


1) Bibiothek, ein von Abraham felbft gebilderes Wort 
von dem lateiniſchen Bibere, trinken; aljo.ein Saufge 
Lage. Die Wort gefiel unſerm Autor wegen der Aehnlichkeit 
mie Bibliothek, 

2) Vigil, Nachtwache, bier überhaupt unordentliches 
Schlemmer-Lebeu. 
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worden, der arme Bettler aber, fo nur um die Broͤßl) 
supplieirt?), die fonft der Diana, der Melampus, der 
‚Eoridon?), der Pudel unter den Tafeln zufanimen 
klauben, ift mit großen Freunden und Triumph in die 
Slorie getragen worden. Fett ſteht zu fragen, wie 
der arme Bettler geheißen hat, und der reiche Mann? 
Des Bertlers fein Nam’ ift allbefannt Lazarıs, aber 
des Reihen Name weiß weder der Evangelift, nod) 
der Scrivturift, noch Gloſſiſt, noch Commentarifit) ꝛc. 
niemand, gleichwohl bin ich der Meinung, ich wollte 
errathen ſeinen Namen: Er war ein vornehmer Herr, 
man hat ihn Ihr Gnaden geſcholten, und hat allem 
Anfehen nah Herr Neidhard von Neidlingen 
geheißen, aus Urſachen: wie er fhon bereits in der 
HM gefeffen, hat er faft mit unfinniger Stimm’ ger 
fchrieen zu dem Abraham: Vater Abraham, ich bitt, 
ich bitt, ich bitt, fchicke doch den Lazarum, daß er mit 
einem Tropfen Waffer meine feurige Zung' erfühle! 
Diefer reihe Vogel ift ein Freiherr oder wenigft ein 
Landmann geweft. Soll er ihm dann nit eingebildet 
haben, es ſchickte fih nit, daß der Gelige folf den 
Verdammten nachgehen? Es thaͤt' fich ja übel reimen, 
fo ich auf der Gaffen anfichtig würde eines vornehmen 
Herrn, da er zum Fenfler hinaus ſchaut und ich hin— 
auf fehreites Gnädiger Herr, fteigt herunter und ſpen— 





1) Bröfel, Brofamen. 

2) suppliciren; demüthig bitten. 

3) Diana, Melampus und Coridon find blog vor: 
nehme Namen für die Hunde. 

4) Scripturift, welcher das Evangelium fchrieb; Gloſſiſt 
and Commentariſt, diewelhe Unmerfungendazn gaben. 
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Dirt!) mir etwas, auf daß id mir Fann etliche Bücher 
faufen! ich mein die Lafeien würden mich einen gro: 
ben Mönd) taufen und fagen, ich foll hinauf Fommen, 
und anderthalb Stund' herauffen warten, dann jegt 
fey ein Zud beim gnädigen Herrn ꝛc. Alfo hatt“ auc) 
der reiche Geſell in der Hol’ follen fchreien: O Vater 
Abraham, made doch Gelegenheit, und bring’ es bey 
Gott aus, daß idy zum Lazarum hinauf darf um ein 
einiges Troͤpfl Waffer! Es hat aber der verdammte 
Praffer deffentwegen nit hinauf begehrt zu dem Laza— 
rum: Denn wann er denfelben in fo großer Glorie, 
Thron und Kron hätte gefehen, wär er ihm deßhalben 
neidig geweft, und wär ihm folches härter anfommen, 
als die Hoͤll' ſelbſt. Dann ein Neidiger leidet unaus— 
fprechlich , wann er fiehet, daß es feinem Nächften 
wohl gehet. Dahero feynd die Neidigen — wie feynd 
fie? ſie ſeynd wiedie Nahr-Eulens diefelbigen koͤnnen 
fein Licht fehen, defwegen fliegen fie hin und ber, 
darum und daran, und wollens auslöfchen; alfo die 
Neidigen mögen und fünnen nicht fehen, wenn jemand 
erleucht' ift und glänzet mit Tugenden. Die Neidigen 
feynd — wie feynd fie? fie feynd wie die Kothfäfer: 
diefe faugen auch aus der fchönften Roſe nur das Gift, 
nit das Honig; aljo die Neidigen fuchen an ihrem Ges 
gentheil nur das Mangelhafte, das Gute verfchweigen 
fie. Die Neidigen feynd — wie feynd fie? fie feynd wie 
die Feilen oder Raſpeln, welche verzehren, plagen, 
beißen und reißen andere Sachen, aber verderben ſich 
ſelbſt damit; alſo die Neidigen ſehen, wie ſie dem 





1) fpendiren, freiwillig darreichen, ſchenken. 
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Nächften mögen fhaden, und verzehren ihr einiges!) 
Leib und Seelen Heil. Die Neidigen feynd — wie feynd 
fie? fie feynd wie dieBrunmen, welche gemeiniglic) 
Falt jeynd, wann das Wetter warn ift, und gemei— 
niglich warm, wann das Wetter — forderift im Winter — 
Kalt ift; alfo dem Neidigen ift übel, wenns Andern 
wohl gehet, und ift ihm wohl, wenns Andern übel 
gehet. Die Neidigen feynd — wie feynd fie? fie feynd 
wie der Donner, welcher mehrifttheil nur hohe Gebän’ 
trifft und nit niedere; alfo die Neidigen nur diejenie 
gen haffen, welche von Gott erhöhet feyn. Die Neie 
digen feynd — wie feynd fie? fie feynd wie die Wach: 
teln: diefe fchlimmen Vögel feufzen allzeit, wenn die 
Sonn’ aufgehetz alfo feyud die Neidigen bejchaffen, 
welche alsdann feufzen und es fchmerzlich empfinden, 
wenn fie fehen den Nächften in Ehr' und Reichthum 
aufgehen und wachfen. Die Neidigen feynd — wie 
feynd fie? fie feynd wie ein Baum, unter dem nod) 
junge Baͤuml' wachen, diefe aber unterdrückt der große 
Baum mit feinen Neften, denn er nit leiden will, daß 
ihm einer fol glei wachfen: alfo auch ein Neidiger 
befleißet fih, wie er's Fann zu wegen bringen, daß 
einer vom miedern nicht zum höhern Stand’ foll ges 
langen. Die Neidigen feynd — wie feynd fie? fie 
feynd wie diejenige, fo am Fieber krank liegen: denen 
fommen auch füße Speifen bitter vor; alfo Fann die 
Neidigen nichts mehr erbittern, als wann der Naͤchſte 
gutes und füßes Glück genießet. Die Neidigen ſeynd 
— wie feynd fie? fie feynd wie die Fliegen, welche 


1) einiges, ihr eigenes, einziges. 
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gemeiniglidy den Menfchen nur an demjenigen plagen, 
wo er ungefund oder verwundet ift; alfo die Neidigen 
nur daffelbige an ihren Nächften ſuchen, was tadelhaft 
ift, dad Tugendfame und Lobwuͤrdige verfchweigen fie 
freimüthig!). Die Neidigen ſeynd — wie feynd fie? 
fie ſeynd wie die Aemper?) an einem Brunnen: wann 
einer hinunter faͤllt, ſo ſteigt der andere in die Hoͤhe, 
kommt einer herauf, ſo faͤllt der ander' hinunter; alſo 
iſt dem Neidigen wohl und befindet ſich wohlauf, 
wenn er ſiehet feinen Nächften fallen, und fo fein 
Naͤchſter hoch fteigt, thut ſich der Neidige darüber bee 
ſtuͤrzen. — O du verdammtes Lafter! du bift ein Maden 
der Seelen, noch mehr, du bift ein Apoftena ?) des 
Herzens, nody mehr, du bift eine Peſt der fünf Sin- 
nen, noch mehr, du bift ein Gift der Glieder, noch 
mehr, du bift ein gefährliches Fieber des Geblüts, noch 
mehr, du bift ein Schwindel des Haupts, noch mehr, 
du bift eine Finfternuß des Verftand’s, noch mehr, du 
bift ein erh und Folterer und Tyrann des menſch— 
lichen Leib's 

Andere * haben dannoch ein wenig Freud 
und eingebildete Ergoͤtzlichkeit: die Buhlſchaft mit der 
Berfabäa hat gleichwohl dem David das Herz ein we— 
ig verzuckert; wie Herodes ein Koftgeher und Bett: 
geher geweft ift bei feines Bruders Frauen, hat er 
gleichwohl davon ein augenblickliches Contento?) ge: 


1) freimüthig hier w. a. ofneweiteres, ohne Erwäh— 
nung, davon zu thun. 

2) Aemper d. i. Eimer zum Warfferfchöpfen. 

5) Apoſtema, d. i. Geſchwür, eiternde Geſchwulſt. 

4) Contento, Befriedigung, Wohlbehagen. 


r 
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ſchoͤpft; wie Nabuchodonofor fich für einen Gott auf: 
geworfen und aus Hochmuth und Uebermuth ſich hat 
laffen anbeten, hat den Narren gleichwohl folche große 
Reputation!) gefigelt; wie der reiche Gefell alle Tag’ 
gefchlemmt, bat ihm doch ſolches tägliche Gurgelwaf: 
fer eine Freud’ gemacht; wie der Achan gar zu lange 
Finger gehabt und über das fiebente Gebot geftolpert, 
hat er dennoch eine Freud’ gehabt, daß er ohne Mühe 
ift reich worden; wie die Philifter dem Samfon die 
Augen ausgeflochen, und er nad) Verluft feiner Stärf 
ihnen hat müffen durch die Finger fehen, haben fie 
eine ErgdslichFeit gehabt, weil fie ſich an ihrem Feind 
gerächet haben; wie der Zahäus Partiten gemacht?) 
und aus fremden Haͤuten hübfche breite Riemen ge 
fchnitten, hat es ihm eine Freud’ gebradt; — in Sum: _ 
mas alle Lafter haben ein Honig, ob zwar im ge: 
vingen Gewicht, an fi) und im fich und bei ſich; — 
aber der Weidigefindernihtsals Leiden, jader 
Neidige empfindet einen fteten Dorn, der ihn verwunder, 
hat einen fleten Wurm, der ihm das Gemüth naget, 
leidet ein ftetes Schwert, fo ihm das Herz durchdrin— 
get, hat einen ſteten Hammer, der ihm das Herz zer: 
ichlägt, leidet eine ftete Schlange, die ihm das Herz 
peiniget, bat einen fieten Zieger, fo ihm das Herz 
verzehret, Teidet einen fteten Wolf, der ihm das Herz 
friffet, hat ein fletes Uhrwerf, fo ihm das Herz beun: 
ruhiget. O du verdammtes Lafter! 

1) Reputation, Eprenbezeugung. 

2) Zachäus, der reiche Zöllner aus dem Evangelium ſ— 
Ine, c. 9. Partiten machen, f. oben: hier-f. v. a. über: 


vorfheifen, prelfen, betrügen. 
6** 


122 


Andere Lafter laffen fic) in etwas vertufchen, ver: 
bülfen, verbergen, und zeigt fich mancher auswendig 
heilig und ift inwendig heillos, zeigt ſich oft einer 
auswendig als ein Simon Petrus und ift inwendig 
in Simon Magus!); es ftecft gar oft. in einer neuen 
und guten Scheid’ eine roftige Paſſauer-Kling; auch 
trifft man oft eine ſchoͤne Nuß an, dero wurmflichiger 
Kern nahmals dem Aufbeißer ein Graufen machet; — 
aber der Neidige kann fein Lafter nit verbergen, es 
ift ihm das Angeficht ein DVerräther, die eingefallenen 
Mangen, die finftern Augen, die berggrünen Xefzen?), 
die birfene Stirn, die giftigen Seufzer,; die melancho— 
liihen Gebehrden, das Zwitſchern der Zahn’, fein ma: 
geres, ausgeſelchtes?), fchwefelfärbiges Angeficht ift ein 
jattfamer Dolmetfcher feines einwendigen Neid's. Ein 
Neidiger mag effen, was er will, wie er will, warn 
er will, wie viel er will, wo er will, fo wird er dod)- 
hundsmager bleiben, weil Alles bei ihm in Gift ver: 
wandelt wird. Wie recht hat der Poet den Neidigen 
entworfen mit folgenden Verfen: 

Friß Mil), friß Kaͤs, friß von der Kuh, 

Mas deinem Maul mag fehmecen, 

Schieb ein, ſchopp drauf, ſchnapp immerzu, 

Schlick Semmel, Kipfel und Wecken, 


ı) Simon Petrus, der Apoſtel; Simon Magus ein 
Zauberer und Betrüger ſ. Apoſtel-Geſchichte c. 8, v. 9 ꝛc. 

2) Lefzen, Lippen. 

3) ausgefelht, Provinzialismus ſtatt abgezehrt 


entkräftet. 


Brauch Löffel wie ein Waſſer-Schaff, 
Auf daß du fülft dein” Wampen; 
Friß, dag nit mehr Fannft fagen Pfaff 


Vor Schmacken, Schlinken, Schlampen ; 


Friß du dem hungrigen Wolf zu Trutz 
Den Braten ohne Zwiefel, 

Friß, daß dir's Maul fo voller Schmuß 
Wird, wie ein g'ſchmierter Stiefel; 

Mit Bangquett!) und mit lauter Schmaus 
Spann’ deinen Bauch wie Trummel, 

Shled’ oben und unten die Pfannen aus, 
Sauf’ noch darzu ein’ Tummel, 

Friß Brocden mit halb Centner-G'wicht, 
Verzehr’ ganz kaͤlbere Buͤg'l, 

Friß, daß dir dein fo ſchmierbig's G'ſicht 
Huͤbſch glänzet wie ein Spiegel, 

Friß Butter, Schmalz und Sped darzu, 
Mach's wie die Kloſter-Katzen, 

Die freffen Brar’l fpat und fruh’ 
Anſtatt der Mäuf' und Ragen. 


Friß, Neidhard, friß, friß all's vom Tiſch, 


Bleibft doch ein dürrer Bogen, 
Friß, Neidhard, friß, ein g’felchter Fifch 
Dleibft ohne Bauch und Rogen! 


1253 


Dahero Gott der Herr den Kain felbften gefragt, 





nachdem er feine Hand’ in des Bruders Blut gewa— 
fen: Quare concidit facies tua? „Kain, warum ift 
div das Angeficht alfo eingefallen % Der Gefel’ war 
fo mager wie ein Ladſtecken: es war aber deffen Feine 


1) Banquett, ſ. oben: große Schmauſerei, Goſterei. 
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andere Urfach, als der verdammte Neid, als weldyer 
ein Gift ift der menſchlichen Gefundheit. 

Es ift zwifchen dem Weißen und dem Schwarzen, 
zwifhen dem Cfau und dem Jakob, zwifchen dem 
Staͤdtl Hai und der großen Stadt Jericho, zwiſchen 
dem egyptifchen Knoblaud) und dem himmliſchen Manna, 
zwiſchen dem David und dem Goliath Fein fo großer 
Unterfchied, ald zwifchen dem Himmel und der Holf, 
ja ohne alle Gleichnuß; — denn im Himmel ift lauter 
Freud', in der HoM lauter Leid’, im Himmel ift lauter 
Lachen, in der Hol lauter Krachen, im Himmel ift 
lauter Gut, in der Hol’ lauter Glut, im Himmel ift 
nichts ale Süß, in der Hol ift nichts als Spieß, im 
Himmel ift lauter Luft, in der Hol ift lauter Unluft, 
der Himmel ift ein Wohnplatz der Angerwählten, ift 
eim Haus der Belohnung, ift ein Thron der göttlichen 
Majeftät, ift ein Lofament!) der Heiligen, ift ein Tem— 
pel des Licht, it ein Paradeis der Freuden, ift eine 
Herberg' der Seligen, ift eine Erquickung der Betrüb: 
ten, 2c. die Hoͤll' ift entgegen eine Folterbank der Ver: 
dammten, if ein Kerker der unglüdfeligen Ewigfeit, 
ift eine Senfgrube des Unflaths, ift ein Ort der Finfter: 
nuß, ift ein Quartier der böfen Geifter, ift ein Inhalt 
alles Elends; ıc. im Himmel ift alles, was ergößet, . 
erfreuet, erluftiget, erguicet, erhöhet, ꝛc. in der Hol’ 
ift alles, was peiniget, was ſchmerzet, was brennet, 
was quälet, was martert, ıc. Und dennoch ift der 
Zeufel theurer mit der Hol’, als Gott mit dem Him- 
mel; denn ein Neidiger fo viel leidet um der Hol’ 


1) Losament ſtatt Jogement, Wohnung, Behanfung. 
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willen, daß, wenn er nur den halben Theil thäte wegen 


Gott ausftehen, fo wurde es ihm der Allerhöchfte mit 
der ewigen Kron’ vergelten: Nemilius, Aemilianus, 
Bafılius, Bafılianus, Cafflus, Caffianus, Claudius, 
Claudianus, Donatus, Donatianus, Eutychius, Euty— 
hianus, Flavius, Flavianus, Gordius, Gordianus, 
Sulius, Zulianus, Lucius, Lucianus, Marcus, Mar: 
cianus, Marius, Marianıs, Pontius, Vontianus, 
Primus, Primianus ꝛc. feynd Märtyrer und Blut: 
zeugen Chrifti, haben viel gelitten zu Caͤſarea, zu Ni: 
comedia, zu Rom, zu Aleranoria, zu Antiochia, zu 
Aquileia, zu Laodicea, ꝛc. viel gelitten um den Him— 
mel; — aber ein Neidiger leidet viel mehr um die Holt. 
O verruchtes Lafter! 

Ein mancher wird wegen ſeiner Wiſſenſchaft zu 
großen Wuͤrden erhoͤhet — wie es dann billig, und iſt 
nichts ſchaͤdlichers, als wenn man unverſtaͤndige Stroh— 
Hirn' hinauf ſetzet: Bekannt iſt es ſattſam, daß Gott 
der Allmaͤchtige gauz umſtaͤndig das Gebaͤu' der Arche 
vorgezeichnet, auch beynebens gar genau befohlen, es 


ſollen Ochſen, Eſel ſammt den Thieren in dem untern 


Stock logiren, die Menſchen aber in dem obern Zim— 
mer; als haͤtt' ſich ja nit gereimt, wann Ochſen- und 
Eſelkoͤpf haͤtten in dem oberen Gaden reſidiret und 
die Menſchen herunten — ob zwar bei der jetzigen ver— 
kehrten Welt gar oft die Erfahrnuß bezeiget, daß faſt 
gleiche Beſchaffenheit ſeye zwiſchen dem Topf und 
dem Knopf: zumalen ein voller Topf auf dem Herd 
herunten fieht und leidet, daß ihm die Augen über: 
gehen, ein leerer Topf aber, der ſteht oben auf der 


\ 
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Stel’): alfo wird nit felten ein leerer Topf in bie 
Höhe zur Offizia?) erhoben, und ein Kopf voller Wis 
fenfhaft muß herunten bleiben. Ein manchesmal — 
ob zwar nit ohne merflihen Schaden — folgt man 
dem Brunnen nach, allıwo der leere Aemperꝰ) heroben ift 
der angefüllte entgegen unterdrückt. — Thoͤricht haben 
die Philifter gehandelt, wie fie den Abgott Dagon 
verehret, der einen Fiſch-Kopf hatte, noch übler ift es, 
wenn man der Zeit manchen mnß verehren, der einen 
Stockfiſch⸗ Kopf hat. Die Natur iſt eine witzige Mut⸗ 
ter, als welche dem kleinen Fingerl an der Hand das 
Amt aufgetragen, daß er ſolle Ohren-Raumer ſeyn, 
wit aber dem Daum’ oder Zeig-Finger, weil ſich dem— 
nach der Heine befjer hierzu fchicfet als die anderen : 
deßgleichen fol man fein zu Aemter und Offizia erhe— 
ben diejenigen, welche gefchicft feynd und nit unges 
ſchickt. Die Bäume, vb ſchoͤn etliche grobe und uns 
gefhlachte Kerl unter ihnen, ſeynd dennoch fo beſcheid 
geweft, ſagt die heil. Schrift, daß fie einhellig die 
Dorn-Staude zum König erwählt haben, und glaube 
ich darum, weil ſolche fpigfindig— uns zu einer Lehr, 
daß die Spisfindigen und Wißigen vor allen Plumpen 
follen den Vorzug haben, Wenn zu Jngolftadt in 
Bayern die Studenten aus unartigem Muthwillen 
einige Ungelegenheit verurfachen, und etwann auf der 





.4) Die Stell, ein Ort am Dfen in der Höhe, auf welr 
chen man gewöhnfich die Küchengerathe ftellt, in denen noch 
Speifen ſich befinden, die man warm erhalten möchte. 

2) Officia zu Dienft F Aemteru. 
5) Aemper, ſ. pag- 120. 
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Gaffe die Stein’ alfo wegen, daß ihnen das Feuer 
zu'n Augen ausgehet, werden fie auf der Univerfität 
in die Keichen!) geſetzt, beflagen fidy aber dazumalen 
nichts mehreres ald wegen eines Nacht: Gefpenfts, fo 
fie insgemein den Penzen nennen, weldyes ganz ohne 
Kopf iſt: alfo foll wahrhaftig manches Ort, Stadt, 
Gemein’ nichts mehreres ſchrecken, ald wenn fie eine 
Obrigkeit ohne Kopf haben, verftche ohne Verftand ; 
denn wir Deutfche gemeiniglich diejenigen, die fich von 
Stroh: Hofen fohreiben, ohne Kopf benamfen. Die 
jegige Welt folgt leider! gar oft den Baumeiftern 
nach, weldye die Knopf’ zu hoͤchſt des Dach's feßen, 
lamentiren doch), — andere zu gefchweigen, auc) die 
Bauern, wenn ihre vorgefegten Pfleger grobe Knopf 
feynd. Große Herren, gemeine Republifen, gefammte 
Städte, follten es dem hl. Geift, diefer drirten goͤttli— 
hen Perſon, nachthun, als welche in Feuers: Geftalt 
fih auf die Koͤpf' der Apofteln und nit anderfiwohin 
gefest. Es ift ſowohl fhandlic als ſchaͤdlich, wenn 
man nicht den Kopf, fondern die Hand’ oder das ans 
verwandte: Geblüt beobachtet. Mit allem Fleiß hat 
Ehriftus der Herr feinen Vettern Joannem nit zum 
Pabſtthum erwählt, fondern Petrum, damit wir in 
Austheilung der Aemter nit follen beobachten die Vers 
wandtfchaft, fondern die Miffenfchaft. Unweislich hat ges 
handele Henrikus der Achte in England, der feinen Koch 
zu einem flattlichen Amt erhoben, um weilener ihm eine 


wohlgefihmadte Speis’ zugericht'. — Wenn die Vögel 





ı») Die Keihen, Gefängnis.‘ 
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fonnten reden, fo man fie follte fragen, wer fie alfo 
in die Höhe bringet, würden fie ungezweifelt antwor— 
ten: nichts anderft als die Federn. Durch folche und 
mit ſolchen kommen fie alfo empor. Dahero thun gar 
weislich diejenigen. großen Monarchen und Fürften, 
welche diefelbigen zur Hochheit und Würden promovi— 
ven, fo eine gute Feder haben, das ift Verftand und 
Wiſſenſchaft. Auf gleiche Weife feynd gar viel zu 
hoͤchſten Ehren gelanget, und hat Agathoclem zum König 
in Sizilien nit gemacht fein Stammen: Haug, als der 
eines Hafners Sohn war; dem Lefco König in Polen 
hat nicht die Kron aufgefeßt fein uralter Adel, ale 
der eines Bauern Sohn war; und hat Primislaum 
nit König in Böhmen gemacht fein altes Herfommen, 
als der erſt vom Pflug war; und hat Tamerlanem 
den Kaifer nit zu diefer höchften Würde geholfen fein 
adeliched Haus, als der nur eines Holzhaders Sohn 
war; und hat Willigifum nit zum Erz:Bifchofen ge: 
weiht fein uraltes Geſchlecht, als der nur eines Wag: 
nerd Sohn war; — fondern alle diefe haben die Der: 
dienfte und Wiffenfchaften erhebet, wie es denn nod) 
auf den heutigen Tag gefchieht, daß folchergeftalten 
oft aus gemeinen Leuten Dornehme werden. 

Aber dazumalen erhebt fih der Neid: was Neider hat 
nit David gehabt, wie er alfo über fi fommen? was 
Neider hat nit der redlihe Mardochaͤus gehabt, wie 
er bei dem Hof Affueri alfo fortkommen? was Neider 
haben nit die drei Knaben gehabt bei den babyloni= 
fchen Edel-Leuten, wie fie alfo hoch Fommen? was 
Neider hat nit Stephanus gehabt, wie er alio bei den 
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Leuten in fo gutes Eoncept!) Fommen? was Neider 
hat nit Jeſus unfer Heiland gehabt, wie er alfo bei 
dem Volk fo viel golten? O Neid! was Neider hat 
nicht täglich jener, der durch feine Meriten?) hoch ſtei— 
get? Fa die Neider laffen ofr nit nah, bewegen alle 
Stein’, fehürteln alle Baum’, brechen alle Mäuer, 
fpigen alle Degen fo lang und viel, bis fie einen fols 
dyen aus dem Sattel heben, die Federn rupfen, den 
Stuhl zucden, daß er übern Haufen fällt, nachmals 
fhüßen fie vor — aber unter des Teufels feinem Man: 
tel, unter des Satans feiner fpanifchen Wand, unter 
des Luzifers feinem Vorhang — wie daß folcher def: 
halben gefallen, vom Amt nnd Ehr' fommen, weil er 
ſich übernommen, fi) nit mehr gefennt und andere 
nur über die Achfeln gefhaut. O verdammter Neid! 
So ift denn dir des Nächften Rofe ein ftechender 
Dorn? ja; fo ift denn dir des Nächften Honig eine 
Gall? ja; fo ift denn dir des Nächften Scepter eine 
Ochſen-Sehn's)? ja; fo ift denn dir des Nächften 
Freud’ ein Krieg? ja. D du Teufels-Martyrer! 
Ein anderer gelangt durch feine hoͤchſt-ruͤhmliche 
Tapferkeit zn einer vornehmen Charge?) im Feld’, und 
feynd wenig Jahr', da ihn der Gefreite mit Bärnhäue 
tern gefpeist°); jeßt heißt es: Burſch' ins Gewehr, 


1) Concept, hier in Aufnahme, Anfehen Fommen. 

2) Meriten, d i. Verdienſte. 

3) Ochſenſehne, auch Ochfenziemer, Ochſenfifel dient 
als Peitfhe zur Züchtigung. 

4) Charge, Amt. * 

5) Der Gefreite, ein gemeiner Soldat, der aber zunächſt 


* 
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der Obriſt kommt! Aber dieſem hat ſein Gluͤck ge— 
ſchmiedet die oͤfter gezeigte Generoſitaͤt) im Felt. 
Alfo ift es vor diefem geweft, alfo foll es feyn, daß 
man diejenigen promopiret?), welche da feynd wie der 
Granat:Apfel: diefe Frucht hat eine rechte Kron’ auf, 
aus Urfachen , weil die Natur gefehen, daß der Gras 
nat:Apfel einwendig lauter rothe Herzl habe. Alfo 
gedachte fie, feye es billig, wo fo viel Herz, foll auch 
Kron’ und Lohn feyn; denn ein wohlbeherzter Soldat 


verdienet, daß man ihn ehret und forthilft: 


Soldaten, weldhe da feynd wie der Salat, wo, 
mehr Dehl als fcharfer Effig, die verdienen nichts z5 


"Soldaten, die ins Quartier eilen, wie die Schwalben 


ins warme Sommerland, verdienen nichts; Soldaten, 
die vor dem Feind zittern, wie ein efpenes Laub, vers 
dienen nichts; Soldaten, die ein Graufen haben vor 
dem Streit als hätten fie einmal ein Haar darinn 
gefunden, verdienen nichts; Soldaten, die da wüns 
ſchen, ihre Roß' hätten 6 Fuß’, damit fie defto Hurtis 
ger möchten durchgehen, verdienen nichts; Soldaten, 
die weniger Wundmal: Zeichen ald der Raab weiße 
Federn, verdienen nichts; Soldaten, die lieber tum— 
meln ald Trommeln hören, verdienen nichts; Goldas 
ten, die lieber den guldenen Adler am Wirthshaus als 





iſt am Unteroffiziers-Grade, die Schildwachen anfführt nnd über 
fie Auffiht führe. Wen ein folcher alfo mit Bärenhäufern 
fpeist, der muß jedenfalls noch gemeiner Soldat ohne alle 
Anszeichnung ſeyn, der fich noch Alles gefallen laſſen muß, 
1) Generosität, Hochherzigfeit, Heldenmuth, Tapferkeit: 
2) promoviren, weiter befördern. 
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den ſchwarzen Adler an der Kriegs:Fahn’ fehen, vers 
dienen nichts; Soldaten, die mehr nad) Laſchi als 
Curafchit) trachten, verdienen nichts; Soldaten, die 
nur den Bauern zwacken und mit glühender Schaufel 
alfo mit ihm Stock fchlagen, daß den armen Tropfen 
von Michaeli bis auf Georgi nit mehr niederfigen gee 
Lüftet, verdienen nichts. Aber Soldaten, die ſich tapfer 
und ritterlich halten, verdienen alled. Dann ein Fes 
derbufch auf dem Hut macht feinen Soldaten — ſonſt 
wär" auch der Wied'hopf ein Kriegs = Offizier; eine 
Schärpe um die Lenden macht Feinen Soldaten — 
fonft wären aud) die Engel am Frohnleichnams - Tag 
Soldaten; die Bedelhaube auf dem Kopf macht Feinen 
Soldaten — fonft wären auch die KothzLerchen Sol— 
daten; ein Spieß über den Achfeln macht Feinen Sole 
Daten — fonft wären auch die Landboten Soldaten; 
fondern eine anfehnlihe Tapferkeit, unerfchrocdene Ges 
nerofität, und unüberwindlicher Heldenmuth macht einen 
Soldaten. | 

Sener aus Ober-Sachſen mit Namen Benedikt 
von Fontana hat fi Anno 1499 in dem Schweizers 
Krieg und einer Schlacht der Graubiindner mit den 
Tyrolern, nahe der Molfer: Haid’, tapfer gehalten, ins 
dem er des Feind's Schanz männlich erftiegen, und 
da er einwendig verlegt worden, mit einer Hand das 
verwund'te Ingeweid gehalten, und mit der anderen 
fidy gewehrer. Ein folcher verdient ewiges Lob und 
Lohn. — Wennaber dergleichen einer erhebt wird, was 

1) Laschi, Schlaffheit, Trägheit, Feigheit oder viellelcht 
auch wie oben: Gewinn, flat Agio und zwar Gewinn durch 
Raub, Plünderung ꝛc. Couraschi, Muth, 
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Neider zügelt er ihm augenblicklich? der Neid wirft 
ihm alle Tag einen Prügel unter die Fuß’, der Neid 
fperre ihm alle Tag faft den Paß zu der Victori t), 
der Neid verftopft ihm faft alle Tag die Trompeten 
im Feld, der Neid vertheuert ihm faft alle Stund" das 
‚Schieß: Pulver und darf nit ſchießen, aus Furcht, er 
wece auf das Kind aus dem Schlaf’, der Neid fällt 
ihm und feinem Pferd’ alle Augenblic® in Zaum, und 
dieß tft faft dasjenige, was uns fo viel Sieg und 
Victori aus den Händen raffet. Wir nennen es hof: 
lich die Kriege-Competenzen?); aber folcye Competenz: 
Maffen hat der Teufel in der Werkſtatt' des Neid's 
geſchmiedet. O Neid! Auf folhe MWeif’ ift dir des 
Naͤchſten Erhöhung deine Erniederung, nicht anderft; 
auf folhen Schlag?) ift dir des Nächften Purpur ein 
ftechendes Cilicium®), nicht anderft; auf ſolche Manier 
ift dir des Nächften Geld: Tafche eine Maul: Tafche, 
nit anderft; auf diefe Modis) ift dir des Nächften 
wunderliches Lob eine Wunde, nit anderft;- dergeftalt 
ift des Nächften Gnad’ dir »Ihr Geftreng“, nit an— 
verft. O Neid! 


1) Victori, Sieg. 

2) Eompetenz, Befugniß, Recht, auch Zugeſtändniß, 
Herfommen. 

5) Schlag, f ob., ift wieder Ddaffelbe wie Weife, Art. 

4) Cilieium, ein Bußkleid, uriprünglich ein rauhes, 
bockhaarenes Hemd, das in der kleinaſigtiſchen Landfhaft Cilicien 
gemacht wurde, woher es den Namen führt, und von Einftedlern 
und Mönchen zur Krenzigung des Freifches auf dem blofen Leibe 
gefragen wurde z auch ein Bußgürtel. 

5) Modi, daſſelbe, was Manier, Art, Weile ir 


155 

Es kommt gar. oft ein Armer zu großem Neid): 
tum, und hat fürwahr der Saul damalen wenig 
Sammet angetragen,. wie er die Ejel feines Waters 
Kis gefucht, ift gleichwohl hernach ein reicher König 
worden. Eines armen Holzhaders leinene Strümpf' 
und andere. zerriffene Bettlers-Lumpen verzweifeln mit 
an ihrem Gluͤck. Auch ift nichts neues, daß oft ab: 
gefchabene Zigeuner: Windel, durch den Stampf ver 
fehret worden in das. fhönfte Papier, worauf man 
mit Gold und Silber fchreibet. Derjenige Kühe Stall, 
in welchem die hl. Zungfrau Euphemia gedient. hat, 
ift nunmehr in einen fchönen Foftbaren Gold und Sil: 
ber reihen Tempel verwandelt. Alfo gefchieht, wohl 
dfter, daß gemeine Stall-Knecht' und Stall-Dirn’ zu 
großen Ehren und Habfhaften kommen. Jene dre; 
Krotten — wohl ein garftiges Thier — in dem ural- 
ten franzöfifchen Wappen feynd durch Anleitung des 
Himmels nun anjeßo in fchöne Lilien verkehret. Der: 
gleichen hat die Welt oͤfter gefehen, daß aus denfelbi- 
gen, ſo arm und verworfen waren, vornehme und 
reiche Zeut’ worden. Es feynd gewilfe Würm’, welche 
fi den ganzen Winter durch in ein freiwiliges Grab 
einfperren und gar. todt liegen, bei angehenden war 
men Sommer. aber werden ‚die fchönften Weinfalter 
daraus, welche mit vielfärbigem Flügel als reiche 
Sonnenvdgerl prangen. Bift du nun, Menſch, ein arz 
mer Erd: Wurm und tritt dich faft Sedermann mit 
Fuͤſſen, audy deine ganze Habfchaft Fannft in einem 
Bettelſack falviren, fo hoffe dennoch! denn wohl öfter 
das Glück in der armen Leut' Häufer hat eingefehrt: 
es Fonnen dir noch wohl die Flügel wachfen, wormit 
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du dich weit über deines Nächften Vermoͤgen erhebeft. 
Gefhieht ed dann, daß ein folcher entweder durch 
eigenen Schweiß und Arbeit, oder durch beifallendes 
Gluͤck, oder durch unverhofte Erbfhaft zu Mittel ges 
langt — wie man dann dergleichen viel zähler — was 
Neider verfolgen ihn nit alfobald? man vergunnt ihm 
das Biffel nit, fo er mit gutem Gewiffen erworben; 
da heißt es, er har gut reich zu feyn, er hat dem 
Faiferlichen Beutel ziemlich die Regiſter gezogen; er 
bat die Bupillen= Gelder!) nicht ein wenig gefchröpft; 
er hat der Stief- Kinder das Ihrige huͤbſch fauber durch 
die Hechel gezogen; der FargeNarr weiß, wie vielman 
Knddel aus einem Maͤßl Mehl fchniglet, züglet er 
doch aus feinen Dienftbothen Iauter Gartheufer, und 
haben fie nur einen Fafttag, der währet das ganze 
Jahr! ꝛc. O Neid! hat er dir denn was leids ge— 
than, daß du ihm alfo die Zahn’ zeigeft? Er fchlägt 
dich nicht, wie der Gain feinen Bruder ; er fticht dich 
nicht, wie der Joab den Abfalon; er beißt dich nit 
wie die Bären die elifäifchen Knaben ; er ftoßt dich nit, wie 
der Engel den Petrum in der Keichen; er wirft dich nit, 
wie der David den Goliath; er brennt dich nit, wie 
die famfonifchen Füchf’ die Felder der Philifter; er 
haut dic) nit, wie Petrus den Malhum; er nimmt 
dich nit beim Haar, wie der Engel den Habakuk; er 
thut dir Fein einiges Leid an. Ja, ja, ja, fagt der 
Neidige, ich leide unbefchreibliche Pein, wann ich fehe, 
Daß es dem Naͤchſten wohl gehet; das ift mir Raufen, 


1) PupillenGefder find die Gelder derjenigen, deren Bor: 
mund man iſt. Pupill, Münderf. ob. 
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Stoßen, Hauen, Brennen, Werfen, Schlagen, Beißen, 
Stechen und Würgen. O du Teufels-:Märtyrer! 

Die Welt hat zum dftern weitberühmte Künftler 
gehabt, dero Funftreiche Hand’ ein manchesmal die 
Natur fhamrorh gemacht haben, und ift höchfte Ver: 
wunderung geweft, daß ſich der Menjchen Wig fo weit 
erſtrecke. Jene Werfmeifter haben fchier fleinerne Mi— 
rafel gemacht, welche die ftattliche Thüren zu Cre— 
mona, Bononien, Venedig, Straßburg und Wien ha— 
ben aufgeführt. In Aethiopia ift eine überaus ſchoͤne 
Kirch), welche mit allen Säulen und Altären aus einem 
einzigen Stein ausgeholt und gebaut. Der vornehmfte 
König in Sina hat 79 Palläft’, dero einer aus Gold, 
der andere aus Silber, der dritte aus Marmor, Hel: 
fenbein, zc. ja ganze Zimmer aus Edelgeftein feynd. 
Diejenigen Meifter haben einen ewigen Namen erwors 
ben, welde die Brucen zu Prag in Böhmen, vie 
Brucken zu Dresden in Sachfen, die Bruden zu Lone 
don in England, und die Brucken zu Regensburg vers 
fertiget. Ein Kunſt-Stuͤck ift geweft jene hölzerne 
Taube, weldye troß einer lebendigen in der Luft geflos 
gen durch innerliches Uhrwerk und von Archita gemacht 
worden. Ein Kunft: Stück ift jene Uhr zu Prag am 
Rathhaus, fo faft ein eifener Jahrs-Kalender zu nen— 
nen, weil nemlicy der ganze Himmels:Lauf darin be— 
griffen, und alle Monat, Wochen, Stund’ und Augen 
blicd der Planeten Lauf angedeutet wird. Ein Kunfte 
Stuͤck hat Mirmecides gezeigt, wie er aus Helfenbein 
einen Wagen ſammt Pferd’ und Kutfcher alfo Klein 
und Fünftlich gefchnitten, daß man alles unter dem 
Flügel einer Eleinen Fliege hat koͤnnen verhülfen. Gin 
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Kunſt-Stuck iſt jene Kirch' in England zu Salisbur, 
welche fo viel Fenfter als Täg' im Fahr, fo viel Säus: 
len als Stund’ im Jahr, fo viel Porten als Monat 
im Jahr hat. Ein Kunſt-Stuͤck ift die Kirch’ zu Ulm, 
an welcher hundert und eilf Jahr gearbeitet worden. 
Ein Wunderwerk der Welt ift der Tempel der Diana, 
deffen Gebaͤu zweihundert nud zwanzig Fahr gewähs 
vet. Ein Kunſt-Stuͤck war jene Statua oder Bildnif 
zu Panormi in GSizilia, welche durch innerlihes Uhrs 
werk die Laute gefchlagen und hin und her auf Mens 
chen Art fpaziren gingen. Ein Kunſt-Stuͤck war jenes 
Gefchlöffel, welches ein deutfcher Schloffer dem Pabſt 
Paulus dem IV. überreiht, und dafür auf die feche: 
hundert Gulden befommen. Ein Kunft:Stuc ift jene 
große Glocke zu Erfurt, weldye Gerard Woie gegofjen, 
an der vier und zwanzig flarfe Männer zu lauten 
haben, und wird ihr Klang bei heiterem Himmel aud) 
auf vier deutfche Meil’ gehoͤret. Lauter Kunft: Stüd 
feynd, was da ſchier über Menfhen:Verftand gemalet 
haben Titianus, Baſſiſanus, Mutianus, Bonarota, 
Urbinus, Berninus, Salviatus, Sandratus, Blumbi— 
uns, Dominichinus, Donatelus, Bandinellus, Zukka 
und Zuffarus ꝛc.; lauter Kunft:Stüd feynd, was da 
aus Holz und Stein gehaut haben Sanfoninus, Fate 
ziofinus, Vaſoldus, Marianus, Mochus, Poggus, Los 
renzetus 2c. Und dennoch diefe alle obbenannte Mei 
fter und Künftler feynd dem biffigen Neid nit entgan— 
gen, ja viel deren haben wegen der Meider Feinen 
fihern Fuß aus dem Haus geſetzt, etliche feynd von 
denen Neidern grauſam ermordet, etliche durch die 
Neider mit taufenderlei Schmachreden an der Ehre 
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verlegt worden ; ja es baben ſich einige gefunden, die 
aus Neid gegen diefe Künftler fich felbft ermord't, da: 
mit fie nicht länger dero Lob möchten anhören und 
dero Kunft anfhauen. D verdammter Neivhard! du 
wirft ärger gebrennt als Laurentius, wenn man deinen 
Nächften lobet; du wirft mehr gefteinigt als Stephas 
"aus, wenn man deinen Nächten ehret; du wirft grau— 
famer gequält, als Sebaftianus, wenn man deinen 
Naͤchſten hervorftreichet; du leideſt ein größeres Kreuz 
als Andreas, wenn man deinen Nächten preifet. O 
Teufele-Märtyrer! 

E5 feynd nit alle Laͤmmer des Jakob weiß geweft, 
fondern fehr viel auch geſprengt und gefchecket ; es 
feynd nit in allem drei Kördben MundeSemmel geweft, 
von denen des Pharaonis Pfifterer 1) getraumer, fon: 
dern in einem ift auch ſchwarz Gefindl: Brod geweft ; 
es feynd nit lauter Tauben und Paradeis-Voͤgel in 
der Arche No& geweft, fondern auch) Gimpel und Nacht: 
Eulen; in dem Netz Petri feynd nicht lauter Forellen 
und Sälbling geweft, fondern auch grobe Stockfiſch; 
Abraham hat feine Verlaſſenſchaft nit gleich ausge: 
theilt, fondern einem mehrgeben, dem andern weniger: 
alfo hat die Natur Feine®leichheit in Austheilung 
der Gefichter, fondern einem eine fchönere Geftalt fpen= 
diret ald dem andern, und. alfo feynd nicht alle Weibs— 
bilder ſchoͤn und wohlgeftalt’, fondern es gibt auch 
ſchaͤndliche und ungeformte  Gefichter. Dahero wie 





1) Pfifterer in der bayerifchen und öfferreichifchen Mund- 
art: der Bäcker in einem Kloſter oder Spital; von dem la— 
feinifchen pistor, der Bäder, 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. W. ı. 4 
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der König Ahasverus feine Vaſthi abgedanfet und eine 
andere Frau Gemahlinn zu erkiefen beſchloſſen, hat er 
in alle Landſchaften ausgefchickt, junge Mädl zu fuchen, 
aber fchöne, Feine großmaul⸗aſiatiſche, Feine langnas— 
arcadifche, Feine gelbfarb:helefpontifche, Feine grauaugs 
cappaboeifche , Feine buckelhaftzatlantifche, Feine grobs 
bautsmuritanifche, Feine ungefchicft-trapezuntifche, Feine, 
fondern lauter ſchoͤne, ja die allerfhonften foll man 
auserlefen, aus denen er nachmals eine beliebige Koͤ— 
niginn erwäblen Fünne. Nachdem Ihro Majeftät dem 
König Ahasvero die wohlgeftalteften Züchter feynd 
vorgeführt worden, hat vor allen feinen Augen wohl: 
gefallen ein überaus ſchoͤnes Maͤdl mit Namen Efther, 
welche er-dann unverzüglich zu einer Foniglichen Frauen 
Gemahlinn auserwählt. Aber da hätte jemand follen 
die Gemüther der andern einfeben, was neid volle Ges 
danken fie gegen diefes Zuden-Tochterl gefhöpft! ach 
— dachte eine — das Schelmenvieh hat ja das Glüd, 
daß ihr der Henfer das Geficht pegle!) ; die Beftia — 
fagt etwann eine andere bei ihr felbft — ich wollt, fie 
bätt' anftatt ihrer fhwarzen Augen ein paar gläferne 
Wammesknoͤpf' von einem Fledfieder! die dritte ge: 
dacht: mar’ ich eine Spinnerinn, idy wollt” ihr bei der 
Nacht das Geficht zurichten, daß fie Morgens früh’ 
follte eine Zitracht haben, wie ein fchwedifcher Mantl- 
Kragen; die Höppinn! wünfchte eine andere — wäre 
ich nur ein giftiges MWieferl, ich wollt’ fie im Hof. 
Garten einmal anblafen, daß fie folt' Rauden?) und 

2) peglen, d. i. bügeln, glatt machen, die Wäfche zc. 

2) Raude, die harte Rinde auf einer eiternden Wunde 
oder auch Krätze. 
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Kräge befommen, daß man alle Tag eine Land-Mege 
kunnt' von ihr fchaben! ald wenn ich — fagt eine an: 
dere — nit auch ſchoͤn wäre! was wollten endlid) fein 
ihre Röfel!) im Geficht, das hat num eine jede Krebfen: 
Richterinn; dad weiße Fell, welches fie hat, hat eine 
andere au), und wer weiß, ob's?) nit nod) einmal 
die Blattern hat und alddann ein Geficht befommt, 
wie ein gerupftes Sauleder über einen Bauern-Kum— 
met! Diefe dergleichen Competenz=-Fräule?) feynd vor 
Neid gegen die Efther fchier geftorben. — Dergleichen 
Begebenheiten feynd faft noch täglich in diefer ver- 
kehrten Welt, und ift eine der andern um ihre ſchoͤne 
Geftalt, fo fie von Gottes Händen befommen, neidig, 
ja mande will Gott in feinen Gefchöpfen einreden 
und gleichfam beffer machen als er, auch die Natur 
ſchimpflich corrigiren®), damit fie nur auch der andern 
nichtö nachgebe an der Geftalt: fie fteht vorm Spie— 
gel fo lang, daß ihr möchten Blattern an den Füffen 
auffahren, fie Erauft und zauft ihre Haar’ und zieht's 
fo fireng, ald wären fie in einem ſteten Noviziat?), da 
muß eine Haarloden Frumm feyn, die andere noch 


1) Röſel flatt Röslein, Rofen. 

2) ob's flatt: ob fie, welche Abkürzung fehr häufig iſt bei 
P. Abraham, fo wie überhaupt im Wiener und bayerifchen. 
Diafeft, auch Häufig im fchwäbifchen. 

3) Competenz Fräulein, die fih das Richter: Amt 
über fie aumaßten. 

4) corrigiren, verbeffern. 

5) Noviziat, Probezeit, weiche man aushalten muß, ehe 
man zur Nonne oder zum Mönch gemacht wird. Der Sinn alfo 
ift: ats Hätten fie flets eine Harte Probe zu beftehen. 
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kruͤmmer, die dritte zum kruͤmmſten, da muß viel Haar 
feyn, dort wenig Haar, da muß gar fchütter!) feyn, 
wie das ZTreid der armen Leute, da muß in die Höhe 
fteyen wie ein Reigerbufch, da muß hinaus flehen wie 
ein Bachſtelzen-Schweif, da muß herunter bangen wie 
ein Bierzeiger, da muß die Scheitel feyn wie ein Ias 
teiniſch Ypſilon, da muß rauh feyn, dort glatt, da 
gemifcht, da pläfant?), dort negligant?), da galant?); 
die Lenden müffen gefchnüret feyn, eng feyn, gebuns 
den ſeyn, zwict feyn, zwungen feyn, und bald mehr 
leiden, als die Zfraeliten in Egypten, und muß der 
Leib fo rahn feyn, wie ein zugefpißter Zucker-Hut; da 
muß fich das Gefihtwafchen laffen, reiben laffen, Holz 
liren laffen, färben laffen, zieren laffen, zähren laffen, 
ziehen laffen, daß es fih fchier mir des Balaams 
Efelini möcht’ beflagen; damit aber das Fell rein 
bleibe, nimmt fie bei der Nacht eine Larve über daB 
Geſicht, daß ihr fchier der Athen verkürzt wird; da 
friße fie Kreiden, Wachs, ZTerpentin, Salzftein, Froͤſch— 
beiner, Schnedens Pulver, damit nur die Haut nicht 

braunauerifch°) wird, Damit die Wangen zu Meißen: 

1) ſchütt er, dünn verloren auf ein Büſchel zuſammengemacht. 

2) pläſaunt, gefällig, anmuthig, luſtig. 

5) negligant (ſr. negliſchant) nachläſis, ohne anſchei⸗ 
nende Ordnung. 

MN galant, fein, ſchön, zierlich, artig. 

5) braunaueriſch ſtatt braun. Dieß RAN. des 
Gleichklangs mit der Stadt Braunau in das obige verwandelt 
worden, was P. Abraham gern thut nach einer im gemeinen 
Leben Häufig vorkommenden Art gemüthlicher Wiselei, Er ſetzt 
dieß — wie wir ſehen — noch weiter fort. 
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burg bleiben, damit die Lefzen!) zu Nothenburg logie 
ven; da legt fie fo enge Schuh an, daß fie faft Feine 
größere Fußſtapfen im Sand läßt, als die Rohr:Entel: 
es gefhieht aber alles darum, weil fie der Nächften 
neidig ift umihre Geftalt, und nit gern hören wollt’, 
daß eine andere ſchoͤner fol feyn als fie. O fauberes 
Mufter! Pachomius?) hat viel gelitten in der Miüfte, 
Paphnutius hat viel gelitten in der Eindde, Onuph— 
rius hat viel gelitten in der Wildnuß; aber du Teideft 
mehr! dennoch) ift die Belohnung ungleich; denn jenen 
bat Gott um ihr Leiden die GSeligfeit ertheilt, dir um 
bein Leiden wird der Teufel auf ewig die Hoͤll' ſpen— 
diren?). 

Theagenes war ein folder braver und ritterlicher 
Held, dag feine Vietori?) und Sieg an allen Orten 
erfchallen. Und weil man dazumalen die Verdienfte 
mehr auf die Wagfchalen gelegt hat, als der Zeit, 


und vor diefem einem die Fauft faustum, das ift glüds 


felig gemacht; alfo ift gleichmäßig nit allein zu Leb— 
zeiten feine unuͤberwindliche Tapferkeit vergolten wor— 
den, fondern auch, man wollte nad) dem Tod’ fein 
Lob verewigen. Zu ſolchem Ende ift ihm eine ſtatt— 


1) Lefzen ftatt Lippen iſt bekannt, wenigftens in Süd— 
Deutfchland, wo dieſe Verwechslung im gemeinen Leben faft 
durchgängig gefunden wird. 

2) Pahomius, Paphnutius und Onuphrius find 
ehrwürdige Einfiedler aus den früheften Jahrhunderten des Chris 
ſtenthums. 

3) ſpendiren, zum Geſchenk anweiſen. 

4) Bictori von dem lateiniſchen vietoria, Sieg, Sieges⸗ 
ruhm. 
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lihe Saul mit feiner Bildnuß aufgericht' worden, 
welches aber einem Mißgonner und Neider in die Na— 
fen gerochen, daß er alle Nacht diefelbige Säulen eine 
halbe Stund' nad) Genügen abgeprügelt. Weil aber 
folches neidige Bubenftüd gar zu lang gewährt, und 
einem jeden feine Arbeit folle belohnt werden, alfo ift 
diefem Neidhard begegnet, da er einft mitten im Pruͤ— 
geln und Geißeln begriffen, daß die Statua oder Bilds 
nuß herunter gefallen und dero fleinerner Kopf dem 
andern feinen EfeleKopf gänzlidy zerfchmettert. O wie 
seht! denn der Neidige fhadet niemand mehr als ihm 
felbft; er ijt fein eigener Henker und Tyrann; er fehleift 
ihm felbften den Degen, mit dem fein Herz immer 
und immer verwundet wird; er ift dem Tieger fo gleich 
als wie die Wölftun dem Wolf: dann der Tieger durch 
die lieblihe Muſik alfo ergrimmet, daB er fein eigenes 
Fleiſch mit Zähnen zerbeißt, alfo der Neider nit wer 
niger ihm felbft das Herz zerreißt, wenn er fieht des 
Naͤchſten feinen Wohlſtand. 

Was der verlorne Sohn fuͤr ein Landsmann ge— 
weſt, iſt eigentlich nit befaunt, ich glaube aber ein 
Ssrrländer; wie er gebeißen hat, ijt nit bewußt, ich 
glaube aber Malefacius!); von was für einem Ort er 
ſich gefchrieben hab’, allweil er ein Edelmann, hat 
man no) nit erfahren, ich glaub’ aber wohl von Mädels: 
berg und Frauhofen; ꝛc. was er im Mappen geführt, 


) Malefacius heißt auf deutſch wohl bei P. Abraham 
ein Taugenichts, einer, der nur Schlimmes thut. Es ift 
ein von ihm felber gebildetes Wort von dem latein. Zeitworke 
malefacio, welches heißt: etwas fchleht machen, Böfes hun 
oder Andern Böſes zufügen; alfo auch ein Böfewict. 
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hat ed niemand befchrieben, ich glaube aber wohl einen 

Sau⸗Magen in grünem Feld. Diefer Gefell reiste mir 
wohlgefpictem Beutel in die Länder und Provinzen, 
aber aus denfelben ift er mit froͤmmer, fondern ſchlim— 
mer Fommen; und werden nod) gar oft manchem ades 
lichen Juͤngling die Länder in Elender verwandlet; auch 
reifet nicht felten ein guter Germanus!) aus, und 
kommt ein fchlechter Hermanus nad) Haus. Was Chr 
und Ruhm ift es denn dem anfehnlichen Fluß Donau, 
daß er in die Länder reist, durch Schwaben, Bayern, 
Defterreich, Ungarn, endlich aber in die Sau?) fließt? 
Der fromme Jakob hat auf feiner Reif’ eine Leiter 
gen Himmel gejehen; aber leider Viele aus unferem 
Adel finden auf ihrer Reif’ eine Leiter in die Hol! 
Menn der Zeit niemand gereist ift, fo halt man ihn 
für einen Stubenhoder, der fein Lager hinter dem. 
Dfen aufgefchlagen ; aber fagt mir, liebe Halb-Deut: 
ſche — denn ganze feydt ihr ſchon lang nit mehr ge— 
weft — ift es nit wahr, ihr ſchicket eure Sohn’ aus, 
damit fie in fremden Ländern mit großem Unfoften 
fremde Lafter lernen? da fie doch mit wenigerem Uns 
koſten zu Hauf’ die Tugenden erwerbten. Spißfindi: 
ger?) Fommen fie nit zurüd, ausgenommen, daß fie 
1) Germanus auf deutſch: ein Deutſcher; Hermann 
ift blos der Name Herrmann. 

2) Die Sau od. Save, ein Fluß, der eine Zeit Tang die 
Gränze zwifcben dem öfterreihifhen Stavonien und dem türki— 
fhen Bosnien and Serbien bildet und bei Semlin ſich mit 
dre Donan verbindet. 

3) fpisfindig ift bei P. Abraham nicht im fchlimmen 
Sinue zu nehmen, fondern es heißt überhaupt: mit mehr, mit 
ihärferm Berjlande. 
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neue Modi von Spißen mit ſich bringen; galanter 
fommen fie nit zuruͤck, müßt’ nur ſeyn, daß Galant 
som ®alanifiren !) herruͤhret; herrlicher in Kleidern 
Fehren fie zwar oft nad) Haus, es wäre aber beffer 
ehrlicher als hHerrlider; neue Modi-Huͤt', Modi-Pa= 
rocken, ModisKrägen, Modi-Roͤck', Modi:Hofen, Modis 
Struͤmpf', Modi:Schuh’, Modi:Bänder, Modi-Knoͤpf', 
auch Modi:Gewiffen fchleichen durd) eure Reif in uns: 
fer fiebes Deutichland, und verändern fich eure Nar— 
ven- Kittel täglih mit dem Mondfchein — es werden 
bald muͤſſen die Schneider ein hohe Schul’ aufrichten, 
worauffie Doftormäßig gradiren?) und nachmals den 
Titel »Ihr geftreng Hr. Modi-Doktor« erhalten ; — wenn 
ih alle Modi-Roͤck' von vier und zwanzig Sahren bei 
einander hätt’, ich wollt’ darmit faft einen Fürhang 
vor die Sonnen machen, daß man beim Tag’ müßte 
mit der Latern’ gehen, oder wenigft getraute ich mie 
die ganz Türfei darmit zu verhüllen, daß fich die Kon— 
ffantinopolitaner möchten einbilden, ihr Mahomet wollt” 
mit ihnen blind Kaßen fpielen ꝛc. Eine alte Hex’ hat 
auf Begehren des Königs Saul den Propheren Ca: 
muel von den Todten erwecdt, damit er durch ihn den 
Ausgang feiner Waffen wiffen moͤcht'; — es wird bald 
dahin Fommen, daß man auc) denfelben Echneider und 
Meifter wird wuͤnſchen von den Todten zu erwecen, 
welcher der ſchoͤnen Efther das Kleid gemacht, als fie 
den Augen des Ahasveri fo wohlgefälig war. Bor 
Fahren ift in einer vornehmen Stadt eine Kleider-Po— 

1) galaniſiren ſoll hier wohl heißen: Buhlerfünfte treiben. 

2) d. i. fih den Ehren-Titel eines Doktors nach beffandes 
ner gelehrter Prüfung erwerben. 
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lizei auffommen, und durch ſcharfes Defret!) einem 
jeden über „ftandmäßig fich zu halten“ verboten wor: 
den; es hat aber folhes eine geringe Zeit gedauert, 
weßwegen der abgeftorbenen Polizei einer diefe Grab: 
ſchrift aufgericht’: 

Hier liegt begraben 

Eine Frau, gefreffen von Schaben. 

Die papierene Polizei 

Der Weiber Pein und Keierei, 
Schneider, Kaufleute und Kramer dazu, 
Die wünfchen ihr eine ewige Ruh’. 

Nimmt alfo gar zu ſtark überhand der Kleider 
Pracht, welche mehrift andere Nationen uns mit höc)= 
ftem Schimpf fyendiren s bringt demnad) das Aus: 
fchweifen im fremde Provinzen uns Deutfchen oft mehr 
Laft als Luft ins Land, ꝛc. Auf gleichem Schlag’ hat 
wenig Guts erlernt der verlorne Sohn in fremden Län 
dern, fondern fein Studiren war Galanifiren, feine 
Bücher waren die Becher, fein Lateinifchreden war 
Proficiat?), fein Welſchreden war Brindisi, fein Boͤh⸗ 
mifchreden war Sasdravi, fein Deutfchreden war: ges 
fegne e8 Gott! ꝛc. mit einem Wort: er war ein ſau—⸗ 
berer Bruder voller Luder, ein Vagant, ein Bachant, 
ein Amant, ein Zurbant?), ein Diftillant*) ꝛc. Nach 


1) Dekret, Regierungsbefehl. 

2) Profieiat dafjelbe was unfer Prosit! d. i. gefegne dir’d 
der Herr! was man einander insbefondere beim Trinken zuruft. 

3) Vagant, ein Shwärmer,Bahanf, einSäufer Amant 
hier wohlein Buhler, Tur bant, der ein unordentliches Leben führt. 

4) Diffillant was Deſtillaut von deſtilliren, latein. 
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dem er nun dergeftalten das Seine verſchwendet in 
fremden Provinzen, und fammt dem Gewiffen aud) 
die Kleider zerriffen, welcher wohl mit Wahrheit hat 
Fonnen fagen dem Vater, was die Brüder. Fofeph's 
ohne Wahrheit dem Jakob vorgetragen, als fie ihn „ 
den blutigen Rod gezeigt: fera pessima, ꝛc. ein uͤbles 
Thier hat den Joſeph alfo zugericht, ein übles Thi e 
bat den verlornen Sohn alfo zugericht, ein übles Thier- 
der guldene Adler, ein übles Thier, der guldene Greif, 
ein übles Thier, der guldene Hirſch, ein übles hier, 
der guldene Bär ꝛc.; diefe Thier' der Wirthshaͤuſer 
haben das Bürfchel alfo zugericht, daß ihm die Hofen 
alfo durchfichtig worden wie ein Fiſcher-Netz, daß ihm 
der Magen zufammengefchnurft wie ein alter Stie— 
felbalg und der Spiegel feines Elends auf dem ſchmutzi— 
gen Wammes:-Ermel zu fehen war, ıc. Nachdem end— 
fich dieſem Fruͤchtl) das Sau-Convikt?) nit mehr ger 
ſchmeckt, feynd ihm heilfamere Gedanken eingefallen: 
er folle unverzüglich zu feinem alten Vater kehren und 
bei defjen Fuͤſſen ein glücliches Gehör fuchen, welches 
ihm dann nach allem Wunſch von Statten gangen, 
und ift dem fchlimmen Wocativo fein eigener Vater 


destillare, abtröpfeln Laffen, insbefondere Waſſer brennen; 
ein Deſtillatör Ift daher ein Verfertiger gebrannter Warfer und 
heist aber überhaupt ein Abzieher gebrannter Wafferz 
in dem Sinne nun nimme Pat. Abraham das Deffilfant; 
einer der gebrannte Waffer abzieht aber nur zum 
eigenen Gebraude, 

1) Früchtl, im Schwäbiſchen Fruͤctte wird Bor häufig 
gebraucht in dem Sinue von Taugenichts. 

2) Sau-Convikt d. h. Schwein:Koft, von welcher fih, 
wie es im der hl. Schrift heißt, der verforne Sohn naͤhrte. 
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ganz, liebhaft um den Hals gefallen, dem ſonſt ein 
Strif am Hald gebühret, ja mit abfonderliyen Freu: 
den und Zubeln ift er in die väterlihe Behauſung 
eingeführet: worden, alle fehnelle Anftalt gemacht zur 
Kuchl und Keller, und mußte gleich das befte und ge: 
mäfte Kalb gefchlacht werden, Focht werden, gerdö’t 
werden, braten werden, ꝛc. Auf die Seiten mit den 
zerriffenen Lumpen! einen fammeten Rock her! einen 
Hut mit Blumaͤſchi be! einen guldenen Ring her! 
Spielleute her! allegro!: — Unterdeffen kommt der 


andere Bruder nach Haus, hört aber von ferne geigen, , 


pfeifen, leuren, tanzen, huͤpfen, jugegen, jaugegen ıc. 
Hola! fagt er, was ift das! potz Täubel, was ift 
das! ed wird ja meine Schwefter nit Hochzeit haben, 
hab’ ich dody heut’ früh noch um Feine Braut gewußt! 


Sudem er in diefen Gedanken ſchwebet, fo bringe ihm _ 


einer ein Glas Wein zum Fenfter heraus. Der Haus: 
Knecht lauft ihm entgegen mit der Zeitung: fein Bru— 
der fey nad) Haus fommen, dem fo fchlecht in der 
Fremde gangen, er foll hurtig hinein gehen auf ein 
Eälbernes Bräatl! Diefer wurde alfobald hierüber ganz 
bleich vor lauter Steid, um weilen man feinem Bru— 
der alſo aufgewartet. Er feste fi) vor der Hausthür 
nieder, er kifflet die Nägel, er Enarret mit den Zähnen, 
er Fragt im Kopf, er rümpft die Nafen, er feufzet 
von Herzen, er faftet und plaget ſich alfo durch den 
Neid, daß wenig gefehlt, daß er vom Schlag nit ge: 
troffen worden. O Narı! Wär’ diefer Gifpus!) lieber 
1) Giſpus oder Gifpelfovielals: Hans: Dampf, ein 
gutmüthiger Tadel, den wir auch bisweilen durch das Wort 
Tölpel, im Schwäbifhen auch durch Lalle ausdrücken. 
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hinein sangen, hätte den Bruder bewillfommt, und fo 
er ihm endlich auch einen Filz hätt’ geben?), der ohne 
das feinen Hut mit fid) bracht', hätt’ es wenig Scha⸗ 
den verurfachtz wär er mit ihm zu Tiſch gefeffen, 
hätte den Falbernen Braten helfen verzehren, auf etliche 
Geſund-Truͤnk' fein wacker Beſcheid gethan, aud) bei 
der hell-Elingenden Schalmeien ꝛc. einen Öfteren Hupf 
herum gefprungen und anderthalb Schuh »Sohlen ab: 
getanzt, fo wär’ es viel beffew geweft, und hätt! Gott 
nicht alfo beleidiger; — aber mit feinem Faften, mir 
feinem Neid, der ihn mehr gequält, als die feurigen 
Schlangen das Volk Iſrael, hat er die Hd! verdient. 
Souſt ift Trübfal eine Straß’ zum Himmel:Saal, fonft 
ift Leiden ein Weg zu ewigen Freuden, fonft feynd 
Schmerzen allezeit ein DVortrab des ewigen Scherzen ; 
aber des neidigen Lappen feine Marter ift ein Leihfauf 
der ewigen Verdammniß. 

Ehriftus der Herr nimmt auf eine Zeit drei liebe 
Apoftelmit fid) auf den Berg Thabor, und zeigt ihnen 
allda in feiner Erklärung die Glorie in Compendio?), 
den Himmel in einem Abriß, die Seligkeit im einen: 
Modell; zeigt ihnen, was Fein Pinfel Fonne entwerz 
fen, feine Feder befchreiben,, Feine Zung’ ausfprechen 
und Fein Herz faffen, die Glorie feiner Herrlichkeit und 
die Herrlichkeit feiner Gloriez; zeigt ihnen, was ein 
Abriß gegen den Berg Olympum®), was ein Sand: 


1) Filz hier wieder in der Bedeutung Verweis, wie ober 
pag- 104 U. 1. 
2Yin compendio, al Borfhmad, im —— 
3) Den Berg Olymp dachten ſich die Griechen als ihren 
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Fornlein gegen den babylonifchen Thurm, was ein 
ZTröpfel Morgens Thau gegen das große Meer, was 
feyud die Welt:Freuden gegen die himmlifchen Freuden, 
zeigt ihnen: daß Schlimp, Schlamp, Schlodi fey aller 
Reichthum Eröfl!), daß Dilli Dalli Haufel bauen fey 
alle Pracht Pompei?), daß Lirum Larum fey alle Wohl: 
luft Sardanapali?) gegen die mindifte Ergöglichfeit des 
Himmels; zeigt ihnen, wenn der ganze Erdboden foll 
feyn ein lauteres Papier und das große tiefe Meer 
eine lautere Dinte und alle gefpigten Gräslein lauter 
Federn und alle lebendigen Gefhöpf' lauter Schreiber, 
und würden mit diefen Federn, aus diefer Dinte, auf 
diefes Papier bis auf den jüngften Tag ſchreiben alles, 
was fröhlich, freundlich, friedlich fie möchten erfinnen; 
fo konuten fie dennoch nicht ein halbes Loth der ewi— 
gen Freuden erreihen. Nachdem folchergeftalten Chri— 
ſtus ihnen feine Herrlichkeit und Glorie in etwas ent: 
worfen, bat er nachgehends den Berg herab ihnen deu 
Dreyen ernfthaft verboten, fie follen dieß, was fie ge— 
fehen, feinem einigen entdecfen, audy den Apofteln nit, 
aud) den anderen Juͤngern nir, fondern alles mit ges 
nauefter Verſchwiegenheit verhüllen, aus Urfachen, das 
fern fie den anderen hätten vffenbaret: daß fie Chrifti 
des Herrn Verklärung, Herrlichkeit und Glorie gefehen, 
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höchften, der bis in den Himmel reicht und auf welchem ihre 
Goͤtter ſelber thronen. 

1) Eröfus, ein ſehr reicher König in Lydien, wurde we— 
gen ſeines Reichthums bei den Griechen zum Sprichwort. 

2) Pompejus, ein ſehr reicher angeſehener Römer. 

5) Sardanapal, ein wohllüſtiger König von Aſſyrien. 
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hätten gleich die anderen Apofteln einen Neid gefaßt 
gegen diefe Dreien, in Bedenfung, daß fie. mehr gelten 
bei dem göttlihen Meifter: Aber, o ‚gebenedeitefter 
Gott! foll denn auch ein Neid gefunden werden unter _ 
den Apofteln, unter den Juͤngern des Herrn, unter 
denen, die einen vollfommenen Wandel führen 2 Was 
dann? auch nod) heutiges Tags iſt der Neid. in den 
Klöftern, es ift der Neid oft fo heimlich in geiftlichen 
Hänfern, daß er mit manchen Mönchen zu Tifch fißet, 
mit ihnen oft in die Metten aufftehet, mit ihnen ins 
Eapitelhaus gehet, mit ihnen gleihe Kappen tragetzc.! 
Derwundere dich nit! es ift auch das Manna oder 
Himmel:Brod wurmſtichig worden; es ift der Neid ein 
Wurm, der Klofter- Wandel ein Manna; es iſt aud) 
unter dem Waizen im Evangelio ein Unkraut gewach— 
ſen: ein Unkraut ift der Neid, der MWaizen feynd die _ 
Ordeus⸗Leut'; es ift auch unter denen Soldaten Joſua 
ein Dieb gefunden worden: ein Dieb ift der Neid, 
Soldaten Ehrifti feynd die Geiftlihen; es iſt aud) in 
der Arche Noe ein Schlimmer Böfewicht: der Cham gez 
wet: ein folcher böfer Geſell ift der Neid, das Klofter 
ift eine Arche Noe. Dergleichen Exempel fcheinet uns 
vöthig beizubringen, weil folche nur gar zu befannt: 
ift demnad) Fein Stand, wo der. Neid nit hat Beftand, 
ift Fein Haus, wo der Neid nit haufet, ift Fein Plaß, 
wo der Neid nit darein plaßt, ift Feine Wohnung, wo 
der Meid nit wohnhaft, ift Feine Gefellfhaft, wo der 
Neid nit feine Herrfchaft, ift Feine Bank, wo der Neid 
nit feinen Sitz hat. 

Was der Neid, wie derMteid, hat erfahren Has 
branm unter dem türfifchen Kaifer Solyman. Diefer 
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Habraym war aus einem geringen Dorf gebürtig, von 
feinem vornehmen Geblüt, wie die Welt gaggest!) — 
ob zwar des Bettlers Blut fo roth ift als des Edel: 
manns — es war fein Herfommen von Bauern, fein 
Einfommen wie bei’n Bauern, fein Ausfommen wie 
unter'n Bauern; aber fein Aufkommen blieb nit bei’n 
Bauern, und wann ſchon fein Haus mit Stroh bededt 
war, fo befand fi) doc) Fein Stroh in feinem Hirn, 
fondern fein veifer Verſtand und gute Vernunft zogen 
ihn vom Bauern-Feld ins Kriegs-Feld, zu verfuchen, 
ob ihm der Säbel mehr. Glück werde zufchneiden als 
dad Pflug-Eiſen. Wie es denn nit lang angeftanden, 
daß er mittelft feiner berühmten Zapferfeit und Kriegs— 
much zu hohen Ehren erhoben worden ,„ und wurde er 
unter den Baffen nicht der geringfte geſchaͤtzt; ja Kaifer 
Eolyınan fahe, daß die Verdienften feines getreneften 
Habraym nod nit nad) Gebühr belohnt wären, erfiefet 
demnach) ihn. zu der höchften Dignität?) und Würde 
nach feiner Eaiferlichen Perfon, und ftellt ihn als einen 
großen Vezier?). Habraym aber, ehe und bevor er diefen 
böchften Ehren-Gipfeliangetreten, da er einft ganz allein 
bei dem Kaifer war, hat er ihn ganz demüthigift ges 
beren: Allergnäadigfter und unüberwindlichiter Herr und 
Gott auf Erden, icy bitt, ic) bitt abermalen Euer 
Maieftät, Sie wollen doch meine Perfon nit mehr er: 
heben, noch ferners befordern, denn fonft wird mir 

1) aaggesen f. v. a. wie die Welt gewöhnlich ſagt, 
ſchwaͤtzt, unjhidliher Weife meint. 

2) Dignität, eigentlih auch Würde, wie das folgende 
Wort; dann auch Ehre, Anfehen, Rang. 

5) gr. V. flatt Groß-Vezier, d. i. der vornehmſte Ve⸗ 
zier, als erſter türkiſcher Staatsminiſter. 
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die große Ehr’ nichts als Neid und Mißgunſt ausbrü- 
ten, daß ich nachmals werd’ müffen das Keben darüber 
einbüßen! Darauf ſchwur ihm der Kaifer hoch und theuer; 
er wollte ihm gewiß bei lebendigem Leib das Leben nit 
nehmen. Was gefhahe? Hohe Gipfel werden mehrift 
von den Winden angetaft', hohe Thürm’ werden ge= 
meiniglich von dem Donner getroffen, hohe Ehren wer: 
den gemeiniglich von den Neidern verfolgt, wie das 
Licht von der Fledermaus. Dahero aud) die Neider bei 
dem Solymanifchen Hof nit gefeiert, bis fie ein Feuer 
angeblafen über den Habraym und denfelben bei dem 
türkifchen Kaifer in fo großen und ſchaͤdlichen Verdacht 
gebracht, daß Solyman gänzlich gefonnen, erfibenanns 
ten Groß-Vezier zu tödten, Fonnte aber nit wegen feiz 
nes abgelegten Eid’s. Fragte demnach feinen türfifchen 
Priefter, wie doch dießfalls der Sach! zu rathen wäre? 
Der gab ihm unverweilt diefen Beſcheid: Er koͤnnt' es 
nit in den Kopf bringen oder glauben, daß die Schla— 
fenden unter die Lebendigen zu zählen; derowegen foll 
der Kaifer den Habrayın im Schlaf laffen erftechen ; 
denn auf folhe Weil’ Fonnte auch der, Eidfehwur uns 
verbrochen bleiben, welcher einig und allein dieſes 
Laut’s!) geweft, daß dem DVezier bei lebendigen Leib’ 
nichts übles widerfahren follte. Darauf dann die Exe— 
kution?) fchleunig erfolgte und ein Kämmerling bei 
nächtlicher Weil’ den berühmteften Habraymum erftechen 


1) er war diefes Laut's, d. h. er lautete dahin, hatte 
den Sinn, wollte bloß fo viel fagen. 

2) Erecution, was bei uns ja fehr häufig vorkommt: 
die Ausführung eines Befehles, eines Auftrages. 
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müffen. Alfo bleibt darbei, daß der Neid feine Freis 
Tafel zu Hof habe, und hat folcher Hof: Hund ſchon 
manchen dergeftalten gebiffen, daß ihm die Wunden 
noch ſchwuͤrig ſeynd. DVerwundere aber fih niemand 
hierüber! dann es bereits der Welt:Lauf, daß derjenige 
beneidet wird und verfolgt, der wohl dienet, deßwegen 
liest man das Wörtl Dien zurüd Neid. 

Was der Neid, wie der Neid, hat erfahren ® el: 
lifarius, diefer-weltfundige Kriegs: Fürft, Nachdem 
diefer über drei Theil’ der Welt triumphirte, nachdem 
er in Afia den perfifhen König Eosroen, in Afrifa deu 
Gilimer, in Europa den gothifhen Monarchen Theo— 
datum obgefieger, nachdem er bei Rom in einem Tag 
neun und fechzig taufend der Feind’ .erleget, nachdem 
er das römifche Reich vermittelft feines unüberwindlis 
chen Heldenmuths in höchften Glück: und Ehrenftand 
geſetzt und alles überwunden, ausgenommen die Neider, 
welchen das große Lob und Glüd Bellifarii alfo mißs 
fallen, daß fie fo lang untergraben, wie die Maulwärf, 
daß fie fo lang gegrüblet, wie die Hennen in dem 
Sand, daß fie fo lang alles durchfucher, wie die Bein. 
in dem Garten, bis fie eudlic) das Herz des Kaifers 
umgefehrt, den Bellifarium in Ungnad’ gebracht, daß 
zuleßt dem mäcdhtigifien Welt:Helden die Augen feynd 
ausgeftochen worden, damit er den Neid mit blutigen 
Zähren möchte beweinen; — der arme Tropf, nachdem 
er Feine Augen mehr hatte, Fonnte erft recht fehen, was 
der Hof-Neid für fharfe Zahn’ habe; fein Elend wuchs 
fo weit, daß er aud) das Bettelbrod von dem Worbeis 
gehen fammeln mußt’, und zählte gar oft feine wenis 
gen Pfenning in feinem" hölzernen Schüfferl, dem vors 
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bero ganze Königreiche zu eng waren. Sch glaub’ gar 
wohl, er fey oft auf einem Eckſtein der Gaffen gefeffen, 
feinen Hut auf feinen Steden gefegt, felben oft um 
und um gedrehet und darbei das wankelmuͤthige Gluͤck 
betracht'. Führwahr, fürwahr hat Belifar, der arme 
Narr fo ganz und gar, ja fonnenflar genommen wahr, 
daß Neid:Gefahr die Tugend plage immerdar, dieß fols 
gende Lied! gefungen: 
Gebt dod dem Bellifario — 
Ich bitt um Gottes Willen — 
Ein Stüdel Brod, fo ift er froh - 
Und Fann den Hunger ftillen: 
Der blinde Mann nimnıt alles an, 
Daran ift gar Fein Zweifel; 
War vor dem Fall ein General, 
Jetzund ein armer Teufel. 

Der Neid ift wie ein gewiffes Glas, welches die 
ABE-Schmid das Mücken: Glas nennen; denn fo jes 
mand durch diefes Glas eine Muden anfchaut, fo gedunft 
ihm dieß faft fo groß zu feyn, wie ein ſchwarzer Kettens 
Hund. Denn foldhes Glas alles vergrößert. Wenn 
man einen Floh durd) diefes Glas befchauet, fo ſcheint 
er fchier ald wie ein halb-gewachſenes Rhinoceros aus 
Armenia, ꝛc. Alfo auch vergrößert der Neid den aller: 
geringften Mangel des Nächften, ‚fchneidet aus einem 
jeden unbehutfamen Schritt ein Sacrilegium!), fchniglet 


1) Sacrilegium, Kirhenranb, ein Verbrechen, wels 
ches ſtets für eines der gottloſeſten und frevelhafteſten angeſehen 
ward und worauf daher immer, wie auch jetzt meiſt noch, die 
Todesſtrafe ſtand. 
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aus dem geringften Wort! eine Gottesläfterung, kocht 
aus einem jeden ehrlichen Gefpeif’ einen Ehebruch; und 
wanns zum Loben Fommt und er zu des Nächften Ruhm 
auch etwas foll feßen, fo wäre vonndthen, man thäte 
den Phantaften!) die Zung’ löfenz; da man aber den ' 
Mächten ausrichtet und durch die Hechel zieht, da 
ſchreibt er gleich mit Fraktur-Federn darein, zc. 
Wasder Neid, wiederNeid, hat erfahren, verhl. 
GregoriusBifchof zu Agrigent. Wie diefer fromme 
Mann durch) göttliche Anordnung zu diefer hohen Würde 
gelanget, feynd ihm deffentwegen zwei fehr neidig geweſt, 
allweilen fie felbft um folche gebuhlet, Haben aud) allers 
lei teuflifche Anfchläg’ erdicht', wie fie doc) möchten den 
frommen Mann in dffentlihe Schand’ und Unehren fürs 
zen. Nachdem er einmal bei nächtlicher Meil’ dem Got: 
tesdienft emfigift abgewart', haben unterdeffen erftges 
dachte zwei Boͤſewicht' Sabinus und Teffelinus einen 
allbefanunten Stadt: Feen und befchreites Meibsbild 
durch Geld dahin bered’r, daß fie fih in des Biſchofs 
Bett gelegt. Nachdem er dann von der Kirchen nad) 
Haus durch die ganze Geiftlichfeit, dem Gebrauch nad), 
beglei:' worden, ſpringt diefer unverfhämte Grinds 
Schippel in Beifeyn Aller aus dem Bett, wodurch das 
Geſchrei alfobald mit 6 Flügeln gleihfam hin und her 


1) Phantaft, der au der Einbildung leidet, Frank ift, 
wird fonft gewöhnfih von Schwärmern gebraucht, hier von dem 
Neidiſchen, infofern er fih einbilder, er dürfe zu dem Lobe des 
Undern nichts beifügen, müſſe aber feine ganze Beredſamkeit 
aufwenden, wenn ed gelte, feine Mängel und Schwächen recht 
hervorleuchtend zu machen. 
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geflogen, die ungezamten Zungen freimäthig darein > 
platzten: Gregorius fey ein fauberer Biſchof, fehicket 
fih zum Bisthum, wie eine Frumme Sichel in eine 
Mefferfcheid. - Sa, ja, fagte mancher, die Geiſtlichen 
ſeynd wie die Glocken, die leuten anderen in die Kir— 
chen und ſie bleiben ſelbſt daraus, ſie machen uns die 
Hoͤll' ſo heiß, den Teufel ſo ſchwarz, Gott ſo ſtreng, 
und fie ludern mehr als wir Zärtling!)! jetzt ſieht 
man, was eine Kutten zuweilen für ein Schelmens 
Futeral fey! ꝛc. Dergleichen Spott Wörter führten 
die Welt: Mäuler, die alle zu verftopfen viel Baumwolle 
vonnöthen wäre. Es war auch die Geiftlichkeit über 
dieß nit ein wenig geärgert. Abfonderlich aber diefe 
zwei Neidhard' fchrien diefe Geſchicht' aus mit fols 
- chem Ungeftüm, daß fie faft fo heifer worden wie ein 
abgeftandener Muſikant. Ihr Neid wirkte endlich fo 
viel, daß man Gregorium in den dffentlichen Kerfer ges 
worfen, und auf alle Weif’ das faubere Paar Erz: 
Schelmen dahin gedrungen: man follte Gregoriun 
‚aller Würden entfegen. Aber Gott defendirte?) feine 
Unfchuld, indem zum dftern in Gegenwart Vieler die 
eifenen Banden wunderbarlich von den Fuͤſſen gefallen; 
die zwei gottlofen Neider aber in dem Angeficht ganz 
Eohlfhwarz worden, mit welcher hollifhen Larven fie 
fattfam ihre Unthat an den Tag gegeben, O aller⸗ 
liebſter Gott und gerechtiſter Richter! fo du oͤfter 
dergleichen Farb' ſolleſt anſtreichen denjenigen, welche 


1) Zärtling, d. h. als wir, die wir in dieſer Sache 
noch ſehr zart und behutſam ſind. 
2) defendiren, vertheidigen. 
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aus Neid einen verfolgen, und weiß nit was erdichte 
Schandthaten ihm anfleben, wie viel würden müffen 
ihr Vaterland in Mauritania!) fuchen und in dem Anz 
gefiht den fhwarzen Cordabon tragen, weil fie eins 
wendig Corda mala?). verborgen! 

Was der Meid, wie der Neid, hat erfahren jener 
Kirfhner zu Wien, welcher fi) gar wohl, ob zwar 
arbeitfam, bei dem Seinigen befunden; auch weil er 
Gott forderift vor Augen gehabt, die heil. Meſſe an 
feinem Tag ausgelaffen, fo ihm nicht die UnpäßlichFeit 
des Leibs eine Verhindernuß gemacht, ift er defto mehr 
in feiner Hauswirthfchaft und Habſchaft gefegnet worz 
den, welches dann bei feinen Nächften den Neid defto 
mehr anflammete,. Als nun gedachter Kirfchner um 
etlich hundert Thaler ſchoͤne Zobel-Baͤlg' waschen wollte, 
ift der andere aus verdammtem Neid fo gewiffenlos 
und wirft unvermerft einen ungelöfchten Kalk ins Waſ— 
fer. Nachdem dann der gute Kirfchner feiner Meinung 
nad) dieZobel genugfam gewaſchen und nachmals auf 
gehenket, fo feynd ihnen die Haar’ alle ausgefallen, 
als hätten die Haut’ ein hitiges Fieber gehabt, und 
hat ver arme Mann mit weinenden Augen müffen 
fehen, daß er aus einem Kirfchner einBarbierer wor, . 
den. — Der Neid ift halt alfo geartet, daß ihm nit 
wohl, fo lang dem andern wohl,” es: ift ihm damalen 
übel, wann es dem Nächften mit übel gehet. Die hei— 
ligen Lehrer feynd mehriftentheil der einhelligen Aus: 





3) Mauritania, das Land, wo die Mauren, d. h. 
die Mohren, Schwarzen wohnen. 
4) corda mala, jihlechte, ſchlimme Herzen. 
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fag’, daß eine unzählbare Menge ver böfen Feind’ in 
der Luft zwifchen Himmel und Erden fchwebe, dennoch 
aber allerfeits ihre Hol’ leiden, weil nämlich der Neid, 
den fie fchöpfen, in Anfehung der großen Gnaden, 
welche Gott den fündigen Menfchen auch nad) vielfäl: 
tigem Fall ertheilt, ihnen anftatt der höllifchen Pein ift. 

Mas derMeid, wie derNteid, erfahren auch) die 
Prediger, und hat's erfahren der heilige Bernardinus 
Senenſis, welcher bei feinen apoftolifchen Predigten eis 
nen folchen Zulauf hatte, daß man vermeint, die ganze 
Melt hange an der Zungen Bernardini. Aber es hatte 
dieß bei etlichen folchen Neid angezuͤnd't, daß fie fo 
gar bey dem Pabſt Martino V. diefen Bernardinum 
angeklagt, und neben andern vielfältigen Snjurien?) 
forderift angeben, wie daß Bernardinus eine neue Mas 
nier im Predigen aufbringe und auf der Kanzel allzeit 
eine gewiffe Zafel, worauf der füßefte Name Jeſus, 
ven Volk zeige, Solche Neider waren fo emfig in 
der Verfolgung, daß fogar diefer apoftolifche Prediger 
nad) Rom eitirt?) worden, dafelbft fich zu verantwors 
ten. Es ift aber hierdurdy des gottfeligen Manns Lob 
nur vergrößert worden bei dem pabftlichen Stuhl, und 
denen Neidern über Willen die Nafen verlängert wors 
den. — Es ift mit einem Wort, der Neid ein fleter 
Begleits-Mann des Lob's und der Tugenden. Und 
gleichwie Feinkicht ohne Schatten, alfo auch Feine Ehr’ 
und Lob ohne Neid. 

Mas der Neid, wieder Neid, hat erfahren David 


1) Snjurien, Unbilden, Anlagen, böfe Anſchuldigungen. 
2) eitiren, vorladeu. 


» 
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von dem Saul, der Adam von dem kuziferh, der Ja⸗ 
kob von dem Eſau, der Iſaak von den Palaͤſtinern, 
der Mardochaͤus von dem Aman, der Abel von dem 
Kain, Petrus de Vincis beim Hof Kaiſers Friederici IL, 
Cornelius Gallus beim Hof Kaifers Augufti, Clitus 
beim Hof des großen Alerandri, Plaucianus beim Hof 
Kaifers Severi; Seianus beim Hof Kaifers Tiberii, 
Eutropius beim Hof Kaifers Theodofii des Anderen, 
Narfetes beim Hof Kaiſers Phocaͤ, Carbulo beim Hof 
Kaifers Neronis. 

A Dio! fo beffert denn euch, ihr Neider und Neid⸗ 
hard’, ihr Neidhund, ihr Neidfalken, ihr Neidteufel, 
ihr Neidbrüder, ihr Neidverwandte des Judaͤ Iscarioth 
des Erz-Schelms! Beffert euch, wofern ihr nicht wollt 
mit Diefem ewig, ach! ewig von Gottes Angeficht vers 
worfen und an die Ketten der ewigen Verdammnuß 
angefeffelt werden, allwo unendliches Heulen und Zähns 
Elappern das fhmerzlihe Ewig— Ewig —. augen: 
blicklich vergrößert! 


Ob Judas der Erz: Schelm einengothen Bart 
babe gehabt, und was Leibes-Geſtalt 
er gewefen ſey. 


Ambrofius, Srofius, Auguftinus, Diftorinus, To⸗ 
ftatus, Alciatus, Niffenus, Emiffenus, Aurelius, Cors 





A) Eueifer, d. i. der Teufel, der unter der Geſtalt 
der Schlange die Eva und durch diefe den Adam verführte, 
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nelius, Gregorius; Berhorius, Lyranus, Caſſianus, 
Ferrerius, Pererius!) haben die heilige Bibel ziemlich 
durchgeblättert, dero Blätter ziemlich durchlefen, dero 
Lefen ziemlidy in den Verftand, von dem Verſtand in 
die Feder, von der Feder auf: das Papier gebradit ; 
aber niemand aus diefen regiftrirt?), Feiner aus allen 
protofollirt, nicht einer aus ſolchen citirt, daß Judas 
Habe einen rothen Bart’ gehabt. 
Mo fleht es denn gefchrieben? — Ja man mahlt 
ihn gemeiniglich mit einem ſolchen philiftäifchen Fuchs— 
Balg'! Ich antwort: die Mahler haben große Privi— 
legia?), das iſt Brief-Luͤgen: fie haben oͤfter die ſcham— 
hafte Farb’ im Pinſel als im Geſicht, fie thun oft 
etwas mahlen, welches wahr ifiniemahlen. Dahero 
fchickt fih nichts beffer, ald wenn ein Poet den Mah: 
ler zum Gevattern bitt’; denn fingere und pingere*) 
feynd die vertrauteften Spießgefellen. Auch foll jenem 
arfadifchen Scholaren’) fogar nit für übel aufgenom: 


1) Ambrofius, Oroſius 2c find lauter Namen von 
Kirchenvätern und Ausfegern der heil. Schrift aus den erſten 
Sahrhunderten der chrifklichen Kirche. 

2) regiſtriren, profofolliven, citiren, d. h. ers 
wähnen, aufzeichnen, Meldung thun. 

3) Privilegien find eigentih Vorrechte, die jemand 
defonderd für fih vor Andern genießt. P. Abraham macht das 
von eine, freie Weberfesung, ‚indem. er dieß latein. Wort ver 
dentjcht durch „Brieflügen.“. Diefes Wort gefiel ihm ohne 
Zweifel befonders wegen feiner Laut-Aehnlichkeit mit Privilegien. 

1) fingere ımd pingere, dichten (das Amt des 
Poeten) und mahlen. 

2) Scholar, einer der in die Schule geht, Schüter. 
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men feyn worden, als er auf Befragen: was mentiri!) 
auf deutfch heiße? mahlen geantwortet. Denn der 
Mahler: Pinfel ift nit ffrupulos?), und ober fihon aus 
Haaren befteher , fo gebt er dennoch nicht ein Haar 
auf die Wahrheit. 
- -- - Pictoribus atque Poetis 
Quilibet audendi semper fuit aequa potestas. 
3) Dichten fonnen nad) Begnügen 
Ale Mahler und Voeten; 
Dürfen fie dody tapfer Lügen, 
Wann die Wahrheit fhon vonndthen. 

Wann dfter ein Mahler thäte einbüßen, wie jener, 
von dem Gumpenberger in feinem Atlante fchreiben, 
daß er in Mahlung eines Unfer Frauenbilds mit die: 
fen Worten gefrevlet: Wann das Bild wird Mi: 
vaful*) wirfen, fo werden mir Hörner wach— 
fen! und fiehe, wie der Frevel auf der fchnellen Poft 
die Straf’ son dem Himmel holt! — er hatte Faum 
ausgeredet, da ſeynd ihm auf der Stirn' zwei Hoͤrner 
herfuͤr geſchoſſen, welche zwei ſcheinbare Zeichen und 
Zeiger waren ſeines veruͤbten Muthwillens! Man muß 
dahero der Mahler Freiheit oder Frechheit nit fuͤr ein 


1) mentiri heißt lügen. 

2) nicht ſkrupulos oder ſtrupulbs, der fih — wie man 
auch im gewöhntichen Leben ſagt — nicht viel Skrupel mad , 
d. h. nicht vier Bedenken hat, Fein befonders zartes Gewiſſen 
beſitzt. 

3) Dieß iſt die freie Ueberſetzung des vorſtehenden latein— 
Sprichwortes: Pictoribus atque ete. 

4) Miracul, lat, Miraculum, Wunder. 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. W. 3 
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unläugbares Beweischum anziehen, daß Judas einen 
feyertäglihen Bart habe gehabt; fondern es ift gar 
wohl zu vermuthen, es feye der einige Nam! Isca⸗ 
rioth die Haupt-Urſach foldes gemeinen Wahns und 
Ausfag': Dann die plumpen £eut' Anfangs das Wort 
Iscarioth für Iſt gar roch verftanden; ift alfo ſol— 
chergeftalten dem Judaͤ ſolche Farb’ in Bart gerieben 
worden. 

Geſetzt aber, ed hätte Judas eine folche erwähnte 
Rubrifam!) um das Maul gehabt, was folgt dann 
daraus? Vielleicht beliebt dir zu reden: Judas habe 
einen rothen Bart gehabt; ergo?), alle die rothe Baͤrte 
haben, feynd Erz: Schelmen. Wann den alfo, fo waͤre kein 
einiger Bart von großem Schimpf befreit, Der Teu. 
fel ift in Geftalt eines Manns mit einem braunen 
Dart in die Wüften gangen und Jeſum verfucht ; ergo, 
fo feynd alle Männer mit braunem Bart Teufel. Der 
Abfalon hat Fraufe Haar’ gehabt; ergo, alle, die Fraufe 
Haar’ haben, feynd verrucfte Bofewicht’ und gewiſſen⸗ 
Aofe Rebellen wider ihre Eltern. Die zwei alten, mehr 
baberlonifchen als babyloniſchen Richter bei Sufannam 


1) Rubrica fann fowohl das Eigenſchaftswort ſeyn von 
dem lat, rubricus, a, um, roth, bezogen auf das Iatein. 
Wurf barba, der Bart; oder aud das Hauptwort rubrica, 
d. i. rofhe Erde, Zinnober, Röthel. E8 foll auf jeden 
Fall zugleich auf unfer auch font im Deutfchen fehr gebräuch— 
liches Wort Rubrif anfpielen, 

2) ergo, alſo; die gewöhnliche Formel auch jest noch, 
insbeſondere in der Logik, um ‚anzuzeigen, daß man einen Schluß 
ziehe aus den vorausgegangenen Vorderfägen. - 
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haben weiße Baͤrt' gehabt; ergo, alle die weiße Bärt’ 
haben, feynd foldye bocbergerifche Ehebrecher; Pilatus 
der Landpfleger (oder beffer gered’t dverSchandpfleger) 
hatte einen ſchwarzen Bart; ergo, alle die ſchwarze 
Baͤrt' haben, feynd Feind’ und Widerfacher des gött: 
lichen Heilands. O wie ungereimt lauft dein Argus 


ment‘)! Des Balaams Efelinn hat gered't; ergo, wird ’ 


dein Efel zu Haus auch mit der Sprady’ heraus und 
dich salve Frater: willkomm' Bruder! anreden. 
Dafern ed aber follte der Wahrheit gemäß feyn, 
daß Judas mit einer folhen Safran Farb’ wäre no= 
tirt?) gewefen, wo fteht es denn gefchrieben, daß rothe 
Baͤrt' nichts nutz ſeynd? Wann ſolche Aurora?) den 
wenigſten Schimpf oder Spott in ſich hielte, haͤtten 
mit denfelben nicht geprangt die alten Römer, welche 
ſogar aud) die rothen Haar’ als eine befondere Zierde 
zu ihrem Namen und Zitul felbften gebraucht. Solche 
waren SV. Latius Rufus*), Serg. Sulpitius Rufus, 
‘En. Domitinud Rufus, Q. Minutius Rufus, P. Ru: 
tilius Rufus, Q. Pompejus Rufus, lauter vothbärtete 
Männer, welche durch ihre heroifche Tapferfeit in den 
afiarifchen, thrazifchen, cimbriſchen, Eretifchen „ partiz 
fhen, ilirifchen Kriegen einen unfterblihen Namen 
erhalten. Wer ift geweft der fieghafte Kaifer Zriedes 


4) argument, Beweis, Beweisführung. 
2) notirk, bezeichnet, wie Nota, ein Zeichen. 
3) Aurora, die Morgenröfhe. 


4) Rufus heißt roth, röthlich, ald Beiname: der Rot h— 


Topf, rothhaarig. 
8 * 


NUN 
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vifus Barbaroffa, als eben ein Rothbart!)? Wer ift 
geweft Hayuinus Rufus, ein befter König aus Gothen, 
als ebenfalls ein Rothbart? Gaudentius ein hl. Bis 
ſchof, Gandulphus. ein heil. Biſchof, Eligius ein heil. 
Bifhof, Domkinus ein hl. Märtyrer, Maurinus ein 
yeil. Märtyrer, Savinianus ein bl. Märtyrer haben 
alle einen rothen Bart und eine gute Art gehabt. 

Es jihreibt zwar Boz de Signis Eccl. Iib. 5. 
cap. 1. daß derjenigen zweien Böfewicht', welche vie 
heilige Ludomillam in Böheim ermordet, einer habe 
einen rochen Bart gehabt, der andere aber gehunfen; 
Dahero fie Gott im ganzen ihren Geſchlecht und allen 
Nachkoͤmmlingen vergeftalten . geftraft, daß noch) auf 
heutigen Tag, die von dero Haus oder Freundfchaft 
herkommen, vothe Haar haben und hinfen. Es moͤcht' 
hierinfalls ein Nafenwigiger fein übles Urtheil von dem 
rothen Bart behaupten, mit dem Vorwand’, daß, warn 
‚rothe Haar etwas Guts wären, fo hätte der gerechte 
Gott folhes Gefchleht und Kinds - Kindsfinder nicht 
darmit geftraft. Dem ift aber zu antworten, daß fol- 
ces mehr gefchehen zu einem Denkzeichen der verüb- 
ten Unthar ihrer Vor-Eltern, als zu einer Straf, zu: 
malen folche Nachkoͤmmlinge dießfalls unſtraͤflich ſchei— 
nen. Wann vorhe Haar ein vermuthliches Kennzeichen 
wären einer fehlimmen Art, fo hätte Gott etwann nit 
fo ausdrücklich verlangt in dem alten Teftament, daß 
man ihm fol eine rothe Kuh fihlachten und opfern. 


— 


1) Friederich iu hatte nebſt dem Beinamen Barbarossa, der 
Bärtige, auch zugleich dieſen zweiten, der noch die Farbe ſei— 
is ftarfen Bartes bezeichnet: dev Rothbart. 
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Die abgefagten Feind’ und Spöttler der rothen Bärte 
müffen nicht für ihre Schugung anziehen die unge: 
rühmte That eines fpanifchen Edelmanns, welcher eis 
nen zu dem Strang verurtheilt und henken laffen, kei— 
ner andern Urſach halber, als weilen er einen rothen 
Bart hatte; und als man deffen uld vorfehrte, 


wie wiffentli nit befannt feye, daß diefer gute Mann 


etwas Uebles gethan, denen hat der verruchte Edelmann 
geantwortet: Er hat einen rothen Bart, hat er nichts 
Uebels gethan, fo hätte er doc) etwas Uebels ftiften koͤn— 
nen. Diefer fpanifhe Prophet kommt mir wahrhaftig 
ſpaniſch vor, indem er feine Weipfagung nur auf fol: 
ches rorhfärbiges Teestimonium!) fteifet. 

Die alten heidnifchen Grillen: Böge hatten unter: 


fchiedlihe abergläubige Wiffenfchaften, woraus fie- 


fünftige Begebenheiten abnehmen; und zwar eine bat 


geheißen Metopofepia, eine andere- Chiromantia, eine 


andere Batonomantia, eine andere Capnomantia, eine 
andere Piromantia, eine andere Cofihinomantia, eine 
andere Cleromantia, eine andere Gevmantia, eine an: 
dere Hydromantia, eine andere Lecanomantia, eine au: 
dere Gaftromantia, eine andere Arinomantia, eine ans 
dere Aeromantia, eine andere Phyfiognomia, und dieſe 
letztere thäten fie allein gründen auf das Angeficht des 


Menfchen, aus dem fie kuͤnftige Sachen ausfundfchafs 


ten, aber von feiner Barbomantiaoder Narromantia?) 


1) Testimonium d. i. Zeugniß, gleichen Stammes mit 
Teſtament. 

2) Barbomantia wäre die Prophezeihung aus den 
Barte von dem lat, barba, dur Bart und dem auch-den 
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bab' ich niemals gelefen: daß man aus einem rothen 
Bart fol koͤnnen abnehmen: einer werde Fünftig nichts 
Guts thun. — Auf folhen Schlag wirft ein rother 
Bart dem freien Willen einen ziemlichen Prügel unter 
die Fuͤß', und hat er mehr Macht als die obern Ges 
ſtirn des Himmel, welche doc) mit ihren Fnfluenzen!) 
den Menfchen zu einer Sach' nur neigen und nicht 
zwingen noch dringen, 

Sm Uebrigen iſt der Bart einem Mann eine ab» 
fonderlihe Zierde, und wird folder nicht wenig von 
der Feder des großen Vaters Auguftini hervor geftris 
chen. Barba significat fortes, impigros, alacres etc. 
„der Bart ift ein Anzeiger eines ſtarken, tapfern und 
waceren Manns.“ Dahero nicht wenig darmit ges 
prangt Hans Steiniger, Burger und Handelsmann 
in der Stadt Braunau in Nieder-Bayern. Diefer hatte 
einen folchen Bart, daß er folchen zwei Spann auf - 
der Erden zoge, und deffentwegen die mehrifte Zeit 
folhen Bart in einem ſchoͤnen fammeten Beutel getras 
gen, wie dieſes genugfam beftätiget fein aus Marmor 
gehauter Grabjtein in der Kirchen: Mauer zu Braunau. 
Wann der Bart nicht eine fondere Zierde des Manns 
wäre, hätten die Legaten und Abgefandte des Königs 
David jenen Schimpf nicht fo hoch angezogen, wel 
“chen fie erlitten von dem ammonitifcyen König Hanon, 


vorherigen Wörtern angefügfen mantia, welches herkommt von 
dem griechifhen Worte uarrei« (mantia) die Prophezeiung, das 
MWahrjagen. Narromantia iſt von P. Abraham aus unſerm 
deutihen Worte Narr und dem obigen mantia gebildet. 

1) Influenz, lat. influentia, der Einfluß. 
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der ihnen die Baͤrt' hat halbentheil laffen abfcheeren; 
weffenthalben ihnen der David anbefohlen, fie follen 
zu. Haus bleiben, bis ihnen der Bart wiederum wachfe. 
Aber bei jeßiger verfehrter Zeit ift nicht allein das 
Aaffchneiden, das Ehrabfchneiden, das Umfchneiden im 
Schwung, ſondern auch dad vielfältige Bartfhneidenm, 
daß man faft alle Tag eine neue Modi im Bart reis 
bet; ja man find’t dermalen wenig Bärt’, fondern nur 
Bärtl, welche oft dergeftalten zugefpißt feynd, wie die 
fubtileften Miniatur: Pinfel: bald reibt man und treibt 
man folhen hinaufwärts, daß diefe wenigen Haar’ 
über Willen müffen bergauf ftehen; bald lehnt man 
und wend’t man diefen herab, daß fie einen halben 
Mondfchein müffen nachaͤffen; bald firedt man und 
reckt man beederfeits aus, wie die angenagleten Hen— 
niengeier!) an dem Jaͤgerhaus. Jetzt fieht man alte 
Gecken und betagte Narren, die ihr zahnluckendes Maul 
außerhalb alfo renvviren?), daß es faft einem gearbei— 
ten Sau-Leder gleicher, und bleiben bisweilen zwei 
winzige Büfcherl Haar unter der Nafen, daß fie alfo 
zeigen, der Grund fey nichts nuß, weilen fo wenig 
Gras wachſet. Pfuy der bethörten Welt! Sollen uns 
dann nit die Controfee unferer Vor Eltern mit ihren 
großen Bärten ſchamroth machen, weilen wir fogar 


1) Die Geier werden wie befannt oft an Jägerhäuſern, 
auch an Scheunen angenagelt mit ansgefpreizten Flügeln, damit 
man ihre ganze) Größe und Schöuheit fehe, worauf fi der 
Säger etwas zu Gute thut. 

2) venpoviren, eigentl. erneuern, wiederherftellen, au s— 
befferu, in welcher letztern Bedeutung es hier flcht. | 


168 


die Ueppigfeit im Bartzüglen und auf folhe Wei 
Gott und die Natur ſchimpflich corrigiren wollen. Eol- 
cher Uebermuth und Hoffart in den Bärten kann eben: 
falls unfern Herrn beleidigen, wie ihn beleidiger haben 
jene Lotters:Buben und muthwilligen Hebräer, welche 
dem befchmerzten Jeſu im währenden feinen Leiden 
Haar und Bart ausgerupfet, Dedi Genas meas vel- 
lentibus!). 

Jene tyrannifhe Verfolgung, welche der gottlofe 
Decius wider die Chriften führte, fol aus fonderer 
Verhaͤngnuß Gottes gefchehen feyn,  fchreibt der heil. 
Cyprianus, weilen Gott dem Uebermuth "ver Chriften 
nicht mehr erdulden Fonnte. Unter andern Gott mif: 
fülligen Werfen feßt er auch die damalige eitle Pracht 
der Bärt’: Corruptas barbas in viris?). Moͤcht' einer 
doc folhen Bart:Hanfen und Bartpralleın und Bart: 
pflanzern vergunnen jene Straf’, welche ver hl. Mann 
Patricius einem Dieb von Gott erbeten. Dann als 
folcher erfigedachtem heil. Mann einen Geisbod ent: 
fremder und felben für feine Kuchl abgeftochen, ift ihm 
alfobald, nadydem er den erſten Biſſen gefofter, ein 


1) Dedi genas meas vellentibus find die Worfe aus der 
Vulgata, welche P. Abrah. meift zum Beweife feiner aus der 
heiligen Schrift angeführten Belege beifügt. Cie heißen auf 
deutſch: Sch bot innen meine Wangen hin, während 
fie daran zupften. 
<® 2) corruptas b. inv. heißt auf deutfh: das Verderb: 
niß der Bärte unter den Männern, uud find dies die 
Tatein. Worte der Schrift des Eyprian, auf welche fh P. U, 
beruft: 3 


16) 


ganz natärlicher Geisbart gewachſen; mit welder Straf 
auch feine ganze verwandte Nachkoͤmmlingſchaft ge— 
züchtigt worden, daß fie niemalens insgemein ohne 
Hohn und Gelächter nur die Geisberger feyn genennt 
worden. — Gebt Acht, ihr ftolzen Bartpüffer, feyd gewar⸗ 
net, ihr hoffaͤrtigen Bartraſpler, daß ihr nicht auch un— 
ter jene Bocksberger gerathet, welche der geſtrenge 
Richter am juͤngſten Tag auf die linke Seiten ſtellen 


wird! Hoedos autem a sinistris 9). 


Iſt demnach ohne weiters Kraufen und Zaufen 


derart von der Natur dem Mann für einekeibe: 
Zierdegefpendirt worden; und der Fein ehrlicher Mann 
ift, der ift nicht werrh, daß er einen Bart trage. Wie 
. 25 jenem Bauerömann Namens Joſcelino ergangen: 
wie Ddiefer einen falſchen Eid über die Heiligthuͤmer 
des heil. Märtyrer Mauri abgeleget und zugleich zu 
mehrerer Befräftigung feines Juramenti?) feinen lan- 
gen Bart in der Hand hielte, ift ihm folcher durch 
göttlihe. Straf alfobald ausgefallen, daß er den ganz 
zen Bart hinweg gezogen und nachmals ſolches naden: 
de Maul und lederne Goſchen“) bis in den Tod ber 
halten. Meilen dann der Bart! für eine Zierd’ des 
Manns jederzeit gehalten wird, warum fol hierinfalls 
der rothe Bart Farb. halber diefes Tituls oder Preis: 
Namens beraubt werden, da doch die rothe Farb als 


N auf deutfhr die Böcke aber zur Linken— 
2) juramentum, der Eidfchwur. 
3) Goſche, Goſchen ift f. v. a Mund, Maut, aber 


ſtets mit einer üblen Nebenbedentung, daher es meift im weg: 


werfenden Tone oder ald Schimpf gebraucht wird, 


k 
t 
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koͤniglicher Purpur unter anderen Farben ten Vorſitz 
prätendiret'). 

Es kann demnach mit Feinem Fundament oder 
fattfamen Grund geglauber werden, daß Zutas habe 
einen rothen Bart gehabt; und dafern auch ſolches 
möchte mit vielen Zeugniffen beflättiger werten, fo 
muß man doc mir gutem Gewiffen ausfprechen, daß’ 
der rothbeBart den Judam zu keinen Schelm 
gemacht habe. 

Mas anbelangt die Leibs-Statur bes Isca— 
riothifchen Boͤſewichts, ift zu wiffen, daß folder von 
Feiner feinen Leibs-Geſtalt oder Mannegröße 

> gewefen ſey, fondern Flein von Statur; daß alfo der 
mildherzige Heiland fich gebucdt und geneigt hat, wie 
er von diefem verruchten Maͤnn'l den falfchen Kuß 
empfangen. — Nun ift wohl zu vermuthen, daß man— 
cher große Feder Hans nach folder Erfahrenheit die 
Eleinen Leut' wird ſchimpfen, daß fie auch nichts nutz 
feyn — welches aber aller Vernunft zuwider; dann 
die Heine Leibs-Geftalt hat den Judas nit zur Bos— 
heit geholfen. Ihr ungereimten Ehrenftuger wißt bald 
nicht. mehr, mit. was verflienerifchen?) Schimpferl und 
fpottvollen Namen gegen die Kleinen ihr follt verfahren. 
Ihr nennet fie punkete Krotten, Berchtlesgapner-Wanr?), 


1) praetendiren, Anſpruch machen auf etwas, behanp- 
ten; daher ein Thron-Prätendenf, der Unjpruch mat auf einen 
Thron 2. f 

2) verfleinerifeh, f. d. a. verffeinernd. 

3) Aus Berhtolsgaden kommen befanntlih ſchon feit (aus 
ger Zeit die Fleinen Spielwaaren für Kinder. 
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Eleine Pumpernickl, Heine Spitzkappen, Grillen-Rei— 
terl, abbrevirte!) Menſchen, Paſteten-Maͤnn'l, Daum— 
Haͤuſ'l, Compendia?) der Menſchheit! ꝛc. taufenderlez 
After-Reden erdicht' euer Aberwitz und Frevel. Ey ra 
ungeſalzene Welt! wie magſt du, deine Schnader⸗, Ha⸗ 
der- und Kater-Zungen ſogar nit zaͤhmen! es iſt zw 
dein. Verſtand fogar noch nicht ſchwindſuͤchtig, daß er 
nicht weiß, dag Schand' und Schad' eines Menſchen, 
daß Lob und Lieb eines Menſchen von feinem Gemuͤth, 
und nicht von feinen leimſuͤchtigen Leib", abzunehmen, 
Mie Diele zählt man, welche die ſchoͤnſte, geradeſte 
und wohlgefchaffenfte Leib's:Geftalt gehabt, und den⸗ 
noch unter folchem glatten, g’raden„ alabaſteriſchen 
Dberzug die größten Lafter oder efelifhen Unverfand 
verhüllt getragen! entgegen wie Biel’ weiß man, iv 
da eines ſchlechten, übelgefchoffenen, Eleinen und man— 
gelhaftigen Leibs gewefen, und gleichwohl im Wiſſen 
und Gewiffen die berühmteften. waren! 

Heilig, und abermal heilig, und taufendmal heis 
fig ift das. Evangelium Matthäi, das Evangeliuns 
Lucä, das Evangelium Marci, das Evangelium Joan— 
nis. Denn alles, was Joannes gefchrieben, was Mars 
cus gefhrieben, was Lucas geſchrieben, was Matthaͤus 
gefchrieben, ift gefchrieben durch Eingebung, durch Au⸗ 





1) abbrevirt heißt abgekürzt und wird vorzüglich ge— 
braucht, wenn man im- Schreiben Abkürzungen macht z. B. ſtatt 
das Wortchen „und“ ganz auszujchreiben blos ein u. feßt order 
ſtatt „und fo weiter” blos ın ſ. w. 

2) Compendium, nennt wanein kur z zuſammengefaßtes 
Handbuch, das man leicht bei ſich führen. kanu— 
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gebung, durch Mitgebung des hl. Geiſt's und deffent: 
wegen heilig. Und weilen es heilig, ift es deſſentwe— 
‚gen ohne Fehler; und weilen es ohne Fehler, fo ift 
es deffentwegen voll der Wahrheit; und weilen es voll 
der Wahrheit, fo ift es deffentwegen zu glauben. Der 
hl. Joannes Chryfoftomus bezeugt, daß zu feiner Zeit 
der boͤſe Feind aus einer befeffenen Perfon habe ge: 
zwungen befennt: wo das hi. Evangeli-Buͤchl gefun: 
den werde in einem Haus, allda habe er fammt feinem 
Anhang einen geringen Zutritt. Cedrenus notirt, daß 
ein heiligmäßiger Bifchof fey zu den Koffern, als ei: 
nem groben barbarifchen Volk, abgeſchickt worden, fel- 
bigen das Evangelium zu predigen, haben ſolche aus 
anartiger!) Hartnäcdigfeit Fein anderes Gefaß wollen 
annehmen, außer ſolches wurde durch ſcheinbares Wun— 
derwerk befräftiget; worauf der hl. Bifhof aus’ gdit- 
liher Eingebung das Evangeli:Büchel in einen bren: 
nenden Dfen geworfen , darinnen es etlidy” Stund' in 
den auffteigenden Flammen unverfehrt geblieben, wel— 
ches nachmal ein fattfamer Anlaß war zu dero Bes 
Fehrung. Dieß und dergleichen mehr Zeichen und Zeu: 
gen, daß nichts in dem Evangelio, fo nicht ‚heilig, 
und nichts heilig, fo nicht wahr fey. Alleinig möcht’ 
ein Limm ellius gefunden werden, welcher abfonderlich 
auf das aͤußerliche Anfehen gehet und viel auf bie 
Reibsgröße hält, wormit ein Ochs, Schwere halber, 


beffer zu prangen, als ein Menſch. Ein folder mödı _ 


1) anartig (nicht umarfig) iſt wohl fo viel als angebo= 
ven oder vielmehr ihnen vom jeher eigen, daher: zu ihrer 
sauzen Art gehörend. 


1735 


an einem Ort des Evangelii fchier wanfen, ob v3 gar 
fuͤglich zuſamm geſtimmt ſey, benanntlich folgende 
Wort' des Evangelii Lucaͤ: Ecce, Vir nomine 'Za- 
chaeus: Giehe, da war ein Mann genannt 
Zachaͤus, und gleich folgt darauf: statura pusillus, 
er war £lein von Perfon. Klein von Perfon und 
ein Mann genennet werden, wie reimt fih dad? Jene 
Dornheden, im welder der Patriary Abraham zum 
görttlihen Opfer einen Widder gefunden, einen Wald 
zu nennen, ſchickt fidy nicht; jenes -Schiffel, im wel— 
chem Fefus'geprediget, ein Schiff zu nennen, reimt 
fih nit: docebat de naviculaturbas!); jenen Bad) 
Gedron, wodurd) die unmenſchlichen Henkers-Geſellen 
und Troßbuben den gebenedeiten Fefum gefchleift ha— 
ben, einen Fluß zu nennen, reimt fich nit, zumalen 
David felbften fagt und fingt: de torrente in via 
bibet?); jenes Königl in dem Evangelio?) einen König 
zu nennen, fchickt ſich nicht, weilen es der heil. Geift 
felbften alfo benamfet: erat quidam Regulus. — Wa: 
rum foll denn Zahäus als Flein von Perfon ein 
Mann genennt werden und nicht ein Maͤnn'l? Eece, 
Virnomine Zachäus*)! Höre, bu großer und mit fans 





1) auf deutfh: Er lehrte die Volks: Haufen von einen 
Schifflein aus. 

2) deutih: „Er wird von einem Gießbache trinken.“ 

3) f. Ev. Joh. ©. 4 v. 4% Die Stelle iff nur nah den 
hier ftehenden lat. Worten richtig, nicht nad dem griechifchen 
Urterte: erat quidam regulus heißf jedoch allerdings: Es war 
ein gewiſſes Königlein. 

4) dentih: Siehe, ein Manu mit Namen Zachäus! 
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gen Hären!) unterſtuͤtzter Polyphemus?), was bir die 
göttlihe Schrift unter die Nafen reibt, weilen du fo 
nafenwißgig frageft: Non spernas hominem in visu 
suo, et non laudes virum in specie sua: Veracht' 
einen Menfhen nicht aus feinem aͤußerli— 
hen Anfehen, und lobe einen Mann nicht 
um feiner fhönen Geftalt willen! Zadhäus 
war Klein von Perfon, daß er auch deffentwegen dad 
Baumfteigen zu Hilf genommen, damit er möchte über 
das Volf ausfehen und nicht gar von dem groben Ge— 
findel zertreten wurde ; dennoch aber gibt»ihm der heis 
lige Geift den ſchoͤnen Preis:Namen eines Manns, 
weilen die Mannheit, Tugend und Tapferkeit nicht 
von dem Leib, ſondern von dem Gemuͤth abzumeſſen, 
welches fo groß Faun ſeyn in einen Heinen Leib, als 
in, einem, großeır. 

Kommt her, ihr. überwachfenen Befdnarchet, ihr 
aufbäumte Hopfen:Säd', ihr goliathifche Großſchaͤdel, 
die ihr allein auf das aͤußerliche Geſicht und Gewicht 
viel haltet! kommt her und beſchaut viel kleine Leut', 

die euch im Ruhm und Glorie weit uͤberſteigen! Ale— 
zander Macedo klein von Perſon, entgegen aber ein 
weltberühmter Held! Afineus, ein Kriegsfürft der Zus 
den Flein von Perfon, aber ein weltfündiger Soldat! 
David in Sfrael Flein von Perfon, aber ein unbeſchreib⸗ 


1), Hären nenne man in der. gemeinen Sprache Süddeutſch— 
lands die langen Beine, und ed liegt in. dieſem Worte wei— 
ſtens zugleich mit der. Begriff von. düsr, ſtelzenartig. 

2) Polyphem ift bei den Griechen ein ‚gewaltiger Risse 
mit bloß einem Auge. : 
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‚licher Monarch, Edgarus ganz Flein von Perjon, aber 


ein glorwärdigfter König in Britannia! Pipinus fo 
klein von Perfon, daß ihm folder Nam’ ſchimpfweif' 
gegeben worden wegen der Fleinen Hühnel, welche nur 
Pi Pi fingen, aber. ein erfahrnefter Held und Herr! 


Bajazethesklein von Perſon, aber ein preiswärdigfter - 


Fürft bei den Türken! Wladis laus der dritte König 
in Polen war nur eine Elle lang — deffen wahre Ab: 
bildung in der Faiferlichen Schaß » Kammer zu Wien 


gezeiget wird — und dannod) ein guter König! Robers 


tus der Pfalzgraf Klein von Perfon war doch in größs 
tem Anfehen bei dem böheimifchen Reich! Galeaceus 
Gonzaga war Flein von Perfon, und doch eines nu: 
gemeinen Heldenmurhs! Wiel andere mehr faft ohne 
Zahl und Ziel, weldye Hein von Perfon aber. groß im 
Namen, werden allhier umgangen. Werwundert euch 
alleihig und einig über den heiligen tharfenifchen Pre— 
diger Paulum! Paulus eine Angel, ein Engel, ein 
Engel, eine Angel, eine Ampel!), ein Amper, ein Am: 
per, eine Ampel, eine Zeil’, ein Pfeil, ein Pfeil, eine 
Zeil’, ein Agtftein?) ein Eckſtein, ein Eefftein, ein Agt: 
fein, ein Neß, ein Nutz', ein Nutz', ein Netz, ein 
Brunn’, eine Brunft, eine Brunft, ein Brunn’, ein 





1) Ampel mit Verjegung des T, eine Lampez vorzäüglich 
werden darunter die ganz einfahen Dehllampen verftanden, wie 
fie arme Leute haben und man fle auch zum gewöhnlichen Dienite 
des Nachts gebraucht. Dann verfteht man unter Ampel 2) auch 
die Meßflaſchen, welche bei der katholiſchen Meffe auf dem 
Hochaltar fiehen und wovon die eine mit Waſſer, die and’re 
mit Wein gefüllt if. Amper f. oben: Eimer. 

2) Agtflein, Brenaftein, Bernftein. 
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Vogl, ein Veigl!i), ein Veigl, ein Vogl; Paulus ein 
Vogel, der faft nichts anders gefungen, als den ſuͤße— 
ten Namen Jeſu; fogar auch wie er enthaupt' ift 
worden, ift das heil. Haupt dreimal in die Höhe ge: 
fprungen und jedesmal den allerheitigften Namen Jeſa 
ausgefprocdhen. Paulus ein Veigl, welches einen fol: 
chen lieblihen Geruch der Tugenden von fich giebt, 
daß es die ganze Melt nad) fidy gezogen: Christi bo- 
nus odor sumus?). Paulus eine Brunft, zumalen er 
in den Liebes-Flammen zu feinem Jeſu dermaffen er: 
hitet war, daß ihn weder Stangen noch Zangen, -wer 
der Sabel noch Gabel, weder Noth noch Tod Fonnte 


von der Lieb’ abhalten. Quis ergo nos separabit ä° 


caritate Christi?)? Paulus ein Brunn', aus dem die 


Miele die reinſte Lehr' gefchöpft. Paulus ein Nutz' der 


Fatholifhen Kirchen, weilen er fo viel! Seelen gewou— 
nen, als Gott dem Abraham fchimmernde Stern’ ger 
zeigt in dem Himmel; Paulus ein Netz, womit Gott 
große Sünder gefifcht, welche im Grund’ und Abgrund’ 
der Lafter und Irrthum geſtecket; Paulus ein Agtftein: 
gleich wie diefer die Haarfplitter und andere leichte 
Ding’ zu ſich ziehet, alfo zog Paulus viel leichtfinnige, 
leichtfertige Sünder zu fih und befehrte diefelbigen ; 





1) Veigl, das iſt ganz mach der wiener- und altbayeri: 
fhin Sprache: ein Veilchen. 

2) deutſch: „Wir find ein guter Geruch Chriftit fagt Pau: 
lus von fih und den chrifflichen Gemeindegliedern ſ. 2. Cor. 
2, 15 

3) deutſch: Wer alfo wird uns wohl trennen von der Liebe 
Ehrifti ſ. Rom. 8, 35. 
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Paulus ein Eckſtein, auf welchen Gott das Heil fo 
unzahlbarer Seelen gebauet hat; Paulus ein Pfeil, 
den Gott infonderheit abgefhoffen in die Welt, fo viel 
harte Herzen zu verwunden; PauluseineFeil’, welche 
den Roſt der Sünder von den Seelen unablaͤßlich ab« 
zuwenden ſich .befliffen; Paulus ein Amper, mit dem 


wir aus dem Brunnen der göttlichen Weisheir jo viel 


unbefannte Gebeimnifjen geſchoͤpft; Paulus eine Am— 
pel, durch weldye die ganze breite Welt erleuchtet wor— 
den; Paulus ein Engel (oder bejjer gered't) ein Schuß: 
Engel der ganzen Ehriftenheitz Paulus eine Ungel, 
wormit fo viel arme vertiefte Sünder zum Geſtad' der 
ewigen GSeligfeit gezogen worden. Paulus hat gepre— 
digt und hat befehret ganz Seleuciam, ganz Cypern, 
ganz Salamis, ganz Paphum, ganz Pergen, ganz 
Pamphylism, ganz Antiochian, Lyſtriam, Derben, Liz 
caoniam, Phrygiam, Galatiam, Cappadociam, Macedo— 
niam, Miftan, Achaiam, Bithyniam, Aſiam, Syriam, 
Zyrum, Ptolomaidem, Cäfaream, Griechenland, Spa— 
nien, Sranfreih, ja faft die ganze Welt. Das muß 
ein Mann geweft feyn! Paulus fogar in den 
dritten Himmel verzudt, fogar in der Inſel Malta 
alle Schlangen in Stein verwandelt, fogar wie er ent— 
bauptet worden, ift anftatt des Blut's Milch geron: 
nen, und mit feinem Schweiß: Tüchel Miraful gemacht. 
Das muß eiu Mann geweft feyn! DWielleicht 
bildet ihm ein jeder ein einen großen Mann mit frau: 
fen Haaren, mit völligem Angefiht , mit fchöner gro: 
Ber, wohlgefchaffener Leibs -Geftalt? Nichts weniger 
als diefes: er war klein von Perfon, buckler auf dem 
Ruͤcken, glaget auf dem Kopf, langnafer im Geſicht, 
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verährlih im Anfehen — und dennoch Paulus ein 
Schatz, ein Schuß, ein Schuͤtz, eine Schanz der gan— 
zen Welt! Sieheft du großer Melampopdi'), fieheft du 
ausgefüllter Wampeluci, fieheft du hochfuͤßiger Lons 
gine?), daß man Feinen Kleinen verachten folle: Non 
spernas hominem in visu suo?)! Veracht' Feinen 
Menſchen, wenn er Klein ift, vielleicht ift er großmüs 
thig, großverftändig, ıc. 

Der heilige Gregoriug, Bifchof zu Turon, kam 
einft nach Rom, allda die Kirchen der heiligen Apoftel 
zu befuchen, welchen dann der römifche Pabft gleichen 
Namens Gregorius Magnus wegen befannter Heilig: 
feit und großen Ruhm höflich empfangen. Und als 
gedachter hl. Bifchof feine Andacht und Glaubens-Be⸗ 
fenntnuß in der Kirchen vollzogen, gedachte der neben 
ihm ftehende Pabft, wie dod) Gott in einem fo fchlech- 
ten Leib’ und mühefeligen Krüppel fo große Gnaden 
babe einlogiret! (dann diefer Bischof war fehr Elein 


1) Melampodi, von dem grichifhen Worte uelaumrodıor 
(Melampodion), welches die ſchwarze Nieswurz bezeichnet, 
deren Gebrauch der berühmte Arzt und Weifjager der alten 
Griechen Melampıd gelehrt hat, und welches Wort hier P. 
Ahr. wiltbshrlih gerade zur Bezeihnung auffallender Große 
gebraucht. 

2) Wampeluci iſt ein von Pater Abraham wieder 
eigens gebildetes Wort von Wampe, das ift ein gemeis 
ser Ausdind für dider, großer Bauch. Longinus iſt allent— 

halben befannt wie das deuffhe Ranghans. 

5) Non spernas ete. f. oben pag. 174, wo P. Abraham 
felbft die Ueberſetzung beifügte, 


179 


nnd verächtlicy von Perfon) fo hat ſich alfobalvden: der 
heilige Mann gegen den Pabften gewender, mit lachens 
dem Mund’ feine ftillen Gedanfen entdedet, ſprechend: 
Dominus fecit nos, et non ipsi nos, idem in parvis, 
qui et in magnis: „NHeiligfter Vater und Statthalter 
Ehrifti, Sie verwundern fih in Ihrem Herzen über 
meine fchlechte geringfügige Leib’5-Geftalt, daß ich ein 
fo Fleines buckletes Männlein bin. Sie wiffen aber 
gar wohl, daß mid Gott erfhaffen und id 
mich nicht felbften, und kann der allmächtige Gott 
feine Gnaden fo wohl in ein erdenes Geſchirrl gießen 
ald in großes guldened Gefäß.“ Wahr ift es, daß die 
dde, fchnöde und blöde Welt fo gern nur das Neußers 
liche bewegt und aus der Scheid' den Degen urthlet'), 
dahingegen dfters der Menfchen Augen hierinfalls bes 
trogen werden. 

Mo hat Mofes die Tafel der zehn Gebot gebros 
hen? Antwort: beim guldenen Kalb, weldes die 
nubaͤndigen Jsraeliter ald ihren Gott angebetet haben. 
Der Zeiten briht man aud) mehrift die zehen Gebot 
beim guldenen Kalb, beim guldenen Ochſen, beim guls 
denen Lämml, beim guldenen Bär'n ꝛc., dergleichen 
Namen die Wirthshäufer tragen, Erftgenanntes guls 
denes Kalb war von reichem, fchönem, glänzenden 
Bold — aber — was aber? aber — was denn aber ? 
aber — es war einwendig hohl und leer, und folg: 
fam?) nit lauter Gold, wie Viele vermeinten. in 


1) urthlen flatt urtheiten, beurtheilen. 
2) folgfam flatt folglich. 
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mancher geht daher mit folcher langer Statur'), als 
wann er dem babylonifchen Thurm befreundet wäre, 
er fpreizt die Fuß’ wie ein anderer Coloffus zu Rho— 
das?), er hat fo viel Haar’ auf dem Kopf, daß man 
drey Bauern Kummet damit ſchoppen Funnte, er hat 
ein rundes, feiftes, fettes Geficht, daß ihm die But— 
ter-Backen fchlettern wie eine fehweinerne Sulz : — eis 
ner fiehet diefen Fleiſchthurn, fagt alfobalden, das ſey 
ein wackerer Kerl, ein anfehnlicher Mann, der foll ein 
Dberfter ſeyn, der foll ein Prälat feyn, der hab’ ein 
Anfehenze. O Simpl, Gimp! halts Maul! es it an 
der Länge nicht gelegen, fonften wäre ein Wiesbaum 
mehr ald ein Scepter! es ift an der Größe nicht ge= 
legen, ſonſt gält’ ein Bachzuber mehr als ein guldener 
Pokal; es ift an der Dicke nicht gelegen, fonft wäre 
ein Saufürbiß befjer als eine Lemoni; ed ift an der 
Geftalt nicht gelegen, fonften fäng’ ein Pfau lieblicher 
als eine Nachtigall ; fondern es ift allein das Gemüth, 
die Tugend, der Berftand zu fchägen. Diefen großen 
Hanfen lobeft du wegen des hübfchen Anfehen; aber _ 
gib" Acht, ob er nit ift Vitulus conflatilis?), wie das 
guldene Kalb, inwendig hohl und leer, lirum, larum, 
nichts im Hirn, fein Hirn ift befchaffen wie der fünf 
thörichten Jungfrauen ihre Ampeln, nichts darinn, 
fein Gedaͤchtnuß ift wie die Kürbiß-Blätter des Jonas, 


ı) Statur, Körpergröße. 

2) Der Kooß zu Rhodus iſt bekanntlich eined der 7 
MWunderwerfe elt und war eine ungeheure Statue des 
Anollo von 70 Ellen Höhe x. 

5) deutfh: ein gegoſſenes Kath 
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bald aufgefchoffen, bald abgefchoffen, fein Gewiffen ijt 
befchaffen wie des Elifät Topf, bitter. Pfuy! 
Entgegen begegnet dir ein Kleiner, dem die Naz 
tur gefparfam geweft ift, deſſen Leibs-Statur geſchmaͤh— 
tert, der fo feift, wie der Mondfchein im erften Viertl, 
der in Duodez!) eingebunden, der dem roͤmiſchen Eur: 
tio?) anverwandt, fo lade ihn nit aus veffenthalben! 
Portiuncula ift ein Eleines Kirchel und Doch der vor— 
nehmfte Ablaß darein, Bethlehem ein Fleines Städt: 
lein und doch mit der Geburt Ehrifti berühmt, Gott 
ift ein kleines Wörtlein, und ift doch alles über alles 
darinn; alfo ift dfters im einer Fleinen Perfon ein 
groß Gemüth, große Wiſſenſchaft, große Heiligkeit. 
Wer iſt Auguſtinus geweft mein hl. Vater? ein Mi- 
racul der Welt, eine Fadel der Welt. Was hat er 
für ein Anfehen gehabt? ein fchlehr’s: er war Flein 
von Perfon, wie er felbften befennt; Quacso per Do- 
minum, ne vos Homuncionis faeditas offendat?). Wer 
it Hieronymus geweft der hl, Lehrer? Ein Glanz der 





1) Duodez heißt man diejenige Art der Bücher, von wel— 
chen 12 Blätter erft einen Bogen ausmachen, von dem latein. 
Worte duodecim, d.h. zwölf. Die waren zu P. Abrahams 
Zeiten noch fehr feltene Einbände, Seitdem har es fidy freilich 
etwas geändert; denn num nd fie fo ziemlich die — 
geworden. 

2) Curtius ein öfter vorkommender Tat. Name von zum 
Theil ſehr angefehenen römifchen Gefchlechtern. P. Abraham 
braucht ihn nur wegen der Aehnlichkeit des Lautes mit unſerm 
deutſchen Worte: kurz. 

5) deutſch: Sch bitte bei den Herrn, laßt euch die Haͤß— 
tichkeit des Menfchleins nicht zum Aergerniß dienen. 
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Melt, eine Schanz' der Welt. Was hat er für ein 
Anfehen? Gar ein geringes, dann er gar Elein von Pers 
fon. Wer ift Corneliusakapide geweft? Einkehrer 
aller Wiffenfchaften, ein Vermehrer aller Wiffenfchaf: 
ten, eine fondere Zierd’ der ganzen Societät. Was 
bat er für ein Anfehen? Ja gar ein ſchlechtes, ein Männl 
kaum Spannlang: Cornelium a Lapide habuit Col- 
legium Romanum hominem ‚perpusillo corporis 
modulo ingentem animum et nullis studiorum la- 
boribus fractum claudebat!). Wer ift Carolus V. 
geweft? Faft über alle glorios, viktorios, generos?), von 
Derfon aber nit gar groß. Wer ift Ariftoteles geweft? 
Ein folher Manu, der mit feiner Feder fo viel Bücher, 
mit feinen Büchern fo viel Schulen, ‚mit feinen Schu= 
len fo viel Bibliotheken angefüllt, Ariftoteles ein ſol⸗ 
cher Mann, dem Auguftinus, mit Auguftino Am⸗ 
brofius, mit Ambrofio Anfelmus, mir Anfelmo Thomas 
de Aquino ſchier einen halb englifchen Verſtand zueignen; 
‚Nriftoteles ein Licht der Weltweifen, ein Fürft der 
MWeltweifen, eine Zier’ der MWeltweifen, der wird ja 
ein großer Mann gewefen feyn? Fa, ja, ja, ja, groß 
war er anMiffenfchaft, nicht aber am Leib; denn er 


1) deutfh: An den Cornelius a Lapide hatte das römifche 
Collegium einen Mann von zwar fehr Eleinem Körper-Maße, 
welcher aber einen gewaltigen Geift in fich ſchloß, der durch 
feine Mühe und Feine Anftvengung gebeugt wurde. 

2) glorios, vickorios, generos, d.h. voll des Ruh— 
mes, fiegreich, voll edlen Sinnes. Solche auf 08 ausgehende 
Worte wählte P. Abraham offenbar, um mit dem darauf fol 
genden groß einen Reim: hervorzubringen. 
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eintleime 8 Männl, ein buckelt's Männf, ein großnafetes 
Maͤnnl. Und dennoch in einer fo fchlechten und nie= 
drigen Herberg’ hat logirt ein foldyes anfehnliches Ge: 
müth! Nihil in homine magnum, praeter mentem, 
fpricht gar recht Phaphotinus Philosophus: „die 
Größe des Menfchen ift vom Gemäth, und 
nit vom Leib zu meffen.* Alexander mit dem 
Zunamen Magnus, der Große, Iheodofius mit dem Zu: 
namen Magnus, der Große, Juſtinianus mit dem Zus 
namen Magnus, der Große, Agrippa mit dem Zunamen 
Magnus, der Große, Conftantinus mit dem Zunamen 
Magnus, der Große, Carolus mit dem Zunamen Mag- 
nus,-der Große, Otto mit dem Zunamen Magnus, der 
Große, Baleriud mit dem Zunamen Maximus, der 
Größte, Fabius mit dem Zunamen Maximus, der Größte, 
Scipio Afrifanus mit dem Zunamen Maximus, der 
Größte zc. feynd nit derenthalben die Großen und 
die Größten genennt worden, weilen fie großer Leibs— 
geftalt waren, ‚fondern weilen fie große Gemüther 
hatten. 

Gleicher Geftalt müffen auch diejenigen nicht ver— 
böhnet und verfpottet werden, welche von Natur eines 
{handlichen und ungeftaltenkeib's feynd! Es ift 
zwar der Jakob nicht allein, welcher ihm die fchöne und 
holdfelige Rahel auserkoren und der triefaugenden 
Lia einen Korb geben, fondern es ift bereits die ganze . 
Melt alfo gefitt' und gefinnt, daß fie eine fchöne Ge⸗ 
ſtalt hoch achtet; und müffen nur Tiſchler und -Bild- 
bauer an holzernen Sraßen-Gefichtern ihr Wohlgefallen 
haben, worinnen fie nicht wenig Stemmeifen ftumpf 
machen. Es wollte der große Afjuerus, daß ihm die 
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ſchoͤnſten Mägdlein aus dem ganzen Land’ follten nach 
feiner Kefidenz: Stadt Sufa geliefert werden, aus denen 
er eine koͤnigliche Gemahlinn möchte erkiefen, und wur: 
ven die markolviſchen Geſichter, die Afopifchen Larven, 
die bubavifhen Nacht-Eulen auf alle Weil’ ausge: 
fhlofen, er wollte eine erwählen, die fauber ift und 
nicht ein Sau-Baͤr ift. Führwahr in allem hat die 
Schönheit ihren Vorzug, nnd ift folche eine Portion 
der göttlichen Gnaden, welche der freigebige Gott dem 
Menſchen fpendirt: entgegen ift die Ungeftalt verwor- 
fen, und mufft nicht wenig mit dem Lazaro: jam foe- 
tert). Abraham, fehreiben die Rabbiner, hat auf der 
Keif’ nah Egypten feine Sara als eine huͤbſche Dama 
fogar .eingefperrt, damit felbige wegen ihrer Schönheit 
nicht angefochten wurde, ift aber dannoch gefunden worden: 
fogar ift die Schönheit ein Magnet der Augen und 
Herzen; aber ein übelgefchaffenes Geſicht achtet man 
weniger als einen Hackſtock vor der Hausthür, welcher 
aud) bei nächtlicher Zeit in Sicherheit ftehet. In goͤtt— 
licher Schrift wird nit wenig hervor geftridhen Die 
Schönheit der Judith, der Nebeffa, der Efiher, des 
Davids, des Jofſephs, auch koͤnnen Nicephorus und 
Antoninus nicht guugfam preifen die ſchoͤne Geftalt und 
holdfeliges Angefiht Chriſti Jeſu: speciosus forma 
prae filiis hominum; desgleichen auch die Wohlgeftalt 
de3 marianifchen Angefichts , feiner übergebenedeiten 
Mutter. Die Ungeftalt aber wird in der Welt und 
bei der Melt und von der Welt in gar fo geringem 
Werth gehalten, daß auch Gott im alten Teſtament 


1) jam foetet, deusih: fie mufft, riecht fehon. 
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die Frumme, bucklete, blinde und mangelhafte Thier- 
von feinem Opfer verbandifirt‘). Ja die Herrn Zus 
riften fagen aus, daß, wo zween wegen einer began: 
genen Miffethat im Argwohn feyn, fole man am al: 
lererſten denjenigen auf die Folter legen, welcher ſchaͤnd— 
lich und ungeftalt vom Geficht; und wollen gar etliche, 
daß man fi) hüten folle vor folchen Leuten, die Gott 
‚und die Natur gezeichnet hat, auch fey wahr, was 
der Poet zu einem Hinfenden geſchnarcht hat: 
Ut- pede, sic animo esclaudus, namque extera 
| membra 
Internae mentis sunt simulacra tuae: 
»Du Frummer Dieb, du Hinfeperz, 
soft nicht gerad’ dein Fuß und Herz, 
„Der Leib von Außen zeiget frei, 
„Daß in dir feye Schelmerei.* 

Ein fchöner Ganymedes?) aber, ein hübfcher Nar— 
eiffus?), ein Fraufthaariger Paris, eine wohlgefchaffene 
Helena, eine faubere Atalanta, wann fie den halben 
Tag unter den Fenftern ſtehen, oder vier Stund’ auf 
dem Markt fpazieren, oder eine Zeitlang mit fliegen- 
den Augen in der Kirchen gaffen, pflegen His anderft 


1) verbandifiren hier ab“ f. v. a. verbannen, nicht 
Haben wollen, 

2) Ganymedes wurde wegen feiner fchönen jugendlichen 
Geſtalt von dem höchften der griechiſchen Götter Jupiter zu fei- 
nem Mundſchenk erforen. 

5) Nareifius war fo fhön, daß er fih in fein eigeneg 
Bild verliebte; Paris, ebenfal ein durch feine Schönheit zum 
Sprichworte gewordener trojaniſcher Prinz; Delena, f. oben 
eine Schönheit erfter Größe im Alterthum. Ebenfo Atalantı. 

Abrah. a ©. Elarat, ſämmtl. Werfe ı. 9 
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zu thun, als lachen, als futteren, als ſpoͤttlen, fo fie 
einen Menfchen fehen, dem die Natur an Leibs-Ges 
ftalt fparfanı geweft, ja es hat faft niemand eine Salva 
Quardia vor ſolchen Spottungen, dergleichen gehabt 
haben jene Raupen: Buben und Lotters-Fratzen, welche 
den Propheten Elifäum feines Glatzkopfs halber aus— 
gelacht! 

Jener einaͤugige Geſell ſpottlete einen armen buck⸗ 
leten Tropfen, fo fruh Morgens ihm begegnet, mit 
diefen Schimpfworten: Wo willft du fo früh hinreifen, 
weilen du den Ranzen ſchon aufgeladen? Dem begegs 
‚net aber ſolcher gleicy mit diefer Antwort: Fa, ja, es 
muß wohl fehr fruͤh feyn, weilen du erft einen Ten: 
fter:Laden eröffnet haft! verftunde hierdurch fein Ein: 
Aug. — Ein anderer late gleichmäßig einen haͤßli⸗ 
her Menfchen aus, fprechend: Pfuy! du biſt wohl 
ein garftiger, fchändlicher, wilder Narr! Dem aber 
folcher abſobalden wivderfegte: ja ich bin ein garftiger, 
fhändlicyer, wilder Menſch; ich kann aber nicht darz 
vor, denn meine Mutter hat fi) an Dir erfehen, wie 
fie mie mie ſchwanger gangen. — Dergleidhen Spott—⸗ 
reden fliegen herum, wie die Muden in Egypten zu 
Pharaons Zeiten, und muß einer fi wohl in Acht 
nehmen, daß er feinen Stich ausftehen darf. Solche 
zaumlofe aber nit zahnlofe Maͤuler machen es nit uns 
gleich einer Schweizer-Kuh, weldye eine ganze Wiefe 
durchgraſet und auch das fchönfte Blümlein nicht vers 
fhonet. O ihr zoilantifhen Befchnarcher!- fallt euch 
dann gar nicht ein, daß ihr. durch. folches Gott den 
Allmächtigen beleidigen thut, indem ihr feine Geſchoͤpf' 
alſo ſchimpflich durch die Hechel zieher! 
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Anno 1540. war ein Edelmann zu Mavdrid Na— 
mens FSranzisfus Ramirez: diefer hat feinen Herrn 
Pfarrer, um willen folcher ein ungeftaltes Geficht, eine 
große rothe Nafen, dermaffen veracht, verladit, daß 
er zur öfterlichen Zeit fogar aus deſſen Händen nit 
wollte communicirt werden, auch derenthalben ſich zu 
einem andern Pfarrherren begeben, allwo er feine fchul: 
dige Andacht verricht. Aber fiehe, wie Gott für foldye 
Spöttler fo bald eine fcharfe Laug fiedet! Als obbe— 
nannter geftrenger Herr Franz Ramirez von. dem All: 
tar hinweg geht, vermerft er einen unverhofften Schmer= 
zen in feinem Angeſicht, und gedunft ihm, als wollt‘ 
fih auch feine Naſen aufblähen, weilen er ohne das 
im Gemüth ein aufgeblajfener Menſch war. Und als 
er derenthalben an die Nafen gegriffen, hat er alsbald 
gefpüret, daß die ganze Hand voll mit Nafen, — 
auch beinebens wahr, daß andere Umſtehende ihn g 
feltfam aufbauen, auch feiner nit wenig lachten, 
ches ihm dann einen gnugfamen Anlaß geben, nach Haus 
zu eilen, wofelbfi er gleih den Spiegel um Rath ge: 
fragt, welcher ihm dann ohne Scheu das fchändliche, 
dad rothe, das mit rothen Rubin verſetzte Angeſicht 
des Pfarrherrn vorgeftellet, und zwar fo eigentlich, 
daß man die Copei von dem Original nicht unterfcheiz 
den kunnte. Dieß hat dem guten fpanifchen Junker 
dermaffen das Herz getroffen, daß er hierüber tödtlich 
erkrankte und innerhalb acht Tagen mit fonderer Ren’ 
feined begangenen Frevels, nachdem er die heilige Sa: 
framenta vom befagten Pfarrheren empfangen, das 
Leben gelaffen. — Indem du, mein Spöttler und Bes 
ſchnarcher, zu lernen haft, daß man feinen Menſchen 
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wegen feiner Ungeftalt aushöhnen foll, weilen er fo 
wohl unter die Geſchoͤpf' der göttlichen Hand gehüret, 
als ein fchöner, gerader und wohlgefchaffener Abfalon. 
Leber das, fo mußt du aus der Scheid' nicht allzeit 
den Degen urtheilen! wie oft ift in einer fchlechten 
zerriffenen Scheid eine anfehnlihe Klingen! Es ift 
wohl öfter ein ſchoͤner Schaß in einer hölzernen Truhe, 
es ift wohl öfter ein Speck unter dem Kraut, es ift 
wohl oͤfter ein ftattliches Buch in einem fchlechten Ein: 
band, es feynd wohl öfter gut-gewichtige Dufaten in 
einer duͤrren Saublatter, es hat dfter fchon ein großer 
Herr und König in einer Baurenz Hütten einfehret, es 
ift wohl öfter ein ungeftalter, unfoͤrmlicher Menfch 
einwendig mit Wiffen und Gewiffen wohl verfehen. 
Ein gewiffer König zu Babylon ift mit folchem 
Ernft wider die Chriften verfahren, daß er ihnen ges 
drobet, alle zu Föpfen, wofern fie nicht durch ihren 
Glauben einen großen Berg von einem Ort zu dem 
andern fohaffen, laut ihres Evangelii: Mahrlid, ich 
fage euch, fo ihr einen Glauben habt wie 
ein®enfforn, fowerdetihr zu dieſem Berg 
fagen: erhbeb’ dich von binnen dort hin! und 
er wird fih erheben und euch wird Fein 
Ding unmöglich feyn! Meilen nun die Chriften 
zu Babylon folder Drohung halber fehr beftürzt wa— 
ven und beinebensd von Gott dem Allmächtigen ein fo 
großes Mirakul zu begehren fich nit getraueten, alfo 
ift ein Engel vom Himmel dem Bifchof dafelbften er— 
fhienen, ihmebefohlen: er folle einen einäugigen Mann, 
Namens Arianıum, zu diefem Wunderwerk erfiefen! 
welcher ungeftalte einäugiae Arianus nach vollbrachtem 
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dreitägigen ſtrengen Faſten einem großen Berg befoh— 
len: er folle von binnen jcheiden! welches dann alfo= 
balden geichehen; wordurch die bedrängten Chriften in 
ihrem Glauben geftärfet, der König aber fammt Vie⸗ 
len befehret worden. Siehe nun in einem einäugigen 
Nriano, fiehe in einem buckleten, Fahlfopfeten Elifäo, 
fiehe in einem hinfenden Jakobo, fiehe in einem lang: 
naſigen Bellarmino, große, herrliche und ruhmwuͤrdigſte 
Tugenden und Heiligkeit! So urthle!) Hinfüro nit 
mehr aus einem mangelhaften Leib’ ein fchlechtes Ge— 
müth ! 

Es hat öfters eine Befchaffenheit mit einem ſtatt— 
lichen Kerl?) wie mit einer ftattlihen Berl. Du 
ſieheſt eine fchlechte rauhe Mufchel, eine knoperte Miß: 
geburt des Waſſers, einen harten Meerfaim: wer foll 
fid) eimbilden, daß in diefem wilden ungeftalten Ge— 
fhirr fol etwas gutes feyn? eröffne aber ſolches: da 
wirft du finden eine Foftbare, ſchoͤne, edle und ftattli= 
he Pal, Wie die Berl’, fo mancher Kerl; Du wirft 


ı) urthlen ſ. oben pag, 115, a. 1. DBenrtheilen, 
[hliegen aus dem Leibe auf das Gemüth ic. 

2) Kerl ift hier durchaus in keinem üblen Sinn zu nehmen, 
auch nicht — wie dieß in unferer Zeit meift der Fall ift — al 
im wegwerfenden Tone gefprochen; fondern wie wir es noch manch— 
mal im gewöhnfichen Leben auch finden, wo man häufig jagt: Es 
ift ein wackerer lieber Kerl, wodurch man blos die Zuneigung zu 
jemanden angfpricht. 

Hrer fteht es ſtatt Menſch überhaupt, und dent Pater 
Abraham gefiel es, wie wir feicht ſehen, blos der Laut-Aehnlich— 
keit wegen mit Perl' fo gut. 
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zuweilen antreffen einen Früppelifchen Menfchen mit 
ungeformter Leibs = Geftalt, mit langen Ohren, faft 
fhier wie ein Thier das heißt Efel, mit einer langen 
Naſen, als wäre foldye auf der Folter gelegen, mit 
einem großen Manl, wie ein AffenGebieß, mit einem 
Bucel wie ein Eameel, ꝛc. Du wirft dir gar feinen 
Gedanken machen, als ob in diefer Elend: Haut etz 


was Gutes ſtecke. Dennoch aber wirft du es erfahren, 
. gleichwie in einer ungeftalten Mufchel eine flattliche 


F 


Perl, alfo in diefer fchlechten Menfchheir ein ſtatt— 
licher Kerl verborgen. Du wirſt dfterd antreffen ein 
treffliches Gemuͤth, eine lobreiche Frömmigkeit, eine 
anfehnlihe MWiffenfchaft in einem fo ſchlechten und 
Yugenfchein halber unachtbaren Menfchen, gleichwie 
gefunden worden ein Foftbarer filberner Becher in dem 
ſchlechten rupfenen Treidfac des Benjamin. Gedenfe 
nur, daß ein krummes Holz fo gute Hiß' gebe, als 
ein gerades! Der römifche Galba hat einen Bucel 
gehabt faft fo hoch, daß man hätte mögen ein Schil— 
der⸗Haͤusl darauf bauen und er war dannoch ein uns 
vergleichlicher Wohlredner. Aeſopus hat ein ſolches 
SarveneGeficht gehabt „ daß auch die Fnoperte Rinde 
am Eihbaum feinem Fell faft an der Schoͤnheit vor: 
gangen; und gleichwohl war er der wibigifte Mann 
zu feiner Zeit. Rudolphus ver erfte römifche Kaifer 
hatte eine fo lange Nafen, daß ihm einmal ein Sol⸗ 
dat auf die Seiten gewichen, fagends er weiche auf 
die Seite, damit der Kaifer nicht mit der Nafen ans 
ſtoße; und dennoch war er der vornehmfte Ehrenzweig 
des weitberühmteften öfterreichifchen Stammen: Baumes. 
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DuintiusgabinsMarimus!)hatte eine ſo große 
ungeftalte Warzen gehabt auf feiner obern £efze, daß fie 
ihm faft wie ein Dächel über den Sreßladen gehangen; 
und dennoch war er der allervortrefflichfte Mann. Mie 
chael der roͤmiſche Kaiſer hat fehr ftarf mit der Zunge 
angeftoßen und mit der Red’ gar hart fo= fo= forte 
Fommen koͤnnen; gleichwohl war er ein anfehnlicher Mo— 
narch. Philippus von Macedonien, Hannibal von 
Garthago, Sertorins von Spanien feynd einäugig gee 
weft und doch waren fie die lobwuͤrdigſten Herren. 
Henricusl.der Kaifer war frumm, Godefridusl. 
Herzog von Defterreih war-Fropfet; und doch feynd 
fie beede die braveften Firften und Herren geweft. 
Weil denn öfters in einem mangelhaften Leib ein 
sollfommenes Gemüth; ideo non spernas hominem 
in visu suo; fo veradhte den Menſchen nit 
nah dem außerlihen fchlehten Anfehen: 
wann er ſchon Klein, ift fchon genug, wann er ein 
groß Gemüth hat; wann er fchon bucler, ift fchon 
genug, wann er einen aufrichtigen Wandel führt; warn 
er ſchon krumm, ift fchon genug, wenn er nur nik in 
große Sünden fällt; wann er fchon ſchilchet?) oder 
einäugig ift, ift fehon genug, wann er Gott allzeit vor 
Augen hat; wann er fchon ſchwarz, ift ſchon genug, 
fo er nur ein weiß Gewiffen hat. Was hilft es, einen 


ı) Q. Fabius M. einer der größten Feldheren des alten 
Roms. P 
2) ſchilchet d. i. ſchielend mit den Augen, d. h. nicht 
mit geradem Blide anf etwas hin od. überhaupt um ſich fehen. 
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gefrauften Kopf haben, der aber mit Stroh ausgefuͤt— 
tert ? was hilft es, einen ſchoͤnen guldenen Becher ha— 
ben und darinnen nichts als ein ſchlechtes Stein-Bier 
aus Kärnthen? was Hilft es, ein Paar wohlriechende 
roͤmiſche Handſchuh tragen, und darinnen Fräßige Pra— 


zen? was hilft es, einen wohlgefchaffenen, wohlgenas 


turten, wohlgeftalten, wohlgeliebten, wohlgepußten Leib 
haben, worinnen aber alle Kafter niften? Weit rühm: 
licher ift e8, einen ungeftalten Leib tragen, als ein 
übelgeftaltes Gemüth. rates, Damon, Hippoerates, 
Sokrates, Agefilaus, Gellias, Philopoemon feynd laus 
ter großfopfete Kappadocier?) geweſt; lauter hinkende 
Claudiani?), lauter fehilchende*) und einaugige Cäcilüi?); 


1) Pratzen f. v. a. Tatzen wird im gemeinen Leben des 
ſüdlichen Dentichlands für dag Wort Hände gebraucht, wenn 
diefe entweder unförmlich, zu groß ꝛc. find, oder wenn übers 
haupt in tadelndem feheltendem Zone von den Händen geſpro— 
hen wird. 

2) Kappadocier ſcheint Her bei P. Abraham fo viel 
als Großköpfe zu heißen, theils wohl wegen der Aehnlichkeit 
der beiden erſten Sylben dieſes Worts Kappad wit dem la— 
teiniſchen Worte caput, der Kopf; theils weil die Kappadocier 
(die Einwohner einer anfehnlihen Landſchaft in Alien) für 

dumm galten, was ja bei uns auch häufig duch Didz, Groß— 
kopf bezeichnet wird. 

5) Claudiani,' ein berühmter vömijcher Familienname 
der wohl von claudus, d. i. hinfend, lahın, 2. herkommt, 
worauf P. Abraham anfpielt. 

4) ſchilchend, f. pag. 191. N. 2. 

5) Caeecilii, ebenfalls wieder ein römifcher Familienname 
von dem lat. Worte caecus, d. h. blind, verblendet, 
unfichern Blickes 2c, Eben folhe Familiennamen find diefolgenden: 
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lauter großohrende Aureliani!), lauter langnafende Na- 
sones, lauter großmaulete Orestes; und doch, und 
doc), und doc) die wacerften, die gelehrteften Leut’! 
Entgegen Adonis, Atys, Cypariſtus, Crocus, Aran: 
thus, Amaracus, Hylas, Nifus?), ꝛc. ſeynd Iauter 
fhöne, wohlgefchaffene und hübfchgeftalte Leut' gewe— 
fen und beinebens Ehe vergeffene, Ehr vergeffene, Lehr 
vergeffene Gefellen geweft. Solhe Toͤhpel kommen 
mir vor wie die Tempel der Heiden, benanntlich in 
Japonien: allda der Tempel der Amida zu Meaco, 
der Tempel der Gafunga, der Tempel Day, der Temz 
pel Fachinam, der Tempel Tinchidai feynd auswen— 
dig von glattem Marmor, von Foftbaren Zafpis, mit 
dem beften Gold auf das reichifte überzogen; einwen— 
dig aber — was? ein Hund, eine Ka’, ein Teufel, 
ein großmaulender Uzlibuzli, ein abfcheulicher Goͤtz'! 

Gar recht hat der allmächtige Gott dem Prophes 
ten Samuel, als er des Sfai älteften Sohn Namens 
Eliab vermeinte zum König zu falben, um weilen derz 
felbe ein großer, waderer Kerl war, diefe Wort geres 
bet: Samuel, fiehe fein Gefiht nicht an, 
noch die Höhe feiner Perfon!?) 


1) Aureliani, Nasones, Orestes. Erfteres Wort 
ſtammt ab von auris, das Ohr; das zweite von nasus, die 
Naſe. Das Dritte leitet wenigftens P. Abraham zu feinem 
Gebrauhe von dem lat. os, Gen. oris ab, obgleich «8 ein 
griechifches Wort ift und von durchaus anderer Ableitung und 
Bedeutung.: 

2) famt und fonders durch ihre Schünheit berühmt und 
befannt. 

37% 2 Sam. cv 7 
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Siehe nur, meine ſchmutzige, nichtönugige Welt, 
merk's fein, du hinfende und flinfende Welt, gedenf, 
on laͤppiſche und täppifche Welt, daß man den Mens 
ichen wegen des bloßen ſchoͤnen Anfehens nicht fol 
erheben, noch weniger wegen des ſchlechten und gerins 
gen Anfehens verwerfen! \ 

Wie hat des Mofes Weib geheißen? Antwort: 
Sephora; was ift fie für eine Landsmaͤnninn geweft ? 
Antwort; eine Madianiterinn; wer ift ihr Water ges 
weit? Antwort: der Raguel; wie viel hat fie Schwe— 
ſtern gehabt? Antwort: fechjez wie hat fie aueges 
feben? Antwortz faft wie der Teuchßl); denn fie war 
. eine fchwarze Mohrinn, weffenthalben des Mofis 
Schweſter fo ſtark gemurrt, daß ihr Bruder eine folche 
rußige Braut und cortabonifhe Haut geheirathet. Er 
hätte gar wohl eine andere und weit fehonere koͤnnen 
werben; aber ihm hat Ddiefe gefallen, nicht weißer 
Haͤnd' halber, fondern unfträflihen Wandels halber; 
nicht gerader Seiten halber, fondern guter Sitten hal: 
ber; nicht des Außerlichen Scheins halber, fondern der 
immerlichen Schöne halber; nicht Geburt halber, fondern 
Gebaͤhrden halber; nicht Geblüt halber, fondern Ge— 
müth halber. Allermaffen die Schönheit ver— 
gehet, aber die Tugend beſteht. Merk's dem: 
nach wohl: das Achten und Verachten fih nicht muß 
gründen anf das Außerliche Anſehen! achte niemand 
deffenthalben, weilen er ſchoͤn vom Leib ift; verachte 


1) Der Teuchßl, Deichſel (ſpr. Deich) iff bekanntlich 
f. d. a. Teufel, wenn man diefen Namen nicht gern ausfpricht. 
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auch niemand derentwegen, weilen er ein geringes Au— 
fehen hat! 

Judas Iscarioth iſt nit der Urfachen halber 
zu ihimpfen, weilen er, wie etliche vermuthen, einen 
rothen Bart gehabt, noch darum zu fhelten, weilen er 
Elein von Perſon geweft; fondern weilen er ein bos— 
haftiges, fündhaftes, lafterhaftes, neidhaftes Gemüth 
gehabt und ein Erz: Schelm geweft if. Darum 
mars! — 





Judä Iscariothis eilfertige Fluht nah Jeruſa— 
fem, allwo er bei Pilato die Stelf einer 
Hof: Kapen verbreten. 


Nachdem der gottlofe Böfewicht durch Antrieb 
des Neid’s den Foniglichen Prinzen ermordet, hat er 
für gut und rathfam gehalten, fid) mit der- unverzüg- 
lichen Flucht zu retten, aus Furcht, es möchte der 
höchftbeleidigte König defjenthalben mit ihm fcharf 
verfahren, ja wohl gar das Haupt nehmen, weilen 
er ein folches Ha upt-Laſter freventlich begangen. Es 
gab ihm demnad) das verlegte Gewiffen felbft die 
Sporen, welche ihn zu fchneller Flucht angetrieben, und ift 
wohl zu vermuthen, daß er im währenden Laufen oft 
ob dem geringften Geraͤuſch' der Blätter auf den Bäu: 
men erbleichet fey, in furchtfamer Meinung, er werde 
von den Nachftellenden ertappet. Die finftern Waͤl— 
der und hohlen Stein:Klippen gedunften ihm noch nit 
fattfame Dec: Mäntel zu ſeyn; fondern er eilte zu 
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Land und Waſſer ohne einigen Naft, bis er endlich 
die Gränzen von Judea erreicht, allwo er fi in etwas 
erholet, die abgematten Glieder erquicket und nach— 
mals mit feinem eigenen Bufen zu Rath gangen, fich 
etwann felbft bei ftiller Nacht in allgemeiner Ruhezeit 
mit folgendem Rathfchlag’ beunruhiget: Nun, mein 
Judas, wer bift du geweft? ein Sohn eines Königs; 
was anjeßo? ein Sohn des Unglüds. Was haft du 
gehabt? alles: was haft du der Zeit? nichts. Was 
wilft du anfangen? der Bertelftab ift Fein Holz für 
dich, im der Arbeit haft du ein Haar gefunden, ed 
graust dir darvor; ind Feld taugft du nicht, denn du 
zitterſt, fo man nur von der Scheid’ redet, will ge: 
ſchweigen von dem Saͤbel; Feine Kunft haft du gelers 
net, ausgenommen die freie Kunft zu effen und zu 
trinken, fo ganz allgemein. So feye ed, eines fällt 
mir ein: ich bin zu Hof auferzogen, ic) weiß um die 
Hofbräud’ und Hofbaͤuch', ich Fenn’ die Hofweif und 
die Hoffpeif’, ich kann mich richten nad) dem Hofluft und 
Hofguft, ich kann umfpringen mit den Hofleuten und 
Höflichfeiten. Ich will es denn herzhaft probieren, 
ob ich nicht bey dem Hof Pilari möchte unterfommen, 
allda die Stelle eines Hof-Dieners zu vertreten! GSols 
her Anſchlag hat bald einen gewinfchten Ausgang 
gewonnen und ift Zudas Iscarioth vom Pilato ganz 
willfährig in feine Hofdienftl' aufgenommen worden, 
in welchen er alfo auf Katzen-Art dem Pilato fich be= 
liebt gemacht, daß er ihm durch fein gewiffenlofes 
Heuchlen und Schmeichlen das Herz vollig eingenomz 
men, nach deffen Pfeifen getanzt und nach deffen Tan 
zen gepfiffen, alles was beliebig war, geredet, ausges. 
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nommen die Wahrheit, als die beiden Schmeich— 
lern ganz frifch und nagelneu, um weilen fie bei ihnen 
gar felten gebraucht wird; fondern die Suppen mit Lüs 
gen pfeffern nad) den Appetit ihres Herrn, welches 
allerſeits hoͤchſt ſchaͤdlich fällt. 

Es iſt einmal der gebenedeite Herr und Heiland 
alfo matt und mid gewefen, daß er in etwas zu ruhen, 
fi) bei einem Brunnen niedergefeget und fehr heilfame 
-Meden geführte mit der Samariterinn. Sch armer 
Zropf bin audy auf ein’ Zeit fo müd worden, daß mir. 
fogar die Fuß’ das weitere Gehen und Stehen rund 
haben abgefchlagen. Die Urfach’ aber meiner Mat 
tigkeit war, weilen ich etwas gefucht und nicht gefuns 
den. Sonft lautet wohl das Sprihwort: Wer fuhr 
— der find’. Joſeph hat feine Brüder gefucht und 
hat's gefunden; Joſeph und Maria haben den zwölf: 
jährigen Sefum gefucht, und haben ihn gefunden; der 
gute Hirt’ hat das verlorne Lamm’! gefucht, und hats 
gefunden, wie auch auf feine Achfel genommen; das 
Meib im Eovangelio hat den verlornen Grofchen ges 
ſucht und hat ihn gefunden; ich aber hab’ lang etwas 
gefucht, und nicht gefunden: ich habe die Wahr— 
heit gefucht, allermaffen diefelbe der große Kirchen 
lehrer und Vater Auguftinus weit fchöner hervorfirei= 
het, als Helenam!) aus Griechenland, und war doch 
diefe eine edelfchone Dama, an dero die Natur ein 
Meifterftük erwiefen: die Rofen auf ihren rothen Wanz 





ı) die Helena and Griechenfand ift ſchou öfter erwähnt 
worden. 
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gen, die Nareiffen auf ihrer ſchneeweißen Stirn, die 
gilien auf ihren Händen, die Hyacinthen in ihren 
Augen ftellten vor, als biete die fchone Helena dem . 
reichblühenden Frühling einen Trug. - Wer gefehen 
hat das Gold in ihren gelben Haaren, die Perl’ in 
ihren weißen Zähnen, die Korallen in ihren rothen 
Lefzen, den Alabafter in ihrem fchneeweißen Hals, den 
Rubin in ihren vösleten!) Wangen, den Carfunfel in 
ihren Augen, der hat gefchworen, Helena fey ein Raub 
vom gefammleten Eoftbaren Schaf des ganzen Erdbo— 
dens. Ihr Angefiht hat zeigt in den Augen die Stern’, 
ihre Stirn hat vorgeftellt die Sonne, ihre Haar’ gleiz 
cheten denen Strahlen, ihre Mangen bildeten ab die 
Morgenröthe; Fonnte demnach wohl genennt werden 
die himmel:fhöne Helena, und dannod) unvergleichlic) 
fhöner ift die Wahrheit. Ga die Helena aus Grie: 
chenland muß ſich verfriechen vor ihr’: eine Zrampel?), 
ein Miftfinf, ein Kothfübel, ein Luder-Sack, ein gros 
ber Ruͤlps, ein Flank ift Helena gegen die ſchoͤne 
Mahrheit. Und diefe hab’ ich lang hin und her ge— 
fuhr, endlicy habe ich fie antroffen, aber in einem 
wunderfeltfamen Aufzug. Sie hatte erfilih einen 
großen und langen Mantel mit allerlei Blumen ge: 
fit und geſpickt und geftrict, wann der Mantel 
wäre ſchwarz gewefen, fo hätte ich unfehlbar gemuth— 


1) rösiet, d. i. rofig. 

2) Trampel, ein gewöhnliches Scheltwort für eine große 
b unbehilfliche oder aud im Anzuge unordentfich ericheinende Weibs— 
verfon, hergenommen von dem. Trampelthiere, dem größern 
zweihöcerigen Kameele. | 
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mafjet, fie ging in der Klag'. Sie hatte ſich ganz 
und gar in den Mantel eingebaufcht!), faft wie ver 
Seiden: Wurm in feine Hilfen. Mehr?) trägt fie ans 
ſtatt des modiprächtigen Ueberſchlag's einen langen. 
und dien Fuchs-Schweif um den Hals, und — was 
mic) am meiften in Verwunderung gezogen, war dieß, 
daß fie fo übel in ihrem ſchoͤnen englifchen?) Geficht 
war zugericht: der Forallene Mund und forderft die 
obere Purpur-Lefze waren ftarf gefhwollen, die Wan— 
gen alfo verwund’t und zerfraßer, zerriſſen, zerbifen, 
daß mir fchier eingefallen, fie habe mit den Katzen 
duellirt?), oder fie hätte eine Weile mit der Dornftaude 
geicherzet. Madame! fprady ich, Frau Wahrheit, wie 
treff ich eucy allhier an, Fommt ihr dann von Hof, 
weilen ihr mir nächft der Burg begegnet? (es war in 
einemf£and’, wo man nit deutſch redet). Hierauf hat 
fie mir mit untermengten Seufzern geantwortet, daf 
fie zwar nad) Hof habe wollen gehen, fey aber von 
ver trutzigen Hof: Wacht ganz ungeftümm abgewiefen 
worden. Iſt wahr und Elar, fagte ich, jeßt erfinne ich 
mich erfi, was dem gebenedeiten ZESU begegnet! 

Es hatte Pilatus Chriſto einft ‚gar ein freundlis 
des Gſicht geweist °) und ihm gar glimpflich vortra=. 
gen, wie daß die Hebräer wider ihn fehr viel und 
icharfe Klagen eingeben, wie daß er ein Aufrührer des 





ıy einbanfhen, d. h. unordentlich einwideln, einhüllen. 
2) Mehr, d. i. überdieß, übrigens. 

5) engliſches Gefiht flatt Engels-Geſicht. 

4) duelliren, in einem Zweikampf ſich einlaffen. 

5) geweift ſtatt gewiefen, gegen ihn gemacht, 
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Volks fey, auch eine neue Lehr' und grundlofen Glaus 
ben ausfträhe, fogar mit Zauber: und Teufels-Künften 
gewichst fey, ja des Lands Ruheſtand merklich mit 
feiner Lehr’ zu ſtuͤrzen trachte. Und was noch mehr? 
er gebe fi) aus vor einen gefalbten König der Juden! 
Mein, fagte Pilatus zu Chrifto, fiehe ich meins gar 
gut mit dir, werde auch allweg' mich emfig befleißen, 
deine Perfon vor fernerer Angelegenheit zu fchügen, 
befenne es denn mir mit unverfälfchter Vertraulich— 
feitz bift du ein König.der Zuden? Du haft weder 
Land noch Pfand, du haft weder Güter nod) Hüter, 
du haft weder Gefandte nody Trabanten, du haft we: 
der Kron’ nody Thron, du bift ein armer Tropf, man 
kennt gewiß deinen Vater nit? weldyer nichts als 
Bretter gehoblet, und wann er noch fo viel Leitern 
hätte gemacht, fo ift er dennoch nicht hoch geftiegen, 
fondern ein Zimmermann verblieben; wie kann es denn 
feyn, daß dir folche koͤnigliche Concept) einfallen ? 
haft du es denn gefagt und fagft es noch, bift du der 
Juden König? Worauf der Heiland geantwortet: Ich 
bin darzu geboren und bin darzu in die 
Melt fommen, daß ich der Wahrheit Zeugs 
nuß gebe. Darauf gefhwind Pilatus: was ift die 
Mahrheit?— Laß mir das eine feltfame Frag’ ſeyn! 
Pilatus ein folcyer vornehmer Herr, dem Land und 
Leut' unterworfen, in deffen Gewalt war, allenthalben 





1) Eoncept, d. h. Entwurf. Sinn: wie konnte dir ein 
Entwurf, ein Gedanke, König zu werden, je in den Sinn kom— 
men? 
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anzufchaffen, abzufchaffen, auszufchaffen, einzuſchaffen, 
fortzufchaffen, ein Herr mit ziemlicher Zahl der Bes 
dienten, mit großer Menge der Aufwärter, mit häus 
figer Begleitung des Adeld umgeben, ein Herr von 
abjonderlihem Verſtand und reifem Wit fol nit wiſ— 
fen, was die Wahrheit fey? Nein, er wußte es nicht: 
deffentwegen begunnte er zu fragen; quid est Veritas? 
„was ift die Wahrheit? — Das ift fein Wunder 
aber; denn er war ein vornehmer Herr, hielt einen 
großen Hof, und zu Hof, wo die Politica!) den Vor— 
Zanz hat, allda hat die Wahrheit den Fort: Tanz. 
Pilatus war ein Franzos, und deffentwegen Fam ihm 
die Wahrheit fpanifch vor, und zu Hof, wo die Po— 
litiei niften, ift die liebe Wahrheit verbandifiert?), als 





1) Politica oder Politice heißt eigentlih die Kunſt 
den Staat zu regieren, ift aber hier weniger in dieſem 
als vielmehr in dem Sinne gebraucht, wie unfer auch im Deuts 
fhen gewöhnlich gewordenes Wort Politik und politiſch, 
d. h. nemlich meiſtens — wenn es auch ein Mißbrauch der 
Worte ſeyn mag — fein, pfiffig, ſchlau, dann auch in 
alle Ränke und Kniffe eingeweiht. In dieſem ſchlimmern Sinne 
iſt es hier zu nehmen. 

Die Wahrheit Hat den Fortgang, wo die Politik den 
Vortanz hat, heißt demnach: die erftere muß ganz vom Tanzs 
platze abe, forkzziehen, wenn die letztere die Anführerinn 
macht. * 

Politici find diejenigen, welche obbenannte Potitif 
treiben, mit deutſcher Endung Politiker genannt. 

2) verbampdifiren d. i. verbannen. P. Abrah. fcheint 
das Work jedoh von Verband, verbinden, Linſchnüren ꝛc. abe 
zuleiten, worauf auch das folgende 
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habe fie die Pet, und fo fie auch ein Foͤde) som 
Himmel hätte, fo läßt man's dannoch Faum ein. 

In Indien feynd die Släfer etwas Geltfames, 
in Egypten ift der Schnee etwas Seltfames, in Nord⸗ 
wegen ift der Wein etwas Geltfames, in Mauritania 
ift ein weiß Geſicht etwas Seltfames, in Ftalien feynd 
die gelben Haar’ etwas Seltfames, in Deutfchland 
feynd die Elephanten etwas Seltfames, in Amerika 
ſeynd die Hund’ etwas GSeltfames, in Aſia feynd die 
Büchfen etwas GSeltfames, in China feynd die Pferd’ 
etwas Seltfames, bei Höfen und großen Herren 
ift die Wahrheit etivas Seltfame?. 

Friederikus mit dem Namen der Aeltere, Her⸗ 
zog in Defterreih hat gar oft und vielmalen feine 
ftattlihen und ftandmäßigen Kleider hintan gelegt und 
fhlehte Bauern-Kleider angezogen, den Sammer mit 
groben Zwild), den Caſtor-Hut mit einer Schmeers 
kappen, die feidene Strümpf’ mit Bauern:Gtiefel vers 
wechfelt, und alfo unbefannt bei manchen Bauren den 
ganzen Tag um dad Geld gearbeitet, in der-Schen'r 
oder Stadel gedrofchen und andere harte Arbeit vers 
richt’, mit der groben Speif’ und gemeiner Dorf: Tafelvors 
lieb genommen. Es hat zwar mancher Bau’r deffen zarte 
Hand’ beſchnarcht und oft baurifch angefahren: Du 
Kerl, du haft gar weiche Tagen, du mußt dein Lebs 
tag nicht viel Haber ausgedrofchen haben! Wann er 
demnach in folder Bauren: Arbeit begriffen, hat er 


1) Foede von dem lat. foedus anfvielt, welches Heißt 
ein Bindniß, Bund, VBabindung, auch Vorfhrift, bin 
dender Befehl. 
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angefangen zu reden und zu fragen, was man von 
Herzog Friedrich halte? dem zuweilen ein Bau'r ges 
antwort': der Herzog ſey ein liebreicher Herr, aber 
ſeine Apoſtel ſeynd nicht weit her, er ſchaue ihnen gar 
zu viel durch die Finger, braucht deſſenthalben wenig 
Brillen, er laͤßt die Edel-Leut' hauſen nach dero Wohl⸗ 
gefallen, die gehen mit uns um, wie wir Bauren mit 
den Felberbaͤumen im Stutzen; unſer mehreſtes Gebet 
iſt fuͤr die Pferd' unſerer gnaͤdigen Herrn, damit die— 
ſelbigen lang dauren, denn ſofern ſolche ſollten um— 
ſtehen ), wuͤrden die Edel-Leut’ auf uns Bauren hers 
umreitenz wir arme Narren feynd nit mehr fo gluͤck⸗ 
felig wie zu David's Zeiten, alwo man die Schafs 
Hirten und gemeine Leut’ auf die Bank der Edel:Leut 
gefegt hat; es ift zwar der Zeiten ein jeder Bau'r 
ein Her, aber nur mit einem v5; denn es heißt: 
Bau'r gib’ Her, Bau'rgeh’ her, Baur trag’ herfl zc. 
Dem Herzog Friedericy war ein foldher Bau'r mit feis 
ner fubtilen Grobheit und einfältigem Wiß nicht uns 
genehm und konnte gar leicht abnehmen, daß Bauren 
und Lauren in eine Haut genäher feyn. — Ein andes 
rer Bau'r, bei dem der Herzog Fnechtweis gedienet 
und gearbeitet, thäte andere Glocken Teuten faft diefes 
Klangs: Mein lieber Knecht, unfer Herzog verfchenfe 
gar viel unnüglih, er gibt dem nächften GSeiltänzer 
glei) 50 Thaler, für den vielmehr ein Strid® gehörte, 
und und Bauren fieht er nicht einen Kreuzer nach, er 
” 


N umftehen, abſtehen, jonft gewöhnlich vom Fiſchen, 
ſ. 2. a. umkommen, darauf gehen, od. mit einem ausländiſchen 
Worte: krepiren. 
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dringt eine Steur um die andere auf, wie erjt vers 
wichen die Kopf-Steu'r, es möchte einer ſchier wine 
fhen — wann einem der Schädel nit fo lieb wäre — 
daß er feinen Kopf hätte? und wo kommt das Geld 
bin? er läßt auch die Pracht gar zu weit einfchleichen, 
und fährt ſchon eine jediwede Neftl- Krämmerinn in der 
Caroſſen. Unfer Herr Pfarrer hat einmal geprediget, 
wie daß einer mit Namen Atlas!) die ganze Welt ges 
tragen; ich Fanns dermalen ſchier glauben, weilen uns 
fer Edelmann, der doch ziemlidy ſchwach, fünf und 
fehs Dörfer auf dem Buckel trägt; denn feine Kleis 
der alfo Foftbar und theu’r gefchäßet werden. — Der: 
gleichen allerlei Reden hat der Herzog in feinem Baus 
renfittel und Dorf-Joppen?) vernommen. Wann er 
nun wieder nad) Hof Fommen und fi) mit jeinem 
bochfürftlichen Aufpuß befleidet fehen ließ, wurde er 
mehrmalen gefragt, um was Urfachen er in foldyen 
groben Lumpen die BaurensHütte betrete? Denen gab 
er jedesmal mit ernfihaften Angeficht diefe Antwort: 





1) Atlas, ein fehr hoher Berg in Afrika; daher die Als 
ten von ihm fagten, er frage den Himmel. Es foll nah der 
griechifchen Götterlehre einft ein König diefes Namens in Maus 
ritanien gewefen feyn, der, felbft ein Rieſe, fich mit andern Nies 
fen in eine Verſchwörung gegen die "Götter einließ nnd zur 
Strafe dafür von dem höchften Gotte Zeus in jenen Berg zu 
beſagter Arbeit verdammt wurde. 

2) Joppen auch Schoben in einigen ſchwäbiſchen Orten, 
Jacke ꝛc. iſt daſſelbe, was wir mit einem ausländiſchen Worte 
Kamiſol nennen, ein Wammes (oder Weſte mit Aer— 
meln), insbefonder von den Bauern getragen bei Arbeiten od. 
nicht feierlichen Gelegenheiten. 
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alio modo verum audire non possum; Ich fann auf 
fein andere Manier die Wahrheit hören, denn 
meine HofzLeut’ fagen mir die Wahrheit nicht. Sh. 
Schmeichler, Sh. Schmaroger, Sh. Schwäßer, Sh. 
Schnarcher, Sh. Schwiermer, Sh. Schlicker, ©h. 
Schlemmer, Sh. fag’ ich nicht gern, hab’ ich genug 
um mid, aber Feinen, aber Feinen, der mir die Wahre 
heit ohne Scheu redete. So heiklich!) ift zu Hof die 
Wahrheit. 

Wo hat Petrus zum allererfien die Wahrheit 
vergeffen ?2 unter was Gefellfhaft? etwann unter den 
Sifhern als feine Kammeraden? denn fie haben fonft 
diefes Lob: was der Fifcher gewinnt beim Fifch , das 
verfauft er wieder bei dem Tifh. Bei wen hat Pe 
trus die Mahrheit gezett?)? etwann bei Zimmerleuten 
oder Maurer? denn von diefem ift faft ein Sprichwort; 
Zimmerleut’ und Maurer feynd rechte Laurer ; ehe fie eſſen, 
meffen, ftehen und fic) befinnen, fo ift der Tag von binnen. 
— Mo hat Petrus der Wahrheit einen Schimpf an— 
gethan? etwann bei denen Soldaten? von diefen hat 
einer auf eine Zeit gefagt alſo: Zigeuner und Soldaten, 


1) heiklich, heikel, ſ. v. a. fehr forafam in der Aus— 
wahl, wunderlih, grämlich, fehwer zu befriedigen. Die 
Wahrheit ift Heiflih d. h. fie findet am Hofe nicht 
leicht Leute nah ihrem Gefhmade. 

2) zeften, verzeften, d. h. nach und nach verlieren, 
ſo daß immer weniger od, gar nichts mehr übrig bleibt. Man 
fügt 3. B. Er hat das Hen verzettet, wenn jemand einen Bün— 
dei Heu von einem Drte zum andern frägt und bei jedem Schritte, 
davon verliert; oder auch wenn jemand eine Suppe ivgendwohin 
trüge und fortwährend davon verfhüttete, fo daß noch al: 
tenthalben die Spuren gefehen werden. r 
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wann fie fchmeden einen Braten, fo thun fte folchen 
wegtragen, wann fie auch follten die Beiner auf dem 
Balgen abnagen. Wo it dem Petro die Wahrheit 
entfallen? etwann bei den Fuhrleuten? von denen eine 
gemeine Red’: Kutſcher und Fuhrleut' feynd nichts 
uuß zu alfer Zeit, bei Efel und Roßen treiben fie die 
größten Poffen, auf dem Efel: und Pferd -Mift felten 
ein guter Vogel ift. Mo hat Petrus die Wahrheit 
gefpart? wo? — Verzeiht mir’s, ihr Hof:Herren, Hofe 
Leut', Hof: Beamte, Hof-Diener, daß ich euch derma= 
Ien feinen Hofmann abgib und fein die Wahrheit als 
ein edles Biffel auf euer Zeller lege, bin ſchon ver: 
g’wißt!), daß ihr euch daran und darinn feinen Zahn 
werdet ausbeißen, weilen euch die Zaͤhn' nit fo fehr 
darnach wäffern: Petrus hat die Liebe Wahrheit an 
feinem andern Ort vergeffen, verloren, verfcherzet, 
verzett’, ald zu Hof; allda hat er einmal (dad if 
grob), allda hat er zweimal (das ift grob) allda hat 
er dreimal (dad ift gar aus-der Weiſ) die einge- 
fleifchte Wahrheit verläugner. 

Der König Balthaſar hielt auf eine Zeit ein 
ſehr praͤchtiges Banquet, wobei auch taufend vornehme 
Obriſten gaſtirt worden. Dieſe Mahlzeit war mehriſt 
angeſtellt wegen ſeiner Concubinen, welche lauter 
ſchoͤne Roſimundaͤ waren, aber nicht Rosae mundae?). 





1) verg'wißt d. h. verg ewiſſert, überzeugt fein. 

2) Roſamunda, der Frauenzimmer Name, den wir auch 
im Allgemeinen gebrauchen, um rofige Lippen und Wangen da 
mit zu bezeihnen; rosae mundae aber heißt auf deutſch: 
reine, d. i. keuſche Roſen. 
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Nachdem num der rothe Mein, der weiße Wein, der 

goldgelbe Wein faft einen vielfärbigen Regenbogen auf 
der Tafel vorftellte, ift alfo folgfam!) Fein ſchoͤnes 
Metter erfolgt, abfonderlich in dem Gewiffen des Koͤ⸗ 
nigs, allermaffen er befohlen, man folle alfobalden 
die guldenen Geſchirr' und Foftbaren Gefäß‘, welche 
fein Vater Nabuchodonofor aus dem Tempel der Is⸗ 
raeliten geraubt, herbei bringen, damit er feinen Kebs⸗ 
Weibern eines möchte daraus zubringen ?). O König 
Balthafar! da wird es nicht heißen, Gefeng Bott! 
— Sol dann nicht ein einiger Cavalier aus taufend 
anmefenden dem König gefagt haben! Euer Majeftät, 
diefe Sachen werden einen fehlechten Ausgang gewins 
nen; Sie wiffen fid) ja gnädigift zu erinnern, wasges 
ftalten ihr verftorbener Herr Vater fo großes Unglüd 
ausgeftanden, daß er fogar in ein wildes Thier ver: 
kehrt worden, um willen er den Gott der Israeliten 
verachtet! 2c. Keiner, Feiner, Feiner aus taufend ges 
genwärtigen Edel-Leuten- und Hof:Leuten hat ihm ges 
trauet die Wahrheit zu fagen, bis endlich eine Hand 
an der Wand fein offne Schand ihm verwiefen, 

Ich frage mehrmalen die frau Wahrheit: Mas 
dame! um Gottes willen, warum daß euere Forallene 
Lefzen alfo gefhwollen? Ich (war die Antwort) ich 
habe das naͤchſte Mal’) geigt, und da hat man mir 





ı) folgfam f v. a. folglich. 

2) eins zubringen d. h. zutrinken, ein Lebehoch brin— 
gen oder auch den Beyer reichen in der Runde herum. 

3) nächſte Dal, d. h. vor kurzem. 
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den Fiedelbogen um das Maul gefchlagen und mich 
ſehr ſchmaͤhlich traktiret. Wohl recht fängt das Wörtl 
Mahrheit mit einem MW an, zumalen es lauter W 
ausbrütet. Der ftattlihe Hof Prediger Joannes Bap⸗ 
tifta!) hat es wohl erfahren bei dem König Herodes. — 
Erlihe Ausleger göttliher Schrift — unter welchen 
nicht der mindefte Della Nuza — fagen, daß der all— 
mächtige Gott habe dergeftalten das Paradeis gepflan= 
zet, daß alle ftattlihen Obfi: Bäume darinnen fo nie 
der waren, daß dem Adam und der Eva die Aepfel 
und Birn' und andere Früchte in das Maul gehangen, 
außer des verbotenen Baums, weldher um ein ziemli= 
des höher, alfo daß deffen Früchte die Eva nicht wohl 
kunnte erlangen, weffentwegen die Schlang’ von dem 
Teufel ſchon befeffen fihb um der Eva Fuͤß' gewickler 
und ihr alfo geholfen, daß fie in die Höhe gehupfer 
und gefprungen und einen Apfel erlangt. Wann dem 
alfo fol feyn, fo glaube ich, daß von dannen der Wei- 
ber ihr beliebiges Tanzen und Springen herrühre, zus 
malen ihnen der Gehorfam fehr fehwer fällt, außer 
im Tanzen, worinnen fie gern, nur gar zu gern nad) 
dem Pfeifen und Geigen des Spielmannd fpringen. 
Sie glauben aber nicht, leider! daß Danzig und 
Leipzig nicht weit von einander feynd, und ift nichts 
Neues, daß gute Seiten die guten Sitten verderbt 
haben, abfonderlich beim Tanzen, bei welchent Sprin- 
gen die Ehr' nicht felten geftolpert. Eine Tänzerinn 
aller Tänzerinn’ war des Herodis Tochter, welche der— 
geftalten kuͤnſtlich und Föftlicy getanzet, daß ihr auch 


1) Baptifta, der Täufer, 
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um ſolches der König das halbe Königreich anerboten, 
fie aber anftatt defjen hat begehrt das Haupt Foanz 
nis Baptifts. Solche Reliquien waren auch mehr werth, 
als das halbe Königreih, und zwar dieß hat fie ges 
than aus Anleitung ihrer Frau Mutter, Aber woher? 
warum? weffentwegen ift diefe dem heiligen Mann fo 
feind geweft? Frag’ nit lang, wegen der Wahrheit, 


die er gered’t hat. Non licet!) ete. Die Wahrheit 


war der Zundl, fo dieſes Feuer erwecer hatz die 
Wahrheit war der Letten, fo diefes Waſſer trüb 
gemacht hatz die Wahrheit war der Hammer, fo 
alfo Larıma?) gefchlagen. | 

Es feynd fünfzehn Wortl, weldhe von dem Buche 
ftaben W anfangen und nad) dem YA, E, 5, D,U 
geftellt wunderlicy Fonnen zufammen gereimt werden. 

Wahrheit, Weib, Wirth, Wort, Wunden, 

Wald, Weber, Wirfl, Wolf, Wurft, 

Mag’, Weg, Wind, Wol’, Wurm, 

Nunmehr zurück reim’ es alfo: 

Ein Wurm der Frieht hin und her, 

Ein’ Wol’ ift dem Schaf ein’ Ehr', 

Ein Wind der macht ei'm das Maul gar fper?), 

Ein’ Meg den tritt jedermann fehr, 

Ein’ Wag! die zeigt was gering oder ſchwer. 


1) Non lJicet etc. „Es ift nicht erlaubt” ꝛc. 
2) Larma fohlagen f. v.a. Allarm fhlagen,d. 5 
ſich alfo laut machen, daß Alles in Bewegung gejegt wird. 
3) ſper, fpär oder jpere d. i. trocken. 
Abrah. a St. Clara ſämmtl. W. 1. 10 


“ 
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Item: 

Ein' Wurſt thut den Hunger ſtillen, 

Ein Wolf will ſein' Magen fuͤllen, 

Ein Wirfl macht im Spiel viel Grillen, 

Ein Weber tanzt und gumpt!) über Willen, 

Ein Wald thut oft manchen Dieb verhülfen. 

Item: Po 

Die Munden thut man verbinden, 

Die Wort’ verurfachen viel Sünden, 

Die Wirth’ Fonnen die Kreiden doppelt finden, 

Der Weiber Lift ift hart zu ergründen, 

Die Wahrheit thut man fchinden. 

Das hat erfahren jener bei Hof Henrici des 
Vierten Königs zu Caſtella, welcher ohne Scheu mit 
loblicher Freiheit Fein DBlärtl für das Maul genom: 
men, fondern ganz rund und Far, unvermantlet die 
Wahrheit heraus geredet, weldyes aber den König alfo 
verbittert gemacht, daß er alfobald befohlen, dieſem 
die Zung' heraus zu ſchneiden, welchen tyrannifchen 
Defehl man auch unverzüglich vollzogen. Aber Gott 
wollte auch durch ein ſcheinbares Wunderwerk zeigen, 
wie angenehm vor feinew göttlichen Augen feyud dies _ 
jenigen, welche unerfhrocen großen Herren die Wahre. 
heit’ vortragen. Da man befagte ausgefchnittene Zung' 


um... 


» Gumpen, d. he eigentlich den Henkel eines Pump: 
Brunnens hin und her bewegen, um Waffer zu pumpen; dann 
wird von Menfhen gefagt, fie gumpen, wenn fie fi fihwer: 
fällig. und ungefchictt beim Gehen bald auf diefe bald auf jene 
Seite in fohwanfender Bewegung , ähnlich jenen Pumpwerfzeus 
gen — hinwerfen; ebenfo beim Tanzen. 
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an den lichten Galgen gehenfet, geheft', bat diefer 
unfchuldige Tropf ohne Zungen in Beiwefenheit einer 
großen Menge Volks anfangen zu reden und höchft 
proteftirt!) wider dieſe Unfchuld ,-daß eine fo wahr: 
hafte Zung’ folle an ein fo unehrliches Holz geheftet 
feyn. — Das hat erfahren auch jener Prediger in 
Stalia, welcher einft ganz reisfertig mit Stiefel und 
Sporn auf die Kanzel fommen, das Pferd aber aus: 
wendig an die Kirchen gebunden. - Leber welchen Auf: 
zug entfremdeten fid) alle Zuhörer nit ein wenig, und 
machten hierüber allerlei feltfame Gedanfen. Befagter 
Pater aber fängt an mit einem apoftolifchen Eifer die 
Wahrheit einem großen Herrn zu predigen, nicht un— 
gleich einem tarfenfifhen Paulo?) zu Rom. Nach fol: 
cher vollbrachter Predigt aber war ſchon ein Lafey bei 
der Stiege der Kanzel, weldher dem herabfteigenden 
Patri aus Befehl feines Herrin angefünd’t: er foll ſich 
alfobald und unverzüglich hintan machen, wofern er 
einem großen Unglück entgehen will. Gut! gut! ſagt 
der Prediger, das hab’ ich wohl vorgefehen, daß mir 
die Wahrheit werde das Quartier aufjagen und einen 
ſchnellen Marſch verurſachen, wefjentwegen ich mid) 
fein vorhero reisfertig gemacht hab’. A Dio! fo be— 
huͤt' euch Gott! Und ihr Herren Prediger, werft lieber 
einen großen Herrn einen Stein’ in den Buckel als 
die Wahrheit, ihr werdet nicht alfo grob einbüßen! 





1) profeffiren, fich- verwahren. 

2) Der farfenfifhe Paulus, d. i. der Apoſtel 
Paulus, fo genannt weil er in derStadt Tarfus in Klein- 
Afien geboren war. 

10* 


% 
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O wie wahr ift es von der Wahrheit, was der Poet 
ſagt: 
Fugit potentum limina veritas | 
uamquam salutis nuntia. 

(Auf deutfch weiß ich nicht, wie eö heißt‘).) 

Mein Fehu?), wie ift es dir ergangen bei dem 
König Baaſa, wie du das Maul gar zu weit haft auf: 
gethban und die Wahrheit gered’t? Antw. Das Leben 
bab’ ich deſſenthalben verloren. 

Mein Mihäas?), wie ift dir gefchehen, als du 
dem Achab die Wahrheit unter die Nafen gerieben ? 
Antw. Sch hab’ mid) nicht mehr, dürfen fehen laffen. 
Mein Hanant), was ift dir begegnet, wie du dem 
‚ König Afa die Wahrheit vorgetragen? Antw, Uebel, 
übel, übel. 

Mein Zacharias‘), was haft du müfen auss 
ftehen von dem König Joas, da du ihm ohne Scheu 
die Wahrheic vorgelegt? Antw. Jch bin verfteiniget 
worden. 

Mein FZeremias‘), was hat dir die Wahrheit auf 

N deutſch: 

Es fliehet der Mächtigen Schwelle die Wahrheit; 
Ddgleich fie Werfünderinn ift des Heiles. 

Weil P. Abrah. nicht weiß, was die Worfe auf deutſch 
beißen, mußten wir es ſchon verfuchen, fie den Lefern zu übers 
ſehen. 

2) f. 1. König. c. 16 v. 1 2. und 2 Chron. e. 16 v. 1%. 

3) f. 1Kgn. c. 22 vu 5—27. 

4) f. 2 Chron. c. 16 v. 10. 

5) fe 2 Ehron. c. 24 v. 20. 21. 

6) f. Jerem. ©, 537 vw. 15 ꝛc. 
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den Ruden geladen als du felbige nach dem Hof Ses 
dechiaͤ des Koͤnigs gebracht? Antw, In den rufen 
Kerker bin ich geworfen worden, 

Mein Baruch!), was haft du dazumalen audges 
ftanden, wie du die Wahrheit bei dem König Joachim 
ans Tags-Licht gebracht? Antw. Wann er mid) dazu 
malen erwifcht hätte, hätte es meinen Kopf golten;z 
aber Gott wollte es nicht haben. 

Mein Daniel’), was haben dir die Herren von 
Babylon für einen Lohn erftattet, als du ihnen die 
Wahrheit als eine Eoftbare Waar' verfaufer? Antw. 
In die Löwen:Gruben bin ich geftürzet worden, 

Nicht anderft ift e3 ergangen denen zwölf Apo— 
fteln, nicht anderft 27 roͤmiſchen Päbften, nicht anderft 
der Kaiferinn Serenä, nicht anderft dem König Dlano, 
nicht anderft der Foniglichen Prinzeffin Dimpna, nicht 
anderft dem Föniglichen Prinzen Hermenegildo‘, nicht 
anderft dem Fürften Gallicano, nicht anderft denen 
Edel-Leuten Sebaftiano, Mauritio , nicht anderft dem 
Raths-Herrn Apollonio, nicht anderft ift es ergangen 
eilf Millionen Menfhen, welde alle der Wahrheit 
wegen umgebracht worden. Und du, Gottes Sohn 
SefuChrifte, felbft bift verfucht worden wie Job, bift 
verfolgt worden wie David, bift verachtet worden wie 
Gedeon, bift verfauft worden wie SFofeph, bift über: 
geben worden wie Amafa, bift gebunden worden wie 
Samfon, bift angeflagt worden wie Abner, bift vers 


1) f. Seren. c. 56. 
2) fe Dan. c. 6, 
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fpott’ worden wie Elifäus, biſt entblößt worden wie 
Seremias, bift gefchlagen worden wie Michäas, bift 
gefreuziget worden wie die Machabaͤer, bift aufgehenkt 
worden wie die eherne Schlang’, bift umgebracht wor: 
den wie Abel, bift durchftochen worden wie Abfalon, 
haft mehr . gelitten als die eilf Milionen Menfchen 
— um Feiner andern Urfach’ willen als wegen der 
Wahrheit. Prediger, was gefhieht dir? Was ift 
dem heil. Paulo begegnet? Den haben die Herren 
Salater für einen irdifhen Engel gehalten, haben 
feine Predigten mit folcher Zuft angehoret, daß fie ihn 
eine Vofaune des Himmels benamfer; die Kinder auf 
der Gaffen haben mit Fingern gedeut' auf Paulum 
und ihn allerfeits gepriefen. Der Paulus, des Pauli, 
dem Paulo, den Paulum, o Paule, vom Paulo’): 
Bon Paulo war feine andere Red’ als Lob; o Paule, 
ſagt ein jeder, gebemedeit ift Deine Zung’! den Paulum 
bat man wegen feines Predigen für ein Wunderwerf 
ausgefchrien; dem Paulo hat man aller Diten Chr 
und Meverenz?) erzeiget; des Pauli Wörter waren lau— 
ter Magnet, fo die Herzen gezogen; der Paulus war 
bei ven Galatern fo angenehm, daß fie ihn, wie ihre 
eigene Seel’ liebten. Wie er dann felbften fagt: Te- 
stimonium enim perhibeo, quia si fieri posset, ocu- 


1) Der Paulus, des Pauli ze. iſt die lateiniſche Ab 
wandlung des Wortes nach den 6 Fällen, welche P. Abraham 
ganz durchnimmt, um dadurch recht anfchaulich darzuthun, wie 
der Name Paulus in eines jeden Munde nach allen feinen 
Beziehungen fey gefunden worden, ‚ 

2) Reverenz, hohe Achtung, Ehrerbictung. 
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los vestros eruisselis et dedissetis mihi: „Ich bes 
kenne es felbften, meine Herren Galater, daß ihr hät- 
ter euere Augen ausgeftochen und mir geben aus lau: 
ter Lieb. — Ihr Herren Galater feyd halt galanteLeut’! 
Gemach! nahdem Paulus hat angefangen fcharf 
zu predigen: O insensati Galatae! o ihr finnlofen 
©Oalater, fagt er, wer hat eudy verzaubert, 
der Wahrheit zu widerftreben? feyd ihr 
Thoren, daß ihr mir dem Geiſt habt ange 
fangt und nunmehr mit dem Fleifh en: 
Det!) %« MWie Paulus folhe ſcharfe Saiten aufgezogen, 
da hat ihm Fein einiger mehr mit dem Fuß Reverenz 
gemacht, ja man hätt’ ihm lieber mit Füßen treten; 
feiner har ihm mehr eine Ehr' erzeigt, man hat ihm 
davor den Nuden zeigt; Feiner hat ihn mehr ange— 
lacht, fondern nur ausgelacht, Feiner hat ihm mehr die 
Herberg’ anerboten, fondern die Herberg’ aufgefagt; 
alle waren wider ihn: „Inimicus factus sum 
vobis veritatem dicens ?).* 

So lang ein Prediger eine ſchoͤne, zierliche, wohl 
bered’te, eine aufgepußgte, mit Fabeln und finnreichen 
Sprüden unterfpicte Predigt macht, da ift jedermann 
gut Freund: Vivat der Pater Prediger! ein wackerer 
Mann, ih hör’ ihm mit Luft zul ꝛc. Wenn er aber 
einen fcharfen Ernft anfängt zu zeigen mit Paulo; © 
insensatiGermani, oinsensati Christiani?)! etc. wann 


1) ſ. Sa. 3 vw 1 und 4 

2) dentjch: Sch bin euch ein Feind geworden, weil ich die 
Wahrheit fagte, k 

5) find die obigen Worte, nur mit Aenderung der Anrede: 
o finnfofe Deutſche, o finntofe Ehriften! 
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er anfängt großen Herren die Wahrheit zu fagen: fie 
follen doch) einmal die Brillen brauchen und nit allzeit 
durch die Finger ſchauen! fie follen doch mit der Zus 
fliz nicht umgehen als mit einem Spinnen = Geweb', 
allwo die großen Vögel durchbrechen, die Fleinen Müden 
bangen bleiben; fie follen doc) nicht feyn wie die Des 
ftillir- Kolben, weldye aus den Blumen den Teßten 
Tropfen heraus faugen; — wann er anfängt, dieMahrz 
beit zu predigen denen hohen Miniftris und Räthen: 
fie follen lernen, drei zählen, fie follen jene Leftion!) 
recht lernen, welche Chriftus feinen Geheimſten ges 
geben: visionem, quam vidistis, nemini dexeritis?)! 
— wann er anfängt, den EdelzLeuten die Wahrheit 
zu predigen, daß fie denen Barbierern in ihre Profefs 
fion eingreifen, und ihr mehriftes Einfommen nicht 
im Wein oder Treid, fondern in Zwieblen ftehe, weis 
len fie die Bauren gar zu ftarf zwieblen?); — wann 
er die Wahrheit fagt denen Geiftlihen, daß fie aar 
oft feynd wie die Glocken, weldhe andern in die Kir— 
chen leuten und fie felber bleiben daraus; daß fie gar 
oft feynd wie die Zimmerleut’ des Noe, welde ande: 
ren die Arche gebauet, daß fie fich falviret?), und fie 
felbjten feynd zu Grund gangen; daß viel Geiftliche 
feynd wie die Nacht-Eulen, welche das Del bei nädıts 





1) Lection, d. i. Aufgabe. 

2) deutſch: She ſollt von dem Geſichte, welches ihr gefehen 
Habt, niemanden fagen! 

3) zwiebeln, ein gewöhnlicher Ausdruck für ſtark mik 
achmen,.abftrafen, zühtigen. 

a) falviren, retten, 
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Iiher Weil aus denen Lampen ausfaufen und fich 
von der Kirche erhalten und fonft nichts nutzen; — 
wann er die Wahrheit fagt denen Soldaten, daß fie 
balsftärriger Meinung ſeynd als fey ihr Gewiffen auch) 
privilegire !) — aber da heißt es Privilegia Briefe 
Luͤgen?); die Wahrheit dem Magiftrat und Obrigkeis 
ten, daß fie gar oft feynd wie eine Spital: Suppen, 
worauf wenig Augen; die Wahrheit denen Mautnern 
und Beamten, daß fie gar zu barmherzig feynd, nicht 
zwar in Beherbergung der Fremdling', wohl aber des 
fremden Guts; die Wahrheit denen Zimmerleuten, 
daß man bei ihnen allzeit frifhe Spän’, aber zugleic) 
faule Gefpän'?) finde; die Wahrheit denen Bädern, 
daß fie gar oft ſolche Leut’ feyn, welche Mehl genug; 
aber zu wenig Teig zu den Semmeln nehmen; die 
Mahrheit denen Gärtnern, daß fie gar oft den Garten 
fäubern, aber das Gewiffen laffen verwachfen, und 
nichtö mehrers pflanzen, als das Weinfräutl; die 
Wahrheit denen Wirthen, daß fie gar oft Kein: Wein 
für Rhein: Wein, Lugenberger für utenberger aus— 
geben und oͤfters aud) dem Quchfcheerer in die Arbeit 
greifen; die Wahrheit den Bauern, daß fie fih zwar 
einfältig ftellen, aber fo einfältig, wie die Schweizer: 
Hofen, fo hundert Falten haben; die Wahrheit denen 
Kindern, daß fie denen Pafjauer: Klingen nidyt nach— 
arten, dero befte Prob’ ift, wann fie fich biegen laf: 


1) privilegirt feyn d. h. vor Anderen ein Vorrecht 
Laden. 

2) f. oben pag. 160. 

3) Geſpän ſ. v. a, Geſellen, Arbeiter. 
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fen; die Wahrheit den Frauen-Zimmern, ‚daß fie gar 
zu viel ziehen an dem Schweif des Rocks, zu wenig 
um den Hals tragen; die Wahrheit den gemeinen 
Meibern, daß fie faft die Natur einer Uhr an fich has 
ben, welche nie ohne Unruh, ꝛc.; — wann dergeftal: 
ten der Prediger den Scharfhobel braudyen wird, wann 
er auf ſolche Weif’ wird die Wahrheit reden, fo bringt 
ihm foldyes Reden Rädern, fo bringen ihm foldye 
Woͤrter Schwerter, fo bringt ihm foldyes Sagen Kla⸗ 
gen; Inimicus factus sum dicens!), er verfeindet ſich 
allenthalben, fein Auditorium?) wird bald die Schwinds 
ſucht leiden, die Kirchen: Stühl’ werden bald lauter 
Duartier’ der alten Weiber werden, die Kirche wird 
bald werden wie ein abgebrochener Jahrmarkt, an ale 
len Orten wird man hören: Was Fey?) ich mid) um 
den Prediger! Sic facta est veritas in ayersionem?). 

Madame, fragte ich weiter, meine Frau Wahr: 
heit, wie, daß ihr ein’ folden langen mit Blumen ges 
ſtickten Mantel tragt, und was foll heißen ‚der Iauge 
Fuchsſchweif um den Hals? habt ihr denn einen Ka— 
tarıh, daß ihr alfo den Hals warm halter? Nein, 
antwortet fie mir, mein Pater, den geblümten Manz 
tel trag’ ich fchon lang, denn man thut mih Wahr: 
beit allenthalben vermantlen und. verblümen; den 





1) deutſch: Sch bin durch mein Reden verfeindet worden. 

2) Auditorium, der Ort, wo man jemanden auhört 
oder auch: die gefammten Zuhörer. 

3) fih Feien um efwas d.h. fih Fümmerm. 

4) Deutih: Sp wurde die Wahrheit Grund zur Wer: 
feindung. 
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Fuchsſchweif trag’ id) aber um den Hals, weilen das 
Schmeichlen gemeiniglih nicht weit von hohen Haͤup⸗ 
‚tern, — Ueber dieß, muß ich befennen, ‚bin ich zornig 
worden, veiß ihr die Kleider vom Leib, hab's, gleid) 
dem nächften mothleivenden Bettler, welcher diefem 
ganzen Handel zugefhhauet, geſchenket. Der Fuchs— 
ſchweif hat ihm gar wohl getaugt, ‚denn ich. hörte, 
daß er gleich die nächte vorbeigehende Frau, welche 
eines fehr häßlichen Geficht’3 war, mit feinen bettler: 
fhen Complimenten angeredet; „Meine. fhöne, 
huͤbſche, wadere, guldene Fraulfıc. Sch aber 
erkenne für recht, daß die Wahrheit durch mich aus— 
gezogen und ausgemantlet worden; denn alfo foll fie 
feyn, muß feyn, darf feyn bloß. 

Wie der eifervolle Prophet Elias durch einen feu- 
rigen Wagen ins Paradeis verzuder worden, hat er 
feinem liebften Elifäo feinen Mantel herunter geworz 
‚fen. Sc). glaube fchier, der heilige Mann hab’ fich 
‚mit dem Mantel nicht vor Gott getrauet, wenigift ift 
das wahr, daß ein Prediger ſchwer vor Gottes Ange: 
fit beftehen werde, wann er die Wahrheit vermant: 
let; fondern es ift eine ftarfe, verpflichte Schuldigfeit 
allen, allezeit, allemal, allerfeits die bloße Wahrheit 
zu predigen, predigen fein ernftlich mit dem Propheten 
Dfea wider das. Lafter der Vollheit, ypredigen fein 
eifrig mit dem hl. Paulo wider die Sund’ des Neids, 
predigen fein unerfchroden mit. dem Job wider dad 
gafter des Zorns, predigen fein fcharf mit dem Pros 
‚pheten Amos wider das Lafter der Geilheit, predigen 
fein klar mit dem Propheten Malachias wider dad 
gafter der Hoffart. Perrus, aus Befehl des Herrn, 


— 
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greift einem Fiſch in das Manl und findet darinnen 
eine ſchoͤne Muͤnz': nicht weniger foll in eines Predi— 
ger Mund eine folhe ſchoͤne, fehneeweiße, filberne 
Muͤnz, verftehe die unverfehrte Wahrheit, gefunden 
werden. Der Prophet Nathan hat ſich Fein Blatt vor 
das Maul genommen, wie er vor den König David 
getreten und ihm feine große Schandthat unter die 
Augen geftellt; der Prophet Jonas hat das Maul 
ziemlich aufgemadht, wie er denen Ninivitern ihr 
leichtfertigeö, lafterhaftes Leben vorgeworfen: Allerechts 
ihaffenen Diener Gottes fcheuen fich nicht, die Wahr: 
heit zu fagen, und wollen lieber zu Verona!) bleiben, 
als nach Placenza?) reifen. So hat gethan der hl. 
Ambrofius dem Theodofiv, fo hat gerhan Puppo 
dem Henrico, fo hat gethan Dunftanus dem Eds 
garo, fo hat gethan Franzisfus Paulanus dem 
König zu Neapel, welcher ihm ein Klofter zu bauen 
auerboten, folcyes aber der heilige Mann nicht allein 
geweigert, fondern ihm noch feine tyrannifchen Exac- 
tiones?) und Anlagen der Unterthanen ſcharf verwies 


1) zu Verona bleiben, d. h. bei der Wahrheit blei— 
ben. Die Anfpielung auf die oberzitafifche Stadt diefed Nas 
mens verfchafft dem P. Abrah. wieder angenehmen Stoff zu 
jeinen wigigen Wortfpielen. Verus heißt nemlich im Latein. 
wahr. 

2) Placenza (ſpr. Pladſchenßa) oder jetzt vielmehr Pia. 
eenza.ift ebenfalls eine bedeutende Etadt in Ober-Italien; 
placere heißt aber im Lateinifchen gefallem Der Sinn ift 
demnach: vechtfchaffene Diener bleiben Lieber bei 
der Wahrheit, als dag fienah Gefallen reden. 

5) Exaetiones heißt eigenfl. Einforderungen, Dir 


v. a. Erpreffungen, 
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fen, auch einen Ducaten mitten von einander gebros 
ben, woraus das helle Blut gefloffen, anzuzeigen, 
daß foldyes von denen armen Unterthanen erzwungenes 
Geld, ein Blut der Armen feye, Nicht unrecht hat 
gethan jener Prediger, welcher einen großen Herrn 
auf der Kanzel ziemlich getroffen, und als ihm defs 
fenthalben folcher mit lahendem Mund vorrupfte'), 
fprechend; Herr Pater, heut! habt Ihr mir ein gutes 
im Pelz gegeben! Es ift mirkeid, fagt hinwieder der 
Pater, daß ich Euer Gnaden nur den Pelz getroffen, 
ed war meine Meinung, Ihnen gar das Herz zu bes 
rühren. Defgleihen muß aud) nicht fchmeichlen im 
Beichtftuhl der Beichtvater. — Des Davids feine 
Abgefandte haben es fehr hart empfunden, wie ihnen 
der amonitifhe König mit ihren Bärten alfo ſchmaͤh— 
lich und ſchmerzlich verfahren: alſo wird es freilic) 
wohl diefem oder jenem Herrn verfchmähen ?), warn 
du ihm, will nit fagen, wirft den Bart abfhneis 
den, fondern die Wahrheit wohl in Bart reiben. 
Da wird er dich für einen ungefalzenen Seelenfiſcher 
taufen; fihadet aber nicht! gedenfe nur, die Wahrheit 
pflegt man mit Feinen andern Complinienten zu enıs 
Pfangen. Es beichter dir dein Drdinari : Beichte 
find’), ein waderer Herr: er habe mehrmalen dem 
ſechſten Gebot ein Ziemliches verfegt; dem ſag' du 
fein die Wahrheit: Mein lieber Menſch, Er verheißt 
allemalen die Befferung, feyd aber eine Katz', welche 


u. 





Y vorrupfen d. i. vorwerfen 
2) verfhmähen f. vd. a. verdrießen. 
5) Ordinari-Beichtkind, ein gewöhnliches Beichtfind. 
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dad Maufen nicht laſſet! fhafft mir das heimliche 
MWildpret aus Eurem Haus, damit die Gelegenheit 
vermeidet feye, oder ich. abfoloire!) euch nit, nit, nit! 
— Ey! das ift ein grober Schnitt, Vater, das thut 
dem Herrn wehe! er ift ein foldyer, der beim Brett 
figet ; dergeftalten wird er fih einen andern Beichtva— 
ter ſuchen und nachmals dir und deinem Klofter 
merklich) zu einem Nachtheil werden! Schad't nit, 
fagt ein rechtfhaffener Mann, mit dem Fuchsfchweif 
fann der Meßner oder KirchensDiener wohl den Beichts 
ftuhl abftauben, aber bei mir hat foldyer nit Statt; 
fhmeichlen mag ich nit, damit nicht etwann feine 
Seel’ (o theurer Schatz!) und meine Seel’ (o einiges 
Kleinod!) einen unglücfeligen Schiffbruch leiden. 
Ein mander wird nicht ohne fondere Verwundes 
sung bald reich, der vorhero mit Codro?) in Gefells 
{haft war. Daß der Kürbiß des Jonas fobald aufge: 
wachfen, ift ein Mirakul?) geweft, daß Petrus auf 
einmal fo. viel Fiſch' gefangen, ift ein Mirakul ge: 
weft; daß foldher aber aus einem armen fo bald ein 
reicher Herr wird, ift etwann Fein Mirakul, fondern 
eine Maful?). Diefer Fommet in Beichtftuhl, fagt ne= 
ben anderm; er habe in feinem Amt daS serve ne- 





1) abfolviren d. i. freifprechen. 

2) Eodrus, ein berühmter König in Athen. Sinn: Wer 
mit einem König (mit reichen, angefehenen Leuten) in Gefell: 
fchaft war. 

3) Miracul, ein Wunder, 

4) Makul, ein Schandfled, Makel, welches FOR auch 
wir oft im gewöhnlichen Erben brauchen. 
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quamt) -gefpielt, er wolle aber fehen, daß er hinfüro 
mit größerem Fleiß das Amt verwalte und alfo fei- 
nem Herrn zu fernerem Nußen gereihe. Was fol 
hierinfalls der Pater thun? Heraus mit der Wahr: 
‚heit! redde, gibs wieder, oder ich abfoloir euch 
‚nicht! denn alfo hat das Reddo?) den Zachaͤum ges 
vechtfertiget. Hola Parer! der Herr hat dem Klo— 
fter viel gedienet, ſchickt und fchenft, fchenft und fchickt 
oft einen guten Wein! ꝛc. Schad't nicht, fagt ein 
gewiffenhafter Mann, die Wahrheit, und zwar die uns 
verfälfchte, die Wahrheit, und zwar die unverblüntte, 
die Wahrheit, und zwar die unvermantlete, gebührt 
mir zu reden! Chriftus der Herr ift auch von den 
Pharifäern zu Gaft geladen worden; unangefehen dieß 
bat er auf Feine Weil’ fchmeichlen wollen, fondern 
ihnen die bloße Wahrheit unter die Yugen geftellt, da 
er von Ochſen und Eſeln die Gleichnuß geben, welche 
fie aubh an dem Sabbarh aus dem Brunn’ ziehen. 
Der gebenedeite Heiland hat den Apofteln und ung 
Prieftern allen den Titul geben: Vos estis Sal terrae; 
JIhr ſeyd das Salz der Erden. Er har nicht 
gefagt: Ihr feyd ein Zucer, fondern ein Salz, wels 
es beißt, muß alſo ein Prediger, ein Beichtvater 
fich wohl herum beißen und die Wahrheit reden. Wenn 
er. dießfall den Todten-G'ſang ſingt: Placebo. do- 
mino®), fo ſtuͤrzt er auch feine eigene Seel' in den 
Zod. Er muß nicht fragen, was er für ein Liedel 


1) serve nequam heißt: fehlimmer, nichtsnutziger Knecht! 
27) Reddo, dad Wiedergeben. 
3) deutſch: ich fuche dem Herrn zu gefallen. 
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fol aufmachen, fondern was ihm der Geift Gottes 
und die liebe Wahrheit vorbildet. Wollte Gott, es 
gefheheten hierinfalls Feine Fehler! aber wie mancher 
Beichtvater gibt feinem Patienten das Geleit’ in die 
Hl! — Es Fonnten allhier dergleichen Geſchichten 
wohl beigefeßt werden, welche ich aber Kürze halber 
umgehe und aud) nicht begehre, den Beichtvater zu 
unterrichten, weilen ich glaube, er werde ohne das mit 
fattfamer Wiffenfchaft verfehen feyn. 

Es klagten vor diefem nicht ein wenig die Phil: 
ftäer, daß ihnen der Samfon mit den Fuchsſchwei— 
fen fo großen Schaden ihren Treid-Feldern zugefügt; 
aber in aller Wahrheit ift um ein ziemliches merFlis 
er der Schaden, den viel der Zeiten von dem Fuchs— 
fchweif ihrer Schmeichler Teiden, weldye Ohren-Titler, 
Achſel-Traͤger, Loc: Vögel, Tafel: Hanfen, Maulmacher, 
Zungen = Drefher, Schüffel= Geiger, Kudel: Mucen, 
Hof:Kagen ſich mehrift bei großen Herren einfinden. 

. Ein folder war jener Edlmann, Franziskus 
Brianus, welder alles golten, da er doch nichts 
werth war, bei Henrifo dem Achten, König in Engs 
land, indem diefer engeländifche König gar nit englifch 
lebte, und nit allein Annam Bolenam, fondern 
aud) ihre Mutter in feine lafterhaften Begierden ges 
zogen. Diefer flinfende Heliogabolus !) fragte einft 
gedachten feinen Zufhmeichler, ob es ein große Sünd’ 


1) Heliogabalus ift ein befaunter Höchft ausfchweifen 
der Kaiſer Roms, der feine Frechheit fo weit £rieb, daß er 
fetbft bei den ſchon fo fehr entarteten Römern als Beiſpiel je 
der Ausſchweifung genannt wurde. 
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fey, die Mutter famt der Tochter erkennen? worauf 
diefe Hof-Katz' geantwortet: es fey eben fo viel, als 
die Henn’ fammt dem Hühnlein effen. Solche Vögel 
gehören auf Feine andere Leim-Ruthe, als wo die 
Raben fisen, folhe Waͤſch' muß Fein anderer auf: 
henken, als der Meifter Knuͤpfanf!), folhe Half’ vers 
dienen feinen andern Kragen, als die der Geiler fpens 
diret, ja folhe Mäuler und Maul: Schmied’ gehoͤreu 
in Feine andere Schmiede, als dort, wo es heißt: Ite 
in ignem aeternum, gehet bin in das ewige 
Feu'r! — Faft desgleihen G'lichters war jener Hofs 
Herr zu Paris, welder in allen Dingen dem König 
das Placebo?) gefungen. Da er auf eine Zeit vermerfte, 
daß Ihre Majeftär wegen Geld-Mangel in etwas bes 
trübet, hat er dem König allerlei Rathſchlaͤg' an die 
Hand geben: Was? fagte er, die Bauren feynd Laus 
ren, fo lang fie dauren, wann fie auch wohnten bins 
ter hundert marmorfteinernen Mauren; diefe Trampel 
muß man darbieten wie die Lämbel , diefe Kälber 


muß mau ftugen wie die Felber, diefe Blöd’ muB _ 


man befchneiden wie die Weinftoc’, diefe Kegel muß 
man rupfen wie die Vögel, diefe Aas muß man ſcha— 
ben wie den Kaͤs; Ihro Majeftät thun eins und fchlas 
gen eine Maut auf Butter und Schmalz, auf Pfeffer 
und Salz, auffinfen und Brein?), auf Bier und Wein, 
auf Vögel und Tauben, auf Pferfih und Trauben, 
auf Arbeiß und Bohnen, auf Ruben und Rannen, 
was die DBauren auf den Marft tragen, und dieß 


4) Meister Knüpfauf it der Henker, Scharfrichter, 
2) \. pag. 225 ich fuche zu gefallen. 
5) Brein für Brei mit-angehängtem n. 
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nur zwei Jahr' hindurch; allergnädigfter Herr, Sie 


werden handgreiflich fpüren, was Mittel kann bringen 


ein Baurenz Kittel! — Diefen Rat) hat er deſſentwe— 
gen dem König eingerieben, damit er ein Frater Pla- 
-eidus!) bei Hof feye. Der König war hierinfalls leicht 
beweglih, folger dem ſchlimmen Schmuß =: Engel und 
vermerft bald, daß zweihundert und vierzig Pfennig 
auch einen Gulden machen, welches ihm noch mehrern 
Anlaß gemadt, größere Mauten aufzurichten. Dieß 


har dem Hof-Fuchfen einen ſolchen Gewiſſens-Wurm 


eingejager nnd im Balg geſetzet, daß er derenthalben 


öfters gefeufzet und in feinem legten Willen‘, in feiz, 


nem Teſtament, ernftlicy verfchafft, daß man nad) feiz 
nem Tod’ den Körper in Fein anderes Drt begraben 
folle, alö in jene Senfgruben, wohin aller Unflat 


zinnet son jenem Markt, auf dem er folde Maut. 


aufgebracht. 

Solche Geſellen gehoͤren in die Luft, denn ſie 
ſeynd wie die Luft. Dieſes Element iſt ein natuͤrli— 
cher Entwurf eines Schmeichlers; denn die Luft iſt in 
ſich ſelber weder warm, weder kalt, weder licht, we— 
der finſter, weder trocken, weder feucht, ſondern ſie 
accommodirt?) ſich, wie der Himmel iſt: iſt ſolcher 
kalt, ſo iſt auch die Luft kalt, iſt ſolcher warm, ſo iſt 
auch die Luft warm. Dieſe Eigenſchaften find't man 
und gruͤnd't man bei den Schmeichlern, welche ſich 


1) Frater Placidus, Bruder Gefallgern, gefälliger 
Bruder, 
2) fih aecommodiren,d h. he hequemen⸗ in dieſelbe 
Lage verſetzen. 
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ganz und gar richten und fhlichten nach ihrer Herrn’ 
. Neigung. Iſt der Herr geneigt zum Löfflen!), fo wird 
der Schmeichler nichts anderft reden, als von lauter 
Löffelanden; fagt der Herr! mir gefallen diefe Geift: 
lien nicht, fo ſchwaͤtzt der Schmeichler: ja! ja Herr, 
fie feynd nit weit herz fagt der Herr: ich glaub’, die 
Prediger machen den Zeufel gar zu fihwarz, was 
plaudert anderft der Schmeichler darauf, als das: der 
Himmel ift ja nit für die Gänf’ gebauet? fagt der 
Herr: das fechfte Gebot biegen ift Feine fo große 
Suͤnd' nit; mein’ wohl, fehwäßet der Schmeichler, in 
Stalien und anderen Orten ift ed auch der Brauch; 
fagt der Herr: mich fchläfert, fo thut fich der Schmeich— 
ler ranzen; fagt der Herr: es frieret mich, fo thut 
der Schmeichler zitteren, wann es auch im Zulio iſt; 
thut der Herr hinfen, fo acht der Schmeichler krumm, 
ift der Herr einem paſſioniret?), fo hilft diefen der 
Schmeichler verfolgen, ꝛc. Die Luft Hat noch) eine 
andere Eigenfchaft, daß fie nemlich Alles zutraget: 
Mann man allhier im Gräßer:Schloß die große Glocke 
laͤutet, fo hört fie der Bauer und Hauer oft eine 
Stund’ weit; wer trägt ihm einen- folchen Klang zn? 
niemand anderer als die Luft; diefe ift ein allgemeis 
ner Zutrager aller Hall, Schall und Knall und Fall ꝛc. 
Nicht viel anderft ift gefitt’ und gefinnt der Schmeich— 


1) Löfflen, d i. verbotener Weife Lieben, eigentlich haͤf— 
feln von Laffe, ein unverfhämter Gel. 

2) paffionire ſeyn Di. eingenommen feyn für oder 
gegen jemand. Hier iſt es, wie aus dem Sinne hervorgeht, 
in festerer Bedeutung zu nehmen. 
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ler, welcher audy alles, was er fieht, hört, greift, 
ſchmeckt, koſt', fühlt, merkt, lieft, zc. feinem Herrn 
zuträgt und noch daſſelbe vergrößert, verkleinert, vers 
weißt, verfhwärzet, vermehrt, verringert, verengelt, 
verteufelt zc. nach feines Herrn Neigen, Luft und Guft. 
O Schelm! 

Solche Schelmen feynd fie wie die Goldmacher 
oder Chemici, die wollen aus Blei und Kupfer Gold 
machen: Alfo pflegen aud) die Schmeichler die größten 
Schelmſtuck zu befhönen. Solche Gefellen feynd fie 
wie ein Spiegel: diefer gläferne Aff’ thut alles nad), 
was er fieht, mit dem Lachenden ſchmutzt!) er, mit 
dem Meinenden hat er naffe Augen. Im gleihen 
Model ift goffen, nad) gleichen Movell ift geformt der 
Schmeichler. Solche Gefellen feynd gleicy der Blume 
Solfeguium oder Sonnenwend': dieſe wend't ſich und 
lehnt fi) und blendt fidy dorthin, wo die Sonnen ift; 
alfo tanzt auch der Schmeichler das Liedel, weldyes 
fein Herr geigt. Solche Gefellen feynd wie die Geiß', 
- welche einen Baum lecken und fchlecken, aber mit ſolcher 
Zung' ihm die Kräften nehmen, daß er nachmals vers 
dirbt. Solche Gefellen feynd wie das Wintergrün, 
welches den Baum umfängt, umhalet, umarmt, aber 
zugleich ihm die Kraft und Saft nimmt, daß er vere 
dirbt. O wie viel Schmeichler: Zungen haben andere 
in das Derderben gebracht! Was dem Naben bes 
gegegnet, ift oft manchen Menfchen und vornehmen 
Herrn widerfahren. Der Rab’ hatte einft ein ziems 
lic) gutes und großes Stuͤck Kaͤs entfremdet und dars 


UVmſchmutzen ſ. v. a. ſchmunzeln, gefällig zufäceln, 
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mit im Schnabel auf einen Baum geflogen. Als fols 
ches der arge Fuchs wahrgenommen, ift er ganz hurs 
tig dahin geloffen und den Naben angefangen zu los 
ben. Ey! ey! ey! fagt er, das ift ein Vogel, laß 
mir diefen einen fchönen Vogel feyn, hab’ mein Leben⸗ 
lang feinen dergleichen Vogel gefehen! du biſt gewiß 
der Paradeis: Vogel oder der berühmte Phönix!) ? 
deine Mutter muß fi an dem Sammet erfehen has 
ben, wie fie auf den Eiern gefeffen! haft du doch ein 
Paar Augen, welche gleihfem den Glanz von der 
Sonne zu leihen genommen! deine Klauen, als fo 
wunderlich erfchaffene Waffen, verrathen dich, daß du 
von einem martialifhen?) Geblüt herftammeft! deines 
gleichen wird wohl nicht unter dem adelichen Geſchlecht 
der Vögel zu finden feyn! o du ſchoͤne Kreatur! wie 
recht ift es gefchehen, daß man die berühmte Feftung 
in Ungarn nad) deinem Namen Raab genennet hat! 
Ein Ding, mein auserwählter Vogel, möcht ich doch 
gern wiffen, weilen in allem die Natur gegen did) fo 
freigebig geweft, was du nemlich für eine Stimm? 
wirft haben? wann ich dich nur, anfehnlicher Vogel, 
hörte fingen, fo wollte ich mich für den glückfeligften 
Fuchſen erkennen! Ey, ey, ey, das ift ein Vogel! — | 
Der Rab’ glaubt dem Schmeichler in allem, übers 


ı) Phönir, ein fabelhafter Vogel, der einige hundert 
Fahre alt werden, nur einmal in der Welt vorhanden fein und fich 
in einem Nefte von wohlricchenden Hölzern und Kräutern verz 
brennen foll, worauf aus feiner Afche ein neuer Phönix entftcht. 

2) martialifch, d. i. Friegeriih. Sinn: Daß du Frie 
geriſcher Abkunft biſt. 
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nimmt fi) des großen Lob's, fperrt den Schnabel in 
alle Weit’ auf, zu fingen. Unterdeffen faͤllt ihm das 
große Stuͤck Kaͤs aus dem Schnabel. Der Fuchs 
fhnappt und tappt darauf und lauft mit diefer Col: 
‚lation!) darvon. — O wie oft gefhicht, was da ift 
gedichte! wie mancher Schmeichler hält ficy bei Haus 
und Hof, auf eines reichen und vornehmen Herrn, 
bei dem er Wein und Brein?) willen, Schüffel und 
Biffel halber, Fiſch und Tiſch wegen nichts anderft 
im Maul führt als lauter Lob! ver Galgen:- Vogel 
gibt eine Lerche ab, das ift Alaudam®), ein Lob - Vo: 
gel; ja er nimmt die Art am fich eines Fiſches im 
Meer, mit Namen Faſten, von dem Belluacenfis 
ſchreibt, daß in deffen Maul das gefalzene und bittere 
Meer-Maffer in füßes verfehrt werde, wordurch er die 
unbehutfamen Fiſchel zu fi) locket und nachmalens 
verſchlucket. Ein folder Zungen:Drefcher wird oͤfters 
in feinem verlogenen Maul das bittere Waffer in ein 
füßes verwandlen, das Boͤſe gut machen, die Lafter für 
Tugenden taufen und Maus-Koth für Anis= Zucker 
verfaufen, damit er nur feinen Herrn nit. aus der 
Wiege und ſich felber nit aus der Schmaroß - Koft 
werfe: Iſt der Herr ein lauterer Ehebrecdyer, fo nennt 
ihn der Schmeicdhler einen galanten freundlichen Mann; 
iſt der Herr ein Geizhals, fo tauft ihn der Ohren: 


1) Eollafion, eigentl. Zufammenftellung, hier Beute. 

2) Brein flatt Brei f. pag. 225 N. 3. 

3) alauda, lat. Wort: die Lerche; zugleich heißt lau- 
dare, allaudare, loben; dieß benüst P. Abr. zur ge— 
genwärtigen Witz-Benennung, indem er den lateln. Namen der 
Lerche mit Lobvogel überfegt: 


* 


f 
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Titler einen guten Wirth; ift der Herr ein verlogener 
und falfcher Böfewicht, fo heißt ihn der Schmeichler 
einen Hofmann; ift der Herr ein Dieb und Partiten— 
macher, fo nennt ihn der Zungen=Drefcher einen wach— 
famen Mann, der auf das Seinige wohl Achtung gibt; 
ift der Herr ein ftolger Feder = Hans, der faft Teinen 
grüßt, fo- heißt ihn der Schmeichler einen ehrbaren 
Signor!) ꝛc.; ift der Herr ein rothnaſiger Weingrill 
und verfoffener Badſchwamm, ſo nennt ihn der 
Schtmeichler einen Iuftigen Mann, der ein Gläfel Wein 
befcheid thut. Seithero die Echmeichler im Gang 
und Klang und Prang feynd, fo ift die Leichtfertigfeit 
eine Freundlichkeit, der Zorn ein Ernft, der Diebftahl 
eine Wirthſchaft, die Schmeichlerei eine Politica, die 
Unzucht eine Vertraulichkeit, die Hoffart eine Modi, 
die Rachgierigkeit eine Bravada?), der Teufel ein Ens 
gel worden. Saubere Gefellen! 

David der König bittet mit folgfamen?) Worten: 
Oleum autem Peccatoris non impinguet caput meum: 
das Del des Sünders foll meinen Kopf 
nicht feiſt machen. Was verfteht David allhier 
für ein Del? Scorpion Del? Nein; Mandel:Del? 
Nein; Rofenz Del? Nein; Lilien» Del? Nein; fondern 
er verftehet hierdurch die Schmeichlerei. Denn ſolche 
ganz Lind und glimpflich, und fich mehrefitheil nur 








1) Signor ifal. Herr, eine Anrede für fehr vornehme 
Leute. 
2) Bravada für Bravour (ſpr. brawada, brawur) d. 1. 
Tapferkeit, Unerfcehrocdenheit, Beweis von Muth. 

3) folgfam flaft folglich, ſ. oben. 
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beim Haupt aufhaltet, beim Haupt im Land, beim 
Haupt in der Stadt, beim Haupt im Klofter, beim 
Haupt im Haus. Die it ein Del, welches gar oft 
und vielfältig da8 Hauptwehe verurfachet. — 
In dem Leben des hl. Nikolai wird verzeichnet, 
wie daß einſt etliche andaͤchtige Kirch- und Wallfahr⸗ 
ter auf dem Meer’ ſich befunden, Willens die Kirchen 
des hl. Nikolai zu beſuchen. Wie fie nun mit gluͤck— 
lichem Wind-fortgefeglet, fo begegnet ihnen eine waere 
anfehnlihe Dama in einem Fleinen Schiffel, redet die 
Pilgrim ganz freundlich an, wie daß fie doch wollten 
ihr die Gnad’ und dem hl. Nifolao die Ehr' erweifen 
und diefes Geſchirr, „welches fie darreichte, mit fich 
nad) St. Nifola nehmen, dafelbften mit dem Foftbaren 
Del, fo in diefer Buͤchſe verwahrt, die Kirchen MWänd 
beftreihen; auf das hierdurdy dem hl. Patron eine 
Ehr' und denen anwefenden Kirchfahrern eine Erquis 
Kung möchte gefchehen. Die guten frommen Leuf 
nehmen ſolches Del an, mit gewiffem Verheißen, daß 
fie dero Willen in. allem emfig vollziehen werden. 
Nachdem ſolche edle Frau wieder ihren Ruͤckweg ges 
nommen, fo erfcheint ihnen der heil. Nikolaus felbft 
und offenbaret, wie daß diefe Frau der vermasfirte 
Teufel fey geweſt, welcher gedachte Kircheu mit dies 
fem ihnen gegebenen Del in Afchen zu legen gefinnt 
feye, follen demnach) das verfluhhte Del in das Meer 
werfen, dafern fie großem Uebel entgehen wollen. Als 
fie nun ſolchen Befehl nachkommen, hat das Del eine 
fo ungeheurige Feuersbrunft in mitten der Meerwellen 
erweckt, daß fie alle wären, fo nit der heil. Nikolaus 
hätte gnaͤdige Beihilf' geleift’, zu Grund gangen. — 
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Diefem verdammten Del gleicht auch eine Scheich: 
lerei, Oleum peccatoris!), durch welches ſchon ſo 
große Ungluͤck' entſtanden. Was das Schmeichlen ver; 
urſacht hat der Dalilä, das bat Samfon erfah— 
ven, was das Schmeichlen des Ammons hat ausge 
beit, das hat die Ihamar erfahren, was das Schmeich⸗ 
len der Jahel bat zugefügt, das hat Siſara erfah: 
ven, was das Schmeichlen eines Jakobs hat ausge 
zuͤchtet, das hat Eſau erfahren, was das Schmeich⸗ 
len eines Joab hat ausgezuͤglet, das hat Amafa er⸗ 
fahren, was das Schmeichlen der Schlangen im Para— 
deis hat zugericht, Das hat Eva und alle Adams-Kinder 
erfahren; was Ungluͤcks-Frucht von diefem Baum, was 
Ungluͤcks-Waſſer von diefem Brunn, was Unglüks: Brut 
von diefer Beſtia, was Ungluͤcks-Kraut von dieſer Wurzel, 
was Ungluͤcks⸗Kinder von dieſer Mutter herkommen, ha: 
ben's erfahren und. erfahren es noch ganze hochfürftliche 
Hoͤf', ganze Magiſtrat', ganze Republik', Klöfter, Gemein: < 
ſchaften und Wirthſchaften. Sp verjagt denn ſolche Hof 
Kane, ihr großen Derren, fo vertreibt denn ſolche Haus: 
Fuchs’, ihr großen Haͤupter, fo verwirft dann ſolche 
Dhren-Zitler, ihr Magifirat, fo verbandifirt denn folches 
Haus Mebel, ihr Praͤlaten, Priores, Guardiani und Ob: 
rigfeiten aus denen Klöftern, und liebt dafür die ſchoͤne 
und bloße Wahrheit; welche eine Tochter des Himmels, 
eine Verwandte der göttlichen Majeftät, ein Kleinod der 
Tugenden und eine Grundfelt alles Guten iſt! Das Wort 


ı) Oleum peceatoris, Siünder:Del, heieht ſich auf 
die oben angeführten Worte des David, 
Abrah. a S. Elarat, ſämmtl. Werke ı. 11 
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Veritas?) bat fieben Buchſtaben. Gleichwie nun Gott. 
der Almächtige am fiebenten Tag’ in Erfchaffung der Welt 
geruhet Hat, alſo find’t er auch eine beliebige Ruhe in 
diejen fieben Buchitaben Veritas. Gedenft, daß unfer 
gebenedeiter Heiland Jeſus das Wörtl Amen hundertmal 
aus feinem göttlichen Mund’ gelaffen, mie die Evangeliften 
von ihm regiſtriren; daß alfo bei ihm ſolches faft zu 
einen Sprichwort worden, aus Urfachen, peilen Amen 
fo viel als Wahrheit Heißt; ja fogar nennte er fi 
die Wahrheit felbfi: Ego sum Veritas). Deffent- 
halben mwollte er auf dem hohen Berg Calvarik 3) ganz 
nackend und bloß fterben, zu zeigen, die Wahrheit muß 
bloß feyn und nicht vermantlet, wie bei den Schmeich: 
lern, dergleichen geweit Judas der Erz Schelm bei dem 
Hof des Pilati, ꝛc. 


— — — — 


Judas der Erz-Schelm ermordet feinen leiblichen 
Vater Ruben. 


Als einſt Pilatus in ſeinem Pallaſt unter dem 
Fenſter eine annehmliche Herbfi£uft ſchoͤpfte, ſah er m 
dem nächft angränzenden Garten einen überaus frucht⸗ 
baren Apfelbaum, worauf die zeitigen Früchte und 
ſchoͤnes Obſt ihm dergeftalt die Zaͤhn' Figleten, daß er 
öffentlich su verſtehen gab, er möchte ſolches Eva:Con- 





4) Veritas, Taf. Work, heißt die Wahrheit. 
2) Deutih: ih bin die Wahrheit. 
5) Calvaria, die Schädelffätte. 
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feftt) verfoften. Kaum, daß folhes der Hof: Schalk 
Judas vernommen, ift er alsbald mit eilfertigen Fuͤſſen 
in den Garten geffiegen, dafelbften ein Prob⸗Stuck fei: 
ner Eünftigen Diebsſtuck' erwiefen und das befte Obft 
entfremdet. Als ihm aber folche Frechheit und Fedfes 
Bubenſtuck der alte Ruben, dem der Garten zugehörig, 
ſcharf verwiefen und ungesweiflet den Judam mit ſchmaͤh— 
lichen Schelm: und Diebs: Titul bewillfommt, bat es 
ihm dermafjen den Bufen verwundet — meilen er als 
ein bisheriger Hofmann dergleichen Grüß' nicht gewohnt 
— daß er in einem ungezaumten Grimmen einen grof- 
fen Stein erwifcht, mit demfelben den Ruben alfo_an 
die Schläf getroffen, daß er alfobald geiftlos2) nieder: 
gefunfen und Tod's verblihen. Hat alfo der Erz Bofe: 
wicht feinen’ leiblichen Vatern, den er zwar nicht ge 
kennt noch von ihm erkannt worden, mit mörderifchen 
Händen erlegt und ihm das Leben genommen, von dem 
er das Leben ererbt! D Kinder! O Kinder! Kinder 
huͤt's) euch doch, daß ihr euere Tieben Eltern nicht be: 
leidiget ! 

Ein brülfender Löw’ in Afrika, ein reißender Wolf 
in Apulia, ein bfutdürfiiger Tieger in Armenia, ein 
giftiger Drach in Epiro, ein fehädlicher Bär in Scotia, 
ein wildes Krofodil in Iberia ift nit, ift nit, ift nit fo 


\ 





1) Eva-Confekt, d. i. verführerifhe Speife, von der 
auch Eva verlockt winde zur Sünde, 
2) Seiftlos ſtatt entſeelt, leblos, indem erden Geiſt 
aufgab. 
3) hüt' Abkürzung, wie fie oft bei P. Abr. vorkommt, 
fatt Hüter. 
11* 
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erſchrecklich wie ein Kind, welches feine Eltern beleidiget! | 
Des Efau fein Haß ift eine große Sind’ geweft, Des 


Kain fein Neid ift eine große Sind’ gewefl, des Aman 
feine Hoffahrt ift eine große Sind’ geweſt, des Achan 
fein Diebſtahl iſt eine große Suͤnd' geweſt; aber noch 
eine größere Sind’ iſt die Undanfharfeit deren Kinder 


gegen ihre Eltern! Ein Kind, welches feine Eltern 


übel anſchaut, iſt werth, daß es Feine anderen Augen 
ſoll haben; als gehabt Hat der alte Tobias, wie er von 


den Schwalben den Schaden gelitten; ein Kind, wel⸗ 


ches von feinen Eltern übel redet, iſt werth, daß es 
Feine andere Zung' ſoll haben, als gehabt: hat: Zacha- 
rias, zur Zeit, als feine Elifabeth ſchwanger gangen; 
ein Kind, welches feine Eltern ſchlaͤgt, iſt werth, daß 
es full Feine anderen Hand’ haben, als es gehabt hat 
jener Lahme zu Capharnaum; ein Kind, welches’ nad 
feinen Eltern ſtoßet, ift werth, daß es Feinen andere 
Fuͤß' habe, als gehabt hat jener Krumme bei der 1b 
ven Porten zu Jeruſalem. 

Nerks wohl, mein Chriſt: dein Chriſis hat De 


rentivegen in. dem Garten son den hebräifchen Lotters⸗ 
Duben wollen gefangen werden, Damit er im Garten. 


anfange- die Schuld zu bezahlen, welche Adam gemacht 


Hat im Garten! Merks wohl, mein Chrift: dein Chris. 


fins bat derentwegen im Garten von Malcho dem Boͤ— 
fewicht einen harten Backenſtreich leiden wollen, weilen 
Adam eine Manltafche verdienet hat megen feiner ges 
thanen Lug im Paradeis! Merks wohl, mein Chriſt: 
dein Chrifius iſt derentwegen mit harten Geißlen ge⸗ 
ſchlagen worden, damit er zeige, ex ſey das wahre 
Treidkoͤrn'l, von denen Hebraͤern dergeſtalten ausgedro⸗ 
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fhen, endlich gar im die Erd’ geworfen, daB es den 
dritten Tag wiederum aufgangen und uns eine Fracht 
des Lebens worden! Merks wohl, mein Chriſt: dein 
Chriſtus hat derentwegen wollen den ſchweren Kress 
baum auf ſeinen Achſeln tragen, damit er ein Kreuz 
mache durch den Schuldbrief des Adams, worinnen du 
auch unterſchrieben wareſt! Merks wohl, mein Chriſt: 
dein Chriſtus hat derentwegen wollen mit Doͤrnern ge 
kroͤnt werden, damit du augenſcheinlich kannſt wahrneh— 
men, wie emſig er das verlorne Schaͤfel in der Wuͤſten 
durch Stauden und Hecken geſucht hat, daß ihm deſ— 
ſenthalben die Doͤrner noch im Kopf! Merks wohl, 


mein Chriſt: dein Chriſtus hat darum wollen nackend 


und bloß am Kreuz ſterben, weilen er war die Wahr; 
heit ſelbſten: Ego‘.sum via, veritas et vita); 
damit du fieheft, daß man die Wahrheit nit folb ver: 
mantlen oder verdecken, ſondern fein bloß vorweiſen! 
Merks wohl, mein Chriſt: dein Chriſtus hat darum 
wollen mit drei Nägeln an das bittere Kreuz⸗Holz ange: 
heftet werden ; damit du hinfuͤro auch al dein Gluͤck 
an diefe Nägel henken folleft! Merks wohl, . mein 
Chriſt: dein Ehriftus Hat darum wollen mit geneigten 
Haupt fierben, inclinato capite?), damit er dir weife, 
wie man folle durch die Himmels-Thuͤr' eingehen, nem: 
ih man muß fich buͤcken und demuͤthigen! Merks wohl, 


1) deutſch: Ich bin der Weg, die Wahrheit und 
das Leben. 


2) incl. cap. heißt, wie P. Abr. dieß ſchon vorher mit 


deutſchen Worten ſagt: mit geneigtem (geſenktem) 
Haupte. 


— 
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mein Chrift: dein Chriftus hat darum nach fo bitterem 
Tod’ ans der Seiten: Wunde Blut und Waſſer rinnen 
laffen, und zwar auf die legt das Waller — denn wenn 
man ein Gefchirr, morinnen Blut ift, will recht aus 

wafchen, fo nimmt man zulegt ein Waſſer, und fchweibt !) 
daffelbe aus — alſo hat es dein Jeſus gethan, damit er 
dir weife, daß er dir fein Blut bis auf den legten Tropfen 
gefpendiret habe. Was haft du ihm gefhan? Merk 
alles diefes wohl, aber merf eines gar wohl, vergiß 
nicht, gedenfe, mein Ehrift, daß dein Chriftus bis im 
den legten Lebens: Athen, auch in den unermeßlichen 
Schmerzen und Tormenten?) feiner liebften Mutter nicht 
vergeſſen, fondern diefelbe dem Joanni in feinen Schuß 
und Obacht anbefohlen: ecce Mater tua’)! Was 
noch mehr ift! viel Heilige Lehrer halten es fir ein 
fonderes Wunder, daß Maria der Mutter Gottes weder 
der geringfte Schimpf noch Unehr geſchehen iſt! Die 
Juden und das hebraͤiſche Lotters-Geſind' hat Tag und 
Nacht, früh und fpat nachgefinnt,. wie fie möchten diefen 
Jeſum von Nazareth plagen, ſchimpfen, peinigen, fpüft: 
len und alles Uebel anthun, und ift ihnen nie eingefallen, 
daß fie feiner Mutter auch füllen einen Spott ermweifen, 
welches ihm, Jeſu, mit eine geringe Herzens-Wunde ges. 
weft war; ja unter dem Kreuz, als die unmenfchlichen 
Henkers⸗Knechte allen Muthwillen getrieben, mit Wür: 


2) ausfhwaiben, de i. ausſchwenken. 
2) Tormente, d. h. Martern, Foltern. 


3) dentfhr fiehe, das foll von nun an beine 
Mutter ſeyn! 
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feln um die Kleider geſpielt und allerlei Ungebührz 
Seigen, Efel, Narren und faufenderlei Ausſpottungen 
geseigef: Moventes capita sua!), auch mitten. unter 
ihnen die Mutter Jeſu war, fo ift doch Feiner geweſt, 
der ſolche hätte auf die Seiten gefioßen, wie dergleichen 
Troß: Buben zu thun pflegen! ja fogar niemand fie mit 
den mindefien üblen Wort beleidiget! Denn ſolches 
wollte der gebenedeite Deiland nicht zulaffen, fondern 
teilen es in feiner Gewalt Runde, befand er ſich ſchuldig 
und verpflichk‘, alle Unchr von der Mutter abzufchren. 
Merfs wohl, mein Chrift, und erachte bei dir feldften, 
ob dann. jene Fönnen Chrifien genennet werden, welche 
nicht allein ihre Eltern vor Spott und Unehr nicht 
fügen, fondern diefelbigen noch” hart beleidigen, fie 
zum fruhzeitigen Tod und Grab befördern! ja gar (@ 
Ottern und Bipvern: Brut!) gewaltthätige Kind’ an 
fie anlegen! O ihr fein: und beinharfe Gemüther! 9 
ihr eifenharfe und eisfalte Herzen! Iſt dann möglich, 
daß euch das fühe Wort Vater, das durchdringende 
Wort Mutter nicht full erweichen? habe ihr dan 
ein fo fehlüpfriges Gedaͤchtniß, daß euch gänzlich Alles 
entfallen, was ihr von euren liebften Eltern empfangen? 
habt ihr vergeffen die Schmerzen, mit denen euch die 
Mutter geboren? habt ihr vergeffen das Speis-Gewoͤlb, 
welches euch die Mutter auf ihrer Bruft aufgefchlagen 
und euch auf Velican: Art mit eigenem Blut ernähre 
hat? habt ihr denn vergeffen fo vieler tauſend Bufferl 2), 


— — — — 


9 deutſch: ihre Köpfe Hin und her ſchüttelnd, 
2) Buſſerl, d. i. Küßchen. 
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fo ihr von den mütterlichen Lofsen habt eingenommen? 
wer hat euch von dem fäglichen , ja oft ftündlichen 
Pfuy — indem hierinfalls die jungen Schwalben manier: 
licher Haufen. in ihren Neftern — gefänbert und gerei⸗ 
niget, als eben die Mutter? wer hat euch das fchlaf: 
lockende „Haia Popaia“ oͤfters um Mitternacht. bei 
der wankenden Wiege zugeſungen, als eben die Mutter? 
wie oft habt ihr euch der Mutter um den Hals ge— 
wicklet wie ein Wintergruͤn um den Baum? wie oft 
hat euch die Mutter in ihren Armen, als in einer le: 
bendigen Wiege, hin und ber geſchutzet, gleichwie ein 
Banm auf feinen Aeſten einen rohen Apfel bei Winde: 
Zeiten zu thun pflegt? wer hat euch aus dem Koth, 
aus der Noth und oͤfters auch aus dem Tod’ gezogen, 
als eben die Mutter? Eine guldene oder filberne Dale: 
Uhr braucht viel Aufzichens! — aber ihr, die ihr fo viel: 
fältig wie eine Uhr der Mutter um den Hals gehan: 

gen, braucht weit mehr Anferziehens, und follt ihr an 
alle diefe unzählbaren Gutthaten und Liebthaten nicht 
mehr Denfen? nit mehr an die Lieb, mit dero euch 
der Vater gezeugt? nit mehr an die Gorg, mit dero 
euch der Vater erzogen? nie mehr an die Gutthaten, 
mit welchem euch der Vater behaͤufet? iſt euch denn 
die Natur alſo verwildet, daß der Brunn nicht mehr 
gedenket an den Urfprung , der Apfel nit mehr an den 
Baum, die Blum nit mehr an die Wurzel, der Topf 
sie mehr an den Hafer, der Effig nit mehr an. den 
Wein, die Statua nicht mehr an den Bildhauer, das 
Kind nit mehr an den Vater und Mutter? So gedenft 
aufs wenigſt auf diefe zwei Wort: Bibel und Uebel, 
ee ſtark euch die heilige Bibel auferlegt, die Eltern 
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zu verehren, und was Uebel ihr euch auf den Rucken 
ladet in Unferlaffung deffen! ꝛc. 

Wie der allmächtige, allwiſſende, allgewaltige Gott 
dem Mofi die Tafel der gehen Gebot eingehändiget 
auf dem hoben Berg Sinai, haben fh etliche Wunder 
dabei ereignet, und zwar erſtlich: da folde der Mann 
Gottes von dem Berg herab getragen, bat er nit 
“ allein mie feinen Ohren ein großes Getuͤmmel und ei— 
nen ungehenrigen Jubelſchall vernommen, fondern auch 
mit Augen erfahren, wasgeſtalten dieſelben Ochſen-Koͤpf 
ein guldenes Kalb fuͤr ihren Gott haben angebetet, und 
dabei mit ohne Verwunderung geſpuͤrt, daß die von 
Gottes Hand geſchriebenen Gebot' ſammt allen Buch— 
ſtaben verſchwunden und nichts mehr als eine glatte 
Stein⸗Platte zu ſehen: welches dann deu Moſen zu 
einem billigen Zorn veraulaſſet, daß er ſelbe zu Boden 
geworfen und zertruͤmmert. Wie ſolches beſtaͤtigen Rabbi 
Abre, Aben Ezra und Rabbi Salomon bei Toſtatum. 
Das andere Wunder iſt, daß auf dieſen zwei Tafeln 
die zehen Gebot' ganz ungleich verzeichnet waren, nem: 
lich auf einer Seite drei, auf der andern Seite ſieben! 
Warum nicht auf einer Seite fuͤnf und auf der andern 
Seite auch fünf? Merke die Urſach'! das vierte Ge— 
bot iſt in dem goͤttlichen Geſatz: honora patrem et 
matrem: Du follfe Daten und Mutter ehren! 
Wann demnach auf eine Tafel fünf Gebot' wären. ger 
fegee worden, da wäre das Gebot „du ſollſt Vater 
und Mutter ehren“ gar weit herabkommen. Da— 
mit aber der Allmaͤchtige zeige, wie groß dieſes Gebot', 
ſo wollte er, daß, gleichwie auf der erſten Tafel Das 
erſte Gebot war: „Du ſollſt an einen Gott glauben 
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und felben verehren!“ alſo full auch auf der anderen 
Tafel zum allererften vor allen andern ſtehen: honora, etc. 
Du ſollſt Vater und Mutter ehren. Hierdurch hat der 
Alterhöchfte wollen andeuten, wie groß, wie vornehm, 
wie wichtig das Gebot fey, die Eltern zu lieben. 
Siehe, dir ift vorgangen Laurentius Celfus! 
Als folcher wegen feiner großen Verdienſte und Tugen: 
den zu einen Herzog in Venedig iſt erwählt worden umd 
damalen fein Vater noch bei Lebens wollt er auf Feine 
Weiſ' zulaffen, daß ihn fein Vater ſoll chren, obgleich 
ihm die gefammte Republik befiermaffen vorgetragen, 


wie folches feiner hohen Würde gesieme, daß er nicht 


allein mit bedecktem Haupt vor feinem Vater ftche, fün- 
dern auch der Vater ſchuldig feye, gegen ihn die Knie 


zu biegen. Weilen er aber diefes über fein Herz nicht 
Fonnfe bringen, alfo hat er einen ſinnreichen Fund er— 


dacht: Er ließ vornher auf feiner Haube oder Hut ein 
ſehr Eoftbares Kreuz heften, welches annoch bei dem 


‚Herzogen zu Venedig im Brauch, damit aljo die Ne 


veren; und Ehrbemweifung von dem DBater nicht ihm, 
“ fondern dem Kreuz zugemeffen wurde, und er folder: 


geftalten feinen kindlichen Gehorſam und Schuldigkeit 


nit vergeſſe. 


Ein Papier iſt ein ſolches vornehmes Weſen, daß 


es auch in der hoͤchſten Monarchen Haͤnde gehalten 
wird, ja darauf paͤbſtliche und kaiſerliche Namen und 
Ehren-Titel geſchrieben werden, da es doch von einem 
ſchlechten Haus herfiammet, indem fein Bater der Zump 
zu Dadersdorf, feine Mutter die Fetzinn gewefen, 
und geftaltermaffen ein unfauberer Hader, worinnen ein 
Zigenner:Kind eingemwicklet war; zu ſolchen großen Ehren 





245 


gelangt. Defgleichen fieht man öfters in dem prächtigen 


Tempel, auf den Eofibaren Altären eins und das andere 
ſchoͤneſt vergulte 9 Bild, welches von den eifrigen Chriſten 
nicht angebetet — wie es unſere Widerſacher beſchnar— 
chen — ſondern verehret wird. Dieſe ſtattliche Statua 
iſt von geringen Eltern, indem ihr Vater der Block— 
hauer, die Mutter die Holzerinn, bekannte arme 
Tropfen, geweſen ſeyn. Geſtalter ?) Maſſen iſt es auch 
eine oͤftere Begebenheit, daß etliche, dero Herkommen 
von geringen Eltern, zu hoben Würden: und Dignitaͤ— 
ten?) gelangt feynd. Dergleihen war Saul, David, 
Mahumet, Othomann, Cracus, Bamba, Ley, Inſtinus 
Thrax, Maximinus, Diocletianus, Aurelianus Arabus, 
Sept. Severus, Aemilius, Scaurus, Herodes, lauter 
Kaiſer und König’, dero Vaͤter doch Sau-Hirten, 
Schaf-Hirten, Kuͤh-Hirten, Eſeltreiber, Struͤmpfdoppler, 
Todtengraber, Schergen und andere arme Bettel-Leut' ge: 
weſen. Urbanus, Benediktus, Nikolaus, Joannes, Sir: 
tus, lauter roͤmiſche Paͤbſt, dero Vaͤter doch Schuſter, 
Schneider, Bauren, Meßner, Muͤllner und Land-Boten 
abgeben. Iſt gar nichts neues mehr, daß auch der Zei— 
ten etliche in großer Fuͤrſten Hoͤf' beim Brett' ſitzen, 
dero Väter Tiſchler waren; iſt nichts nınes mehr, daß 
mander ein Hofmeifter wird, deffen Vater ein Haus— 


4) fhöneft vergult' ſtatt: ſchönſtens vergoldet. 
2y geftalter Maffen flat: fo, ähnlich geſtalteter 
Maffen, auf gleihe Weiſe. 
5) Diguität heißt ebenfalls Würde, Würdigfeit, 
Verdieuſt. 
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‚meifter geweſen; iſt nichts neues mehr, daß mander ein 
Nathsherr wird, deffen Vater ein Nadmacher, ein Bag: 
ner geweſen; iſt nichts: neues mehr, daß mancher ein 
Hauptmann wird, deſſen Vater ein Amtmann geweſen; 
iſt nichts neues mehr, daß mancher ein Befehlshaber 
wird, deſſen Vater ein Befehlstrag er geweſen; iſt nichts 
‚neues mehr, daß einer win Botſchafter!) wird, deſſen Va— 
fer, ein Bote geweſen; und iſt gar recht, wann einem 
feine. Feder hinauf. hilft; weilen auch! die Vogel durch 
die Federn emporſteigen; ift gar recht, wann einem feine 
Fauſt in die Höhe hilft, ‚weilen auch die, Fauſt einen 
Ballon in die Höhe freibt; — aber, aber, die ihr alfo in 
die Höhe kommt, ſchamt euch bei Leib! nicht wurer ger 
ringen Eltern! denn fogar * ein roͤmiſcher Pabſt, ein 
Vicariusꝰ) Christi, dem König’ und Monarchen muͤſſen 
die Fuͤß Füffen, ſchuldig if, feine Eltern zu verehren, 
da er. doch Gottes Perſon vertritt in dieſer Welt. Alſo 
bezeugt Aguilanus und Baldus: Si ſilius esset Papa, 
nihilominus debet ‚honorare ‚Parentes. .-Fili» 
enim semper tenentur. debitam obedientiam 
et reverentiam exhibere?). Solches hat im Ward) 


erwieſen abfonderlich Babft Benediktusder Eilfter wel⸗ 
cher aus einem armen Hirten⸗Sohn zu dieſer bio: 


Dignitaͤt gelangt: UI >: 


1) Botſchafter, ein Minifter an einem angwärfigen Hofe. _ 


2) Viearius, Stellvertreter. 
3) dentih: Wenu der Sohn ein Pabft wäre, fo muß 
er doch nichts deſto weniger die Eltern in Ehren haltet. Die 
Ehhne find nämlich ſtets gehalten, diefen den EN Ge 
horfam und die ſchuldige Achtung zu erweifen. wre 
Jim Werft flatt; durch die That. 
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Als ihn einſt feine leibliche Nentter von andern 
Srauenzimmern fehr prächtig beFleidet heimgefucht, wollte 
er fie auf Feine Weif erfennen. Das ift meine Mutter, 
nicht, fagte er: meine Mutter hat einen ſchlechten Baus 
renkittel an, geſchmierte Stiefel, eine ſchmutzige Schmeer: 
Haube, ein rupfenes Mieder und ſchmeckt vom Stall⸗Bal—⸗ 
fam ꝛc.; Diefe muß eine vornehme Gräfinn oder Marche: 
finn feyn ; meine Mutter Fenn ich nur garı zu wohl, fie 
hat die Kiefelftein beffer EFennt als die Edelgeftein, fie 
bat die kleine Noth beffer kennt als die Kleinodi, fie 
Hat die Schmier-Riem beſſer Fennt als die. Schnür: 
riem’ rc; bat demnach dieſe vermummte Dame. und 
fiattlich bekleidete Baͤurinn nit ohne Schamröthe des 
anderen Frauenzimmers folche Comoͤdienkleider muͤſſen 
abziehen, die vorige grober Joppen!) und ſchlechte 
Lumpen anlegen, das Haarpulver von dem Kopf ſtau— 
ben, ſich mit der vorigen Schmeerkappe kroͤnen und 
alſo dor dem Pabſt erſcheinen, in welchem baͤuriſchen 
Aufzug er fie alſobald umfangen, ihr um den Hals 
gefallen, Die Haͤnd' 'gefüßt, alle kindliche Treu und Ehr' 
eriviefen, und fein off in Gegenwart eines Adels diefe 
Worte wiederholet: Diefe iſt meine Mutter, meine lieb: 
fe Mutter)‘ meine treueſte Mutter, meine leibliche Mut: 
fer, dieſer bin ich ſchuldig zu dienen! — Da fehe 
jemand, wie auch das hoͤchſte Haupt und Statthalter 
Ehrifti auf Erden fi feiner armen Eltern nicht ſchaͤmt, 
ſondern dieſelbigen moͤglichſt verehrt! In dieſem ſpiegle 
ſich mancher ſtolze Rotzbub oder FU auigeßlajener 


4) — * — ſtatt: Sacke, Camiſol. ſ. oben. 
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Grindfehipl, welcher durch günftiges Gluͤck zuweilen in 
hohen Stand kommt und fih nachmals der armen Ek 
tern ſchaͤnt! Gefchieht gar oft, daß einer durch der - 
Eltern Schweiß auf der Schulbanf die Doctors:Kappe 
erwiſcht, fih bald in Sammet und Seide eintwicelf 
das Wammes mit FSleglen Cholla! Hab’ mich geirret 
nie Slüglen) behängt, den Grind!) mit einer geftrob- 
leten?) Paroca 3) verhülle und wie eine dreijährige Nacht: 
eul' herausguckt, und fih nachmals fhämt, mit feinem 
Bater, der etwa Rüben auf den Marft geführt, zu rer 
den; ja, fo mein dockrinalifcher Pracht: Hans (hr 
Gefireng ift manierlicher geredt) etwann eine Mahlzeit an: 
fiellt und andere Clarissimos nec non) darzu le: 
det, muß feine Gemahlinn, Frau von und zu Hohenheim, 
den beften Ort befigen, unterdeffen die arnıe Mutter in 
der Kuchel die Teller abfpühlen, oder in der Kindsftu: 
be den jungen Prinzen wiegen; ja es ift ein feharfes 
Gebot, es fol fih Vater und Mutter vor den Leuten 
nicht viel fehen laſſen! Mein Gott, fagen fie oft — dieſe 
zwei Kuödelgeborne5) Edelleue — wenn nur Goft diefe 


1) Grind, wegwerfender Ausdrnd für Kopf, Fobm 

2) geftroblet, d. i. kraus, gefrauft, und bezeich— 
net zugleich ein fehr dies nicht forgfälfig gefämmtes uud ges 
pudertes Haar. 

3) Paroca ſtatt Parücke. 

4) Clarissimos nee non war die gewöhnliche Tas 
teinifche Anrede an hochgelehrte Heren und heißt: Infone 
ders berühmte und ı«. 

5) Knödel find gefohte Mehlklöſe, melde beſonders 
bei Bauern und Handwerksleuten viel and. geru gegeffen. wer— 
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zwei Leut'l zu fih naͤhm!“ O ihr ſchandvollen Kinder! 


ihr ſeyd aͤrger als die Beſtien; dann Beſtien ſeynd die 


Storchen, und dennoch dieſe vernunftloſe Voͤgel pfle— 


gen ihren Eltern, wann ſelbe Alters halber federlos 
werden, auf ihrem Rucken zu fragen, und aufalleWeif 


zu verehren. Seyd ihr dann höher kommen, als So: 


feph in Egypten, allmo er zu einem DVice-König ers 
hoben worden? und gleichwohl ift diefer feinem liebſten 
Dater Jakob mit großer Begleitfchaft entgegengerdist, 


fih gar nicht gefhämt, daß fein Vater ein Schaf 


hirt gemweft und im - geringer Bauerntracht Daher ge 
gangen! Habt ihr denn ſchon vergeffen die Verma— 
kedeiung , twelche dem Cham über den Hals gewach— 
fen, um weilen folder feinen Vater Noe nur ausge 
laht? Was haben erfi diejenigen zu gewarten, fo ſich 
ihres Daters und Mutter gar ſchaͤmen, ihnen Faum 
einen engen Winfel im Haus vergönnen und mit fägli: 
chem Unmillen, finfterem Gefichte, rauhen Worten dag 
väferliche und mütterlihe Herz dergeftalten beleidigen, 
daß fie vor der Zeit die Welt fegnen! Alle Kinder 
folfen deßfalls in die Fußftapfen treten des ſtarken und 
heldenmäthigen Samfons, melcher in dem zerriffenen 
Löten einen Bienenſchwarm und Donigfladen gefunden, 
einen guten Theil von diefem Raub feinen guten Eltern 
überbracht und fie damit demuͤthigſt vegulirt.!) Merkts 
wohl, ihr Kinder! Honig müßt ihe euren herzlichften 





den. Dieß benützt P. Abr. zu einem Wortfpiele ſtatt edefz 
geboren. 

1) teguliren, Jemand, d. 5. hier: fie auf eine anſtaͤn⸗ 
dige Weiſe bedienen. 
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Eltern vorſetzen, und Feine Gall! mit honigſuͤßen Wor⸗ 
ten müßt ihr fie fraftiven und nicht mit bitteren, und 
galfüchtigen Schnarchreden und Schmachreden! Denn 
wenn ihr fie ſchon auf den Händen tragt, wenn ihr ſie 
ſchon mit aller Leibsnothdurft unterhaltet, wann ihr 
ihnen alle Tag’ hundertmal die Hand’ und Fuͤß' kuͤſſet, 
fo Habe ihr noch nicht bezahlt, was ihr ihnen fehuldig 
ſeyd; denn ihnen feyd ihr ſchuldig, Daß ihr ſeyd und was 
ihr feyd, nämlich das Leben! 

Geliebt und verehrt hat Jeſus CHriffus feine 
wertheſte Eltern, denen er dreifig ganze Jahr in Une 
terthaͤnigkeit gedient 5 gelicht und verehrt hat Salo— 
mon feine Mutter Berſabeam, dero er von feinem Für 
niglihen Thron aufgeffanden und vor ihr niederknieet; 
gelicht und verehrt hat David feine Eltern, welche er 
aus Lebensgefahr errettet und in die moabitiſche Sicher⸗ 
heit gebracht; geliebt nnd verehrt hat Tobias fine 
Eltern , indem er feinem Vater das verlorene Geſicht 


wieder erflattet hat; geliebt undverehreihat fogar@aim _ 


feine Eltern, weil er in deren Gegenwart den Bruder 
nicht wollte ermorden , fondern ihn mit verblümleter 
Aralift in das Bw hinausgelockt und daſelbſt den Reſt 
gegeben. 9 | 1% 
Inſonderheit aber wird eine denkwuͤ rdige Lich" ges 
ge die Muster PR ——— er. geh In an 


1) den Reft geben, dieß iſt eine gewöhnliche Redens— 
art für: vollends ums Leben bringen, und wird‘ 
daher gewöhnlich nur gebraucht, wenn ſchon etwas, Was Jam 
Leben nagte und die Gelundheif — —— Br 
heißt es überhaupt tödten. ER agis 
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war eine edle Frau, welche durch große Kriegsempärung 
in folche aͤußerſte Noch gerathen, daß fie auch das 


Brod zu beiten gezwungen worden. Diefe hatte drei 


wackere und wohlerzogene Söhne, welche oͤfters mit 
naſſen Augen anfahen die große Noth der armen Mut: 
ter, und haben deffethalben mit einander berathſchlaget, 
auf was Mittel fie der bedrängten Mutter möchten zu 
Hilfe kommen. Weilen nun dazumalen eine große Un: 
that begangen worden, wodurch die Majeftät des japo— 
nefifchen Königs ſehr Hoch beleidiget, der Thaͤter aber 
nicht befannt, alſo ift durch öffentlichen Trompetenklang 
alferfeits Funöbar gemacht worden: daß jener, fo den 
Thäter werde an Tag geben, mit einer gewiſſen und 
zivar großen Summe Geld follte belohnt werden. Diefes 
veranlaßte die drei Brüder, in einen neuen Rath zu tre⸗ 
ten, und „Wie wäre es — fagte der erfie aus diefen — 
wann einer aus ung ſich diesfalls ſchuldig gaͤbe und die 
zwei ihn fuͤr den Thaͤter anklagten? bekommeten nit alſo 
die zwei das von der koͤniglichen Rentkammer verheißene 
Geld, womit ſie nach Genuͤgen der Mutter Armuth 
konnten wenden?“ Dieſer Rathſchlag wurde alſobald 
gut geheißen, und weilen das Loos auf den juͤngeren 
Bruder gefallen, alſo wird ſolcher alſobald von den ans 
dern zweien gebunden fuͤr den Magiſtrat gefuͤhrt, ganz 
umſtaͤndig angeklagt, welcher dann auch auf des Rich— 
ters ernſtliches Befragen die That bekennet hat, ſo er 
doch niemalen begangen, und gleich darauf in einen fin 
fern Kerker an eiferne Band' angefeffelt gelegt worden ; 
die andern zwei Brüder aber nach empfangenen Geld 
voller Troſt feynd wieder zu der Mutter gereift, und mit 
größten Freuden ganze Saͤck' Geld auf den Tiſch ang: 
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geſchuͤttet. „Wohlan! fprechend — herzliebſte Mutter, 
nunmehr Haft du baare Gelomittel, womit du deine - 
Noth und überhäuftes Elend einmal menden Fannft! 
gefroft meine Mutter, jest Fannft du mit beffern Speis 
fen, als bishero mit ſchwarzem Brod , verfehen werden 
und deinen alten, matten Leib erquicken! Die Mutter 
verwundert fih hierüber, wie billig, fragt, wie und wo 
und wann und von wen fie ſolches Geld erworben ? und 
und weilen fie mit ausflüchfigen Worten fich nicht recht 
konnten verantiworten , vermerkte folches mehr !) ihren 
Argwohn, alfo, daß fie ganz angfivoll gezittert. „Was 
gilts, Sprach fie, ihr goftlofen Kinder habt folches durch 
ungerechten Raub oder Mordthat erhalten? wo ift denn 
mein jüngerer Sohn? unfehlbar hat es müffen der arme 
Tropf mit der Haut bezahlen 24 Indem fie num die 
That auf alle Weif geläugnet, mit dem Vorwand, daß 
fie um ihren jüngern Bruder im geringften nichts wif 
fen, hat die bedraͤngte Mutter noch inniger angehalten, 
mie Bedrohung muͤtterlicher Ungnad’, fo fern fie nicht 
wollten die Wahrheit an Tag geben; dann fie verlange 
gar nicht mit ungerechtem Gut fih zu bereichern , ſon— 
dern wolle lieber in aͤußerſter Bedürftigkeit ihr Leben- 
zubringen? — Endlich haben diefe nicht ferner wollen 
das mütterlihe Herz in Aengften ſchwimmen laffen, fon: 
dern die That mit allen gehörigen Umftänden der Mut 
£er bekennet. Die Mutter fund hierüber ganz redlos, 
unwiffend , ob fie follte loben dero Findliche Lieb’, nder 


1) den Argwohn mehr vermerfen, für a 
her machen, vermehren. 
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ſchelten dero harte Unbarmherzigkeit gegen ihren Bruder. 
Machdem ihr nun die wiederholten ?) Lebensgeifter die 
Stimm’ geliefert, bat fie alfobald mit heller Stimm 
aufgeſchrien: Ach nein! nur das nit! auf, Feine Weil’ 
will ich mich mit meinem eignen Blut ernähren! das - 
nie! fort, lauft, ſchnauft, ſchreit, fehreibt, eilt und 
uicht verweilt, damit ihr doch euren Bruder noch vom 
Tode errettet! Sie felbfien iſt ſammt ihren zweien 
Söhnen vor dem Senat erfihienen, das Geld nit Un 
willen ihnen vor die Süß’ geworfen, ihren in dem Ker— 
Fer geworſfenen Sohn ernfihaftig los zu machen begehrt, 
auch ausdeutlich dargethan, wie diefe zwei nur Derent: 
halben angeben, damit fie folchergeftalten ihrer Mutter 
Armuth zu Hilf kommen, fie aber verlangfe nicht ihr 
Leben mit ihres Sohns Tod' zu verlängern. — Die 
Dichter haben nit wenig fih über ſolche unerhörte 
That verwundert, der ganzen Sach’ Urkund' dem Kb: 
nig fchriftlih beigebracht, welcher dann die Mutter 
ſammt den dreien Söhnen zu fi berufen, deroſelben 
Kinder Lieb’ nicht genugfam koͤnnen hervorftreichen. und 
darauf der Mutter ſammt ihnen ihr Leben lang eine 
fandesmäßige Unterhaltung. angeſchafft. — Gebenedeit 
das Land, welches eine ſolche Mutter gehabt, gebenedeiet 
die Mutter, welche ſolche Kinder gehabt, gebenedeit die 
Kinder, welche eine folche Lieb’ gehabt, gebenedeit die 
£ieb’, welche ein ſolches Lob gehabt, daß mans follt in 
Cedernholz einfchneiden, in Marmolftein einbauen, in 


1) wiederholt hier ſtatt: wiedergeholt, wiederer— 
lange, wiederempfangen, 
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Goldplatten einſtechen und forderft in alle Findliche Ge: 
muͤther einörucken! Da habt ihr Kinder einen Spiegel, 
worinnen ihr euch erfehen koͤnnt; da habt ihr ein Dri: 
ginal,!) wovon ihr ein Modell nehmen koͤnnt; da Habt 
ihr Kinder ein Erempel,?) woraus ihr euch eine Nach: 
folg’ machen Fünntt O wären auch folhe Kinder ‚in 
unfern Ländern, würde mancher Fluch der Eltern un: 
ferlaffen; o broͤnne auch folche Findliche Lich’ in unfe: 
ren Dertern, wuͤrde manches Mufterherz mehr getroͤſt! 
m feider bei uns heißt es gar oft; 
| Ein boͤſes Kind, 
Deren man viel find’t, 
Der Eltern Schand 
Lauft um im Land, 
Ausborgt und fpielty 
Luͤgt, raubt und fehlt, 
Die Eltern fein?) durch Sorg und Pein - 
Dftmals bringe in die Erd’ hinein. 


Es iſt auch nicht zu vergeffen allhier der großen 


Eich”, welche der römifche Cardinal Dominicus Gri— 


mani feinem Deren Vatern Antonio Grimani erwieſen 


bat. Diefer war Profurator di San Marko zu Be 
nedig und zugleich ein General über die ganze Armee dies 


— — 


1) Driginat, ein Urbild, ein Beifptel, zur Macs 
ahmung. Wovon ihr ein Modell nehmen könnt, d. h. nad 
welchem ihr euch bilden Fönnt. 

2) Erempel, Beifpiel, wie befannt — von dem latein. 
Exemplum. 

5) die Eltern fein, ſtatt: feine Eltern. 
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fer" berühmten Republik wider den Türken. > Weilen er 
aber das Glück ihm fehr mißlingend in diefem Kriege er: 
fahren und benebens durch heimliche Mifgönner bei der 
Republik einer Untreu befehuldiget worden, alfo ifterin 
eiferne Band: geſchlagen und in einen hohen Thurm ge: 
legef worden, wobei fich dieſes ſehr Denkwuͤrdige zuge— 

tragen, daß ihm der Cardinal in ſelbſt eigener und ho— 

her Perſon, dieſem ſeinem bedraͤngten Vatern, mit wei— 

nenden Augen — nit ohne gleichmaͤßiges Weinen des gan— 

zen Volks — das Gleit geben bis zu dem Thurm, daſelbſt 
auch mit ſeinen heiligen Haͤnden die ſchwere eiſerne Fuß— 
kette, als der Herr Vater die Leiter hinaufgeſtiegen, hin— 
nach gehebt, damit dero großes Gewicht die Fuͤß' ſeines 
Vaters nit alſo möcht" beſchweren, auch noch inſtaͤndig 
gebeten: man wolle ihn doch auch in der Gefaͤngnnß 
laffen bei feinem lieben Herren Vatern. Weilen ihm 
aber ſolches durch die hohen Beamten geweigert worden, 
hat er feinen Ruckweg nach Nom genommen. Aber 
merke auch anbei das Fugelwalgende Gluͤck! Diefer An: 
toni Grimani von allen Ehren entfeget ; in eiferne Band 
und Kerfer geworfen, ans dem Land verbandifirf, iſt 
nachmals wieder nach eflicher Zeit in vorige Würde ge: 
feßt und. nach dem Tode des Derzog Leonardi, als er ein 
neunzigjähriger alter Tätl!), mit fonderer Gluͤckwuͤn— 
fhung und Zubelgefang des geſammten Volks zu einem 


Herzog zu Denedig erwählet worden, in welcher Hohen 


Dignität er noch über anderthalb Jahr gelebt hat. — 





1) Till, dt Bäterhen Aehnlich fagen die Kinder 
im Schwabiſchen Datta ſtatt Vater. 
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In dieſer Geſchicht' iſt ſich ſowohl zu verwundern fiber 
des Gluͤcks ſeinen anverwandten Wankelmuth, als uͤber 
die große Lieb' des Cardinals Grimani gegen ſeinen 
Vatern. 

Nicht weniger wird geprieſen die große Lieb! wel: 
Ge zwei Söhne ihrem liebſten Dater zu Genua erwies 
fen. Diefer war genannt Sranzisfus Scaglia, ein 
ſehr vornehmer und reicher Edelmann, der im fünfzige 
ſten Fahre feines Alters dergeftalten durch gefalzene Fluͤß' 
in den Augen geplagt wurde, daß er gar ftodblind wor; 
den und in folhem betrübten Stand das zwei und neun: 
sigfte Jahr erreicht. Weilen er nun von guten Mitteln 
war, alfo jind ihm auf Feine Weiſ Bediente abgegan: 
gen und alfo ohne Lafei nie gewefen. Nichts deſto me: 
niger haben zwei feiner Söhne Ddvardus und Nikolaus 
als edle, fchöne junge Derren nie wollen zulaffen, Daß auf- 
fer das Haus er von einem andern folle geführt oder ge: 
tiefen werden, fondern allzeit einer aus beiden hat den 
Baker an den Arm gehalten und ihm einen fichern 
Tritt theils in die Kirche oder anderwärts hingezeigt, an 
welcher großer Lieb’ und Findlicher Treu die ganze Stadt 
Genua ein fonders Wohlgefallen gefchöpfet hat. 

Sch will daher umgehen jene Tochter, welche ihre 
feibliche Mutter in der Keichen mit eigenen Brüften ges 
fäuget hat und felbige dergeftalten bei dem Leben er: 
halten; ich till gefchweigen- jenes Sohns, welcher bei 
Regierung Petri, Konigs in Caftilia, für feinen Vater, 
der begangenen That halber das Leben verwirfet hatte, 
wollte ferben; ich will nicht melden des. Kaifers Ale 
gius, welcher die Faiferlihe Krom freiwillig geweigert 
und felbige feinem Vater aufgeſetzt. Diefe and alle 
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dergleichen haben Water und Mutter verehrt, wie ihnen 
das Gefas der Natur auferlegt, wie fie das Gefaß der 
echten verbunden, mie ihnen das Gefag Gottes ge 
boten: Honora patrem et Matrem!), ete. Wenn 
jemand liest den Ascanium Elementinum den Legiften, 
Arifiotelem den Weltweifen 1. 4. Ethi., Thomam den 
englifchen Doftor opusc. quaest. 26., Hieronymum 
den Kirchenlehrer Epist. 11. ad Geron., Zivinglerum 
ben Hiftori-Schreiber lb. teat. c. 2., Navarram den 
Theologen Decis. 28., ja forderift die heil. Schrift 
Sprichw. 19., Coloß 3. 20. Eph. 6.1. Matth. 14. 
Joan 19. ꝛc.; ſo wird er finden, daß man die Eltern 
wie irdiſche Goͤtter verehren ſolle, lieben ſolle, halten 
ſolle, beſſer halten, mehr lieben, ſtaͤrker verehren, als 
ein Mann ſein Weib, als ein Weib ihren Mann. Ge— 
denkt demnach, ihr Kinder, an die Bibel, vergeßt aber 
auch nicht das Uebel, welches allen HRDnADAREN Kin: 
dern auf den Minden geladen wird! 

Mas fagt ihr zu dieſer erſchrecklichen Senten, 
welche der heil. Geiſt ſelbſt euch in die Ohren ſchreit: 
Maledictus a Deo, qui exasperat matrem: 
Bermaledeit von Gott, welcher feine Maut: 
ter ergürnet! Der heil. Priefter Severinus hat nur 
einmal ‚einen Eſpen-Baum vermaledeit, um meilen er 
fih an deffen Aeſten in etwas verleget hat, und ſiehe, 
der. Baum ift augenblicklich verdorret! Der heil. Me: 
dok hat einft einen harten Felfen vermaledeit, nnd 
fiche, alfobald iſt derfelbe mitten von einander gefprun: 





4) deutſch: Ehre Vater und Mutter 3« 
2) Sentenz, Ansſpruch. 
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gen! Der heil, Franziskus von Affis hat einmal ein - 
Schwein vermaledeit, weilen folches ein Eleines Limmt - 
zerbiſſen, und ſiehe, gleich hernach ift das Schwein wer: 
reckt und haben fogar die Naben einen Abfchen vor 
diefem Aas gehabt! Daben nun die menfhlichen Ber: 


maledeiungen eine ſolche Wirkung, was wird nicht erft 


| 


haben jene Vermaledeiung, twelhe von Gottes Mund 


ſelbſten ausgehet! Wie iſt es euch Kinder? erſtarret 
euch nicht das Blut in den Adern, zappelt euch nit das 


Herz in. dem Leib, fiehen euch nicht die Haar’ gen Berg, . 


zittert ihr dann nit in allen Gliedern, wann ihr hart die 
ſcharfe göttlichen Wort Maledictus ete. vermale: 
deiet von Gott, welcher feine Mutter erzür 
net? Erſchrecket euch denn wicht der fehändliche Tod 
eines ſchoͤnen Menfchen? diefer war der Abfalon, ein 
fhöner, wohlgeſtalteter, junger Fuͤrſt des David, aber 
auch ein fehändlicher, gewiffenlofer Fürft und Oberhaupt 


aller undanEdaren Kinder. Dieſer Abfalon iſt in feiner - 


lafterbaften Ehrſucht alſoweit kommen, daß er fih auch 


freventlich unterfangen, feinem Herrn Vater die Kron’ 
von dem Haupt zu nehmen, den Scepter aus den Hän: - 
den zu reißen und fich wider alles Recht und Findliche 

Berpflicht in die Regierung einzudrängen. Solchen ge: 


wiſſern Zweck zu erhalten, bat er unter dem Adel und 


Poͤbel einen. großen Aufruhr. und einheimiſchen Krieg - 


erweckt, fogar die Waffen mit großem rebelifchen Anz 
hang wider feinen Herrn Vater als namlich den David, 
ſelbſt ergriffen und mit häufiger Mannſchaft einen, blus 
tigen Streit mit feinem eigenen Vater eingangen. O 
verfluchtes Kind Abfolon! Gefest, daß du auch keinen 
Blutstropfen mehr von deinem Vater in Deinem ver: 
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maledeiten Leib empfindefi, fol denn dir nicht. einfallen 
die Schärfe des göftlichen Zorns, fo allgemach ober 
beinent Kopf ſchwebet? Ein Kalb, fo es genug gefogen 
bat an dem Eufer feiner Mutter, der Kuh, ſtoßt nach— 
' mals diefelbe noch mit feinem muthwilligen Kopf: du 
Ochſenkopf Abfalon bift nit beffer als diefer Kalbsfopf! 
Ein Klächel oder Schwengel in einer Glode, indem er , 
von derfelben ſtets umgeben und bedecket wird, fihlägt 
fie noch darüber beederfeits mit Ungeffümm: du, Galgen: 
Schwengel Abfalon, bift nicht beſſer als diefer Glocken: 
Schmwengel. Alto! zieh denn vom Leder, du ungerathe: 
ner Abſalon, wider deinen Baker, aber gedenfe auch, 
daß ebenfalls Gott das Schwert feiner göttlichen Ju— 
ſtiz ziehet wider Dich: laß fehen, welches eine beffere 
Schneid hat, dein verruchter Saͤbl, oder Gottes ge: 
rechtes Schwert! Wohlan, das Gefecht nimmt einen 
Anfang in der Wuͤſte Ephraim, die Armee des Abfa- 
long überfteigt weit die Mannſchaft des David, diefer 
wird ungezweifelt den kuͤrzern ziehen; denn viel Dund’ 
feynd des Haaſen Tod. Aber David war Fein forcht— 
famer Haas, fondern ſetzte feine einige Zuverfiht auf 
den allmächtigen Gott. Und fiche! David erhält einen 
glorreichen Sieg, der Abfalon wird ſpoͤttlich in die Flucht ge: 
Schlagen! Deffen ift aber Fein Wunder, gar Erin Wun— 
der! denn wider den rebellifchen Abjalon war Gott und 
alle feine Gefchöpf, allermaßen Löwen, Tieger, Bären, 
Woͤlf' und allerlei wilde Thier' erfchisnen, welche dee 
Abfalons Kriegs-Knecht niedergeriffen. Dieß war noch 
nit genug; denn von freyen Stucken die Erd’ allerſeits 
Stein in die Höhe geworfen, wovon die abfalonifchen 
Soldaten verwundet und aufgericben worden, ja in dem 
Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werfe, 12 


235, 


Wald feynd die Aeſt' hin und her von denen Bäumen 
geflogen, ungesweifelt von den Händen der Engeln ab» 
gefchlagen, welche des Abjalons Armee — nunmehr 
Arme — ganz graufam zerquetſcht. — Vermaledeiet 
ift denn ein Kind, welches wider feine Eltern handelt: 
Himmel und Erd’ ſammt allen Gefchöpfen ſtreiten wider 
folhen Menfchen; vermaledeit feynd alle feine Schritt‘ 
and Tritt’, vermaledeit ift fein Guf und Blut, vermas 
fedeit ift fein Leib und Weib, vermaledeiet feine Kinder 
and Rinder, vermaledeiet feine Felder und Wälder, vere 
imaledeiet feine Scheuer und Gemäner, vermaledeit fein 
Geld und Zelt, vermaledeit fein ganz Leben darneben, 
feine Gefundheit wird feyn wie Die Kuͤrbiß-Blaͤtter des 
Jonas, feine Wirthſchaft wird feyn wie das übernäch 
tige Manna, feine Felder werden feyn wie der Berg 
Gelboe, feine Kühe werden feyn wie die Rinder, fo 
Pharao in dem Traum gefehen, feine Habſchaft 
wird feyn mie die Statua Nabuchodonoſors, fein 
Leben wird feyn wie der Topf der Propheten: Kinder, 
feine Kinder werden feyn tie die Spott:Frasen Elifäi, 
das iſt ungerathene Kinder; ein bikterer Lebenswandel, 
eine unglüdfelige Habfehaft, unfeuchtbare Felder, eine 
wurmfüchtige Wirthſchaft, eine verwelfende Gefundheit, 
alles Ungluͤck und Unftern, altes dich ſchließt in fih das . 
einige Wort Maledictus, vermaledeit! 

Ich ging einsmal Durch einen grünen und [hat 
tenreihen Wald und erwaͤgte dazumal die Hoͤflichkat 
der Baͤume in Indaͤa, welche ſich auf dem Oelberg 
ganz tief bis auf die Erde geneigt haben gegen die Mut- 
ter Gottes Maria, amd gedachte bei mir felbften, was 
file grobe Bloͤck“ feynd doch diejenigen Gefellen, die 
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Faum eine Fleine Reverenz machen gegen Gott den 
Herrn und feine Mutter in der Kirche. Als ih in 
diefen Gedanfen fund, fo ift mir vorfommen, als hörte, 
ich allda einen abgehadten Baum fehr wehmüthig la: 
mentiren, und flunde die Klag’ in dem, wie daß unlängft 
ein Hacken habe ‚gebeten denfelbigen Baum ganz flehent: 
lich um einen Stiel. Nachdem nun die gutherzige Buche 
folhen willfährig ertheilt und die Hade einen Stiel 
befommen, fo ift fie da und haut die größte Gutthaͤ— 
ferinn die Buche ſelbſt nieder" Ach! fagte der Baum, 
das fol mich ja fehmerzen in .einem Herzen, daß Die 
Hacke den Stiel, den ich ihr fu gufwillig habe gefchenft, 
jest ganz undanfbar gegen mich braucht. Diefe weh: 
muͤthige Klag’ erfchalle öfters aus dem Mund einer be: 
drängten Mutter, aus dem Mund eines Vaters, welche 
fo große Undanfbarfeit an ihren ungerathenen Kindern 
erlebet haben, daß auch dieſe vermaledeite Kreatur 
gwaltthaͤtige Hand’ anlegt an feinen Eltern! Soll es 
dann nicht ſchmerzen eine ſolche Mutter, daß fie felbit 
muß leiden Yon denjenigen Händen, welche fie in ihrem 
Leib getragen? foll es denn einem Vater nicht das Ge— 
müth durchdringen, daß er muß beleidiget werden von 
denjenigen Händen, welche er nah Gott dem verrud: 
ten Kind gefpendiret)? wie ift es nur möglich, daß ſich 
die Erd’ nicht gleich auffperret und ein folch gewiſſen— 
loſes Kind verſchluͤckt, wie fie verfchlückt hat den Datan 
und Abirond). Wie Fommt es doch, daß nicht alcıch 


1) fpendiren, dem Kinde zum Beſten anwenden. 
2) f. 4 Buch Mofes c. 16, v,.1 2. dann insbeſondere v, 
31 Te 55 
12* 
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die freßgierigen Feuersflammen vom Himmel fallen und 
einen folchen verkehrten Menfchen zu Afche verzehren, 
wie fie verzehrt haben alle Inwohner zu Sodoma und 
Gomorrha? Fa, ja, alles diefes gefchah, dafern Gott 
nit gewiſſer Urfach' halber, die ihm allein befannt und 
uns verborgen, mehrmalen alle Elemente im Zaum 
bielte, welche fonft gierig die Unbild der Eltern rächen 
thäten. Und bilde fih nur ein ein ſolches vermaledeites 
Kind, welches gegen feine Eltern mit Schlägen verfah: 
vet, daß Fein Gefchöpf auf Erden, fo ihm nicht miß: 
Hönnig und feind ſey. Dahero folhe unmenſchliche, 
fiegerartige, fteinharte, herzloſe, gottvergeffene, Tafter: 
hafte, tenfelfüchtige, hoͤllenwerthe, beftialifche Kinder 
(nicht Kinder, fondern Schlangen: und Attern-Brut) 
auch noch auf der Welt vom gerechten Gott geftrafet 
werden. 


In der vornehmen Stadt Talenz ift einer bei 
dem Magiftrat faljh angegeben worden, als habe er 
eine große Unthat begangen, weſſentwegen ef sum Strang 
und Galgen verurthlet worden. Als folher aus dem 
Kerker an den Ort feines fhmählihen Todes geführt 
wurde, hat er daſelbſt die Hand’ zufammen gefchlagen 
und das gerechte Urtheil Gottes, nicht aber der Mens 
fhen erfennt, und beinebens oͤffentlich entdeckt, wie daß 
er unfchuldig fey in demjenigen, was ihm dießfalls zu: 
gemeffen wird, wohl aber habe er eben an diefem Ort 
feine leibliche Mutter mit harten Streichen traftiret, 
welche dazumal den Flach über ibn gethan: Wollte 
Gott, du muͤſſeſt an Diefem Drt an den 
Galgen fommen! 


* 
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Zu Rom haf- einer aus Zorn feiner Mutter einen 
Backenſtreich verſetzt, welches fie dermaßen gefchmerst, 
daß fie alfobald gemunfhen: fie möchte dieſe Dand 
abgebaut ſehen, Diefe Red’ war einer ſibylliſchen) 
Weisſagung nicht- ungleich; denn Fur; bertach iſt Die: 
fer ganz unfinnig worden: in welchen serwirrten Stand 
er in eine oͤffentliche Fleiſchbank Hineingeloffen, daſelbſt 
ſich mit einer großen Hacke die Dand- abgehauen und 
alfo den Mutter-Fluch feldften vollzogen. 

Ein anderer. Füngling zu Kom, weilen er auch 
Hand angelegt an ſeine Mutter, iſt bald hernach in 
dieſen bluͤhenden Jahren Tods verblichen, den andern 
Tag aber nach feiner Begraͤbniß den Arm aus der Erd’ 


geſtreckt, und weilen man ſolches der Nachlaͤſſigkeit des 


Todtengraͤbers zugeſchrieben, iſt das Grab mit mehr 
Erd uͤberſchuͤttet worden. Ungeachtet dieſes iſt auch 
den dritten und vierten Tag der Arm ganz hervor— 
gangen, bis endlich die Mutter zu dem Grab' berufen 
worden und unſchwer die Urſach' dieſer ſeltſamen Be— 
gebenheit erkennt. Ich weiß mich zu erinnern, ſagte 
ſie, daß mich dieſer mein Sohn einmal hart geſchlagen, 
welches ich fo ſehr in meinem Herzen empfunden, daß. 
ich ihm gedrohet Habe, ich will ihm ſolches nimmer: 
mehr verzeihen, anjetzo aber mein Kind, verzeibe ich 
bir herziglich dieſe mir angethane Unbild! Worauf 
gleih der Todte feinen Arm zurücgezugen und fernerg 
nicht mehr geſpuͤrt worden. 

Unweit der fhönen Stadt Nagus ift ein kleines 


Dorf entlegen, in welchem auch wohnte ein arbeitfamer 





— 


1) fe Seite 14 Anm. 1 hier fd. a. untrüglich. 
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Bauersmann mit Namen Bofcas, deffen ungerathener 
Sohn die Mutter mit fo vielen Streichen übel zuge: 
richtet, daß fie alſo über ſolchen Boͤſewicht nicht wenig 
xebitfert und ihm gemunfchen: Daß er mödte ſter— 
ben, und fen nit werth, daß feine Beiner 
weder Die Luft, noch die Erd’, noch das Waſ— 
fer behalte! Diefer Fluch Hat feinen Ausgang ge 
teunnen, denn er bald hernach elend geftorben, deſſen 
Leib oder Körper die Erd’ auf Feine Weif wollte bei 
halten, fundern ihn oͤfters mit Unwillen heraus gewor⸗ 
fen, und die Luft thaͤte nit weniger und hat ihn mit 
Ungeſtuͤmm auf die Erd’ geſtoßen, das Waſſer defglei: 
chen bat ihn allemal wieder an das Geftade gefrieben, 
bis endlich aus Befehl der Mutter diefer verruchte 
Körper in dag Meer, da «8 zum heftigſten tobte, 3% 
ſtuͤrzt worden, welcher gleich von den wuͤthenden Wellen 
an einen harten Selfen gefragen worden, allwo er fi 
in drei Theil zertruͤmmert und alle Theil im harte 
Felfen verändert worden, fo annoch von den beifahren: 
den Schiffieuten zum ewigen Wunder beobachter wird, 

Es ſeynd viel hundert fanfend, ja viel Millionen 
Meilen von der Erde in den Himmel hinauf, und den 
noch in einem Augenblick reise der Mutter-Fluch dahin 
vor das Angeſicht Gottes. Die fehone, ſtrahlende Sonne 
hat einen fo fehnellen Lauf, daß fie in einer Stunde 
eilfmal hundert und vierzig tauſend deutſche Meilen po— 
ſtirt), und gleichwohl iſt viel ſchneller ein Fluch der 


= 


1) poſtiren eigentl. hinfeffen ,, aufftelfen hier: zurück— 
leyen, 
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Mutter; denn ſolcher augenblicklich in die Hohe fleiget 
und von Gott erhört wird. Deßwegen huͤtet euch, ihr 
Kinder, vor dem Fluch’ eurer Eltern! denn nicht allein 
wahr worden der Fluch, welchen Noe der alte Dater 
über feinen Sohn den Cham ergeben laffen, allermaſſen 
dieſer ſammt den Seinigen nie Fein Gluͤck gehabt, ja 
er felbft ein Bauberer und Hexenmeiſter worden, Den 
auch der Teufel lebendig verbrennt. 

Wunderbarlich if, was fih in Arvernia zugetra: 
gen. Allda hatte eine Mutter ein fehr wiberfpenfligee 
Kind, dem fie einsmal befohlen, es foll fih anlegen, 
und weilen es ſolches ganz balsflarrig unferlaffen, fo 
hat der Zorn die Mutter aljo angefenert, daß fie end 
lich in dieſem Fluch ausgebrochen: Ei du vermaledeites 
Kind, fo Bu Goft, daß du Feinen Fegen Dein Lebtag 
an deinem Leib’ frageft! Siehe das eilfertige Verhaͤng⸗ 
nuß Gottes! Das Kind sicht alfobald das Hemd wir 
der aus, und von felbiger Stund' am feinen Faden 
mehr an den Leib gebracht, und im Sommer und im 
Winter blutnackend gangen, Doch bekennt, daß es def. 
fenthalben nit größern Froſt bei Winterszeit, noch meh⸗ 
rere Hitz' bei heigen Sommer empfinde. — Diefer 
Menſch Hat nahmals einen Schaf-Hirten abgeben, doch 
jederzeit bloß und nackend. Wie denn ſolche Gefchicht 
bei Clarmont allen bekannt iſt. 

Thereſia, eine koͤnigliche Prinzeſſinn Alphonſi 
Sexti zu Kaſtell, iſt von ihrem eigenen Sohn Alphonſo 
in die finſtere Keichen geworfen und daſelbſt an eiſerne 
Banden gefeſſelt worden, und weilen zu ihrer Erlöfung 
weder das inffändige Bitten, noch des römifchen Pap: 
ſtes ernftlicher Befehl nichts vermochte, alſo hat fie ihrem 
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undankbaren Sohn gewunſchen: daß ihm möchten beede 
Fuͤß' gebrochen und er ein elender Gefangener, gleich 
wie fie, in den Händen des Feindes merden. Diefer 
mütterliche Fluch bat bald feinen Ausgang gezeigt, in: 
dem nicht lange hernach gedachter ihr Sohn: Alphons 
fus unter dem Stadtthore beide Schienbein gebrochen, 
und kurz darauf von Ferdinando legioniſchem König ges 
fangen worden. 

Was erbärmlichen Untergang hat nit erlitten 
Cramus, ein Sohn Clotari Königs in Sranfen, web 
Her in einer niedern Bauern-Huͤtte erdroffelt, feine Ges 
mahlinn famme der jungen Herrichaft lebendig Darin 
verbrennt worden! Die Urfach’ diefes feines und Der 
Seinigen Verderbens iſt gemeft, meilen er nach Abſa— 
long Exempel dem Herrn Bater die Kron' wollte vom 
Haupt zuden. 

Dergleihen Geſchichten konnten faſt u Zahl 
und Ziel beigekragen werden, welche alle billig der Kin: 
der Muthwillen, Ungehorſam, Halsftärrigkeit, Haß, Uns 
Dankbarkeit gegen ihre Eltern follten im Zaum halten. 
Auf ſolche Weil gefchiebt es vielen Eltern, was dem 
fruchtbaren Apfel: und Birnbaum begegnet, indem man 
‘gar oft fiehet, daß einem folchen Baum wegen Schwere 
der Früchte die Aeſt' brechen. Wohin- der Spmbolift‘) 
Fann fchreiben: Multum onerant, parum ornant;: 
ein ſchweres G'wicht meine eigene Früdr. 

Solchergeſtalten erfahren es viel Eltern, was da 
täglich das Holz; auf dem Herd muß ausftehen, wel 


.. Der Symbolik, einer ber etwas ſymboliſch, d. Ber, 
bildlich nimmt und — wie hier — dns Bid erflärt, 
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ches dem Feuer die Nahrung ſpendirt ), und dieſes 
undankbare Element entgegen das Holz verzehret, dem 
der Symboliſt das Lemma?) beigefügt: Satiantem 
saucio: der mich thut naͤhren, thu ich ver— 
zehren. 
Auf ſolchen Schlag widerfaͤhrt vielen Eltern, was 
da unſere allgemeine Mutter die Erde muß leiden, welche 
die Dam, fo empor ſteigen, gleichſam gebaͤhret, dieſe 
aber gar oft in Schauer und Niefeld) ſich verkehren, 
und ihre eigene Mutter die Erde nicht wenig beleidi— 
gen, welches dann auch ein Sinnbild kann ſeyn eines 
undankbaren Kinds, forderiſt wann das Lemma dabei 
ſtehet: Pro nutrimento detrimentum: was id 
getragen, thut jetzt mich ſchlagen. 
Dergeſtalten begegnet viel Eltern, was der edlen 
Aurora oder Morgenroͤthe, welche alle Tag” die ſchoͤne 
Sonn' gebaͤhret, "entgegen wieder von dieſer ihrer Ge 
hurt den Untergang leiden muß, welches der Poet*) 
beffer vor Augen ftelle mit der Beifchrift, dum pa- 
rio pereo: was ich geboren, macht mi ver 
Ioren. Freilih wohl feynd Dei vielen Eltern- ein 
ſchweres Gewicht ihre eigenen Fruͤcht'; man— 
en Vater und Mutter thut das Kind verzehren, 





1) fpemdiren hier: darreichen; iſt ſchon ſehr häufig 
dorgekommtn. 

2) Lemma, griechiſches Wort: Hilfs⸗-Satz, hier: An— 
merkung. 

3) Rieſel ſtatt: Hagel, Schloſſen; 9 wie in Schwä⸗ 
bifhen Kiefet, «8 Efefett. 

4) Poet ſtatt Dichter, iſt befannt, 
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welches fie thun währen; eine manche Mutter 
was fie getragen thut's nahmals fohlagen, 
ja oft wiederholt eine ſolche mit tiefen Herzens-Seuf— 
gern: was ich geboren, macht mich verloren. 
Aber wie erſchrecklich vor den göftlichen Augen ſolches 
ſeye, erhellet aus folgender Gefchicht‘, welche fih Anno 
1550 zu Königsberg in Preußen zugetragen mit einen 
jungen Schloffer:Gefellen, welcher dafelbft allem leicht; 
‘fertigen Leben ergeben, die Zeit nur mit Schlemmen 
und Demmen zugebracht, und weilen ihm hierzu Die 
Eltern nit allemal die Geldmittel nach Begehren woll— 
ten beiſtrecken, alfo hat diefer goftvergeffene Bub’ Ba: 
ter und Mutter mit einem Moͤrſerſtoͤßel jaͤmmerlich 
ermordet. Nach vollbrachter Unthat gehet Ddiefer den 
geraden Weg zu einem Schufter, Fauft dafelbft ein 
neues Paar Schub, und läßt die alten zerriffenen ſoh— 
lenloſen allda, welche der Lehrjung unter die Bank ge 
worfen. Es verftreicht Faum eine oder die andere Stund, 
da bringe dieſer gottloſe Boͤſewicht ein Geſchrei auf, 
daß er feine beide Eltern todt gefunden, rauft fich 
felbft die Haar' aus, zerfragt fih das ganze Angeficht, 
heult und weint mit ſolchem Ungeſtuͤmm, daß Feinem 
der mindifte Argwohn eingefallen, ob fol er der Thaͤ⸗ 
ter ſeyn. — Aber denen Augen Gottes Fann nichts 
verborgen feyn, welcher dann auch dergleichen Miſſe— 
thaten nit ungerochen auf der Welt läffet. Es gefchieht, 
daß der Schufter ungefähr wahrnimmt, mwasgeftalten die 
alten Schuh’ diefes Schloffer-Gefellen unter der Bank 
in etwas mit Blut befprigt waren, woruͤber er gleich 
einen. feltfamen Gedanken gefchöpft, welcher Argwohn 
vermehrt bat, mweilen er bei gedachten jungen Schloſſer 
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diefmal mehr Geld als fonften gefehen. Dieß alles 
bat gr dem Magiſtrat umfändig angezeigt, und diefer 
nach Meiterer Nachfrag’ bald die ganze Begebenheit 
vermöge eigener Bekenntnuß in Erfahrenheit gebracht 
und nachgehends folches Laſterkind mit erſchrecklichem 
Tod’ Hinrichten laffen. Das mehrfte aber ift allhier zu 
vertoundern, daß der Mörferftößel, mit welchem diefes 
gottloſe Kind feine Eltern ermordet hat, in dem Rath: 
Haus an die Wand aufgehenket worden zu einer ewigen 
Gedaͤchtnuß, und folle diefer noch auf heutigen Tag ftets 
zittern. Wodurch der allmächtige Gott die Abfcheulic): 
Feit und Granfamfeit diefes Eltern Mord’s ungezweifelt 
will andeuten. 

Aber, meine Eltern, mas verurfacht ſolche unge: 
rathene Kinder anders, als eure forglofe Obſicht in 
dem Auferzichen, euer gar zu großes Nachfehen in Ab: 
firafung, Fahrloſigkeit in Unterrichtung derjelben? Dep: 
wegen die meiften Sünden der Kinder werden in euer 
Protokoll!) eingetragen. 

Wann die Tochter eine Helena und zugleich eine 
Lena, wenn fie zwar eng eingefchnürt, aber ein weites 
Gewiſſen hat, mer ift daran Urfach ? Die Eltern. Wann 
der Sohn ſtets Pflaſter und Laſter betritt,» wann er einen 
ihlimmen Bofativum?) abgibt in Genitivo, mer ift daran 


i) ProtoEolt hier: Regiſter, Rechnungsbuch. Sinn: 
gehen aufenre Rechnung. 

2) Bocativus Heißt eigentlih der Anruffall, (der 
fünfte Bengungsfalt der Nennwörter in der Tat. Sprache); dann 
aber wird es insbefondere gebraucht anſtatt „loſer Vogel, 
Schelm. Hier find diefe beiden Bedeutungen vereinigt, und in 
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ſchuldig? Die Eltern. Wann die Tochter lieber mit 
Loͤfflen!) als Koch-⸗Loͤfflen umgeht, wann fie mehr denkt 
auf das Nachtkiſſ' als auf das Naͤhkiſſ', wann fie lieber 
mit Buhlen als Spulen die Zeit vertreibt, wer iſt daran 
ſchuldig? "Die Eltern. Wann der Sohn einen Treiber 
abgibt — will nit fagen einen Oh ſeutreiden Sautrei⸗ 
ber, ſondern einen andern, wann er einen Jaͤger abgibt 
und mehr Dienl als Den?) ins Netz bringt, wer iſt 
daran ſchuldig? Die Eltern. Wann die Tochter ſchon 
einer alten Kupplerinn den Topf und Kropf anfuͤllt, und 
ſolche ſi ſi ch nachmals für einen Poſtillion nah Mann 
Heim brauchen laͤßt, wer ift daran ſchuldig? Die El: 
fern. Wann der Sohn fich nicht adelich, fundern adlerifch 
hält: und fliegt gern zu der guldenen Sonne, allwo gr 
wegen der Kreide ziemlich ſchwarz fichet, deßwegen in 
dem Vater unfer unter dem Vergib uns heut 
unfere Schulden! auch den Wirth verſtehet; wer ift 
daran fhuldig? Die Eltern. Wann die Tochter huͤbſch 
kiederlih um den Hals ift und alſo zudeckt, wie Die 
Fleiichbanf an der Faßnacht, und Fann man auf dem 
Hals Tefen, was im Herzen gefchrieben; wer ift daran 
ſchuldig? Die Eltern. Wann der Sohn genaturt iſt wie 
der vermaledeite Feigenbaum, und hat nur Blätter umd 


dem Wortfpiele Tiegt vorzüglich der Wis. Genitivus If 
nemlich der Zeugefall und es last fi aus diefer Zufammens 
ſtellung enträfhfeln, was P. Abraham jagen will. 
1) Löfflen f. o. S. 227 verbotener Weife lieben. 
2) Diew’t, Diend'l d. i. Madden. — Den’ oder viel⸗ 
mehr Däm'l, iſt in der altbayer. und oberöfterreichifchen Jäger— 
ſprache ein Damhirſch. 
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keine Frucht, verſtehe Karten: Blätter — wo ja eine 
ſchlechte Frucht — mann er mit dem verlomen Sohn 
die San huͤtet, Eichel Sau, Schellen⸗Sau, Herz⸗Sau ie. 
wer iſt daran ſchuldig? Die Eltern. Wann die Tochter 
immerzu mit der ſtolzen Jezabel nah Hoffart trachtet, 
wann ſie faſt alle Wochen will haben andere Kleider, 
wo das Echo ſagt: leider! wer iſt daran ſchuldig? Die 
Eltern. Wann der Sohn einen guten Stilum !) hat, ab: 
Tonderlich in des Vaters Hoſenſack, und fiſcht ſchon auf 
trucknem Land, daß er alſo in guter Hoffnung ſtehet, 
er möchte einmal Strickto modoꝰ gehenkt werden, 
wer iſt daran ſchuldig? Die Eltern. Wann die Tochter 
lieber die Harfen Davids hoͤrt, als feine Pſalmen, warn 
fie huͤbſche Liedl fingt vom Rettig und Ruben, Maͤdl 
und Buben, dc. mer iſt daran ſchuldig als die Eltern? 
Wann der Sohn fleißig if im Studiren und Fan beffer 
argumentiren ?) in formosä, als in format), wer ift 





ii 
1) Stilus iſt hier f v. a. Art und Weife. Man ſagt 
‚nsbefondere häufig bei nnd: Er hat einen guten Stil, d. h. 
feine Schreibart iſt gut. Pat. Abr. benützt den Gleichlaut 
dieſes Wortes mit dem ähnlich lautenden deutſchen ftiehl’! er 
ſtiehlt von fehlen, 

2) Stridto modo if ein ähnliches Wortfpiel: das la⸗ 
teinifche stricto modo heißt auf. deutih: auf kurze Weife 
P. Ahr. fpielt aber zugleih auf das deutſche Wort Strid am, 
3) argumentiren d. i. Beweife führen. 

4) formosa d. h. die Schöne, Wohlgeſtaltete; 
forma, die Form, insbefondere eine logiſche, d. is aus der 
Wiſſeuſchaft, welche und ein geregeltes, ſcharfes Denken leh⸗ 
ren ſoll. 
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daran fehuldig als die Eltern? Wann die Tochter gern 
auf Danzig reist und zu Nacht bei Leipzig bleibt, wer 
ift daran ſchuldig als die Eltern? Wann endlich der Sohn 
zum Teufel führt und die Tochter in die Hol kommt, 
wer ift daran ſchuldig? Ach! ach! mehreſtentheil die 
Eltern. 

Ihr Eltern thut zu viel und thut zu wenig: Ihr 
thut zu wenig flrafen, ihr thut zu viel lieben eure Kin— 
der. Ihr Habt Zweifels ohne öfters vernommen aus der 
Hl. Schrift, wie einft die Baͤume feynd zufammen Fom: 
men und auf ihrem hölzernen Neichstag einen König 
erwählt. Die mehreften Stimmen feynd gefallen auf 
den Delbaum, auf den Feigenbaum, auf den Wein: 
ſtock, ꝛc. vom Dirfenbaum gejchieht Feine einige Mels 
dung. Meines Theil, warn ich wäre gegenwärtig ge 
wefen und als ein Mitglied auch eine freie Wahl hätte 
gehabt, ſo Hätte ich unfehlbar den Birfenbaum zum 
Könige erfiefen, denn niemand glaubt's, wie ruhmwuͤr— 
dig diefer regieret, abfonderlich in der Kinderzucht, Alle 
heiligen Engel gefallen mir wohl, einen ausgenommen: 
der Koſtherr des Daniel war ein Engel, der gefällt mir 
wohl, der Arzt des Tobiaͤ war ein Engel, der gefaͤllt mir 
wohl, der Abgefandte der Mutter Gottes war ein Engel, 
der gefällt mir wohl, des Loths fein Salvo-Condukt!) 
war ein Engel, der gefällt mir wohl, die Schildwache 
vor dem Paradeis iſt ein Engel, der- gefällt mir wohl, ır, 
aber einer will mir fchier nit gefallen, derjenige, mel 
eher dem gehurfamen Patriarchen Abraham in den Saͤ⸗ 


1) Satvo:Eynduft, ein Schiems oder Schuhbrief, ſiche 
red Geleit. 
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bel gefallen und aufgefehrien: „Non extendes ma- 
num tuam super puerum :“ „Strecke deine Hand 
nit aus uͤber den Knaben und thue ihm nichts!“ Ich 


weiß gar wohl, daß ſolches der Befehl des Allerhoͤch— 


fien war und deffenthalben bierinnfals Feines Fehlers 
zu befehuldigen. Wann ein Bater eine Mutter mit der 
Ruthe wird einen Strei führen über den Knaben, bin 
verfihert, daß ihm Fein Engel den Streich wird auf 
halten, wie dem Abraham, ja die Engel werden ihn 
noch anfrifhen mit ernftlihen Worten: „Extende 
manum tuam super puerum! ſtrecke deine Hand 
aus über den Knaben!“ 

Sch ſchneid', ich ſchneid', ich ſchneid' — was aber? 
ih ſchneid' ab — was? die Nafen? Nein, nein! Con: 
ftantinus Pogonatus!) hat beeden feinen Brüdern He: 
raclio und Tiberio die Nafen abgefchnitten, damit fie 
nur nicht zur Kron und Regierung gelangen möchten. 
Das ift erudel?) und tyranniſch, dag thue ich nit. Ich 
ſchneid', ich ſchneid',, ich ſchneid — mas aber? ich 
fchneid ab — mas? die Ohren? Nein, nein! Petrus 
hat dem Boͤſewicht Malcho das Ohr abgehaut, wel— 
chen ſchmerzlichen Schaden der. gebengdeite Jeſus wieder 
geheilt Hat. Das thue ich nicht. Ich ſchneid', ich ſchneid', 
ih ſchneid' — aber was? ich ſchneide ab — was? Die 
Zungen? Nein, nein! Den fireitbaren Blutzeugen Ehrifti 
Hilarig und Florentio ſeynd die Zungen ausgefchnitten 
worden, nichts deſtoweniger haben fie gleichwohl geredgt 


1) ein griechifcher Kaifer, der ſpätern verdorbenen Zeit anı 
gehörend. 
2) crudel, lat. Wort; grauſam. 
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und Jeſum Chriftum gebenedeiet. Das thue ich nicht. 
Ich ſchneid', ich fehneid’, ich ſchneid' — aber was? ich 
fehneide ab — was? Ich ſchneide allen Eltern 
die Finger ab. Adonibezec, ein ſtolzer und tyranni—⸗ 
fer König, hat 70 andern gefangenen Künigen die 
Singer abaefchnitten, das war erſchrecklich. Diefem folge 
id) nach und möchte gern denen mehreften Eltern die 
Finger abſchneiden, damit fie nit mehr fo ſtark ihren 
Kindern durch die Ginger fehen, fondern diefelbigen von 
Jugend auf firafen! Go lang Mofes die Ruthen in 
Händen gehabt; ift fie eine ſchoͤne Ruthe verblieben, ſo 
bald er's aber aus der Hand fallen laffen, „‚versa est 
in colubrum: da ift gleich eine Schlange daraus 
worden.‘ Alſo auch meine liebſte Eltern, ſo lang ihr 
die Ruthe in Haͤnden habt und eine gute ſcharfe Zucht 
fuͤhret unter denen Kindern, ſo bleibt alles gut; wann 
ihr aber die Ruthe fallen laſſet, jo wird gleichfoͤrmig 
eine Schlang’ daraus! Ich will ſagen: es iſt lauter 
aͤdliches Gift den Kindern, ſo man die Ruthe nicht 
in die Haͤnd' nimmt. 

Die Erde bringt Feine Frucht, ſondern Diſteln, 
warn man ſie mit ſcharfen Pflugeiſen durchgrabt: die 
Jugend Ehut fein gut, wann man ſie nit ſcharf haͤlt. 
Das Eiſen, fo erſt aus dem knoperten Bergwerk ge: 
brochen, iſt nichts guts, es Fomme denn der harte 

Hanmerftreich darauf: die Jugend bleibe nichts nutz, 
fo man der Streihe verfehonet, Der Weinſtock wird 
nit fragen, fondern verfaulen, jo nit ein Stecken dabei 
fichet; die Jugend wird nit fleißig ſeyn, ſondern faul, 
wann nit die Nuthe darneben ſteckt. Die Muſik 
wird auf Kaken: Ark ungereime verbleiben, wann dev 
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Takt⸗Streich des Kapellmeifters abgehet; die Jugend 
wird fih mehrift ungereimt verhalten, wann der Takt 
der Eltern oder des Präcepfors !)- mangelt. Die Leis 
wand des Mahlers wird Fein ſchoͤnes Bildnuß vor— 
fiellen, wann er den Streich-Pinſel nit an die Hand 
nimmt: die Sugend wird denen Eltern Feine Zierde 
bringen, wann fie nicht wohl mit dem birfenen Streich— 
Pinſel auf die Leib: Farb anhalten. 

Wie nennt Elemens Alerandrinus?) die Kinder? 
Er nennt fie Flores matrimonü, Blumen des Ehe— 
fiands. Gut, gut, die Blumen müffen umzaͤunt ſeyn 
mit Ruthen und Stecken, fonft kommt eine jede Sau 
darüber, — Wie nennt der hl. Vater Auguſtinus die 
Kinder? Er nennt fie Navıculas fluctuantes, Feine 
wankende Schifflein. Gut, gut, su diefem Schifflein 
muß man Ruder brauchen, die. der Befenbinder feil 
hat. — Wie nennt der heil. Gregorius Nazianz Die 
Kinder? Oculos suorum parentum, Aug : Aepfel 
ihrer Eltern. Gut, gut; aber denen Aug-Aepfeln bat 
die Natur Augenbraunen gefegt, welche wie die Ruthen 
geſtalt ſeyn. — Wann man aber die Ruthen fpart, ſo 
kommt Schand' und Schad’ über die Kinder, Nero) 
wäre. kein folcher Boͤſewicht worden, wann ihn ſeine 
Mutter Agrippina haͤtte ſchaͤrfer gehalten. Jener Sohn 
haͤtte bei dem Galgen der Mutter das Ohr nicht abs 


1) Präcepkor, Lehren. 

2) El. Aler. Clemens von Alerandrien, ein berihms 
ter Kirchenvater. 

3) Nero, ‚der berüchtigte graufame Kaifer Noms nicht 
fange nad) Ehrifti Geburt, 
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gebiffen, wann ſie ihn hatte beffer gezüchtiget in feiner 
Jugend. Derſelbe Bub wäre wohl nit ſchlimm wor 
den, welchen der Beichtvater befraget, ob er das Vater 
unfer Fönne, der antwort mit nein, worauf der Pater 
widerſetzt: Ey das iſt nichts mug. Eben darum, ſagt 
der ſchlimme Schelm, hab’ ich es nicht gelernet. Dieſer 
wäre bei weitem mit fo boͤs worden, warn feine Eltern 
öfters hätten die Nuthen gebraucht. Ein anderer ift 
drei Jahr in einer Schul wegen feiner Faulheit und 
Unfleiß fisen blieben, welches ihm der Vater hart ver 
tiefen. Dem aber der Sohn zugeredetz mein Vater, 
verwundert euch doch wicht fo fehr über dieß, ift Doch 
mein Profeſſor ſchon das vierte Jahr' in Diefer 
Schul. Diefer Maus: König wäre nicht fo träg’ und 
faul geweſen, dafern er in der Jugend die Ruthe mehr 
gekoſtet hätte. 

Jr einer gemiffen Stadt Deutjchlands hatte eine 
Mutter einen einigen Sohn, dem fie aber allzuviel ges 
heuchlet!) und von Kindheit auf mit ihm als mit einem. 
zarten — Teig umgangen. Er war ihr ein eini— 
ges Herzl, Scherzl, er haͤtte im achten Jahr noch. Feine 

Ruthe geſehen, und als man ihm ſolche zeigt, mußte er 
gar nicht, was dieſes fuͤr ein Meer-Wunder ſeye. Er 
ſchauete ſie an nicht anders, als eine Kuh ein neues 
Stadel-Thor, und weilen er dazumal ſchon unter Der 
Sorg' des Praͤceptors war, alſo hat ſolcher Pflicht hal: 
ber einen Ernft und keinen Element?) abgeben; dann 


1) heuchlenih. ſ. v. a. ſchmeicheln, zärtlich thun. 

2) Element oder Clemens, ein ziemlich gewöhnlicher 
Name aus dem Lateinifchen, weicher auf deutſch Heißt: mild, 
nachſichtig. 
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er vermerfte in dieſem Knaben die Natur der Brenneffel: 
warn man folche glimpflich frackirt, fo brennen fie, da 
man's aber ſtark und Hark reibet, fo ſchaden fie nichts, 
Nahm alſo der gufe Präceptor flets die Nuthe in die 
Hand und gedachte: mo folcher Zeiger ſey, koͤnne die 
Uhr nicht unrecht gehen. Aber die Mutter wollte fol 
ches auf Feine Weil zulaffen, maffen ein jeder Streich, 
den der Präceptor verfegte dieſem Zuder: Affen, war ein 
Echo oder Wiederhall in dem mütterlichen Herzen, alfo 
zwar; daß fie ihn nur den groben Drefcher nennte, der 
Fein anderes! Gewerb verfiche, als drefchen , dreſchen. 
Einft mußte er Noth halber den hölzernen Cometſtern 
in die Hand nehmen, und weilen efwann aus Einrathung 
der boͤſe Bub ein großes Gefchrei verbracht, alſo if 
die Mutter ganz eilends zugeloffen, den Praͤceptor mit 
feimendem Maul wie ein Wieſel angeblafen: huy Dre: 
ſcher! wie gibt's Drefchen aus? Worauf der Praͤcep— 
tor geantwortet: Fran gar fihleht, lauter Stroß, 
lauter Stroh, Fein Treid auf mein' Eid! 
Und war den alſo; dann der Sinab’ ein laufer Strob: 
Eonf verblieben. Und weilen nachmals dem Präceptor 
die Ruthe gänzlich verboten worden, alſo iſt diefer fat: 
bere Gefell ohne Wiffen und Gewiſſen aufgewachfen. 
Nah der Mutter Tod hat er das Seinige fein fürder: 
lich durchgejaget vivendo luxuriose!), mit Infiigen, 
liſtigen, läfterlichen Leuten umgangen. Das war bei 
ihm eine alte Mette, aber ſolche verurfachte ein ge: 


4) deutih: Durch eine ausaelaffene, üppige Les 
bensweije. 
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fchwindes Complet) feiner Geldmittel. Nachdem ihm 


nun der Feierabend in den Beutel kommen, hat er ſich 


mie dem werlornen Sohn entjehloffen zum Pater zu 
gehen: Ibo ad Patrem?). Hält demnach an bei einem 
gewwiffen Pater Superior?) um den Elöfterlichen Habit. 


Den Drden will ich dießfalls verfchtveigen, woſelbſt er 


auf: und angenommen worden: In dem. Orden hielt 
er fih wie die Statua des Königs Nabuchodonoſoris, 
welche ein guldenes Haupt, eine filberne Bruſt, metal⸗ 
lenen Leib, eiferne Schenkel und erdene Fuͤß. Alſo 
war es anfänglich guf, in wenig Jahren aber merklich 
fihlechter, zulest gar irdiſch: Indem er das gut Leben 
von Jugend auf gewohnt ware, ohne Zucht allezeit ges 
lebet, alſo hat er ſich in dieſes harte, Leben, wie Der 
David in den harken Panzer und Harniſch nicht ſchicken 
koͤnnen, deſſentwegen den Orden ſpoͤttlich verlaſſen, den 
evangeliſchen Glauben angenommen und in einem ſchlech⸗ 
ten Dorf einen Schulmeiſter abgeben. Weilen ihn aber 
die Armuth gar zu ſtark druͤckte und draͤngte, alſo hat 
er in fremde Sachen die Haͤnd' geſtreckt, bis er ſelb— 
ſten nachgehends von dem Henker geſtreckt worden, und 
dazumal erſt Ihr Streng zu ſeyn angefangen, als er 


fein. Leben mit dem. Strang geendet. O elender Un- 


tergang! Wäre dieſer von Jugend auf mit dem Bir—⸗ 
kenbaum beffer bekannt geweſen, fo wäre er nicht alfo 
mit dem Eichbaum in eine ſpoͤttliche Freundſchaft ges 
rathen; hatte ihm die Mutter nicht gar gu viel nach 





1) Eompfet Hier fir Abnahme. 
2) dentfh: Sch will zum Pater (Water) gehe. 
5) Der Obere, Borgefeste an einem Kloſter. 
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geſehen, ſo waͤre er nachmalens auf dem Galgen nit 
worden alfo hoch geſehen; haͤtten ihm die Eltern zu 
Zeiten eine gute Ruthe bunden, ſo haͤtt' ihn mit der 
Zeit der Henker nit alſo gebunden. O wie unbedacht— 
ſam handelt ihr, wann ihr denen Lehrmeiſtern ſo ſchimpf— 
lich nachredet, als brauchen ſie in der Schulkur das Bir⸗ 
kenwaſſer zu ſehr und verfahren gar zu ſtreng mit euren 
Kindern! Aber glaubt mir darum: ein mancher Schil⸗ 
fing ift mehr werth, als acht Halbe Kreuzer, und wann 
ihr Eltern wollt einmal einen Schag finden bei euren - 
Kindern, fo Taffet feinem Zuchtmeifter die Wünfchruthe 
brauchen! "Etliche Eltern feynd heiklicher) mit ihren 
Kindern, als die DVenefianer mit ihrem Arfenal 2). 
Nehmt eine Lehr’ nicht von mir, fondern von Jeſu 
Chriſto felbften. Wie diefer gebenebeite Heiland bereits 
auf dem hohen Berg Calvariäd) mit feinem, meinen 
und deinem geftiegen, Das ift mit feinem Kreuz’, mit 
meinen und deinen Sünden, welche er auf dem Ruͤcken 





1) heiklich ſ. ©. 205 U. 1 bedenklich, forgfam, 
gart, fein umgehend. 

2) Arſenal oder Zeughaus befonders in Seeftädten iſt 
wicht nur der Aufbewahrungsort für ale zur Ausrüſtung einer 
Flotte erforderlichen Dinge; fondern es begreift auch die Werke 
ſtätten in ſich, in welchen dieſelben verfertigt werden. Eines 
der berühmteſten, vielleicht das bedeutendſte, war ſchon lange und 
iſt zum Theil jetzt noch das in Venedig, ſowohl durch feine 
vortreffliche Einrichtung als ſeine vielen und großen Schätze. Es 
wurde daher auch ſtets viel Sorge darauf verwendet. 

3) Der Berg Ealvariä d i. der Berg der Schädel: 
ftätte, fonft Golgatha genannt. 
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getragen, fo folgte ihm eine große Menge der Edel: 
frauen, Bürgers:Weiber nach, welche alle aus Weich: 
berzigkeit und Mikleiden über den bedrängten Chriftum 
bitferlich meinten, welches dann eine lobwuͤrdigſte Sach 
war, Jeſu von Nazareth fehmerzlihe Paffion!) zu ber 
weinen. Ungeacht' Diefes wandte der Herr und Heiland 
fein blutiges Angefiht gegen fie. „Nolite flere. su» 
per me, sed super vos et super filios vestros! 
meine Weiber von Serufalem, weinet nicht über mid, 
fondern viel mehr über euch. und eure Kinder!! Die 
Urſach' deffen gibt der HL. Anfelmus. Wie daß diefer _ 
Weiber ihre Kinder neben Ehrifto dem Herrin geloffen, 
ihn hoͤhniſch ausgefpöttelt, ja mit Steinen und Koth— 
bagen auf ihn geworfen und allerlei Muthwillen und 
Bubenftück verübet; aljo wollte der Herr Jeſus dieſen 
Müttern zu verfichen geben, daß es nit genug fey, wenn 
fie. fromm und andachtig feynd, ſondern fie follen auch 
ihre Kinder beffer auferziehen und in gebührender Zucht 
halten! 

D wie mancher Mutter wird es widerfahren, was 
der Agar mit ihrem Sohn Jsmael geſchehen! Diefer 
fhlimme Bub beging allerlei Muthwillen, und war faſt 
fein Bubenſtuͤck, welches dieſer ungerathene Frag nit 
getrieben. Weffentwegen er aus dem Hauſ' des Abra 
hams verjagt worden; und nit allein er; fondern auch 
feiner Mutter bat man den Strohſack vor die Thür 
geworfen, zn einer Straf’, ob fie fhon für ſich felbft ein 
gutes Weibsbild war, um mweilen fie ihr Kind den Is— 
mael nicht beffer erzogen, fondern ihm gar zu viel 


1) Paffion, das Leiden. 
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durch. die Finger geſehen. Alſo wird manche Mutter 
auch aus dem Hauſ' Gottes und herrlichen Himmels 
Saal auf ewig ausgefchloffen, meilen fie ihre Kinder 
nit recht auferzogen. Wen ſoll nit erfchreden der er: 
bärmliche Untergang des Hohenpriefters Heli, der ein 
Mann war von großer Bollfommenheit, auch mit fon: 
derm Lob das Wolf Gottes vierzig Jahr! regieret hat! 
gleichwohl hat ihn Gott mit dem jähen Tod’ gefiraft, 
und, mie Greg. Pap. Joan. Chryſoſt. Baſil. fee 
dor. Beda, Philippus Hebra. davor halten, auch 
ſey er ewig verdammt worden, nur darum, weilen er 
ſeinen Kindern zu viel nachgeſehen und dero Uebertre— 
tungen nicht geſtraft. 

Die Eltern thun alſo gar oft zu wenig ſtrafen 
und gar zu viel lieben. Sie ſollen dem iſraelitiſchen 
Fuͤhrer Moſes nachfolgen, der einſt in der Wuͤſte ein 
bitters Waſſer angetroffen, welches er gleich ſuͤß ge⸗ 
macht, ſo bald er ein Holz hinein geworfen! Ob's 
eine Ruthe oder ein Pruͤgel iſt das weiß ich 
nit. In dulcedinem versae sunt!). Alſo wann 
fie ein Kind vermerken, daß es wegen des Alngehorfams 
und anderer Mängel fie öfters erbittert, fo dann follen 
fie nach dem Erempel des Mofes das Hol; brauchen 
und zwar das birfene: will verfi ten was vorhero übel 
getveft, werde gut fern. 

Zu viel, zu viel, zu viel werden die Kinder ge 
liebt! — Wie Jeruſalem vom Tito Veſpaſiano?) be 


— 


1) deutſch: Es wurde ſüß f. 2Buch Moſ. c. 15, v. 25. 
2) Titus V., ſpäter römiſcher Kaiſer, führte den Krieg 
‚gegen die Inden, in welchem Jeruſalem zerſtört wurde, 
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lagert worden, war allerſeits in der bedrängten Stadt 
großes Elend. Erſtlich ſeynd die Hebraͤer mit gro hy 
Ungeſtuͤmm öfters ausgefallen, die aber alſo von de 
Roͤmern begrüßt worden, daß der Juden in die fieben 
und neunzig fanfend gefangen worden; und Maren dieſe 
Spottvoͤgel alfo fpoftwohlfeil, daß deren einer um eis 
nen Heller ſammt dem Leihfauf verhandelt worden. 
Das war ein Elend! Biel taufend der Juden wollten 
ſich mit der Flucht falsiren!), fo aber alle von arabis 
ſchen und ſyriſchen Soldaten ertappt, welche ihnen. Ie: 
bendig die Bauch’ aufgefchnitten, des Glaubens; als 
toollen fie geſchluͤcktes Geld finden. Das war ein Elend! 
Der gefangenen Hebräer feynd alle Tag gegen fünfhun: 
dert gekreuziget worden, alfo zwar, daß ganze Wälder 
zu Kreuz: Öalgen ausgehauet waren und auf Die legt 
nit der Jud dem Galgen, fondern der Galgen dem Sur: 
den abgangen. Das war ein Elend! Wie die Stadt 
endlich nach vierthalb monatlicher Belagerung erobert 
worden, war ein ſolches Blutvergießen, daß, obwohl die 
Stadt allerfeits in Flammen ftunde, an vielen Orten das _ 
Feuer mit lauter Blut gelöfchet worden. Das war ein 
Elend! In allem, fehreibt Zofeppd, feynd in die sehn: 
mal hundert tauſend Juden zu Grund gangen. Das 
war ein Elend! Aber doch nit das größte — das Auf 
ferfte und größte Elend, dunkt mich, fey geweſen der 


1) falviren, reften. 

2) Flavius Joſephus iſt eim jüdifcher berühms 
ker Schriftfkelter, welcher die Eroberung Serufalemsd mit Augen 
fah und die Gefhichte des jüdifhen Krieges in fleben Büchern 
beſchrieb. 
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Hunger, alſo zwar, daß eine adeliche Fran Tihr eigenes 
fängendes Kind gemetzget, kocht und geſſen. O Elend! 
Wir haben, Gott ſey der hoͤchſte Dank, dergleichen be— 
draͤngte Zeiten noch nit erlebt! — Aber das Elend, 
welches ja nit klein, ſehen wir taͤglich, daß etliche Eltern 
nit aus Hunger, ſondern aus gar angeordneter Lieb 
gleichſam ihre Kinder möchten eſſen. Deßwegen 
all dero Dichten, Schlichten, Sorgen, Borgen, Laufen, 
Schnaufen, Schauen, Bauen, Gehen, Stehen, Schrei— 
ben, Treiben dahin zielt, Daß es den Kindern wohl 
gehe. Uber leider denkt man nur an den Leib und nit 
- an die Seel, man- forget nur um das Zeitliche und nit 
um das Ewige der Kinder. 

Bei vielen Eltern gehet der Traum aus, welchen 
gehabt hat des Koͤnigs Pharaonis ſein Mundbaͤck oder 
oberſter Pfiſterer. Dieſem hat getraͤumt, als trage er 
drei Mehlkoͤrb' auf dem Kopf; in dem oberſten aber 
truͤge er lauter Semmeln und Kipfeln, die Voͤgel aber 
fraßen es. Die zwei Koͤrb' waren fleißig zugedeckt, 
worinnen nit viel beſonders, vielleicht nur Geſindel-Brod; 
aber der alleroberſte, in welchem des Koͤnigs Mund— 
Semmel, war offen den Vögeln zu einem Raub. Sy 
und nit anders pflegen viel Eltern zu haufen: fie ſchauen 
auf alle, Weg’ und Steg’, wie fie den Leib ver Kinder, 
fo ja nur ein ſchwarzes und fperes!) Haus-Brod, ver: 
forgen, fehügen, verwahren, bedecken, zieren und aufbrin: 
sen; aber die Seel, welche der oberfte Theil, worin, 
woran das mehrefie liegt, laſſen fie unbewahret offen 
ſtehen den hoͤlliſchen Naben zu einem Raub. 


1) fper oder fpär f. ©. 209. U. 3 
Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke. 15 
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Wann die Eltern ein Kind haben, welches einen 
Buckel hat ſo groß wie ein Scheerhaufen im Majo, 
wie ſchaͤmen ſie ſich jo jehr? oder wanns in den Yugen 
fehielet, daß es zwei Bücher auf einmal leſen kann und 
mit einem Aug’ in die Höhe, mit dem andern in die 
Niedere fehant, wie eine Haus: Gans! Wie verdrüßt 
es fo ſtark, wann's auf einer Seite hinkt wie ein Hund, 
den die KRöchinn mit dem Nudelwalfer bewillkommet! 
Wie ſchmerzt mit folches die Eltern, -wann’s im Geſicht 
ein ungeformtes Muttermahl hat, etwann auf der Nafe 
eine Kirfche, daß der Stängel ins Maul hängt! Was 
gäben die Eltern nit darum, daß ein Kernbeiß folches 
Obſt verzehrte! Der geringſte Leibstadel ift denen El: 
tern verdrießlich, und fucht man Augen-Arzt, Zahn Arzt, 
Ohren⸗Arzt, Nafen- Arzt, MaulArzt, Kinder-Arzt und 
Aerztinn: in allen Orten und Porten, folches Uebel zu 
wenden. Aber wann die Seel’ ift wie eine Wüfte, mo 
nit Pachomius ?), fondern ein Bauchomius wohnt; mann 
die Seel’ ift wie ein Tempel, wo nit ein beiliger Be: 
nantius „ſondern eine heilloſe Venus verehret wird; 
wann die Seel’ iſt ein Garten, worinnen nie Nuͤſſe, 
fondern Aergernuß, mit ein riechender Salvi, fondern 
eine fiinfende salva venia?) wachſet; mann die Seel 


eine Gaffe it, aber nicht bei den zwoͤlf Apoſteln zu 


ı) Pachomins einer der erſten und bedeutendſten Einſied⸗ 
fer im Chriſtenthum. 

2) Salvi od. salvia, lafein., d. i. Salbei oder Saf- 
sei. — Salva venia, d, i. mit gütigfter Erlaubniß! 
fagt man gewöhnfih, wenn etwas Unangenehmes, Edel Erre— 
gendes angekündigt oder entſchuldigt wird. 


| 
{ 


1 
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Mien, fondern im Sauwinkel dafelbft, das achten und 
betrachten die Eltern nit, das fehmerzt fie nit: wann 
ein Kind den Fuß bricht, da meinet die Mutter, da ift 
naͤſſers Wetter als im November; wanns aber Gott 
beleidigt, da iſt trocknes Wetter, wie im Heumonat. 
Das kommt mir juſt vor, als wann einer Achtung 
gaͤbe auf den Schuh und fragt nichts um den Fuß; 
das heißt die Nußſchalen aufgehebt und den Kern hin— 
ter die Thür, geworfen, das heißt die Dufaten aus: 
fohütten und Die Saubläfter aufbehalten, das heißt den 
Degen verroften laſſen und die Scheid vergolden, das 
heißt die Gans vor den Hund werfen und den Fleder: 
wifh auf den Tifch legen, das heißt dem Efau ein 
Bußl!) geben und dem Jakob die Feigen zeigen. O 
bethörte Eltern! ihr feyd mit werth, daß ihr Eltern 
follt genennt werden, wann ihr nit feyd, wie Abraham 
und Iſaak. Abraham ift in größten Gnaden bei Gott 
geweſt, Gott hat feinen Samen, Stamm und Namen 
vermehret, wie die Stern’ des Himmels und den Sand 
am Ufer des Meers, er bat ihn gemacht zu einem Pa- 
friarchen der Patriarhen. Warum? Darım, merks 
Vater, gib Achtung Mutter, Hort ihr Eltern! Darum, 
„quia non pepereisti unigenito filio tuo, teilen 
nemlih Abraham feinen einigen Sohn nit verſchont.“ 
a8 meine Eltern, verſchont auch eure Kinder mit! 

Ihr folle feyn wie der Iſaak. Als folder alte Taͤttel?) 

ſchon gegen den Abend feines Lebens gangen, Dat er 


1 Buß'l, im Schwäb.: Bufferle d. i. ein Küchen. 
>) Tättud. i. Väterhen f. oben ©. 162 A. 1. 
15* 
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feinem Sohn dem Jakob den väterlichen Segen ertheilt, 
aber den Himmel vor der Erde gefeket: -„De rore 
Coeli, de pinguedine terrae; Gott gebe dir von 
dem Thau des Himmels und von der Fettigkeit der 
Erde! Alfo forget auch vor allen, wie ihr denen Kin: 
dern den Himmel zuwegen bringet; welches gefchieht 
durch gottesfuͤrchtige Anfersiehung! nachmals kuͤmmert 
euch erſt um das Zeitliche und Irdiſche, ſo iur ihnen 
wolle verlaffen! 5 


Judas der Erz-Schelm verheirathet fih mit feiner 
leiblihen Mutter. 


Nachdem Judas feinen jedoch unbekannten Water 
Ruben um das Leben gebracht, hat die hinterlaffene 
MWittib Ciboria folhen unvermuthen Todfall auf Feine 
Weif wollen verfchmerzen, ihr felbit nicht allein die Haar’ 
neben ungeheurigen Heulen ausgerauft, fondern auch bei 
Geriht um die billige Abftrafung dieſes Todfchlägers 
nie großem Ungeſtuͤmme angehalten. Pilato als da: 
maligen Landpfleger war nicht gar wohl um das Herz, 
und fragte hierüber nit geringe Sorg', wie er doch die: 
fer Hade möchte einen Stiel finden !). Denn die Klag' 
der Ciboriaͤ konnte er nit andre, als billigen ohne fon: 


—. 


1) Ein bekanntes Sprichwort, ähnlihen Sinnes mit dem: 
„einer Sahe Hand und Fuß geben,“ d. h. ſich aus einer 
Berlegenheit ziehen, etwas vollkommen und nah Wunſch 
geſtalten. 
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dern Nachtheil der Juſtiz!) und Gerechtigkeit; den Su: 
dam aber, als einen fehr angenehmen Hofmann, zur 
Straf’ ziehen, wollte ihm auch hart fallen. Pilatus 
erfinnet endlich ein anderes Mittel, zu ftillen die Nach’ 
und den Zorn Ciboriä, und trägt ihre mie fanfter Ma: 
nier vor, wie daß es nunmehr eine gefihehene Sach’ ſey 
mit dem Tod’ ihres Manns; fie ſolle deffenthalben nit 
ganz verzagen, es feyn noch viel wackere junge Geſellen 
vorhanden, welche ihr dla Stuck Brod und flandes: 
maͤßige Unterhaltung koͤnnen beifhaffen, und weilen ihr 
Gott genommen, fo ſolle fie wieder nehmen. Und — 
tie wäre es Fran, ſagt er, wann euch der Judas feld: 
fen gefallen wollt? — Bei folder Borwendung bat die 
Klag’ ein End’, und Ihr einen jungen wackeren Men: 
fhen zu einem Mann! Hola! ſolches G'laͤut hat bald 
das trübe Wetter vertrieben und fih gleih der Som 
nenfchein gezeigt. Ciboria williget in die Heirath und 
ift folche innerhalb wenig Tagen ohne weiters Beden— 
fen oder Berathſchlagen beederfeits vollzogen worden. 
Ciboria bekam alſo mit dem Mann einen. Sohn und 
mit dem Sohn einen Mann; Sudas erhielt an dem 
Weis eine Mutter und an der Mutter ein Weib. 
So geht's, fo geſchieht's, wann man alfo blind, 
ohne einige reife Erwägung, ohne ferners Nachforfehen, 
ohne bedachtfames Nachdenfen, ohne mweitern Derath: 
fchlag, ja ohne Gott und Gottes Segen dahin heira: 
thet, keinen andern Zweck ſuchet, als etwann eine viehifche 


1) Juſtiz iſt nur das latein. Wort für das darauf fols 
gende deutſche: Gerechtigkeit. 
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Wohlluſt, ein glattes Geficht, oder auch einen gefpickten 
Beutel und reiches Vermögen. So gefhieht's und fo 
geht's, wann er nik fragt, wie fie beſchaffen, und ſie 
nit nachforſcht, wie er genaturt. O ungluͤckſeliger Ehe 
ſtand! 
Willſt du heirathen, ſo beſinn' dich fein, 
Sonſt bekommſt Eſſig anſtatt des Wein. 
Etliche vergaffen ſich an der ſchoͤnen Geſtalt, und 
erwaͤgen nicht, daß ſolche wie Glas und Gras gebrech— 
folgen nach jenen geilen Miſtfinken 1, welche in dem 
Sändfluß Gott gebadet hat: Videntes fili Dei 
filias hominum, quod essent pulchrae, etc.!), 
Diel anders hat gethan der Patriarch Abraham. Die: 
fer ſchickte einft feinen Haus-Verwalter Elieger in?) Mes 
fopotamien, daß er in jelbigem Land’ feinem Sohn eine 
Braut erfiefe. Das ift fürwahr eine harte Commif: 
- fiond). Der fromme Hauspfleger reist in nomine 
Domini pro Domina), Was gedunft euch aber, 
was vor Gedanken er unterwegs gehabt habe? etwann: 
ich will fehen, daß ich eine befomm’, die viel taufend 
Gulden reich; wann fie ſchon nit holdfelig, fo fie nur 
goldſelig iſt? ich will Achtung geben, daß ich eine finde, 


— 
I) 


1) deutfih: Als die Söhne Gottes die Töchter der 

Menibenfahen, das fie ſchön feyen u. Dieß find die 
Worte der hl. Schrift. 

Jin flate nach finden wir im frühern Deutſch fehr häu— 
fo. Es ift dieß aber eine Nachbildung des Lateiniſchen. 

3) Commiffion, Auftrag, Geſchäft. 

4) deutſch: Im Namen des Herrn um eine Herrinn d. i. 
im Namen ſeines Seren eine Herrinn (Fran) zu fuchen. 
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die wohl beficht im Kaften, wann fie ſchon nit gar 
casta!) if; ich will Fleiß anwenden, daß ich eine an: 
treff, die ſteif Batzen hat, wann fie ſchon ein menig 


paza?) ift; ich will fehen, daß ich eine befomm, die - 


ſchoͤn von Augen und Feine gläferne- Wammes-Knoͤpf, 
ſchoͤn von Stien und Fein wurmfüchtiger Surnier-Laden, 
ſchoͤn von der Nafen und Feine hochangeſehene Nogfrau, 
fHön von Maul und Feinen ſtaubigen Muͤhlbeutl, ſchoͤn 
von Zähnen und Fein leeres Meſſer-Geſteck, ſchoͤn von 
Statur und Fein budeltes Taſchenmeſſer? oder ich will 
feben, daß ich eine Braut bekomme von einem alten 
Hang, deffen Ahnherr fchon längft das Bergwerk oder 
Zehet eingenommen von dem Weingarten, welchen Noe 
gebaut? ꝛc. Keinen dergleichen Gedanfen hat der freue 
Elivger gehabt. Er iſt gangen weder auf Schönheit 
und Wohlgefalt, weder auf Hohen Stamm und Aemter, 
fondern allein hat er nah Tugend getracht, die ganze 
Sad’ Gott befohlen mit dem Zufas: Herr, diejenige 
ſoll ſeyn, wird feyn, muß ſeyn eine Braut meines jun: 
gen Deren Iſaak, weiche wird ſeyn fugendfan, welche 
auf Lieb und Hoͤflichkeit mir und den Kameelen wird 
zu trinfen geben. Das ift recht und gut. 

Im Heirathen muß man Gemuͤther, nicht Güter 
ſuchen, im Heirathen muß mau Mores und nicht-Muros?) 


1) easta latein. Wort Heißt vein, keuſch. 

2) paza oder vielmehr pazza, ital. heißt eine Närrinft, 
thoͤricht, toll, verrückt. ’ 

3) mores heißt Sitten, muros, Mauern, das iff 
bier ſ. v. a. Güter, Häufer ic. 


s 
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anſchauen, im Heirathen muß man die Tugend, nicht die 
Zuchet!) betrachten, ım Heirathen muß man gute Ge— 
bährden und nicht gute Geburten erwägen! Das heißt 
alsdann: nubat in Domino mie der heil. Paulus 
fagt „in Gottes Namen“ heirathen. Niet übel hat 
jener geredt: 
Din ih ein Mönch, fo werd ich hart geſtrigelt, 
Bin ich ein Soldat; fo werd ich oft geprügelt, 
Din ich ein Bauer, fo thut man mich ſchinden, 
Bin ich ein. Died, fo thut man mich binden, | 
Din ich ein Doktor, fo muß ich Fudiren, 
Bin ich ein Narr, fo thut man mich veriven?), 
Din ich reich, fo leb' ich in Gorgen, 
Din ich arın, fo will man mir nichts borgen, 
Bin ich jung, fo hab’ ich viel Dig, 
Din ich alt, fo fing’ ich bald fhmig?), 
Din ich hoch, fo leide ich viel Mucken, 
Din ich nieder, fo thut man mich drucken, 
Din ich ledig, fo hab’ ich Eeine Freuden, 
Din ich verheirath', fo muß ich viel leiden. 
Das mehrefte Leiden aber in dem Eheſtand kommt 
urfpränglich daher, mweilen man ganz unbedachtſame 
Heirathen eingebe. Wie dann der gelehrte Jeſuit 
Stengelius bezeugt, daß zu feiner Zeit einer Vormittag 
in den Schulen einen Schilling befommten, Nachmittag 


1) Tuchet, das Oberbett in der oberöfterreihifchen und 
bayeriichen Mundart. 

2) veriren, zum Beften Haben, eigentlih plagen, 
quälen. 

3) ſchmitz, davon verſchmitzt, ſcheint dem Zuſammenhange 
nah ſ. v. a. falſſch und verwandt zu ſeyn mit letz. 
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zur Heilung feiner Schmerzen habe er ein Weib genom: 
men. Ein: fchönes Pflaſter! Ein mancher bei einem 
Viertl Wein wird mit einer befannt -und verliebt fich 
gleich in dieſes pollirte Raben-Aas, daß in einer bak 
ben Stund' die Bekanntſchaft und Verwandtſchaft ſich 
vergleichen, auch die Ehe verſprechen, ehender ſie ein 


ander recht kennen. Sch halt jenen Geſellen, von mek 


chem das hl. Evangelium regiftriret, für einen Thoren 
and. alberen Menfchen, ja gar für. einen Hader:Narren, 
welcher zu dem fiattlichen Abendmahl höflich eingela— 
den worden, jedoch nit erfchlenen, mie vorgewendter Ent 
fhuldigung, daß er derenthalben nit Fünne erfcheinen 
und aufwarten, weilen er ein Dorf gefauft und alfo 
vonnoͤthen habe, hinaus zu gehen und daffelbigg zu be: 
Üchtigen, Du, Narr, du ſollſt es vorhero befichtiget 
haben, ehe du den Kauf eingangen! Alſo foll man 
wohl vorhero alles. umfländig erwägen, alles mit dem 
Winkel Maß ausmeffen, alles reiflih erkundigen, Sit: 
fen, Gebaͤhrden, Neigungen, Beſchaffenheit, Herkom— 
mens, Vermoͤgen und forderiſt Tugend und Untugend 
betrachten, erforſchen, entoͤrtern, ehe man den Handſtreich 
wagt, den Willen verkauft, die Freiheit bindet und ſich 
vrrehelicht! 

Das Heirathen kommt mir vor wie das Fiſchen. 
Ein mancher fiſcht, fiſcht und fangt, hat das Gluͤck, 
fangt einen ſtattlichen Hauſen, bekommt eine gute 
Hauſerinn und Hauswirthinn, wie bei Salomone be— 
ſchrieben wird; die die Weg' ihres Haus' in Acht 
nimmt, et panem otiosa non comedit, und 
iffet ihr Brod nit im Möüffiggang. Ein au 
derer der filcht, fifcht und fangt, bat das Sluͤck fangt 


290 


“einen frefflichen Karpfen, zieht einen guten Rogen, be 
kommt eine Neiche. Ein anderer der fifcht, fiſcht und 
fangt, bat das Gluͤck, fange einen Weiß-Fiſch, aber 
lauter Gräten, bekommt eine Weiße und Schöne, aber 
ohne Mittel, omnıa gratis 1), Ein mancher fit, 
fifcht und fange, bat ein ſchlechtes Gluͤck, fange einen 
Hal, die ſiehet der Schlange gleich, mweffenthalben fie 
alfo genennt wird Anguilla?), bekomme eine böfe 
Megaeram?), die zornig und giftig wie eine Schlang, 
Ein anderer ſiſcht, fiſcht und fangt, was? einen Sie 
(est certa species piscium in Danubio*) be 
kommt einen tücifchen Büffel, melde Eein Earthäufe 
rifch>) , fondern ahlmaͤuſeriſch Stillſchweigen Hat, eig 
deutſcher Mufti 6). 
Das Heirathen kommt mir vor wie das Heben 
im Gluͤckshafen: Eine manche die hebt heraus einen 
Zettel mie Nummer 20, das if ein ſchoͤner ſilberner 


1) deutfh: Altes am Nichts, umfonfl. (Man Üherfehs 
auch nicht das Wortipiel: Gyäten und gratis.) 

2) anguilla, fat. ver Aal vonanguis, die Schlange, 

3) Megaera, ein urfprüngf, griechiſches Wort, heißt die 
Zürnende, und dieß war aud der Rame von einer der Rache⸗ 
Göttinnen (Furien) der Griechen. 

4) deutſch: dieß ift eine gewiſſe Art von Fiſchen in der 
Donau. 

5) Enrthänferifch, nah Art den Karthänfer, dn® 
Mönchsordend, zu deffen befondern Gelübde ffregges Stil 
ſchweigen gehörte. 

6) Mufti ift dad Höchrte Oberhaupt der turkiſchen Kirche, 
welches Wort auch oft wegen ſeiner Hehrtichkeit mit den deufs 
(hen Muffen, zur Bezeichnung eines müsrifden, im 
hen Menfhen gebraucht wi». 
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Schreibzeug, bekommt einen Sefretarit), der bie Feder 
in der Hand und die Flügel am Wammes tragt. Eine 
andere die hebt, hebt heraus einen Zettel mit Nummer 
16, bekomme einen helfenbeinenen Kämpel?), ertappt 
einen folhen, der fie alle Tag’ grob abFämpelt, bei 
dem fie anftatt des Kapital Kapitel einnimmt. Eine 
andere die hebt, hebt heraus einen Zettel mit Nummer 
21, ertappt nichts als einen Baͤſchwamm, befomme 
einen folchen verfoffenen Gefellen, der alleweil will fan: 
fen wie ein Schwamm. Eine andere die hebt, hebt 
heraus einen Zettel mit Nummer 9, ertappt nichts als 
einen Paſch Würfel, bekomme einen Spiellumpen sn 
einem Mann, der bei der Schellen-Sau wenig Speck 
erfparet. Da heißt es allerfeits: 

| D hätte ich das gewußt! 

Ein mancher, verblend’t fih und verbrennt fi 
ner an ber fchönen Geftalt, da doch das gemeine 
Sprichwort uns erinnert: bie Schönheit vergeht, die 
Tugend beſteht! Ja warn die ſchoͤne Geſtalt der Men: 
ſchen beſchaffen waͤre, wie der Iſraeliter ihre Kleider 
dazumalen wie ſie vom Moſes aus Egypten gefuͤhrt 
worden, waͤren ſolche Geſichter-⸗Kraͤmer noch in etwas 
zu entſchuldigen; denn vierzig ganzer Jahr' durch ein 
ſonders Wunderwerk haben die Iſraeliter von ihren 
Kleidern nit einen Faden zerriſſen oder verfehrt: non 
sunt attrita vestimenta eorum, Aber mit ber 





1) Sefretart, Sekretarius, Sekretär ts, d, i, ein Ger: 
heimfhreiber, 

2) Kämpel flatt Kamm, abkaämplen alfg flaft ab- 
fimmen 
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fchönen Geftalt hat es meit andere Eigenfchaft: denn 
man bieibt nit alleweil zu Schönau, man kommt auch 
nah Braunau, man bleibe nit immer zu Glas in 
Schlefien, man kommt auch nach Zwiefalt in Schwa— 
ben. Sreitich wohl feynd fehon die goldenen Haan 
locken, aber nit dauerhaft: mit der Zeit thut auch der 
Kopf manfen, wie eine alte Brut-Henn'. Freilih wohl 
ſeynd ſchoͤn die ſchwarzen Augen, aber nit befländig: 
mit Der Zeit werden fie rinnend und roth, wie die cy 
prianischen Tauben haben. Freylich wohl ſeynd ſchoͤn 
die rothen Wangen, aber nit beſtaͤndig: mit der Zeit 
werden fie einfallen, mie ein ausgepfiffener Dudelfack 
Freilich wohl ift fehön eine weiße und gleichfam ala: 
bafterne Nafe, aber nit beftändig: mit der Zeit wird 
ein alter Kalender daraus, mworinnen ftets feuchtes Wet 
ter anzutreffen. Freilich wohl ift ſchoͤn ein Forallener 
Mund, aber nit beffändig: mit der Zeit ſiehet er auch 
ans, mie eine gerupfte Blaumeiſe. Freilih wohl feynd 
ſchoͤn die ſilberweißen Zaͤhn', aber nit beftändig: mit der 
Zeit werden auch geftumpfte Pallifaden daraus. Freilich wohl 
ift angenehm die fchöne Geftalt, aber nit beftändig: fie. gebt 
mit der Zeit auch zu Trümmern, wie die alabafterne 
Bühfe der Magdalena. Aber die Tugend befieht, 
die Schönheit vergeht. Ein mander aber ver; 
maulafft fih nur an der ſchoͤnen Geftalt, verliebte fid 
an die Schalen und weiß nicht wie der Kern, vernarrt 
an in Die Scheid und weiß nit wie der Degen, ver: 
liert fih an der Haut und weiß nit wie die Braut, 
bekommt eine herrliche, aber Feine ehrlihe. Ein foL 
ches ſchoͤnes Weib iſt wie die Apotheker-Pillulen, aus: 
wendig vergold't, ſchoͤn, einwendig pfui di. Ein ſchoͤ— 
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nes Weib ohne Tugend iſt wie ein Buch ſchoͤn einge 
bunden aber eintwendig ein leeres Negifter. Ein ſchoͤ— 
nes Weib ohne Tugend ift halt ein goldener Becher 
und ein faurer Landshuter: Wein darin. Ein ſchoͤnes 
Meib ohne Tugend iſt halt ein gefivneißtes Toback— 
Buͤchsl. Ein mancher bekommt eine folche fehöne, die 
aber untugendlich, eine freundliche, aber mit Gefahr, 
daß fie nicht ihrem Mann das türfifche Wappen!) auf 
den Kopf ſetze; fie macht ihm ein Inteinifches V auf 
die Stirn’ und fie buchfiabirt das Et Gaetera?); 
fie macht ihn, den höflihen Mann, zw einem Kirchen 
Thurm⸗Knopf, worauf ein Hahn fieht. Zu Brundrur 
ift ein folches Kind geboren, welches feines Vaters Na: 
men ganz natürlich hinter den Ohren von Mutterleib 
gebragt: wann das aliezeit gefchehe, wäre mancher 
Schleppſack behutfamer. Ein folcher ift ja ein elender 
Tropf, der an feinem Weib hat, was Servius Sul 
pitius an feiner Poſthumia, Aulus Gabinius an feiner 
Folie, M. Graffus an feiner Tertullia, En. Bompejus 
an feiner Mutia?), welche alle nit ehelos, fondern ehr: 
los ihre Treu vergeffen. Ein folcher verachter, vers 
lachter Tropf, verhöhnter, gefrönter Actäon*) ſchaͤmt 





1) Das täürkiſche Wappen ift bekanntlich der Halbe 
mond, das auf dem Kopfe ausfehen möchte wie ein Paar Härte 
ner. Daſſelbe bedeutet das lateiniſche V. 

2) Et caetera: Und fo weiter. 

5) Die genannten Weiber ftanden nicht im Rufe großer 
Tugend, 

4) Actäon wurde nach der aften Fabelfehre in einen 
Hirſch verwandelt, befam alfo ein ſtattliches Geweih vos die 
Stirne- 
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ſich nie wenig, Eümmert fih nit wenig, fu nit 
felten: 
D- hätte ich das gewußt! 

Du mein fanberer Eorneli, haͤtteſt nit alfo follen 
gäch darein plagen, dich fein vorhero wohl erfundigen, 
dich nicht gleich in die Schönhelt verlieben, wie der 
Eſau in das Linfenfoch, nicht gleich nach der Schönheit 
fappen, wie die Eva um den Apfel, hätteft du zuvor 
don fern und nahend meißlich nachgeforfcht, mie biefe 
befchaffen fey, ob fie dich nur wegen deiner guten Mits 
fel nehme, üdrigenfalls in einen andern veramorirt!), 
ſo waͤreſt anjetzo micht fo ſpoͤttlich mit einer Hirſch⸗ 
Parocken verſehen. Darum: 

Willſt du heirathen, ſo beſinn dich fein, 
Sonſt kommt dir Eſſig anſtatt des Wein, 

Eine manche arme Haut bekommt einen Mann, 
und widerfaͤhrt ihr, was den graͤtzeriſchen Landkutſchern 
widerfahren, welche allemal zu Wien bei dem wilden 
Mann einkehren in der Kärnerfiraße, alfo wird das 
Wirthshaus genennt. Sie befomme einen Mann, einen 
folden groben Gſellen, der befhaffen wie St, Gallı“ 
Tag im Bauern» Kalender, dort iſt ein Bär gemalen. 
Diefer Bengel ift weit anders als ein Engel; dann dee 
Engel das Fahr einmal oder zweimal mit dem Steden 
über den Schwemm⸗Teich Fommen zu Serufalem, aber 
diefer Kilpes?) kommt faft ale Tag mit Prügeln. Wohl 
recht heißt ein Dans auf waͤlſch Marito, auf * 


1) veramorirt, d. % verliebt. 
2) Rilpes, ein ungefhliffener, rohee Menſch, 
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söfffeh Mari, auf fpanifh Marido de Muger, auf 
polnifch Zoneck, auf ungariſch Feriur, auf lateiniſch 
Maritus, welches Wort etwann herſtammet von dem 
Wörtl Mare, fo em bitferes Meer heißet. Freilich 
wohl iſt einer ſolchen armen Haut das Heirathem ver: 
falzen, wann er ihr immerzu die Ultra smariv: Farb't) 
in das Geficht fireiht und fih noch des Fauſtrechts 
haltet. Wie 68 jener ergangen: 

Diefe war: eine Wittib, und traͤumte ihr von 
nichts mehrers, ale vom Heirathen. Weffentivegen fie 
zu dem Deren Dfarrer zu Rath gangen, welcher ihr 
dann als befcheider und befcheidner Mann noch einge: 
rathen, noch abgerathen, fondern die Sach ihrem freien 
Willen überlaffen. Ihr meiftes Vorbringen iſt geweſt 
wegen des Knechts, der da fehr huͤbſch, jung und freund 
ih. Zu dem hatte fie al? ihr Abfehen und eine große 
Neigung, Damit dann der Herr Pfarrer diefes Weibs 
los wurde, gab er ihr nachfolgenden Rathſchlag: wie 
daß fie fih nach dem Glodenfhall, fo man wird. in 
die. Kicche läuten, Fonne richten; dafern die Glode 
follen gutheißen ihr Vorhaben, fo fol fie im Namen 
Gottes, heirathen. Die erwartet kaum den naͤchſten 
Sonntag. Und. ald.man mit zwei Glocken zu dem 
Kirhendienf gelitten, fo Fam ihr vor, als gaben bie 
Glocken keinen andern Hau und Schall, als. diefen: 
Nimm den Kucht, nimm den Knecht! Wor— 
Über fie dann mit ihrem Kuecht ih verheirathet. AUbes 





ı. Ultra-morin Farbe d. j das Azurblau, eine 
dhaue (feh? loſtbate) Mahlerfarbe. 


‚296 


bald hernach erfahren, daß fie aus einer Frau eine 
Magd worden; maffen diefer grobe Knoll faft taͤglich 
ihr Fuͤnffinger-Kraut aufs Maul gelegt, ja es war. alle 
Tag' bei ihm Donnerstag, allwo es auch oͤfters einge— 
ſchlagen; man ſah ihr's gar wohl im Geſicht an, daß 
fie ihrem Mann gar faſt an die Hand gehe, welches ihr 
dann nit wenig Seufjer aus. dem Herzen erpreßt, auch 
folches Eläglih dem Herrn Pfarrer vurgebracht und 
vorgeropft; wie daß er ihr. einen fo üblen Rath haͤtte 
ertheilt:e Welcher aber ſehr witzig geantwortet: daß 
ße nit haͤtte ſollen dem Gelaͤut' der zwei Glocken: fok 
gen, ſondern hätte warten follen , bis man zuſammen 

mit drei Glocken haͤtte gelaͤut', nachmals waͤre kein 
anderer Schall zu vernehmen geweſt, als dieſer: Nimm 
nit den Knecht, nimm nit den Ruehtt Wie 
oft waͤre aus ihr zu hoͤren: 

O haͤtte ich das Ding gewußt! 


Da meine große Naͤrrinn haft die Sach’ gar zu 
unbeſonnen angefangen, indem du nur allein erwaͤgt haſt 
das rothe Fleſchmaul. Sollt dir nit eingebildet haben, 
daß ſich Kapaunen-Fleiſch und Kuh⸗-Fleiſch in einem 
Hafen nit gleich ſieden? fol dir nit eingefallen ſeyn, 
daß fich der alte Kalender mit dem meuen nicht ver 
gleiche? haͤtteſt du nicht follen denken, daß Nenenmarkt 
und Altenmarkt in Bayern weit von einander? Daß 
ihr alte kalte Spital: Waar euch nur fo gern in bie 
nege Kram mifchee? Ihr wißt wohl, dag Senat) 





22 Senece, ein philoſophiſcher Schriftftellee der üınen 
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fein angenehmer Autor!) für einen jungen Buben, der 
noch mit der Nafen anf den Warımes:Ermel fchreibt: 
Ihr Fönne euch einbilden und müßt euch vorbilden, 
daß ein A nur das Eure, nicht aber euch lieb 
habe! 

Willſt du heirathen, fu befinn’ dich fein, 

Sonſt kommt dir Eſſig anftatt des Wein! 

Mancher bekommt ein Weib, die einen Manns: 
Namen dat, nemlich Swighardus, auf deutſch ſchweig 
hart! — Am Heiligen Pfingſttag hat ein jeder App-⸗ 
fiel zwei Zungen gehabt, eine war im Mund, die an: 
‚dere ober dem Haupt, Denanntlih der heil. Geift in 
Gefialt einer fenrigen Zungen. Aber diefes vernünftige 
Murmel:Thier hat an einer Zunge zu viel. Andere 
Mühlen haben bisweilen einen Feiertag, abfonderlich 
im Winter, wann der Bach gefroren, oder im Som: 
mer, wann das Waffer nicht die Wafferfucht, fondern 
die Schwindſucht bekommet; aber das Mühlrad in ihrem 
Lauf geht immerzu, ihre Katzen-⸗Muſik hat faft nie Feine 
Pauſam?), fie häfte gut zu einem Stund : Ausrufer 
taugt; dann fie hat's nie verſchlafen. Deßwegen Eein 
Wunder, dad man nachmals mie ſolchen Weibern um— 
gehet, wie mit der Stuben-Thür: wann ſolche garretzt 
und kirret, fo ſchmiert man's, alsdann ſchweigt Der 
Thuͤr⸗Angel ſtill. 

Dergleichen Thür: Seſhwoöͤl hatte einer in Nieder— 
land, welcher aber ihr wegen desſteten Zankens oͤfters 


1) Au tor, Schriftſteller. 
2) Pauſa, ein Ausdruck in der Muſik: Ruhe, Stift 
fand 
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ben Rucken nit mit dem Beſen (fie war ohne das boͤs 
genug) fondern Beſenſtiel wacker abgekehrt, der gänzs 
lien Meinung, der Stiel mache fl. —— Hokz⸗ 
markt wollte dem unbaͤndigen Weib gar nik gefallen. 
Suchte demnach bei andern Nachdarinnen einen Rath— 
ſchlag, wie fie doch möchte fo vielfältige Kopfſtuͤck' 1), 
toelche fie von ihrem Mann empfangen, mit gleider 
Muͤnz bezahlen, die dann ſehr ernfilih zu Rath gar 
gen und endlich alfo geihloffen: Sechs aus ihnen 
wollen fih befleiden, wie die HL. Sungfrauen im Pins 
mel und beinebens mit guten Pruͤgeln wohl bewaffnet 
in der Kammer fih verbergen, nachgehends auf dero 
Anrufung erfoheinen und diefen Enoperten Gefellen wohl 
mit Holz Bien’ traftiren. — Der Handel nimmt eine 
gute Anfalt 2), und da folher nah Haus kommen, 
fängt fie ihn gleich an zu blafen, Doch nicht fo lieblich, 
wie die Thurner?) zu Ingolſtadt, und weilen fie ihm 
die Schmachwort sub ritu dupliei*) abgelefen, ‚als 
konnte er nit anders, als fein hoͤlzernes Neceptd) fu: 





1) Kopfſſtück“ heißen in manchen Gegenden auch Münze 
forten auf welchen das Bildniß des Landesfürſten geprägt iſt, 
insbefondere die Zwanziger-Stücke ꝛc. 

2) Anſtalt ſtatt Anfang und Anſchein. 

5) Thurner, Thürmer, die Wächter anf den Stadt: 
thürmen 2c., welche an vielen Drten zugleich die Stadtmuſi— 
kanten find und von dem Thurm herab beionders mit Blaſe— 
Inſtrumenten Muſik machen, 

4) sub rit. dup. auf zweifafe Weiſe, doppelt. 

5) Recept, bekanntlich ein Zettel, worauf die Arzneis 
mittel gejärichen werden; dann überhaupt ſtatt Arznei: Mittel 


ſelbſt. 
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hen, dieſes Gall: Fieber feines Weibs zu curiren?). 
Auf den erfien Streich ruft fie alsbald gegen Himmel: 
die Heiligen wollen ihr beiſpringen! und Faum daß fie 
gefchrien: helft mir! fo ſeynd fechs Heilige, meine Das 
troninnen, alfobald die verfleid’te Deillofen zu der Kam: 
merthuͤr Heraus gewifcht und unverzagt darein geſchla— 
gen, daß dem Mann der Buckel geftaubf, und derge— 
falten abgeknittelt, daß ihm ſchier alle Deiner zu Krus 
peln?) worden Nachdem nun vine nach der anderen 
wieder verſchwunden, fo füllt er noch feinem Weib zu 
Füffen, fprechend: Sey dir faufendmal dankt, mein 
Weib, Gott vergelt’ dir's, mein Schag, daß es alfo 
noch abgeloffen! Wann du die HI. Urfula mit ihrer 
Geſellſchaft hättet angerufen, fie Hätten mich zu todt 
geprüglet! — Ich verkauf dieſe Waar’ für Feine 
Wahrheit, gleichwohl aber Flagt mancher Man, dag 
er einen ſteten Krieg mit feinem Weib führe, und 
glaube eher ein AUrmiftitium?) zwifchen Hund und Kagen, 
als zwiſchen ihnen. Die Kopf fehen zufammen, wie 
des Kaifers feine Adler, Deßwegen fey auch Fein Se: 
gen Gottes im Haus, maſſen befannt, daß Gott im 
die Welt kommen und auf die Erd’ herunter geſtiegen, 
toto orbe in pace composito: Da die ganze 
Welt im Frieden war. Wie oft Heißt «3 denn: 
O hätte ich das gemußt! 


1) curiren, heilen. 

2) Kruſpel, Knorpel; alſo iſt der Sinn: daß alle Beine 
weich und biegſam werden wie die Knorpeln. 

5) armistitium, Waffenſtillſtand. 


7 Du mbefonnener Gifpel, du folk in dem Fall 
nachgefolgt haben dem Mofi, welcher nit gleich den 
geraden Weg ohne weiters Bedenken dem gelobten Land 
zugeruckt, fondern bevor etliche dahin gefande, feines 
Erachtens geſcheite Maͤnner, welche alles daſelbſt wohl 
ſollen ausſpaͤhen und betrachten. Du hätteft ſollen 
handlen wie der beruͤhmte Kriegsfuͤrſt Joſue, der nicht 
gleich mit der Armee und ganzem Kriegsheer vor die 
Stadt Jericho kommen, felbe zu belageren, ſondern vr 
hat vorhero zwei wackere Maͤnner dahin geſchickt, wel— 
che alles und jedes gar genau ſollen beſichtigen und ver— 
kundſchaften. Ja du haͤtteſt ſollen vor allem Gott den 
Allmaͤchtigen betrachten, welcher dem Adam als erſtem 
Weltpfleger kein Weib wollte geben ohne vorgehendes 
Bedenken und reifer Erwägung aller Umftänd. Es 
ift nit gut, Daß der Menſch allein fey: Taf 
feet uns ihm eine Gehilfinn machen, Die 
ihm gleich fen! Alſo hättet du auch zuvor alles 
wohl beim Licht ſollen beſchauen, fo waͤreſt du nicht 
alfo Hinter das Licht geführet worden, nicht gleich in 
einem Tag, innerhalb wenig Stunden den Kauf ma: 
chen, welchem nachmals ein fo langer Neukauf folgen! 
Dann 

Willſt du heirathen, fo beſinn' dich fein, 
Sonſt kommt dir Eſſig anſtatt des Wein! 

Wie oft bekommt ein Weib einen Mann, der 
dem Himmel gleich iſt, verſtehe alle Tag ſternvoll, der 
immerzu ſingt: 

3 weiß mir einen guten Gſpann, 
Der liegt dort unt' im Keller, 
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Er hat ein hoͤlzernes Roͤckel an, 
Er heißt der Musfateller‘). 

Mas leidet nicht eine folche arme Julia bei einem 
folchen Dftober! Den erfien Tag hat Gott der All: 
mächtige das Licht erſchaffen, den andern das Firma- 
ment, den dritten die Erd’ ſammt allen Kraͤutern und 
Pflanzen, den vierten Sonn, Mond und Stern, den 
fünften Tag bat Gott der Herr die Fiſch und Vögel 
aus dem Waffer erfchaffen: producant aquae?)! 
Gott ſprach: Die Waffer bringen Friedende 
Shier herfür, die eine lebendige Seel ba: 
ben, und das Geflügel aufErden unter dem ' 
Firmament des Himmels. Go feynd dann das, 
erſtemal die Vögel aus dem Waffer Fommen? ja; 
jegt aber hat es fih alles umfehrt: der Zeiten kom— 
men die Ärgften Vögel, ja die fehlimmften Galgenvögel 
aus dem Wein, allermaffen die Trunfenheit eine Wur: 
gel alles Uebels. 

Der Heilige und große Kirchenlehrer Ambrofius 
Schreibt -und beſchreibt, wie die Vollſaufer befchaffen 
feynd. Incerti ıllı visus, instabilis gressus, um- 
bras saepe transiliunt sicut foveas, nutat his 
cum facie terra, subitö errigi et inclinari vi- 
.dentur et quasi vertantur, timentes in faciem 
ruunt, et solum manibus apprehendunt ; wel: 
es auf deutſch ſo viel iſt: Ein voller Dann der ſieht 


1) dee Mus kateller, ein fehr angenchmer, gewürzhafter 
italienifcher Wein, 
2) deutſch: die Waſſer bringen hervor ꝛc.! 
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aus fo mild, mie eine abgebrannte Glas: Hütte, feine 
Haar’ feynd ihm zerruͤtt,, wie ein alter Roß-Kotzen !) 
er bat eine Naſe, die iſt roth wie ein Feierfag im 
Bauren-Kalender, er hat ein Maul, das ift fo ſchmutzig 
wie ein alter Faim:Löffel?), er hat ein Paar Baden, 
die brennen wie ein preußifch Leder, er geht mit den 
Füffen fo gerad, wie die Donau zu Dillingen, er haſ— 
pelt mit den Hären?), als wollte er von unten auf 
das Weber: Handwerk Iernen, er gröpest*) und fingt 
folche Magen-Triller, daß man aus diefem Tifch-Glöckel 
leicht Fann abnehmen, man werde bald für die Sau 
anrichten. Buy, du Sau:Narr! heißt das nit Das 
Ebenbild Gottes, welches der Allerhoͤchſte jo kuͤnſtlich 
. verfertiget, in den Koch werfen? und neben allem die: 


fen, was Uebel entjpringt? was Uebel? das hat Hero: _ 


des erfahren; mas Uebel? das hat erfahren Holofer: 
nes; mas Uebel? das bat erfahren Loth; was Uebel? 
das hat erfahren der Kaifer Zeno, der König Aleran 
der Magnus, der Fürft Udo, ꝛc. und viel tauſend an- 


X 


1) Kotzen, eine grobe, zottige Decke, die man gewöhnlich 
über Pferde legt. Auch benützen Bauersleute dieſelbe ſtatt der 
Mäntel zum Schutze vor Kälte uud Regen. i 

2) Faim: Faum-Löffel, d. i. Schaum-Löffel. 

3) Häxen, Häffen, Haffen, f. ob. eigentl, Erumme 
Beine, oft aber blos als tadelnder Yusdrud Beine über: 
Haupt und insbefondere für lange, dürre Beine. 

4) gröpetzen kommt woahrfceintih her von groppet, 
d. i. fehe grob, plump, und heißt wohl: fi grob, unma— 
nierlih aufführen, wobei zugleich durch das Work auf 
die Unart des Rülpſens ꝛc. angefbielt ſcheiut. 
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dere mehr; was großes Uebel? das erfährt mande 
arme Tröpfinn, welche einen ſolchen Weinfalter!) ge: 
beirathet, der von einem Wirthshaus in Das andere 
fliegt. 

Alt if die Hiftorie, befannt ift die Geſchicht', 
ausgefchrien ift die Begebenheit, welche fi mit dem 
guten Mt: Bater Noe zugetragen. Boͤtius war der 
erfte, der die Schuh gemacht, Paulinus war der erfig, 
der die Glycen erfunden, Berchtholdus Niger war ber 
erſte, der das Geſchuͤtz erdenkt, Palamedes war ber 
erſte, ſo die Wirfel aufgebracht, Noe war der erfie, fo 
fih im Wein vollgetrunfen. Was ift ihm aber def 
fenthalben gefchehen? Nudatus in tabernaculo suo: 
fpöttlich ift er entblößt worden. Diefe Entblößung ift 
herkommen von der Trunfenheit. Aber ſag' her, mie 
kommt's auch, daß mancher an Mitteln entbloͤßt wird? 
Die Sau zieht den Zapfen, der Beutel wird eitel, Weib 
und Kinder fehen aus wie die Arbeit bei dem Bein: 
Dredsler, Haus, Kammer und Zimmer feynd aufge: 
putzt, wie die Altär’ am Charfreitag, der zuvor fo wohl 
geftanden, ift anjego aller Mittel entbloͤßt. Jene Kna— 
ben, welche den Propheten Elifäum gefpöttlet , feynd 
von denen Bären zerriffen worden. Mein lieber Mei: 
fier Matthe und Barthelme, mein lieber Meifter Gre: 
gori und Honori, mein lieber Mann Seremias und 
Zacharias, wie geht es dir und den deinigen fo ſchlecht? 


1) Weinfalter Heißt in Ober-Schwaben überhaupt 
Schmetterling, was Par. Abraham zu feinem Wortſpiele 
benũtzt. 
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Sch glaub' allen Anſehen nad, deine Wirthſchaft thue 
überaus ſtark mauſen ), du mußt einen frommen Wan: 
del führen, Daß deine Kinder alle Baarfüßer: Ordens 
werden, es hat Feines Feine Schub anzulegen und druckt's 
doch der Schuh allenthalben; deine Kleider feynd nach 
der alten Modi gemacht, don mit dem Unterfchich, 
daß jene zerſchnitten, die deinigen aber zerriffen!: Wer 
bat dich alſo zugericht? ich wollt! es wohl errathen, 
warn du es mir nit. wilft vor unguf aufnehmen. 
Gleich wie die Bären jene Kinder zerriffen, welche den 
Elifaum für einen Kahlkopf ausgefhändet, alfo haben 
dich auch die Thier' und Bären zugericht, der ſchwarze 
Bär in der Vorſtadt, der guldene Bär in der Herrn: 
Gaffe, der blaue Bär in der Gmeinſtraßen; will fagen 
die Wirthshaͤuſer mit diefen Schilden haben dir alfo 
geſchadet! Darım Fannft du mit andern, und andere 
mit dir fingen: 
Dives eram dudum, fecerunt me tria 

nudum, 

Alea, vina, venus, tribus his sum fac- 
ius egenus?); 
„Vor diefem hatt' ich alles g'nug, 
Brav Geld und gute Mittel; 
est heb' ich's Maul zum Waffer : Krug 
Und trag’ ein’ zerriſſ'nen Kuͤttel. 


1) mauſen wird von den Vögeln geſagt, wenn fie ihre 
Sedern verlieren. 


2) Die deutfihen Verſe find die freie Weberfehung der vor= 


anftehenden lateiniſchen Worte. 


| 
| 


Willſt wien, was die Urfach giveft, 
Das ſag' ich div ohne She: 
Mich Haben nur drei IB eneblößt, 

Weib, Wirfel und Wein darbei. 


Deſſentwegen bat einmal ein Bettler von einem 


Hausherren ein Allmofen begehrt, welcher dazumal glich 


auf dem Bett lag und dem armen Manns die Antwort 
geben: er wollt! ihm von Herzen gern- etwas mitthei— 


‚Ten , aber. koͤnne nit auffichen wegen ‘gar zu großer 
Kopf: Schmerzen. Aus was Urfach? fragfe der Bett— 


ler. Dem er geantwort: wie daß er fih geſtern über: 
weine!). D! wann das if, mein Herr, ſo trinkt Euch 
heut‘ wieder voll, es hilft! a, fage der Der, mor— 


.. gen werde ich mehrmalen die Schmerzen empfinden. 


Ey! widerfegt der Bettler, morgen müßt Ihr Euch 
mehrmalen volljaufen. Auf ſolche Weif aber kann ih 
anch übermorgen dem Kopfweh nit entgehen. Poſſen, 
fagt der Bettler, übermorgen müßt Ihr Euch aberma: 
len einen dien Raͤuſch antrinken. Was wird aber 
endlih daraus werden? ſagt und frage der Hausherr. 
Deme der Bettler: Ja, Ihr werdet Halt ein folcher 
armer Narr und Bettler werden, tie ih bin; dann ich 
war vor dieſem auch bei guten Mitteln, aber die oͤf— 
tere Vollheit hat mich alfo Teer gemacht: Operarius 





ı) überweinen, d. i. das rechte Maag beim Wein 
überfehreiten, zu viel Wein trinken, wohl ein von Pater 
Abrah. ſelbſt gebitdetes Wort, das er liebt wegen feiner Aehn— 
lichkeit mit dem eigenflichen Zeitworte weinen, d. i. Thränen 
vergießen. 

Abrah. a Gt. Clara ſaͤmmtl. Werke ı. 14 
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ebriosus non locupletabitur!), Wann nun kin 
Weib einen ſolchen Wein-Egel und Wein; Jgel bekommt, 
wie oft verurfacht ihr der Wein das Weinen. Wie oft 
beißt es: 
D hätte ich das gewußt! 

Aber du, meine bethoͤrte Haut, haft dir dieſen 
Nägel felbfien gefpist, in den dw gefreten, du haft div 
diefen Zwiebel felbft zuͤglet?), der dir fo oft das Waß 


fer aus den Augen locket, du haft dir diefes Feuer felbib 


gelegt, welches anjetzo alles das deinige in die Aſche 
gelegt. Du haft weder Gott, noch den Nächften, auch 
fogar deine eigenen Eltern nit befragt, fondern dahin 96 
heirathet, als wären dir die Schwalben über die Yugen 


kommen wie dem Tobiä. Haͤtteſt fein weislich nach⸗ 


gefragt, ob dieſem nit allzeit traͤumte wie dem Mund» 
ſchenken des Koͤnigs Pharaonis von dem Rebenſaft; 
haͤtteſt du nachgeforſcht, ob dieſer nit öfter in der Bi 
biothef als Bibliythef?), fo waͤreſt du alfo hinter die 
Wahrheit kommen. Aber der blinde Bub ohne Schuh 


gab dir Feine Ruhe)! Test if es geſchehen, -din an⸗ 


— ⸗ 2 


1) dentih: Ein dem Trunke anna Arheiter wird nicht 
reich werden. 

2) züglet, ſtatt gezogen, aufgezogen. 

3) Bibiothef, ein Saufgelage, (. & 116. ı) 
Bibliothek, Büher:- Sammlung, Aufdewahrungsort für 
Bücher. 

4) Der blinde Buß ohne Shuh d. i. Amor, der 
Gott der Liebe, welher gewöhnlich mie verbundenen Augen 
dargeſtellt wird umd unbekleidet. 
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dersmal bedenk's wohl, und nicht gleich obenhin, fie 
die Hund’ aus dem Fluß Nilo trinken! 

Willſt du heirathen, fo befinn dich fein, 

Sonſt kommt dir Effig anſtatt des Wein. 

Zwiſchen den Eheleuten foll es hergeben und eine 
Beichaffenheit Haben, wie bei der allerheiligften Drei- 
faltigfeit, denn dafelbften werden drei Perſonen gesäpkt 
und doch nur ein Gott. Alſo wann fihon der Ehe: 
fand iu zwei Perfonen beftehet, fo fol doch gleichſam 


sur ein Herz feyn und ein Gemüth, ja die größte - 


Einigkeit unter ihnen feyn. Der Eheftand iſt dießfalls 
wie ein Granat⸗Apfel: dieſe ſchoͤne Frucht tragt über 
fh eine Krom, fo lang der Apfel ganz verbleibt; fo: 
bald er aber fih zerfpale‘, fo ift die Kron’ hin. Alſo 
wie lang Die zwei vereinigt feyn, ſo lang haben fie 
gleichſam eine guldene Kron', führen ein gutes Negi- 


ment; fobald fih aber ein Ziviefpalt ereignet, fo iſt 


alles Hin. — Wohl ift zu erwägen, daß die Engel den 
Loth ſammt Weib und Kinder ans der fündigen Stadf 
Sudoma geführet haben , jedoch nur den Loth ange: 
redet: er foll nit umſchauen: Noli respicere post 
tergum! Weilen nun folhes Gebot auch dns Weib 
getroffen, warum daß die Engel nicht faaen: Nolite 
respicere post tergum: Schauet nit hinter Eu? 
Da antwortete der gelehrte Silveira: Wie daß Die 
Tieben Engel der Meinung geweſt feyn, als wären dieſe 
zwei Eheleuf’ fo vereinigt, als feynd fie gleihfam nur 
. ging. 
Freilich wohl fol eine ſolche lob, und liebreiche 
Einigkeit ſeyn, aber leider! erfährt man öfter das Wi- 
derfpiel, und zertrennt ſolche mit felten die ſchmerzliche 
14 
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Eiferfuht: Wie in Spanien die Stadt Geruida 
von Karolo, König in Sizilien, und Philippe, König 
in Sranfreich erobert worden, wollten die Sranzofen das 
Grab des hl. Nareiffi berauben, feynd aber von dieſem | 
ihren gofklofen Vorhaben abgefrieben worden durch eine 
unzählbare Menge der Mucken, welche wunderbarlicher 
Weif aus dem Grab des hl. Nareiffi heraus geflogen. 
Diefer Fleine Feind mit feinen Faum fihtbaren Stilett) 
bat eine große Anzahl der Franzofen erlegt, die uͤbri— 
gen alle ſpoͤttlich in die Flucht gejagt, alfo daß annoch 
bei den Heren Spaniern das Sprichwort lauft: die Sram: 
sofen fürchten fih von denen fpanifchen Muden. Den 
bI. Nareiffum haben die Mücken! defendirt; aber ein 
mancher Narr bat Mucken und macht ibm Mucken, 
die ihn nur offendiven?), und ſolche Mucken feynd das. 
mehrefie wegen der Eiferſucht. Da foll fie alleweil hin 
ter den Dfen hocken wie ein bayrifher Gogelhopf?); 
fie ſoll fih das Jahr nur einmal fehen laffen vor Ale 
dern, tie ein Palm:Efel; fie ſoll nichts reden, als häfte 
fie. auf die Karthäufer:Kegel Profeffion gemacht ). Alle 
Schritt' und Tritt' kommen ihm verdaͤchtig vor: Wann 
fie nur einmal ſeufzet, fo wuͤnſcht er ſchon, der Seuf— 
ser hatte Schellen oder Glödel au wie die Schweizer— 





EN 





1) Stifett, ein Dolch, fpisiger Griffel. 

2) Defeudiren, verfheidigen; offend., angreifen. 

3) Gogelhopf, Gngelhopf, ein Heſenknopf, Hefe 
kuchen, in Bayern und Schwaben fehr gebräuchlich. 

4), Profeffion mahen, fih bekennen zu etwas, ver- 
bindlih machen für etwas, ein Ordensgelübde abthun, 
vergl. ©. 290 U. 5. { 


| 


) 
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Kuͤhe, damit er wuͤßt', wo er hingehe; er aber lad't 
niemand ins Haus, er leid't niemand im Haus, er 
mache ſich tauſend Mucken, ze. 

Ein ſolcher iſt geweſt Ludovikus Severus, Herzog 
in Bayren, welcher ohne allen Grund ſeine Frau Ge— 
mahlinn Mariam als eine hohe Prinzeſſin von dem 
Stamm:Haus der Fürften in Brabant, in einen gofk 


chonem den Grafen; alfo zwar, daß er aus Ueberge 


Re Verdacht gezogen wegen eines Schreiben zu Ru— 


male der Eiferfucht in reinen Zorn, von dem Zorn in 


eine Furig, von der Furie in einen fünffachen Todk 
fihlag gerathen: dann er nicht allein vier andere, ſei— 
nes bethoͤrten Wahns nach, befcehuldigte Perfonen hin 
gerichtet, fondern auch feine hochfürftliche Gemahlinn 


son des Henfers Händen, ob fie ſchon die Unſchuld 


felbften war, fyrannifch enthaupten lafen zu Donau— 
woͤrth. Die folgende Nacht ifi er dergeftalten, theils 
don eignen Gewiſſen, theils auch durch den Geiſt der 
Maria, feiner Gemahlinn, alfo geplaget und beangfik 
get worden, daß er als ein junger Fuͤrſt mit 26 Jah— 
ven fchlafen sangen, aber zu Morgens als ein ſechzig— 
jähriger Tärl!) ganz eisgrau aufgeftanden. Welcher 
nachmals zu einer Buß, fo ihm Pabft Alerander der 
Vierte auferlegt, das ſtattliche Eiftercienfer-Klofter Five 
fienfeld zwiihen Augsburg und München erbaut und 
mit großen Denfen verfehen. Da ſieht man, was 
gie folche eiferfüchtige Mucken für eine Gewalt haben. 

Dergleichen Mucken bat auch gehabt jener Rhein— 
Graf, welcher aus üblem Verdacht einen edlen Ritter 


1) Tättl, Väterchen ſ. aben. 





enthaupten laffen, und nachgehends den Kopf feiner 
Srauen als einer vermeinten Ehebrecherinn „ein ganzes 
Sahr hindurch an den Hals gehenft. Welchem nad: | 
mals der hl. Ulrich, Biſchof zu Augsburg, wunderbar: 
lich befohlen: er folle die Wahrheit offenbaren, wor 
auf die ſchon verfaulte Zung’ diefe Elaren Wort', jo | 
von vierzig anderen Beiweſenden verffanden worden, oͤf⸗ | 
fentlich gefprochen : „Ego cum hac foemina nom | 
peccavi: Sch hab mit diefem Weib nit gefündiget 14 
— Nit viel anders bat fich verhaiten jener reiche Su 
ger, mit Namen Chrifiophorus Bongartuer, Anno 1528 | 
zu Baſel im Schweizerland, welcher über allermaffen 
geeifert mit feinem Weib, und da er einft ein feidenes 
Band an feinem Diener erfehen, welches er glaubte, 
als ſeye es fein gewefen und das Weib diefes dem 
Diener gefpendiret, Dieſes hat feine Mucken Dderger 
falten vermehrt, daß er fein ſchwangeres Weib ermor⸗ 
det, fein Fleines Töchter! erwürget; und nachdem er ei— 
nen Brief verferfiget an den Senat daſelbſten, hat er 
fih von dem oberſten Gaden!) feines Hauſes auf die 
fieinige Gaffe herunter geftürze und den Hals gebro: 
hen. Das feynd die faubern Früchte der Eiferfucht, 
folhe Brunſten erwedet der Satan durch die winzig: 
fien Funken, meilen er nichts anders fucht, als die 
Einigkeit im Eheftand zu zerfiören, melde allweg fol 
verbleiben wie der Unterrock Chrifti des Herrn, der da 
ohne Nat, jondern ein ganz vereinigtes Kleid, Sol; 


1) Gaden, Stockwerk des ie fonft auch ſtatt 
Kammer; Kramladen. 
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chem wollte Gottes Sohn nicht zulaſſen, daß er zer⸗ 
theilt oder zertrennt werde. 

Von dergleichen Mucken ſeynd ſehr viel Weiber 
auch nit befreit, ja dieſe kommen mir vor, wie die 
Froͤſch' im Sommer: Die gruͤnhoſende Lackendreſcher ) 
verbringen ja eine verdrießliche Muſik die mehreſte Zeit, 
wann fie auf einem moſigen Geſtad' eines Fiſchweihers 
der Teichs ihre Pfund-Goſche?) aufſperren, daß faſt 
der Kopf nit ſicher iſt, daß er nicht zum Maul hinaus 
falle; ſie machen ſolche Triller in ihrem Geſang, daß 
gegen ihnen ein kropfeter Pinzger ein lieblicher Am— 
phion ) im Singen ſcheint zu ſeyn, und fo viel man 


den Tert ihres liederlichen Lieds verfieht, fo quacketzen 
fe nichts anders als: gib Acht, gib Acht, gib 


Acht! Der eiferſuͤchtige Weiber-Gedanken redet nichts 
anders, als eben dieſe FroͤſchSprach: gib Acht! Wann 
der Mann nur aus dem Daus gebt, fo heißt es: gid 
Acht, wo er den Weg hinnimmt! wann er einer ats 
deren einen guten Morgen gibt, fo glaubt fie, es ſey 


1) Ladeod. Lade, 8 i. Pfütze, Sumpf, wo fich die 
Fröſche aufhalten. 

2) Goſche, ein gemeiner, fcheltender Ausdrud für Mayf, 
Mund 

3) Pinzger, ein Bewohner des Pinzgauer-Thales in Ty⸗ 
rol, die wie die meiſten Bewohner bergiger Linder vorzüglich 
mit Kröpfen gefegnet find, 

Amphion war ein berühmter Mufifer im Altertum und 
Eonnte fo angenehm fpielen, daß — wie die Gage erzählt — 
die Steine zur ur: der Stadt Theben von ſelbſt dahin 
kamen. 


- 
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ſchon der Abend feiner Treu' vorhanden, da heißt eg: 
gib Acht, wie er fienit anlacht! wann er bei einem hoch— 
zeitlichen Ehren-Tanz zweimal mit einer tanzt, fo heißt 
es ſchon: gib Acht, ob er ihr nit die Hand” druckt; 
Ich hab’ felbft eine gefennt, welche der andern mit 
einem fcharfen Taſchenmeſſer das Angeficht kreuzweis zer: 
fehnitten, um weilen fie ihren Mann mit dem Ellenbo— 
gen fihersweis geſtoßen. Gib Acht, gib Acht! Eine 
andere iſt geweſt, welche einen fehr_gottesfürchtigen Ehe: 
mann gehabt; gleichwohl mit ihm dermaſſen geeifert, 
daß bei ihr faft nichts anzutreffen war, als das ſtete: 
gib Acht! Unter anderm hat fie Acht geben, daß er 
alle Tag fo eifrig nur an einem Dre des Berh-Büd- 
leins geleſen, melches fie veranlaße Hat zu fehen, was 
es doch für ein Gebet ſeye. Und fiehe! da nimmt fie 
wahr, daß die Blätter ganz ſchmutzig, wo die Buß: 
Pſalmen des Davids finden. Gleich hierauf ſchoͤpft 
fie den Argwohn, weilen David einen Ehebruch began: 
gen, habe er diefe Buß: Pfalmen gebetet, und weilen 
dergleichen Andacht bei ihrem Mann, fo fey auch 
ein gleiher Verdacht bei ibm; welche Eiferfugt der 
gejtalten fie gequaͤlet, daß fie ihr endlich felbften den 
Tod angethan. Bei einem folden, bei einer folchen 
ſenfzt man öfter: J 
O haͤtte ich das Ding gewußt! 

Ihr aber haͤttet es wohl wiſſen follen! Denn 
unter andern Dranafaien, welche in dem Ehefiand ein: 
fchleichen, ift auch die mißtrauende Lieb und unrahige 


- Eiferfucht nicht Die geringfte, welche der gerechte Gott 


bisweilen derentivegen zulaſſet, damit die Freud’ des 
Eheſtands und wohlluͤſtige Lieb' in etwas ı gemäßiget 





A u 


313 


bleibe. - Mebreftens aber rühren folche Trübfalen (tri- 


bulationem tamen carnis habebunt BJUS- 
MODI!) und folche WB in der E daher, weilen man 
den Stand gar zu gaͤh und unbefonnen antritt, auch 
den allmächtigen Gott deffentwegen nit um Rath ae 
fragt; welcher ohne Zweifel auf eifriges Anerfuchen und 
inbrünftiges Gebet das Gemüth erleuchten thut.. Dar 
um fpricht der weiſe Salomon?) : Domus vet divi- 
tae dantur A Parentibus, à Domino autem 
proprie uxor prudens: Haus und Reicht hum 
wird von den Eltern gegeben, aber ein ver 
wünftiges Weib Fomme eigentlid von Gott 
dem Herrn. Wer Dann ein gutes frommes Weib 
verlangt zu befommen, der muß fih nit um eine alte, 
sahnlofe Kupplerinn umſehen, welde mit ihrem Du: 
ſten⸗G'werb ſolche Heirath zuſamm' baͤndlet, ſondern 
er muß mit aufgehebten Händen denjenigen eifrig er: 
fuchen, welcher den hl. Eheftand eingeſtellt in dem Luk 
Garten des Paradeis. Ein rechtes Weib, fagt einmal einer, 
muß lauter und haben, erfilich einen rothen Mund, 
huͤbſch geſund, gehorfam zu aller Stund, Gold und 
Geld nah dem Pfund, die nit belt wie ein Hund, 
die einem Mann alles Gutes vergund®), die nicht 
wird ungeduldig, fo man's auch found‘), die fein 





1) deutſch: Solche Trübſal des Fleifhes werden fie jedoch 
haben, ſ. 1. Cor. c. 7. 

2) r Spr. Sal. c. 19. v. 14. 

1) vergund von vergdunen. 

2) (hund von fehinden, ſtatt plagen. 


= 
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hurtig und rund, daß man Feine Deffere fund R 
Auf folhe Weiſ' wollt es der Phantaſt gar gefüchtet?) 
haben. 

Aber wahr ift eg dog: der ein gutes Weib wuͤnſcht 
zu haben, die in allen ihm ein Wohlgefallen leiſten 
ſolle, der fuh’s von Gott, a Domino! Wo aber 
der Eheſtand unglückfelig ausfchlägt, verfichert euch, daß 
euer. eigne Schuld ſolchen bittern Wermuth gepflanzet 
Habe; dann entweders ſeyd ihr zuſammen kommen, si— 
‚cut equus et mulus, quibus non est intellec- 
tus: „Wie Roß und Meaulthier, die keinen Verſtand 
haben ;# oder ihr Habt diefes bi. Sakrament nit im 
Stand der göttlichen Gnaden empfangen, ober euer 
Ziel und geziemendes End war nit dasjenige , welches 
Gott und nach ihm die Kirche worgefchrieben, oder ihr 


heirathet in eine nahe Verwandtſchaft ohne große Noth, 


wie Judas der Erz Schelm, ꝛc. 


1) fund ſtatt fände. 


2) Der Phantaft fait: jener in ſeiner Einbildung. Er 


wollte es gar geküchlet haben, d. i. er mochtt es gauz nach 
feinem Geſchmacke zugerichtet haben, 





| 
} 
| 
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— et er ee 


Judas Iscarioth der Erz: Schelm wird von Chriſto 
dem Herrn in fein apoflolifches Kollegium?) 
an- und aufgenommen. 


Nachdem Judas durch Öfteres Gefpräch mit fei- 
ner Ciborla fo weite Nachricht erforfcht, daß er wahr 
Haftig feinen eigenen Vater ermordet und hierüber nuch 
feine leibliche Mutter für eine Ehegattinn mißbrauche, 
hat er theils durch eignen Gwiffen: Zwang und inner: 
lichen Antrieb, wie nit weniger durch der Eiboria be: 
wegliche Anmahnung ganzlih befehloffen, einen heilſa 
men Buß: Wandel anzuheben ; und mweilen dazumalen 
Chrifius Jeſus von Nazareth ohnedas wegen feiner 
Schr’ und Werk fehr berühmt war, alſo hat er mit 
großem Eifer gefucht, wie er möchte in Chriſti Geſell 
{haft Fommen: welches dann ihm alſo wohl gelungen, 
daß er bald mit fonderm Troft zu seinem Jünger und 
Apoftel des Herrn iſt erkleſet worden. 

Weil nun Abulensis in .c. 10. Matth. Ru- 
pertus in o. 6. Joan. August. in Psal. 34. 
Con. 1. kraͤftig dafür halten, als feye Judas allzeie 
en Schelm geweſt; entgegen Tertul. I. de Prae- 
script. adversus Haeres. c. 3. Oyrill. T. 4. in 
Joan. cap. 30. Chrysost. I. 3. contra Pelag. 


1) Eollegium ein Verein, apoft. Coll. , dev Verein 
der Apoſtel, der zwölf Apoſtel. 
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c. 2. Item Ammonius, Leontius, Theophylac- - 
tus, Cajetanus, Maldonatüs ad cap. 10. 
Matth.!). der twidrigen?) Ansfag feyn und wollen, daß 
Judas anfänglich ein frommer und gewiſſenhafter Menſch 
ſeye geweſen, wie er in das apoſtoliſche Kollegium ſey 
aufgenommen worden: alſo moͤchte hierinfalls zum Be⸗ 
hilf beeder Sentenz zu glauben ſeyn, als ſeye zwar 
Judas ein gottloſer Boͤſewicht geweſen vorhero; da: 
malens aber, als er unter die Apoſtlen Chriſti iſt ge⸗ 
zͤhlet worden, «Durch innerliche Reu' und Bußfertigkeit 
ſchon den Namen eines Gerechten verdient habe. 
Dermalen ereignete ih eine fehr wichtige Frag), 
warum. Doch der ſeligmachende Deiland babe Judam 
für einen Apoftel erkiefen, da er doch vermoͤg' feiner 
göttlichen Allwiſſenheit erkannte, daß diefer ein raͤudi⸗ 
ges Schaf unter feiner  gebeiligten Heerde werde ab: 
geben und endlich. als ein gewiſſenloſer Erz⸗Schalk fei: 
nen eignen Herin und. Meifter den Feinden übergeben. 
Der heilige Ambrofius antwort’: es habe darum: 
Jeſus Judam zu einen Apofiel erwaͤhlt, da er doch hat 
vorgefehen, daß er zu einem Schelm wird werden , da: 
mit du auch mit Geduld übertrageft, wenn dein Fra: 
ter d) van dir ein Berräfber Wird! ‚Der: hl. Bater 


* 
1) Die vorauſtehenden Namen bezeichnen bekannte. Aus— 
leger der heiligen Schrüf. 
2) widrig, enfgegengefepf. 
3) Frater, fat.y der Bruder, befonders gebraucht im 
Kldſtern mad unter Geifflidin, worauf D. Abr. befonders an— 
ſpielt, weil er die Apoſtel auch als ſolche —— Brü⸗— 
der in einer Gemeiuſchaft betrachtet. 
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Auguſtinus it der Meinung: «8 habe der Heiland d6 


renthalben Judam in feine apoſtoliſche Geſellſchaft auf: 
genommen, da er Doch vorgejehen diefes Menſchen vers 
ruchte Bosheit, damit er auch aus dem Boͤſen koͤnne 
etwas Gutes ſchmieden, zumalen dieſer ſchlimme Lok 


- ters: Gefell ein-Werfzeug war des Leidens Chrifii. Mir 


[2 


gefälft aber dießfalls forderft die Lehr? des englifchen 
Doktors ), welcher gänzlih vermeint, daß der heil— 
wirkende Sefus habe dem Judas eine Stell in dem apo— 
ſtoliſchen Gremio?) vergunnt, ob ſchon er vorgefehen 
deſſen verfluchter That und großen Untergang, damit 
er zeige, Daß Fein viniger Stand fey ohne 
Schandfled, und mitten unter den Guten 


auch ein Boͤſewicht Lebe. Deffenthalden aber eine 


beil.. Religion, ein Orden, ein Klofter nicht zu verwen 
fen, um teilen einer oder. der andere darinnen fich 
nicht gut verhalk. 

H.oͤrt ein wenig, ihr Ehrenfuger, ihr Ehrenffimp: 
ler 3), ihr Ehrabfchneider, ihr Ehrenfchänder, ihr Ehren— 
fhinder, ihr Ehrendieb', die ihr eine ganze Zeit Die 
Geiftllihen im Maul herum tragt, welches doch. immer 
Schad', daß ein folches gutes Biſſel in eine. folche 
ſchlimme Goſcheu*“) kommt. Hört, was einmal der 





1) Engliſcher (Sugels-) Doktor hieß der berühmte 
ſcholaſtiſche Philoſoeph und Theolog Tho mas von Aquino, 
zur Auszeichnung vor andern. 

2) Gremium bedeutet wie das obige Cotlegium hier 
nen Verein; eigenzlich aber. Heiße es Schoos, die Mitte x. 

3) Ehrenflimpter, % i.Ehrverſtümmler. 
"9 Goſche ſ. S, 317 W 2, ein gemeiner Ausdruck für 
Mund, Maut. J 
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große heil, Vater Auguſtinus von feinem Klofter und 
Orden geredt, das redet noch ein Benediftus, ein Do— 
arinifus, ein Franziskus, ein Bernardus, ein Norbertus 
ein Ignatius von den feinen: Non est melior dos 
mus mea, quam domus Domini: „mein Hans 
iſt nicht beffer, als unfers Deren fein Haus.“ Daß 
Judas Iſcarioth ein Lafter-Menfch geweſen, mäffen es 
und ſollen es andere Apoſtel nit entgelten. — Die 
katholiſche Kirch' zahlt eilf Millionen der Märtyrer, 
wie Cauſſinus bezeugt: die Stadt Rom prangt alleis 
mit dreimal hundert tauſend Maͤrtyrer, wie es Thomas 
Pozius behauptet; unter dem Diocletian!) ſeynd in 
einem Monat 17,000 durch unterſchiedliche Peinen 
gemartert worden: Durch Pfeil der HI. Sebaſtianus, ze. 
durch Stein der Hl. Stephanus, re. durch Prügel der 
bl. Maurus, ve. durch Das Waffer der hl. Sabas,w. 
durch das Kreuz und Galgen in der Luft der »heilige 
Strata, ꝛc. Durch die Erd’ und lebendige Begraͤbniß der 
HL Chryſantus, ac. durch Feuer der Bl. Laurentius, ar. 
durch wilde Thier der HI Sylvanus, ꝛc. durch Schinben 
der hl. Bartholomäus, 2c. Huch Zungen⸗Ausſchneidung 
die bi. Baſiliſſa, ꝛc. durch »eiferne Ruth' der Al. Lyca 
rion, ꝛe. durch eine Sag’d aber ein einiger Apoſtel 
und die bi. Tarbula, eine Schweſter des hl. Biſchofſs 
Simeon. Der Zeiten aber ſeynd faſt alle Geiſtlichen 
Märtyrer und werden gepeiniget durch Sagen; dann 





1) Diocletiau, ei grauſamer Katſer Roms, der die 9 
Chriſten verfolgt hat. 
2) eine Sao’ ſtatt Säge. 
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wo iſt ein Ort oder Dort? wo ift ein Land oder 
Stand? wo iſt ein Daus oder Schmaus, wo man nit 
thut Uebels fagen von denen Geiftlihen? Die Sag), . 
mit der der heilige Apoſtel ſammt der heiligen Tarbula 
iſt gemartert worden, ‚hat ſehr peinliche Zaͤhn' gehabt; 
aber wer leidet mehrers und oͤfter von den Zaͤhnen und 
biſſigen Maͤulern als eben die Geiſtlichen? Joannes de 
Plano ſammt mehrern ſagt ernſtlich aus, daß in der 
Tartarey ſehr viel Leut', forderſt die Mannsbilder, rechte 
natuͤrliche Hundskoͤpf' haben, deren beſte Waffen wider 
ihre Feind’ die fcharfen Zahn’ feynd. Sch, meines Theilg, . 
rath' Eeinem diefen unnoͤthigen Vorwitz zu büßen, daß 
er in folche ferne Land’ ziehe, maſſen er dergleichen Alben: 
theuer wohl in unſern Ländern anfreffe. Er frage nur 
ons arme Geiflichen um Bericht, die wir faft täglich 
ſolche Hunds:Köpf, ſolche Hunde-Zähn‘; Hunds⸗Zungem 
Hunds⸗Murrn, Hunds⸗Beißen empfinden, 

Die gottſoſen, ehrloſen, gewiſſenloſen, heilloſen, 
treuloſen, grundloſen Leut' ſeynd natürlich wie die Egel!), 
welche nur das ſchlimme Blut ſutzlen und faugen, ins 
den fie nur auf Defekt und nit Profekt?), auf das 
Boͤſe und nicht auf das Beſte, auf das Heillofe und 
wicht das Heilige Achtung geben. Sie treten gar em: 
fig in die Fußftapfen jener pharifäifchen Beſchnarcher, 
welche dem Herrn vorgeworfen, daß feine Juͤnger nach 





1) Eget, Igel, Blufegel auch Blutigel. 

2) Defekt, Mangel, Fehler, dagegen Profekt, bu 
Fortſchritt, das Gedeihliche. Sinn: fie fehen nur auf 
die Mängel, nicht auf die Vorzüge, 
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Satzung der Aelteſten ihre Hand’ nicht waſchen, bevor 
fie das Brod efen. Es!) Lumpenhund! waſcht ihr 
lieber euere ungereimten und ungeraͤumten Goſchen! 
von andern Tugenden und Vollkommenheiten ſeyd ihr 
ganzlich ſtill, welche ihr doch täglich und ſtuͤndlich bei 
den Apoſtlen wahrnehmt; dieß einige, was ihr ſelbſt 
fuͤr einen winzigen Mangel haltet, aͤrgert euch! — Alſo 
ſeynd deren ſehr viele, ſo die mindeſte Unvollkommen— 
heiten der Geiſtlichen mit doppelten Brillen beſchnar— 
chen, entgegen der großen Heiligkeit und ruhmwuͤrdig— 
ſten Thaten ganz vergeſſen, mit welchen doch alle hei: 
lige Orden billig prangen. . 
Erwägt ein wenig den Ruhm und Giorie des HE 
Carmeliter:Drdens, welchem weit häufigers Glüd 
mwiderfahren , als dem Moſi: maſſen diefen die mild: 
bersigfte Tochter des Pharao für ein Kind an- umd 
aufgenommen, ı jene Ordens-Genoſſen aber die Himmels; 
Königinn felbft für ihre Kinder erfiefen. Welche Mut: 
ter bat einmal ihre Kinder alfo flattlich gekleidet, ale 
Maria die Karmeliter, benanntlih mit dem heiligen 
Sfapulird? — Abfalon der Frauskopfete Prinz bat 
feinen Untergang gefunden an einem Eihbaum; der Zeh 
ten erhalten viel taufend“ ihr Deil an einem hohlen 
m in k 4 

ı) &8 flatt Ihr, eine ganz gewöhnliche Verwechslung in 
der gemeinen Sprache Dber-Defterreiche. 

2) Sfapulier, eigentlich Schulterkleid. Dieß iſt ein 
kurzes Oberkleid dieſer Mönche, welches 6 Zoll breit über Bruſt 
und Rüden von den Schultern herabhängt. Es pflegt bei ihnen 
von grauer Wolle zu ſeyn. Dieſem Skapulier der Karmeliter 
werden beſonders wundervolle, beſeligende Kräfte zugeſchrieben. 


* 
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Eichen⸗Stock, verftehe hierdurch den Hl. Simon Stock, 
der 35 Jahr in einem Eichen: Stock, wovon er den 
Namen ererbt, den ſtrengſten Lebens Wandel geführt 
und nahmals das hl. Skapulier als ein allgemeines 
Seelen:Heil von den jungfräulichen Händen der über 
gebenedeiten Himmels⸗-Koͤniginn empfangen. Was vor 
diefem ein Schwarzer gefhan, thut dermalen ein Weiß 
fer: Ein ſchwarzer Mohr hat aus Outhersigfeit den 


& 


Propheten Jeremiam vermittelt etficher alter Kleider 


aus einer tiefen Grube gezogen; alfo thun mit weniger 
die mit weißem Mantel überhülften Karmeliter durch 
das heilige Kleid des Skapuliers viel unzählbare be 
drängte Seelen ans der tiefen Grube des Fegfeuers 


erledigen und machen ihnen an dem nächften Samſtag 
einen gewuͤnſchten Feierabend ihres Feuers. Es fagen 


zwar Diefe marianifche Neligiofent), daß neben andern 
ftrengen Leibs-Kafteiungen fie auch auf dem Strohſack 
die Liegerfiatt genießen; es iſt zwar dieſem nicht ohne, 
und zeifigee meines Erachtens der Geift fo gut auf 
bem Stroh als Aepfel und Birnz gleichwohl findet man 
bei ihnen die beften Federn. Laſſe dir aber Feine am 
dern einfallen, als lauter Schreibfedern, mit denen in 
fo viel Schriften ihre Lehrer die Facholifche Kirche ver- 
fechten, daß fie alfo jederzeiten einen lobwuͤrdigſten Eifer 
und Innbrunſt gegen chriftlicher Lehr’ erwieſen und folg: 
fan “gezeigt, daß fie wahre Kinder ihres Vaters Eliaͤ 
feynd, der auch an der Bruſt feiner Mutter nichts am 
ders als Flammen und Zunken gefogen. Es fcheint fall 





1) Religiofen, Ordensperſonen, Mönche und Nonnen, 
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unbeſchreiblich, was Nutz und Schutz die Fatholifche 
Kirch' von dieſem heiligen Orden genoſſen, in welchem 
allein in die hundert und vierzig tauſend Maͤrtyrer und 
Blutzeugen Chrifti gefunden, gesählet werden, aus web 
chem drei römische Paͤbſt', fieben Kardinaͤl', neun und 
zwanzig Patriarchen, eine große Anzahl der beiligen 
Erz Bischof, Hundert zwei und vierzig Biſchoͤf' genom— 
men worden, die mit hoͤchſtem Ruhm der Fatholifhen 
Kirchen beigeſtanden, vorgeflanden und angeflanden: 
Wie traut ihr euch dann, ihr ungezaͤhmte Zungen, von 
dieſem fo heiligen Orden etwas Äbels zu reden? Ge— 
ſetzt, daß ihr auch wider Vermuthen einen mangelhaf 
fen Neligiofen darinnen erfehen — ift doch unter den zwölf 
Apofteln ein Judas geweft! Dahero Eyrillus und Ihe 
tefia auch fih hören laffen: Non est melior nostra 
domus, quam Domini'). 

Beſchaut ein wenig den Ruhm und MWürdigfeit 
Des heiligen Benediktiner-Ordens, von dem gar 
wohl kann gefprochen werden dasjenige, was der Erp 
Engel der übergebenedeiten Jungfrauen vorgetragen: 
nBenedicta tu in mulieribus: gebenedeit bift du 
unter den Weibern!! Alfo benedicta inter Reli- 
giones , gebenedeit ift der Benediftiner Orden unter 
den Religionen. Muß befennen, wann der Herr Jeſus 
nie gefprochen häfte bei dem Evangeliften Joanne: „In 
Domo Patrıs mei mansiones multae sunt, in 
dem Haus meines Vaters feynd viel Woh 


2) deutih: Es iſt unfer Haus nicht beffer, als dag des 
Herrn vergl. ob, 
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nungen“; fo möcht einem fehler einfallen, er. habe 
feinen Plag im Himmel, alldieweilen denfelben faſt law 
fer Benediktiner einfuͤllen; maffen Etliche über die zieh 
mal hundert taufend zählen, lauter Heilige deſſen Ok 
dens. — Bor dieſem bat man fieben und dreißig tau— 
fend Abteien, vierzig tauſend Priorat', fünfzehn tauſend 
‚Zungfrauen-Klöfter dieſes heiligen Ordens angetroffen, 
und war Feines ohne heilige Lenk‘, Petrus bat ang 
dem Befehl des Herrn das Netz ins Meer geworfen 
und fehr häufige Fiſch' gefangen, worunter ungezweiflet 
etliche große Fiſch' waren; aber der heilige Patriarch 
Benediktus hat weit größere Fiſch ertappt, indem er 
viel gefrönte Haͤupter in feinen Drden gezogen: 21 
Kaifer, 12 Kaiferinn’, 20 König’, 45 Königin, 36 
feynd das mit große Sifh’? Don dem Berg’ Eibany 
ift das Lob und Geſchrei, daß ſehr fhöne Baum’ und 
Hol; darauf gewachfen, woraus der Salomon die edle— 
fien Gebaͤu' geführet; — in dem hl. Denediftiner: Orden 
bat Gott der Herr das beſte Holz angetroffen, mit 
welchen er die chriſtliche Kirch' unterflüget: maffen ang 
biefeus gebengdeiten Orden in die 50 römifche Paͤpſt 
und Statthalter Ehrifti ſeynd erfiefen worden. Dieſer 
hl. Orden darf fich in Feiner Sach' ſchaͤmen, außer in 
dem wird er roth, daß er hundert und achtzig Kardinaͤl' 
erzogen. Wann diefes noch nit gnug, fo kann er zaͤh— 
fen taufend fünfhundert vier und fechsig Erz: Bifchöf, 
drei tauſend fünfhundert und zwölf Bifchöf, 15,000 
ſechshundert in Heiligkeit und großen Wiffenfchaften bo 
rühmte Aebte. Schnarcher, was fagft du darzu? —- 
Der Satan bat vor diefem unferm Herrn Chriſto alle 
Reich' der Welt verheißen, wenn er ihm mit den Knieg 
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nur ein Wenige Komplement hätte gemacht, die man 
jetzt einer polirten Miſt-Butte gar oft bieget. Dazu: 
malen muß der Tenfel reich geweſt ſeyn! Aber wie 
Benediktus mit feinem Drden entfianden, hat er 
die mehreſte Reich’ und Länder verloren: denn Eng: 
land durch Auguſtinum, einen Benediktiner, Spanien ' 
durch Leandrum, einen Benediktiner, Deutfchland durch 
Donifarium, einen Benediktiner, Niederland durch Amar 
dum; einen Benediftingr, Polen und Ungarn durch Adal⸗ 
bertum, einen Denediktiner, Schweden durch Stepha— 
zum, Lituania durch Brunonem, Guasconia durch Ak 
bonem, Sklavonia durch Bonifacium, und eben dieſe 
Oerter und Länder, in denen wir annoch Gott dienen, 
duch lauter Benediktiner feynd aus den Klauen des 
böfen Feind's geriffen und zu dem wahren Glauben ge 
zogen worden. Haltet demnach eure Pfund: Gofchen, 
ihr ehrenräuberifche Zoilit), und huͤtet euch, das we— 
nigfte Uebel von dieſem fo heiligen und der ganzen Welt 
Heilfamen Orden zu reden, gefeßt, ihr häftet an einem 
oder an den andern Drdens :Genoffen etwas Mangel: 
baftes erſehen! Was ſchad't dieß? ſagt Benediktus: 
non.est melior mea Domus, quam Domimi: 
bat doch der Herr Jeſus unter swölf Apofteln einen 
Iscarioth gehabt. iu 

Betrachtet ein wenig. den heil. Dominitaner 

Drden, was Ehr' und Lehr die chriflliche Kirch" von 


ze, 

1) Zoilus, ein tadelſüchtiger Kritiker, der alles Täfterte, 
was nicht von ihm und feiner Schufe Fam; daher überhaups 
jeder Krittler, Läſterer. 
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demſelben ererbet hat! Jakob bei dem Laban hat etlich 
taufend Schaf gehütet: wann er Feine Hunde hat ge: 
habt, wird mancher Wolf ihm einen mit Fleifh ge 
Fütterten Pelz haben mweggefragen. - Gewiß ift es, daß 
viel unzählbare Schäfel Chrifti durch die ketzeriſchen 
Wölf wären in Verlurft gerathen, wofern nit die Do— 
minicaner als Domini Canes!), wachtſame Hund’ 
des Herrn, mitihrer apoftolifchen Stimm’ hätten ſolche 
Anthier abgetrieben. — Zu Chriſto dem Herrn kommt 
einft eine bedrängte Fran, welche mit Bitten Elagte und 
nie Klagen gebeten: er woll' doch ihrer Tochter helfen, 
‚welche fehr übel vom Teufel geplagt wird! worauf Der 
Herr fie gefund. gemacht. Was damalens Dominus?) 
gethan, hat hernach Dominifus gethan. Es iſt eine 
wackere Frau, benanntlich die Fatholifche Kirchen, zu 
ihm Eommen, welche fehr Eläglich vorgetragen, mie daß 
fie drei Töchter Habe, fo alle ſehr vom Teufel geplagt 


werden, eine Tochter Heißt Stalia, die andere Hiſpania, 


die dritte Gallia?), welche vom Keger:Teufel flarf be- 
feffen waren, die aber Dominikus volig zurecht ger 
bracht. Der Albigenfer-Keger‘) war alles ſchwarz vol, 





1) Domini Canes, des Herrn. Hund e, wie auch glekh 


von P. Abr. ſelbſt erflärt wird. 
2) Dominus, der Herr, d. i. Ehriftus. 


5) Hispania, Gallia find die lat. Namen für Spa 


nien, Frankreich. 

4) Albigenfer find Keber aus dem füdfichen Franfreich, 
gegen welche Papſt Sunocenz HI. ein eigenes Kreuzheer aufrief 
und fie 1209 angrif. — Ihre Hauptketzerei beftand darin, daB 
fie die Einfachheit des Urchriſtenthums und der apoſtoliſchen 
Zeit wieder herzuſtellen ſuchten. 


. 
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deren aber Dominifus über die hundert tauſend Gefeß. 
ret bat, Dieſer HI. Orden ift eine fehr ſtattliche Orgel 
in der Fatholifchen Kirche, allermaffen ihre Prediger 
Stimm in der ganzen Welt erfchallt, worvon fie dann 
auch Praedicatores, die Prediger, genennet werden. 
Der Blasbalg diefer Orgel ift der HI. Geift: geftalten 
von Ehrifto das heilige Evangelium redet, daß er nad) 
feiner glorreichen Urſtaͤndi) denen Apofteln erfchienen, 
diejelbige angeblafen, fprechend, nehmt hin den heiligen 
Gift! Zu einer Orgel aber gehören auch gute Abs 
gerichte Hand’ und Finger. Zu verwundern feynd in 
ihren Händen lauter Thomä, die lauter Tomos2) in 
diefem Orden gefchrieben : Thomas de Vlo ein Ser 
bent?) aus diefem Orden, Thomas Cantlpratanus in 
Seribent aus diefem Orden, Thomas Bonifignins dia 
Scribent aus diefem Orden, Thomas Caffanus ein 
Scribent aus diefem Orden, Thomas a Clavibus ein 
Seribent aus diefem Drden, Thomas Donatus ein 
Seribent aus diefem DOrden*) ꝛc., endlich Thomas 


1) Urſtänd flatt Auferftehung. 

2) Tomos, Theile, Bände. Sinn: welhe ſehr gelehrte 
Rente waren und ganze Bände ‚(große Bücher) gefchriebeu 
haben. 

3) Scribent, Schriftftelfer f. oben. 

4) Es folgen nım in der Originalausgabe vor dem kann 
ten Thomas von Ayuino (vgl. ©. 317 U. 1) noch 20 andere 
berühmte Thomaffe des Dominikaner-Ordens, welche wir ohne 
Schaden weglaffen zu können glaubfen, da fie für und fein af; 
deres Intereſſe haben, als die Fruchtbarkeit Diefes Ordens an 
gelehrten Lichtern darzuthun, an die wir ohnedieß ſchon glau— 
ben wollen. 
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de Aquino ein Seribent aus diefem Orden, ein Leh— 
rer der Kirchen, ein Vermehrer der Kirchen, ein Zer— 
fiörer der Keger, ein Verzehrer der ketzeriſchen Irrthuͤ 
er, ein Thomas aller Thomen und eine fondere Zierde 
bes ganzen heiligen Dominicaner-Ordens. Willſt noch 
mehrer Lob von diefem Drden? Der Weg gegen Him 
mel iſt vor diefem mit lauter Dörner überlegt geweſt 
und alſo manchen abgeſchrecket; Dominifus ſammt fe 
wem Orden hat anjetzo den Weg gegen Himmel mit 
lauter Roſen befirähet!), indem er fo viel taufend, tau— 
fend, tauſendmal taufend Seelen, vermoͤg' des heiligen 
Roſenkranzes in den Himmel leitet und begleitet. Wie 
kann nun möglich feyn, daß du follft etwas Ungereins 
tes reden von diefem Orden? Geſetzt, es hätte einer 
oder der andere etliche Fleck gehabt, wie des Jakobs 
feine Lamm — was fehadet diefes dem HL beruͤhm 
- ten Orden? fagt gleichmäßig Dominifus, — Non est 
melior Domus mea, quäm Domini: hat doch 
unfer Herr unter zwoͤlf Apofteln einen Teufel gehabt: 
unus ex vobis Diabolus est). 

Stellt euch vor Augen den ftaktlichen Ruhm nnd 
Wvuͤrdigkeit des großen heiligen feraphifhen”) Ordens 
des bl. Sranzisfus. Der folge und hochmuͤthige Mo— 
march zu Babylon hat drei unfchuldige Jüngling’ in den 


— N 





1) befträhen ſtatt beſtreuen. 

3) deutſch: Einer von euch iſt ein Teufel. 

5) ſeraphiſch d. i. eugliſch. So hieß vorzugsweiſe der 
Franziskaner⸗Orden, von feinem Stifter, welcher den Beinamen 
Seraphieus, der Englifche, führte. 





rei... u en 
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Feuer flammenden Dfen hinein geworfen; bei welchen 
aber das Feuer gefeiert und einen Zafttag gehalten _ 
Solhen Wiraders wollte auch der gottlofe Nabuchode: 
noſor den Augenfchein einnehmen, und ſiehe! da hat er 
nit alfein die drei Juͤngling' unverfehrt wahrgenommen, 
ſondern er fahe auch die vierte Perfon similem Filio; 
Dei, melde dem Sohn Gottes ganz gleih wart). 
Wann da zu felben Zeiten Franciscus hätte ‚gelebt, fo 
hätte man koͤnnen vermuthen, er häfte denen Dreien 
die Geſellſchaft geleiftin dem Feuer; dann ja Fein Menfch 
dem Sohn Gottes gleicher ſieht ale Franziskus: alle 
maſſen dieſer wie jener, jener wie diefer mit fünf Wunde 
mal an Hand’, Fuß und Seiten geseichnet iſt. Es iſt 
wahr, daß dieſer ſeraphiſche Patriarch ſtets im Feuer | 
geivefen durch feine inbrünftige Lieb’ gegen Gott nad. 

den Menfhen; und gleichwie das Wörtl Ama?) pi 
ter fih und für fih gelefen wird, alfo war auch bei 
Franzisko auf allen Seiten die Lieb! zu ſpuͤren, welche 
annoch in ſeinem weit ausgebreiten Orden alſo flam 
met, Daß er deſſenthalben billig der ſeraphiſche genenmt 
wird. Jene Seraphim, ſo der Prophet Eſaias geſehen, 
ſchrien unaufhoͤrlich Sanctus ete. Heilig, Heilig, 
Heilig! die ſeraphiſchen Ordens-Leut' des hl. Sram. 
ziskus thun ebenmaͤßig Tag und Nacht durch Dial, 
ren?) und Singen Gott loben und benedeien. Es praugt 


1) sim. fil. Des iſt durch Die folgenden in Worte 
Aberjest. 

2) ama, liebe! (die befehlende Ar). 

5) pfallfiren, Palmen leſen oder fingen. 
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abſonderlich die Heifige Neligion mit der evangeliſchen 
Armuth, und gleichwohl hat fie die Fatholifche Kirche 
über alle Maffen bereicht, alfo zwar, daß durch dero 
Drdvens: Männer Eifer und Lehr viel Königreich und 
Finder Chriſti Kirche ererbt hat. Es klecken ) nit 
hundert tauſend, tauſendmal tauſend Seelen, welche al’ 
lein durch Franziszi Ordens-Leut' aus dem blinden 
Heidenthum gezogen worden. Sugar der Mathusinger 
‚der Teroquiner, der Amarhocen, der Cacothurner, der 
Caſcaner, den Cacaloracen, der Ivazalatanier ihre Ab: 
göfter und Teufels: Affen und Hol: Bilder feynd durch 
die Neligiofen zu Boden geworfen worden, wie der ſau— 
bere Dagon?) durch den Bunds:Kaften. Und meilen 
dieſe eifervollen Geiftlihen Strick tragen aus anver: 
mwandter Demuth um ihre Leiber, jo kann man's bil: 
lig helkerfchaliende Glocken nennen der Fatholifchen Kir: 
chen, wegen ihrer apoftolifchen Stimm’, mit welcher 
fie eine fo unzahlbare Anzahl der Menſchen zu Dem 
wahren Gott leuten und leiten. Ich will dermalen um— 
gehen die großmächtige Anzahl der heiligen Beichkiger, 
Märtyrer, Fungfrauen diefes Ordens... Iſt doch das 
ein Lob über alles Lob, daß in Anfehung der zwei hei: 
ligen Orden Dominiei und Franzisei der erjiichefe Gott 
der fündigen Welt verſchont, welche er fonften gaͤnzlich 
vertilge hätte. — Wer Fann dann noch eine Attern- 
Zunge?) Haben, welche dieſen ſeraphiſchen Drden ver: 


IT, 


1) Eleden, Provinzialiemus ſtatt Hinreichen. 
2) Dagon, ein philiſtäiſcher Götze, Kalb Fiſch, halb 
Menfch. 
3) Attern-Zunge flat Otter: Zunge, 
Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werke, 15 
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legt? Wann fon bewußt foll feyn, daß unter dieſem 
aſchenfaͤrbigen Habit etwann einmal eine ausgelofchene 
Kohle vermerkt worden, Dadurch leidet nicht der Andern 
Vollkommenheit; und fagt ebenmäßig Franzisfus: Non 
est melior Domus mea, quam Domini: hat 
doch auch unfer Herr unter feinen zwoͤlf Juͤngern einen 
ſchlimmen Bofewicht gehabt, 

Was Fan Lobwürdigers feyn in der ganzen Welt, 
als die Societaͤt Jeſu)? Eine fenrige Saulen?) . 
bat die Sfraeliter ans Egypten geführt bie nächtlicher 
Zeit: in Columna ignis. Ignatius war eine 
folhe feurige Saulen, maffen ihn fein eigener Nam’ 
verrathee?). O mie viel taufend und tauſend ſeynd 
durch Ignatium und feine Ignatianer aus dem egyp— 
tifchen Irrthum geführt worden! Was hat nicht der 
einige Zaverins*) gewirket? Bon Joanne Daptifta?) 
ift die evangeliſche Ausſag', daß er fen unfers Herrn 
fein. Vorlaufer geweſt; vom Xaverio weiß ih nicht, 
was ich ſollt' fagen, ob er ein Borlanfer oder Fort 
laufer unfers Deren geweſt? ein Laufer if er doch ge 





1) Societät Jeſu, dei. Geſellſchaft Jeſn nannte 
fih ber Orden der Sefuiten. J 

2) Saulen flatt Säule. 

5) Ignatius von Loyola heißt der Stifter des Jeſuiten⸗ 
Drdend. P. Abr. leitet feinen Namen von dem latein. Worte 
ignis, das Feuer, her. 

4) Zaverius, einer der erften Schäler des JIgnatins 
und Mitftifter feines Ordens. : 

5) Johannes Baptiſta d. i. Johannes der Tänfer, 
j oben. 
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weſt, indem ev innerhalb zehen Jahren allein zu Fuß, 
meiſtentheils baarfuß, mehr denn Hundert und zwanzig 
> faufend deutſche Meil' geloffen, nur Seelen halber, 
Faverius iſt alfo geloffen, daß, wann man ſeinen Weg, 
den er hin: und herwaͤrts gemeſſen, an eine Schnur 
faffen follte, die ganze Welt umfaſſen Fonnte. Taverius 
bat allein durch 66 Königreich, in Japonia fünf tau— 


fend-große Städt’, den driften Theil des Erdbodens in 


India mit dem Stab in der Hand feinen apoftolifchen 
Fauf genommen, nur Seelen, Seelen, Seelen halber! 
Zaverins hat allein 4000 Goͤtzen und Gößen Tempel 
übern Haufen geworfen, ja er bat allein mehr als eiff: 
mal Hundert tauſend irrende Schäflein dem hoͤlliſchen 
Wolf abgejagt und aus dem Nachen geriffen. Nach 
Xaverio — was hat nit gefhan Barfaus, Almeida, 
Turrianus, Maftrillus, Camertus und andere apoftolifche 
Männer aus der Gefellfchaft Jeſu? Vor fuͤnf und 
vierzig Jahren hat die Societaͤt Jeſu das Saͤkulum 
oder hundertjaͤhrige Alter begangen; wobei ſehr denk— 
wuͤrdig dieß zu halten: daß man Urbano dem Achten, 
roͤmiſchen Pabſten, hat unterthaͤnigſt ſchriftlich remon— 
firirt!), daß die Societaͤt Jeſu in dem orientaliſchen 
Indien ein Jahr dem andern zu Hilf, jährlich dreimal 
hundert taufend, und alfo duch hundert Jahr" drei 
hundertmal hundert taufend, daß iſt dreißig Millionen 
Seelen zu Gott geführt und von der gottloſen Ab: 
götterei zu dem wahren Goffes:Dienft gebracht. — 
Was Ignatius durch Die Seinigen in Europa gethan, 





1R zemonftriven, die Vorſtellung machen. 
. 15 * 
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ift ohnedas fonnenflar. Meines Theils halt ich fir 
ein großes Wunder, daß Petrus einen lahmen und krum— 
men Tropfen bei der Thür des Tempels auf die Fuß" 
geholfen; aber nit ein geringes Wunder ift, daß Sg: 
natius mit feiner Societaͤt der Scienz!) und Wiffen: 
„Schaft wieder auf die Fuͤß' geholfen und alfo Ignatius 
ignorantiam?) werbandifirt. Gewiß ift es, daß vor 
hundert Jahren und mehrer fat ein jeder Michel ver: 
fianden Nihil3), die fieben Todfünden dazumal in groͤſ— 
ferem Schwung gangen, als die fieben freien Künfte; 
damalen hat man wenig Syllogismos formirt, außer 
in Frisesomorum und Barbara®); zu felbiger Zeit 
it Musa generis neutri®) geweft und Ignorantia 





1) Scienz, scientia, iff nur das lat. Work für das date 
auf folgende deutſche: Wiffenfhaft. 

2) ignorantia, Unwiſſenheit. 

3) Nihil, lat. Wort, d. i. Nichte. 

+) Syllogismos formiren, das Heißt geregelte 
Schlüffe (in ſtreug wiſſenſchaftlicher Weife) bilden. Fri 
fefomorum uud Barbara find befondere logiſche Figuren, 
‚ deren Namen aber P. Abr. nur anführt, weit ſie ihm Stoff zu 
Wortſpielen geben. 

5) Musa iff generis neutri geweft, d. h. dem Sinne 
nah: die Wiffenfhaft Hat Fein Menfh gepflegt; 
wörklih das Wort Musa (die Mufe, Göttin der Wiffenfhaft) 
war feinerlei Geſchlechtes. Zugleich fpielen die Worte 
auf grobe Umwiffenheit an, indem fie aud) heißen: Musa — im 
Lateiniſchen wie im Deutſchen weiblihen Geſchlechts — fen 
ſächlichen Geſchlechts geweſen. Endlich drittens deutet Pat. 
br. auf Die Ungewandtheit jener Zeit in der latein. Sprache 
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fhier generis communis!). Aber jegiger Zeit find't 
man allerfeits gelehrte Leut, welche aber 'mehreftentheils 
das Deo gratias?) denen Jeſuitern follen geben: Be— 
kennen muͤſſen es doch die mehreſten, daß ſie nit ſo 
ſpitzfindig waͤren worden, dafern ſie nicht in den Schu— 
len bei denen Jeſuitern die Hobelbank haͤtten gemeſſen. 

Ich will von anderen Sachen und ruhmwuͤrdigſten Dingen 
der Societaͤt geſchweigen, damit es Andern nicht in die 
Naſen kitzle; glauben muß man doch Gott ſelbſten, welcher 


der heiligen ſeraphiſchen Thereſia in einer Verzuckung 


des Geiſts gezeigt hat, was die Societaͤt Jeſu dem 
Haus Gottes für Hilf leiſte. Und gleichwohl ſchnarcht 
man uͤber keine mehr, als uͤber dieſelbe. Mir kommt 


die Societaͤt Jeſu vor wie ein Nuß-⸗Baum: je mehr 
‚ diefer Baum Frucht traget, je heftiger werfen die boͤ— 


fen Buben mit Prügeln darein; alſo je, mehr die ©: 
giekät der Welt Hilf veichet, je ungeftümmer tobt die 
Melt wider fie. Unter folhen Verfolgern feynd Die 
mehreften Keger , gegen welche Efauiter die Jeſuiter 
fiegreiche Federfechter abgeben und mider fie jo treff⸗ 
liche Buͤcher verfaſſen, daß die Ketzer faſt die Art der 
gruͤnhoſenden Froͤſche und Lackenhupfer 3) an ſich neh— 


wahrſcheinlich auch durch die fehlerhafte Genitivform des Wor— 
tes neuter, die er gleichſam jenen barbariſchen Zeiten nachahmt. 
1) Ein ähnliches MWortipiel. Die Ignorantia war fchier 


_ gen, comm. heißt; die Uuwiſſenheit war allen Geſchlechtern 


gemein. N 
2) Deo gratias, das Gott fey Dank! 
3) Lacken- oder Lahenhupfer, ein Beiname der 


Fröoͤſche f. oben ©, 311 Anm. 1. 
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men, fo bei nächtlicher Weil die Ohren voll anſchreien, 
fobald man ihnen aber eine Fackel oder ein Licht 
zeigf, fodann halten fie gleich das Maul, Solcherge— 
falten bat nit nur einmal die erleuchte Societaͤt wen 
verbeinten !) Ketzern das Maul gefiopft. Es bat diefe 
Töbliche Societaͤt einen frattlihen Magen, daß fie die: 
jenigen Speifen, fo da ſchaͤdlich und nicht gefund feynd, 
wieder zurück gibt und folchergeftalten etwann beffer 
wohlauf ift als ein anderer Drden. Geſetzt aber, es 
foll auch ein mangelhafter Sefuiter angetroffen werden 
wider Vermuthen; warum follft du gleich mit deinen 
Zähnen die ganze Sueietät beißen? Kann doch endlich 
auch Ignatius ſprechen: Non est melior domus 
ınea, quam Domini. 

Es fpriht der meife Mann, daß ſich niemand 
ſelbſt fol Toben, fondern von andern gelobet werden: 
laudet te alienus et non es tuum?)! Dero— 
wegen will ich von unferm heiligen Orden S. Aug 
fini nichts melden, deſſen Ruhm und Glorie vollig 
in der Feder behalten und mit demuͤthigſtem Silentio?) 
verhülfen. Uber anderen kann ich es nicht verbieten 5 
unter Denen nicht der mindefte iſt ein fondergelehrter 
Scribent Pr. Thomas le Blanc aus der Societaͤt 
Jeſu. » Diefer ſchreibt alfo: der Orden des hl. Augu: 
ftini bat fich ermehrt wie der Cederbaum auf dem Berg 


1) verbeint, verfudchert d. t. verſtockt. 

2) deutſch: Es lobe dich ein Anderer, nicht dein eigener 
Mund! 

3) silentium, latein. Stiflfhweigem 
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Libano, maſſen vor dieſem über Die aeißig tauſend Kloͤ⸗ 
ſter gezaͤhlet worden, und iſt annoch kein Theil der 
Welt, wo dieſe Ordens-Genoſſen nit emſige Arbeiter in 


dem Weingarten Gottes abgeben. Wie dieſer Orden 
der Kirchen genugt, erhellt aus dem, was Tieinene 


— 


ſis vorgibt: daß allein aus dem Orden S. Auguftini 
54 römifche Paͤbſt, 1567 Eardinäl, unzählbare Bir 
ſchoͤf und Prälaten genommen worden, weilen dazumas 


len der roͤmiſche Elerus unter der Regul S. Auguſtini 


lebte und alfo durch fünfhundert Jahr die Kirchen re: 
gierte. In den weltbekannten Concilio zu Trient wa— 
ven 34 berühmte Doftores aus diefem Orden, deren 
fünf Biſchoͤf und ein Kardinal. Die ausführliche Prob’ 
Sieinenfis bezeugt, daß der Auguftiiner: Orden mit hun 
dert tauſend Heiligen prange. Diefe Ordens: Männer 
feynd die erften geweſt, welche die abgoͤtteriſchen Philip: 
pinifchen Inſuln erfunden!) und zu Chriffi Gefag ge 
bracht. Der einige Alerius de Menzes, Erz: Bi 
fchof zu Goa, Augufiiner: Ordens, hat mit eigner Hand 
gegen hundert kaufend Menfchen gekauft, worunter et— 
liche gefrönte Häupter waren, In Amerika feynd in 
einem Jahr in Die zweimal hundert faufend Heiden 
durch die Auguſtiner bekehrt worden. — Sieheſt denk 


nach, du neidiger Beſchnarcher, den Ruhm diefes Or⸗ 


dens durch eine fremde Feder entworfen. Geſetzt nun, 
es ift in dieſem fruchtbaren Garten viniges Unkraut her⸗ 


— — 


1) erfunden ſ. v. a. aufgefunden, mit ent deckt. Die - 


philippinifchen, 1200 an der Zahl, gehören befanntlich zu 
den oſt-indiſchen Inſeln. 


5506, 


für gefchoffen, gefeßt, es bat diefer ſtattliche Baum ein 
wurmſtichiges Obft getragen, fo mußt du nit gleich die 
ganze Glorie des Ordens verfchütten. Höre, was Die: 
fer. heilige Erz: Bater Auguſtinus ſagt: Non est me- 
lior domus mea, quàm Domini: hat doch unſer 
Herr unter zwoͤlf Edelgſteinern einen kai Rubin 
gehabt, der war das! 

Es feynd noch viel andere berühmtefte — be⸗ 
nanntlich der Orden des heil. Bernardi, des heil. 
Pauli primi Eremität), des hl. Norberti, des 
hl. Francisci de Paula, des hl Joannis Dei, 
des bl. Brunonis, des hl. Rommaldi, des Hl. 
Cajetani, des bl. Nerei, des hl. Barnabä umd 
andere mehr, welche lauter ſtarke Saulen in dem Daus 
Gottes, lauter Zierden der hriftlichen Kirche, von wel: 
her herrlichen Gefponf der hl. Geift ſpricht: Astitit 
Regina a dextris tuis in vestitu de aurato, 
circumdata varietate: die Koͤniginn ſtehet auf 
deiner rechten Seite, in einem guldenen 
Kleid umgeben mit vielerlei Farben. 
| Aller dieſer heiligen Orden Ruhm und MWürdigs 

feit auf das Papier zu fragen, fiel es meiner unge: 
reimten Feder nit möglid. So muß man auch allhier 
die Nafen nit rumpfen, daß ich mit bedacht bin des 
weltlihen Eleri over Priefterthums, weilen unmoͤg— 
lich. feheinet, alt deſſen Lob in wenige Zeilen einzu: 
fehränfen, fondern man müßte von feiner Hochheit und 
Nutzen ganze Bücher verfaffen, weilen dero erleuchte 


1) des heiligen Paulus, des erſten Einfiedlers. 
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Männer faſt überwachfen feynd der Zahl der Stern, 


ſo Gott dem Abraham in dem gewoͤlbten Himmel ge: 


zeigt. Gewiß iſt es, daß hoch, herrlich, heilig, heil: 
fam ein jeder geiftliher Stand, beinebens aber aud) 
feiner eines Unkrauts befreit: gleichwie Fein Haus ohne 
MWinfel, Fein Weinfaß ohne Gläger!), Fein Garten ohne 
Brenneſſel, Fein Baum ohne. wurmſtichige Frucht, Fein 
Waizen ohne Wirken, Feine Roſen ohne Dürner, Fein 
Markt ohne Dieb, Feine Karten ohne Sau, Fein Licht 


ohne Butzen?), Fein Himmel ohne Wolken, Fein Fiſch— 


Teich ohne Kroten?), Fein Handwerk ohne Stumper, 
Feine Scheuer ohne Stroh, ꝛc. Feine Apotheke ohne 
Gift, alſo ift Fein Stand ohne Bofen. 

Freilich wohl foll ein Geiftliher feyn wie das 
Feuer, welchen der Symboliſt ) hinzuſetzt diefe Wort: 
semper sursum: 

Allzeit hinauf?) 
Sf mein Lauf! 

Freilich wohl fol ein Geiſtlicher feyn wie ein Rad 
an einen Wagen, dem der Poet dieſe wenigen Wort 
beifuͤget: Parte minima tangit: 


1) Gtäger, die Hefe bei Bier und Wein, Unterhefe, au 
Gelieger genannt, 

2) Busen, der Abfall vom brennenden Lichte, 

3) Krotten d. i. Kröten, 

4) Symbotlift fieh oben hier wieder: der Erklärer eines 
dildlich dargeftelften Gedankens. 

5) Allzeit hinauf ꝛc. iſt die Ueberſetzung der voran: 
gehenden fateinifchen Worte, welche Dar. Abr, ſtets etwas frey 


gibt. So auch im folgenden, 
« 


— 
Cr 
[e»} 


Mit einem Fleinem Theil 
Thue ich die Erde dradfen, 
Das ander. alfeweil “Ne 
lege in die Hoͤh' zu zucken. 
Es ſoll ein Geiſtlicher ſeyn wie des großen Ale 
xandri Pferd, Namens Bucephalus, welches Feinem an: 
dern dag Aufſitzen vergonnt als feinem Herrn, weſſent— 
halben dieſes konnte beigeſchrieben werden: Soli Regi: 
Dem König allein 
Will ich unferworfen feyn. 
Alfo ein Geiftliher fein Der; von niemand an: 
derft ſoll befigen laffen, als vom Jeſu Nazareno, dem 
König der Juden. 


Es full ein Geiftlicher feyn, wie die zwer Aemper 
in einem Schöpf-Brunnen, deren einer nieder und der 
andere in der Höhe mit der ———— Una lava- 
tur, altera levatur: 
Ein Amper ſteigt empor, 
Der Ander faͤllt in die Nieder, 
Mein Herz ſucht Gott bevor, 
Ob ſchon der Leib zuwider. 

Es full ein Geiftliher ſeyn, mie das ſchneeweiße 
Thierl Armelint), welches fih ehender Laßt umbringen, 
als mit Koch oder Unflat fih beſudlen; derentwegen 
ihm der Poet diefeg Lob fchenfet: Potius mori, quam 
faedarı: 


— — — — 


R Armekit oder Hermelin, das bekannte nordiſche Wie— 
ſel, welches das koſtbare Pelzwerk gibt, 
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Lieber will ichs Leben verlieren, 
Als daß ich nur mich. follt befchmieren, 

- Sreilih wohl fol ein jeder Geiftlicher der Voll— 
kommenheit fih befleißen; — aber leider es befind’t ſich 
zuweilen einer, der die Schwindfucht an dem Geift be 
kommt, und begegnet manchen, was der Donau diefem 
berühmten Fluß in Deutfchland widerfährt: Diefer ſtatt— 
liche Donaufiromm geht von Donanefhing aus auf 
Mila, von dannen auf Simeringen, von dannen auf 
Ulm, von dannen weiter auf Lauing, Hoͤchſtaͤdt, Dillin: 
gen, Donauwörth, Neuburg, Ingolſtadt, noch weiter 


und allzeit breiter nach Dakau, Linz, Erems, Wien, 


noch weiter und allzeit breiter nach Ungarn, Preßburg, 
Raab, Dfen, ꝛc. endlich nachdem dieſer fo weitbe— 
rühmte Fluß mit größtem Ruhm fortlaufet, fo vinnt 
er in Ungarn in die Sau, telder Strom den Ra: 
men bat Savus, auf deutfch die Sau!" Die gute 
Donau erhält folhergeftalten durh langen Weg eine 
fondere Ehr und Glorie und faft auf die Legt hebt's 
eine Sau .auf?). Alfo ergehet es mit manchem Geift: 


lichen, welcher für fih die Wort des gefrönten Harfe- 


niften Davids gebrauchen Fann: Viam mandatorum 
tuorum eueurri: Ich bin den Weg deiner Ge— 
bot geluffen; endlich aber nach vielen Jahren hebt 
er eine Sau auf und fällt in ein grobes Laſter. Wie 


1) vergl. ©, 143. U. 2. 

2) eine Sau aufheben ift fprichwörfliche Redensart u. 
heißt fo viel ald einen ungefhidten, dummen Streid 
machen, ö 
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es mein heiligfter Baker in der hundert fieben und drei: 
‚Bigfien Epiftel beflagt: Simplieiter fateor coram 
Domino Deo nostro, qui testis est supra ani- 
mam meam, eX quo Deo servire coepi quo- 
modo diflicile sum expertus meliores, quam 
qui in monasterlis profecerunt. Ita non sum ; 
expertus pejores ‚, quam qui in monasterüs 
ceciderunt: Sch geftche es fein gut rund, fagt der 
heilige Vater, und Gott ift mein Zeug: von der Zeit 
an, das ich hab angefangen Gott zu dienen, habe ich 
nicht bald beffere und vollkommenere Leut' angefroffen, 
als diejenigen, welche in den Klöftern ihrer Regel und 
heiligen Satzungen gemäß gelebt haben, entgegen ſag' 
ich es auch unverhohlen, hab ich nit größere und ſchlim 
mere Boͤſewicht gefunden, als diefelbigen, fo da in 
Klöftern ihrer Gelübde vergeffen und ſpoͤttlich gefallen 
fine — 

Es pflegen öfters große Herren kuͤnſtliche Feuer: 
werk zu haben, wobei das Pulver und Saliter!) der 
finftern Nacht einen Trug bietet und ihr durch oͤftern 
Knall und Schall gleichfam unter die Nafe fehnalst: 
die emporfleigenden Granat:Kugeln ziehen alle Augen 
nach fih und erwecken vin fonderbares Wohlgefallen da: 
zumalen, mann fie in der Höhe nieder Fommen "und 
gebähren eine große Anzahl der Stern, welche vom 
Mutter Leib das Schlagen gewohnt; das große Getöf 
und Rauſchen des Feuers macht einen Gedanfen, als 
wollte der Jupiter mit lauter Bligen und Donnerkeil 





1) Saliter, bayer., ſtatt Salpeter. 
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die Zeit vertreiben; vor allen aber fpielt nichts ſchoͤ— 
ners als ein bochfieigendes Rakett, welches mit feinem 
hölzernen Appendice!) den fcehnellen Weg nimmt gegen. 
den geſtirnten Himmel, als wollt «8 daſelbſt dem Mor: 
genftern einen guten Morgen, oder den Abendftern ei: 
nen guten’ Abend wünfchen: es fleiget ja empor mit 
ſolchem annehmlichen Getöf und Juitzen?), ganz feu: 
vig und brunſtig, daß man fich verwundert, daß ein fol: 
ches papierenes Maul, ſo vorhero ſchwarze Kohlen ge: 
freffen, nunmehr aber fo haͤufiges Feuer ausfpeiet; es 
fieige in die Höhe, als tolle es einen Abriß machen 
von der feurigen Saulen, welche: die Sfraeliter bei 
nächtlicher Zeit aus Egypten den Weg gezeigt; es ſteigt 
fo ſchoͤn, daß faſt alle Zufeher in Maulaffen ſich ver: 
fehren und bei allen das Wunder-Gefchrei fich erhebt: 
Schaut's, ſchaut's, ſchaut's, o wie fhon! ei 
das iſt ſchoͤn! Wanns aber zu hoͤchſt droben iſt, 
gedenk einer! ſo verliert es das Feuer und erloͤſcht der 
feurige Athem, faͤllt in die Ohnmacht herunter auf die 
Erd, und was vorhero ſo hoch geſtiegen, ſo innbruͤn— 
ſtig geweſen, ſo herrlich ſich gehalten, ſo angenehm ge— 
ſpielt, liegt jetzt auf dem Boden — ein halb abge— 
brennter Stecken und ein ſchwarzes Buͤſchel Papier! 
Buy! vorhero ein fo ſchoͤnes Exordium ’), jetzt ein ſo 
rußiger Epilsgus! iſ eine Schand! 


1) Appendir, Anhängjel. 

2) Suiben, d. i. Juchzen, Freudengeſchrei. 

3) Exordium, der Eingang, Anfang einer Rede, Epi- 
logus, Schlufrede, a 
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Daß Gott erbarmet folches Feuerwerk — aber 
leider! Fein Freuden-Feuer — bat die Welt bisweilen 
fehon gefehen bei denen Geiſtlichen, unter welchen et 
mann einer gewefen, der anfangs tie ein Rakett die 
Erde und das Irdiſche verlaffen, durch Innbrunſt und 
Eifer in die Höhe der Vollkommenheit geftiegen, daß 
fih männiglich darüber verwundert, ja es feheint, als 
brenne jenes Feuer aus ihm, von welchem unfer Hei: 
land bei dem Evangeliften — thut: Ignem 
veni mittere in terram ete.:. ich bin kommen 
ein Feur zu ſenden auf Erden; — aber ſiehe, 
nach etlichen Jahren erloͤſcht der Eifer, und iſt folgſam 
ſpoͤttlich, mit Bedaurung ſeines Ordens, mit Aergernuß 
der Welt, mit Verluſt ſeiner Seelen gefallen und ab— 
gefallen, gar durchgangen, wie der Maul-Efel des Ab: 
jalons, verfehrt worden wie die Ruthe Aaron in eine gif: 
tige Schlange, iſt worden aus einem Amando ein Aman ?), 
aus einem Efaia?) ein Efau, aus einem Apoſtel ein 
Apoftatad), aus einem Paſtor ein Impoftor), aus eix 
rem Sodalen ein Sawdalis?), aus einem Reverendo — 





7 f. Efiher e. 5. 6. 7. 

2) Efata oder Jeſaias, dev erſte unter den Prophefen in 
der Hi Schrift. - - 

3).Apoſtata, ein Abkrünniger. 

4) Paftor, ein Geiſtlicher (Hirt); Impoſtor, ein Bes 
feiger. 


. 5) Sodalis, ein Genoſſe, beionderd bei geiftlichen Brü- - 


derſchaften. 
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reverenter !) zu reden — ein Schelm. Pfui ver 
Schand! pfui des Schadens! dergleichen wurmſtichige 
und modrige Schindlen feynd gefallen von dem Haus 
Yugufini, von dem Haus Benedikti, Francisci, Domi: 


nich, DBernardi, Brunonis, Norberti ꝛc.  Dergleihen 


faubere oder beffer zu veden Saubeern feynd geweſt 
Eutherus?), Decolompadius, Buccerus, Dir 
mannus, Dohinus, Marens Antonius de De: 
minis und viel andere mehr, dero Namen in des 
Satans Regiſter zu fuchen. 

Sp feynd aber derentivegen nit alle Geiſtlichen 
zu verwerfen. — Was kann Abel der Uinfchuldige da: 
für, daß fein Bruder Rain nichts nug gewefen? was 
Fann Jakob der Gerechte dafür, daß fein Bruder 
Efan ein fohlimmer Gſell iſt geweſt? was kann Iſaak 
der Fromme dafuͤr, daß ſein Bruder Ismael nit weit 
her geweſen? was kann das wackere Kriegsheer Joſue 
dafuͤr, daß einer unter ihnen einen Dieb abgeben? was 
ſollen deſſenthalben die Religioſen und Geiſtlichen ent— 
gelten, wann einer oder der andere nicht geiſtlich, ſon— 
dern geißlich ift? Gibts Doch unter den zwoͤlf Zeichen 
des Himmels auch einen giftigen Scorpion , iſt doch 

* 


F 





t) Reverendus, ein Hochwürdiger, iſt der lateini— 
ſche Titel für Geiſtliche Reverenter zu reden das it: mit 
Refpekt zu fagem, 

2) Lutherus, Decolampadins x. find bekauntlich Re: 
formatoren od. Anhänger der Neformakion im 16ten Fahrhuns 
derf, welche der giite Pat. Abraham in frommem Eifer als gu: 
ter Fatholifcher Ehrift ganz frenndfhaftlich den Genoſſen dis Sa— 
fans zugeſellt, was fie ihm ficher vergeben werden, 
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in der Arche Noe auch ein Rab' geweſen, hat fich doch 

bei dem hochzeitlichen Banquett auch ein Lumpetert), 
eingefunden, der Fein hochzeitliches Kleid angehabt. 
Was noch mehr iſt, mein lieber Welt: Menfch, du ver: 
ehrefi mit fonderer Andacht die lieben Heiligen Engel, 

und iſt folches lob- und preiswerth, auch halt dich von 
derfelben Andacht nit ab die. geübte Unthat der mein: 
eidigen Engel; die SchugEngel gelten bei dir viel, ob 
ſchon viel Schmutz-Engel unter ihnen geweſen und von 
Himmel gefallen: warum folft du denn die ehrwuͤr— 
digfte Geiſtlichkeit derenthalben fehimpfen, um. willen 
einige unter ihnen laſterhaft gefunden werden? Ihr 
Geld-Graber, ihr Geld:Schaber, ihr Geld:Bügel, ihr 
Geld:Egel, ihr Geld-⸗Rappen, ihr Geld-Lappen, wann 
ihr einen guten großen Sad voll Guldiner auf den 
Tiſch ſchuͤttet, worunter ein falſcher angetroffen wird, 
fo verwerft ihr nit alle, bei Leib nit, das nit, das 
wäre fauber, nur das nit! fondern allein Feit?) man 
den ſchlimmen auf die Seife, die andere guten muß 
manswohl aufbehalten: aus was Urfachen dann redet 
ihr fo fpottlih von diefem oder jenen Orden oder 
Kloſter, worinnen etwann einer nit gerecht ift? follen 
denn auch Petrus und Joannes zu fehelten feyn, um 
willen Judas ihr Kamerad ein Schelm war? Wie 
oft gibts aber beim weißen Laͤmml ſolche beißende 
Woͤlf? beim rothen Kreuz ſolche Schmäße: — bei 


1) Banfett war fihon öfter da: ein großes Saft 
mahl. — Lumpeter flatt Lump, Lumpiger. 
2) keien flatt werfen. 
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der auldenen Hofe ſolche ſtechende und verwundende 
Doͤrner? beim weißen Schwanen ſolche Galgen— Voͤgel? 
beim rothen Ochſen ſolche Eſel? beim blauen Hechten 
ſolche Stockfiſch? beim ſchwarzen Adler ſolche Spott— 


Voͤgel? will ſagen, wie oft hört man in denen Wirths— 


häufern bei Kandl und Entl!) ſolche verruchte Muſik 
über die armen Geifilihen? — Da gehts an: das 
ſeynd Waffen, die der und der erſchaffen, fie ſeynd 
Vormittag im. Choro, Nachmittag in Foro?), Bor: 
mittag ın Officio, Nachmittag in Vitio’), fie. thun 
Vormittag pfalliven, Nachmittag frapuliven ), fie thun 
mehrer braviren, als breviren?), fie feynd Nequam 
in Cute, Schelmen in- der Kutte, fie faufen wie die 
Bad⸗Schwaͤmme, fie raufen wie die Hund, fie Eaufen 
wie die Juden, fie laufen wie die Marktfchreier ie. — 
Halt's Maul! daß euch der Denker die Zahn fuhr’), 





1) Kand'l ſtatt —— das iſt ſ. v. a. Bierkrug. Enti 


ſtatt Ente. 
2) in Choro, im Chor, d. i. bei ihrer geiſtlichen Ver— 


richtung; in Foro, d. i. auf dem öffentlichen Markte, wo es 


recht tumultuagriſch, weltlich zugeht. 

3) in officio, d. h. ebenfalls wieder im Amtes ii in 
yitio, beim Sündigen, 

4) pfalliren, d. i. geiftliche Lieder fingen; trapuli— 
gen, fpielen;z das Trapelierſpiel ähnlich dem Tarok. 

5) braviren, frogen, prahlen; breviren, beten aus dem 


Brevier, d. i. das tägliche Andachts- und Gebetbuch der Fathoz 


liſchen Geiftlichen. 
6) ſtüren, ausſtüren d. i. durchſuchen. Die Zähne flüren 
heißt: fie mit einem Zahnſtocher reinigen. 


* 


a ee en 
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ihr singulares Neiaheks in pluralit), ihr € 
und über Erz: Schelmen, iſt das der Danf dir Gott, 
daß ench die Geiftlichen fo viel Guts thun? ſeynd 
denn nit die Geiftlihen diejenigen, welche emfig arbei: 
fen in dem Weingarten Gottes? feynd fie nit dient: 
gen, welche die apoftolifhen Netze und Angeln aus: ' 
° werfen, die Seelen zu fangen? ſeynd fie nit Diejenigen, | 
welche mit dem Samariter den Verwund'ken und Dalb: 
£odten verbinden und curiren? ſeynd fie- nit diejenigen, 
weiche mit dem evangelifchen Weibl das ganze Haus 
auskehren, bis fie den verlornen Grofchen finden? ſeynd 
fie nit diejenigen , welche mit Chriſto dem Herrn bei 
dem Brunnen matt und muͤd fißen, und nur Durſt 
fragen nach der fündigen Samaritaniun? feynd fie mit 
Diejenigen, welche dem elenden Studer die Band auf 
löfen, wie gefhan der Engel dem Petrus in der Keb 
chen? feynd fie nit Diejenigen, welche ‚euch mit dem 
Himmelbrod fpeifen, wie vor dieſem der Himmel mit 
dem Mamma die Sfraeliter? ſeynd fie nit Diejenigen, 
welche mit den Engeln den ſchweren Stein hinweg wäb 
zen von dem Grab eines bedrangten Gmiffens? feynd 
fie nie Diejenigen, welche mit dem guten Dirten das 
verlorne Laͤmml füchen, und nachdem fie es gefunden, 
auf ihre Achfeln nehmen und in den Schafftall fra ° 
gen? feynd fie nit Diejenigen, welche du und du und 
du, Der und Der und der von Herzen münfchen, daß 
fie mögen in ihrem Sterbftindl einen Geiſtlichen ba: 


.® 
1) deufjh: Ihr einzelnen Schelmen in der Mepraaht (grdfe 
fer Menge). 
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ben, welcher ihnen den Weg möcht zeigen in das Ge: 


lobte Law? 


O Welt-Kinder! wie. viel anders würdet ihr rei 
den, fo ihr bedachtſam thaͤtet erwägen den Nutzen, wel 
chen ihr habt von —J—— Wann nichts am 


derſt wäre, als allein das Beicht hören, fo wäre folde 
große, fihwere, harte Burde fattfam und genug, vaß 


ihr die Geiftlihen ſollt lieben und ehren. Verſichert 
euch, Daß. manchem Geiftlihen ergeht, was begegnet je— 


nem Waffer, womit Chriftus der Herr denen Apoſteln 


die Fuͤß gewafchen: maffen felbiges andere vein und 
fanber gemacht, fi ſelbſten aber bekothiget. Wie man: 
her armer Geiftliche führe vom Mund auf gegen Him⸗ 


mel, fo ihm das Beicht hören genauere und ſchwerere 


Rechenſchaft thaͤte aufbuͤrden, und alſo der von eignen 
Suͤnden befreiet, wegen fremder Verbrechen in Gefahr 
Beer. — Soſern ihre aber in Anſehung deſſen euere 
Altern: Zungen noch nit zaumen wollt, fo laßt euch we— 
nigſt fchreefen die Straf’, welche ober euch fehwebet: 
Nolite tangere Christos meos!), drohet Gott mit 
Ernfi allen frechen Böfewichten, welche die Ordens-Leut 
und Geiftlichen anfeinden und beleidigen. Nolite, etc. 
Thut nit berühren meine gefalbten Briefter, 
font ift das Schwert meiner göttlihen Juſtiz?) ſchon 
geſchaͤrft wieder euch! 





1) deutſch: Berühret nicht meine Geſalbten! (wie Pater 
Abrah. auch gleich ſelbſt überſezt.) 


2) Juſtiz bekanntlich Gerechtigkeit. 
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- Spieglet euch ein wenig an dem, was ſich mit 
dem Drden des heiligen Franziszi zugefragen! — Ge: 
wiſſe Deren und vornehme Praͤlaten haben fich unter: 
redet, diefen HI. Orden völlig auszutilgen. Zu folhem 
Ende ift einer aus dieſen, und war ein Biſchof, ab: 
gereist zu dem Conciliun, daſelbſt bei dem hohen geift: 
lichen Rath die beweglichften Klagen wider diefe Dr: 
dens⸗-Leut' beizubringen. Bei dem Ort, allwo das Con: 
fitorium!) gehalten follte werden, ift eine alte Colle— 
giawRich, in welcher an der Wand das Bildnuß des 
bi. Pauli und des Hl. feraphifchen Franziskus gemalt 
waren. Eine Nacht zuvor, ehe benannter Bifchof ent: ' 
fhloffen den Orden anzuflagen, bat dem Meßner in 
dem Schlaf mwunderfeltfam getraumt, als. rede der BL 
Paulus an der Wand feinen Nebengefpann Franziskum 
an: Franzisfus! warum defendirefi?) du nicht deinen 
Drden? worauf Franzisfus geantwortet: Was will ich 
thun? ih Hab nichts als Kreuz in Händen und alfo 
muß ih Geduld haben. Ei, ſagte Paulus, diefe große 
Unbild mußt du nit leiden, da nimm’ hin mein Schwert 
und gib mir dein Kreuz! Der gute Saeriftan?) erwacht 
hierüber und konnte ſich nicht g'nug verwunderen über 
diefen fo feltfamen Traum, eilt demnach in aller Frühe 
nach der Kirchen, ob ihm denn der Traum möchte aus:- 
gehen, und ſiehe Wunder! er findet — zeigt es auch am 






1) Confifforium, der geiftlihe Rath, das Kollegium eiz 
ner geifklichen Behörde, 

2) defendiren, vertheidigen. 

5) Sacriſtan, der Meßuer, Kirchner. 
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dern — daß die Bildnuß Franziszi ein Schwert, Paulus 
aber ein Kreuz in der Hand! Wie nun das Gefchrei 
diefes fo feltfamen Wechfels allenthalben erſchollen, da 
kommt zugleich die Zeitung, daß obgedachter Biſchof 
und Feind des Ordens bei nächtliher Weil im Bett 
ſey enthauptet worden. 

Eine wunderliche Begebenheit iſt dieſe, welche ſatt 
ſam an Tag gibt, wie Gott nicht ungerochen laſſe die 
Unbilden, ſo denen Geiſtlichen aufgeladen werden. Wann 
Auguſtinus anſtatt des Herzens ein Schwert, Domini— 
kus anſtatt des Buchs einen Saͤbel, Benediktus anſtatt 
des Schlangen-Glas einen Degen, Bernardus anſtatt 
des Kreuz einen Pallaſch), Ignatius anſtatt des Jeſus— 
Namen einen Partiſan?) ſollte nehmen und allzeit drein 
ſchlagen in ihre Ordens-Feind, o wie viel gaͤb' es blutige 
Koͤpf! und ſo ſie allen die Ohren mit Petro abhauten, 
bie neidig ihren Orden verfolgen, muͤſſen viel Geſellen 
über eine Weil Paruͤcken tragen! Die Neider ſeynd 
halt dem Falken nit ungleich, welchem eine ſtinkende 
Portion von einem halb⸗verfaulten Schimmel über alle 
Maſſen wohl ſchmecket, entgegen ihnen ein gufes Brod 
das Herz abdrucket: alfo die Neidigen nur frohlocken 
ob des Nächften Unvollfommenheit, entgegen aber deffen 
Wohlergehen ihnen peinlich falle. Es wird euch aber 
— ich verg'wiß es — die Straf der göftlichen Hand 
nicht ausbleiben, melcher gerechte Gott feine gefrenen 
Diener in allweg ſchuͤtzet und ſchirmet. 


ı) Pallaſch, flavoniih: Säbel der Reiteroffiziere, 
2) Dartifane, ein Spieß mit zweifchneidigem DBeile, 
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Es iſt kheils — theils hend werth, 

was ſich hat zugetragen Anno 1613 mit einem cal: 
viniſchen Notario zu Billa nova, welcher öfter pflegte 
die Geiſtlichen im Chor, forderft aber die Geiftlichen; 
fo mit ihrem Gefang die todte Leich zum Grab be 
gleiten, dem fehreienden Efel zu vergleichen. Was ge: 
ſchieht? As diefer fchlimme Gefell mit Tod abgangen 
und der calvinifchen Gewohnheit nach gar herrlich zum 
Grab gefragen wurde, da ift ein großer Efel gleich nach 
der Bahr gangen, welcher fih auf Feine Weif ließ weg: 
freiben, und auch niemand befannt war, wen doch fol 
her Langohr zugehörig; und hat diefer mit fieter 
Eſelſtimm (war ja ein verdrießlicher Tenor?) die Leich 
begleitet Bid zum Grab, allwo er dreimal um die Tod- 
tenbahr herum gangen und endlich verſchwunden, Ar. 
Diefe und andere Strafen verdienen alle diejegigen, wel— 
che die Geifilichen anfeinden. Sch meines Theile gib 
ihnen Eeinen andern Ehren:Titel, als was ich öfters dem 
Judaͤ Iſcarioth zugemeffen, nemlich ein großes 


Sch 


— et 


1) Achen, Achruf, Sammer, 
2) Tenor, die tiefe Mitterftimme zwiſchen dem ME nnd 
Baß. 
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“ . 
Der Wälfhen ihr Perehe, der Lateiner ihr 
Quare?!), und der Deutjhen ihr Warum 


wird allhier in Kürze beantwortet, 


Marlım Hat unfer lieber Herr den Judas Isca— 
riöth in feine apoſtoliſche Verſammlung als cin Mit: 
glied an: und aufgenommen, da er Doch hat, vorge 
jehen, diefer werde ein Er. Schelm werden? Ich ant 
worte dir, Philosophiae Magister, SS, Theolo- 
giae Doctor „ J. U. Candidate?), etc. verzeihe 
mir's, wann ich efwann in deinem Titular-Buch nicht 
recht hab’ umgefchlagen , welches die Minerva’). mit 
ihren fubtilen und zarten Bräglein in Cicero⸗Schrift*) 
ſelbſt verfaſſet. Dir als einem DWerftändigen antworte 
ich mit den Worten des englifhen Lehrers Thomdä 
Aquinatis. Cur Dominus Judam, quem ca- 





—· — 


1) Perche heißt auf italieniſch, quare auf lateiniſch 

warum? 

2) Phil. M., SS. Th. Dr., J. U. Cand., d. i. Lehrer der 

Philoſophie, der heiligen Theologie Doktor, Kandidat der beiden 

Rechte. Das find insgeſamt fehr gelehrte Leute. 

; 3) Minerva, die Göttin der Wiſſenſchaft und der Gr 
lehrſamkeit. 

1 4) Cicero-Schrift, mittlere Druckſchrift-Art, als Kunſt⸗ 

Ausdruck, — Brätzlein ſtatt Händchen, ſpottender Ausdruck 





\ 
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surum sciebat, elegit in Apostolum? ego, in- 
quit, duodecim elegi, et unus ex vobis Dia- 
bolus est. Respondi, quaestionem istam esse 
unam de illis, quas intuens Apostolus reve- 
renti silentio , praeteriens honorayit, excla- 
mans: O altitudo divitiarum sapientiae, et 
scientiae Dei, etc.! Hoc unum scimus, quod 
in Juda non causavit Deus improbam volun- 
tatem perditionis sceleratae inesse malitiae. 
Attamen ipse hac maculata voluntate bene 
usus est, tanquam Dei sapientia, attigens à 
fine usque ad finem fortiter, et disponens 
omnia suaviter!). Tom. 2. serm. ad Ecele. 
eautelam. Wann euch Ddiefer Spruch euren witzigen 
Verſtand noch nicht begnüget, fo hoͤret, was der große 





1) Obgleich P. Abrah. die Tatein. Worte nad) feiner Erklä— 
sung gefliſſentlich nicht verdeutſcht, ſo wird er es uns doch nicht 
übel nehmen, wenn wir es jeßf thun: 

Sie heißen nemlich: Warum erwählte der Herr den Ju⸗ 
dag, von dem er doch wußte, daß er ihm untreu werde, zum 


Mpoftel: „Ich — ſagte er — habe zwölf erwählt und einer aus 


Euch iſt ein Teufel.” Sch antworte, diefe Frage fey eine von 
a were der Apoftel mit ehrfurchtsvollem — be⸗ 

trachtete, fie überging und durch den Ausruf »ehrte: welch 
eine Tiefe des Reichthums in dev Weisheit und — Got: 
tes! 3. Das allein wiffen wir, daß nicht Gott das gottloſe 
Vorhaben dev Verräfherei der verbrecherifchen Bosheit des Judas 
eingab, vielmehr hat Er diefes verbrecherifche Vorhaben nad 
Seiner Weisheit wohl benügt, indem diefe von einem Ende big 
zum andern Alles überſieht und Altes wohl ordnet. 
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Kirchenlehrer, der Hl. Hieronym. fagt l. 3. con- 
tra Pelag. c. 2. ad c. 6. Joan. Interrogo Chris- 
tum, cur Judam elegerit_proditorem, cur ei 
loculos commiserit, quem furem esse non ig- 
norabat? Vis audire rationem. Deus prae- 
sentia judicat, non futura: neque condemnat 
ex praescientia, quem noverit talem fore, qui 
sibi posteä displiceat. Sed tantae bonitatis 
‚est, ut eligat eum, quem interim bonum cer- 
nit, et scit malum futurum, dans ei potesta- 
tem conversionis et poenitentiae!). Der heilige 
‚ und große Kirchenlehrer Auguſtinus, als mein hl. 

Vater, gehet noch Fürzer durch in Beantwortung diefes 
Warum, fprechend: Lib. de Civit. cap. 49. Ha- 
buit Christus inter Apostolos unum, quo malo 
utens bene, et suae passioni dispositum im- 
pleret et ecclesiae suae tolerandorum malo- 
rum praeberet exemplum?). Der hl. Kirchenleh— 


1) deutſch: Ich frage Chriſtum, warum er den Verräther 
Judas auserwählt habe, warum er dem die Kaffen anverfraufe, 
von welchem er doch wußte, daß er ein Dieb ſey? Du wiltft 
davon den Grund wien. Gott richtet das Gegenwärtige, nicht 
was zukünftig iſt; noch verurtheilt ev nac feinem Vorherwiſſen, 
wenn er jemand etwa als einen folchen erkennt, der ihm in der 
Folge mißfallen könnte; fondern er ift von jo großer Güte, daß 
er den. auserwählt, welchen er einsweilen als gut erkennt, wenn 
ev gleich weiß, er werde böfe werden. Damit gibt er ihm Gele— 
genheit zur Belehrung und Neue, 

2) Chriſtus hatte unter den Apoſteln einen, den er, ob er gleich 
böfe war, zu einem heilfamen Zwecke verwandfe, um auch die 


Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werfe. 16 
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rer Ambrofius-gibt dem Warum eine andere Ant: 
wort: Lib. de Paradiso c. 8. Venerat Domi- 
nus Jesus, omnes salvos facere peccatores, 
etiam circa impios ostendere debuit suam 
 voluntatem, et ideo nec proditurum debuit 
praeterire, ut vel benefieio Dei revocaretur a 
proditionis affeetu. Deus, quem praevidet 
peccaturum et in peccato suo moriturum, 
huic beneficia solet conferre, ut eum a pec- 
cato, et ab aeterna damnatione retrahat, ne 
ipse Domino detrahat, quod media suflicien- 
tissima ad salutem ei non praebuerit!). 

Dieß Teynd lauter Beantwortungen, welche ohne 
Zweifel — maffen fie von fo Hocherleuchten Lehrern 
berrühren — denen Wigigen und Schrifterfahrenen ein 


Begnügen leiften werden. Daß ich aber folche nicht . 


ins Deutfche überfege, ift die Urfach, mweilen etwann die: 





fear, der zu feiner Leidenegefchichte geeianet war, Genüge zu 
thun umd zugleich feiner Kirche ein Beifpiel der Duldung gegen 
die Böfen zu geben. 


1) Der Herr Jeſus war gefommen, alfe Sünder ſelig zu 
“machen; auch an den Gottlofen mußte er feinen Willen zeigen, 
und deßhalb durfte er auch nicht feinen Fünftigen Werräther über- 
genen, damit er etwa uoch durch die Guade Gottes von dent, 
Vorhaben des Verrathes zurückgerufen würde. Gott pflegt dem 
von welchem er vorausſieht, daß er ſündigen und in feiner Sünde 
fterben werde, Wohithaten zu erweifen, um ihn von der Sünde 
"und von der ewigen Verdammung zu befreien, damit er nicht 

ſelbſt etwa dem Herrn den Vorwurf made, daß er ihm die 
wirkfamften Mittel zum Heile nicht gereicht Habe. 
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fes geringe Buch moͤchte auch von der Weiber Händ' 
oder anderen, bei denen die Doetrin!) und Wiffenfchaft 
nicht groß, durchblättert werden, und nachmals eine 
Kleinmüthigfeit, unnöthige Serupel, auch fchädliche Ir: 
sungen entfichen Funnten. Du, mein Lefer inggemein, 
ſey von dem heil, Geift felbft gemarnet, daß du Dich 
mit vielen Warum nicht folft abmatten, noch denen 
unermeßlichen Urthlen Gottes gar zu fehr nachforfchen: 
Was dir zu hoch iſt, das fuhe nicht, und 
was dir zu farf iſt, dem forfhe nie nad: 
fundern gedenfe allzeit daran, was dir Gott 
befohlen bat und fey nit fürwigig in vielen 
feinen Werfen; denn verborgene Ding’ mit 
demen Augen zw ſehen, ift dir unvonnoͤthen; 
Altiora te ne quaesieris?). 

Thales Milefins, ein vortrefflicher Weltwei 
fer, ging einſt bei Fühler Abends:Zeit ſpazieren, und 
im währenden Gehen befchnarchte er mit gähnendem 
Maul den Himmel, ſagte auch bei fich felbften alſot 
Schau, da ift der mitfere Himmels-Zirkul, wodurch die 
Sonn’ ſtets mit feurigen Pferden durchpofiired). Dort 
iſt das Zeichen der Waag; wer darunter geboren wird, 
der ſchickt fich zu einem Advokaten, fo ein Liebhaber der 
Gerechtigkeit feyn ſolle. Siehe, dort ift der Stern 
Venus genannt! welcher ſolches Geſtirn in feiner Ge⸗ 


⸗ 


99 Gelehrſamkeit. 
2) deutſch: Was dir zu hoch iſt, das ſuche nicht. — 
3) durchpoſtiren, wo fie durchgeht (wie man su Ra: 


pflegt). 
16* 
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burt bat, der ſchickt fich zum der Keuſchheit, wie eine 
Sichel in ein Meſſer-Geſteck. An demſelben Ort ift 
der Planet Merkurius: wer dorten auf die Welt kommt, 
aus dem kann man hauptfächlich einen Kaufmann ſchnitz— 
len, denn er wird dem Teufel ein Ohr abſchwoͤren, 
dieß feye ein engelländifches Tuͤchlein, wann es ſchon 
su Lion in Franfreich zu Haus iſt. Alldorten iſt das 
Geftien, ſo insgemein Ursa minor, der. Fleinere Bär, 
benamfet wird; unter dieſem Zeichen iſt beſſer Nägel 
abjchneiden als Ohren, dann ſolche nit mehr nachwach— 
fen, wie die Krebs:Scheeren! — Indem er nun mit 
- erhebten Augen gegen Himmel ſtets in diefer Betrach— 
fung forkgangen, iſt er ungefähr geftolpert und in eine 
tiefe Kothlache hinein gefallen, daß die Brühe ober 
fginer zuſammen gefchlagen. Das war ein feltfamer 
Haas im Pfeffer! Nachdem er den’ Kopf aus dem 
müften Saubad in die Höhe gehebt, hört er noch zu 


feinem Spott ein ‚altes Weibel, welcher die Nafen be 


haͤngt war mit einem wilden Kryftally wie zur Win: 
fers:Zeiti die Strohdächer mit, Eiszapfen , welche ihn 
mit ihrem unbewaffneten Mundſtuck ‚dergeftalten ausge: 
böhnt, daß, wofern fie vorhero Feinen hohen Rucken 
bätte gehabt , fie fich leicht zu bucklet gelacht. O 
Narr! hat's aeheißen, was willſt du dich viel in die 
obrige Ding vergaffen, fieheft du doch nicht, was vor 
deiner! Altiora te ne quaesieris. 

Du nafenwigiger Bruder Curios; du übermüthige 
Schweſter Vorwitza, verdienft faft gleiches Prädikat!) 


1) Prädikat, Beiname, 
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und fchlechten Preis:Namen, wann du fo frech die obe— 
ren ‚göttliche Geheimniſſe und Gottes unermäßliche Werk 
unterficheft durchzugruͤblen! Ei du fpigfindiger Erd: 
ſchrollen, weißt du doch dasjenige nit, was vor deiner 
iſt, und mußt in vielen natuͤrlichen Dingen dein eſel⸗ 
ſuͤchtiges Nescio!) hören laſſen. Weißt du, warum 
das Feuer oder die Sonne den Koth hart mache, ent— 
gegen einen Pechſchrollen erweiche? Nescio, ich weiß 
nicht. Weißt du, warum das Feuer einen Stein zu 
einen weißen Kalf brenner, entgegen ein Holz zu 
ſchwarzen Kohlen? Neseio, ich weiß nicht. Weißt 
da, warum, wann man einen Holder?) über ſich ſchaͤl— 
let, gefotten eingenommen, über fih brechen macht, fo 
man ihn aber herab bricht, unter fih lariret? Nes- 
io, ich weiß mit. Weißt du, warum vin Löw’ einen 
Gogl⸗Hahn fürchte, und nicht einen Wolf oder Tiexer? 
Nesecio, ich weiß nit. Weißt du, warum ein Mag: 
netfiein Eijen zieht und mit ein Holz, fo viel leichter 
it? Nescio, ich weiß nicht. Weißt du, warum dag 
Fiſchl Nemora, fo nit größer dann ein Platteiffel?), 
fann ein großes Schiff mit taufend Zentnern mitten 
im Meer arrefiiren*)? Nescio, id) weiß nif. Weißt 
du, warum der Efel die Ohren hängt, wann er als 
ein vierfüßiger Aftrologus?) vermerkt, daß denfelbigen 


1) Nescio, ich weiß nicht. 

2) Holder, d. i. Hollunder, 

3) Platteiffel, ein dünner, platt gedrücdter Meerfifch, 
4) zurücdhalten, 

5) Aſtrologus, ein Sterndenter. 
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Tag ein Regenwetter wird einfallen? Nescio, ich weiß 
nie. O wann dein Verſtand alſo oͤd' und bloͤd iſt, 
daß er natuͤrliche Sachen nit kann ergruͤnden, warum 
will du dann die unnatuͤrlichen und goͤttlichen Urtheil 
anatomiren!)? Gott hat gewußt von Ewigkeit ber, 
daß, wann er den Adam werde erfchaffen, fo werde 
folcher fih fammt dem ganzen menfchlichen Geſchlecht 
ind ewige Verderben flürzen, und hat ihn dannoch er: 
Ichaffen. Gott hat von Emigfeit hero vorgefehen, daß, 
warn er den Judam Iscarioth in fein apoſtoliſches 
Kollegium werde aufnehmen, fo werde ihn folcher mein- 
eidiger Weif den Feinden übergeben; hat ihn dannoch 
aufgenommen. Frage niht Warum, mein Menſch; 
Gott weiß ſchon die Urſach, und iſt diefe fo gerecht, 
als Gott felber iſt, ob ſchon folche unfer verdunkleter 
Witz nicht kann faſſen. Ohne Willen Gottes des A: 
maͤchtigen geſchieht nichts, nichts, nichts, und ſein Will 
kann nicht irren, fo wenig als Gott fehlen kann. 
Nunquid iniquitas apud Deum? absit. Rom. 9.2) 
Joannes Colganus in dem Leben des heil. 
Fridianus befchreibt eine wunderliche Straf’ eines Bor; 
witzigen. Erſtermeldter Heiliger hatte einft dem heil, 
Mann Eolumba ein Buch gelichen, welches dieſer 
bei nächtlicher Weil in der Kirchen abgefchrieben ohne 
Beihilf eines Lichts, weilen feine Finger lauter bren: 


1) anatomiren, zertheilen; eigentl. einen Leichnam in 
feine Theile zergliedern. 

2) Sit etwa bei Gott eine ei, Das fey ferne: 
Röm. c. 9 


mm — — — In 
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nende Facklen fcheinten. Gleich zur felben Zeit wollte 
ein Discipul!) des heil. Fridiani das Buch von Ev: 
lumba twieder zurück begehren; findet aber, daß fich 
per hl. Columba in der Kirchen verfchloffen. Schaut 
demnach durch ein Fleines Loch oder offne Klumfen?) 
hinein, verwundert fih höchlich über den feltfamen Glanz 
feiner Singer, welches feinen Vorwitz noch mehr an: 
gefpornt, daß er länger durch das Loch hineinguckt, der 
Hoffnung, er werde noch andere dergleichen Wunder: 
Ding’ erwarten. Aber der Allerhöchfte hat diefen un: 
nöthigen Borwig gar artlich geſtrafet: maffen eben da: 
zumalen eine Kraͤh (dieſer Vogel ift dem Naben nit 


viel ungleih) in der.Kirchen war, welche ohnedas ganz. 


beimlih in dem Klofter herum geflogen. Diefer Vo— 
gel, aus Befehl Gottes, fehleicht ganz fill zu der Kits 
chen:Thür, beckt) unverfehens zu dem Loch hinaus, 
and haut auf einmal dem vormwigigen Frater*) sin 
Aug aus. Diefer arme Tropf bat alsbald mit einem 
Aug beffer, als vorhero mit zwei Augen gefehen, daß 
er nit hätte follen vorwitzig ſeyn. 

Wann durch Schickung Gottes ein jeder folk’ ein 
Aug’ verlieren, welcher vorwigiger Weif nicht durch eine 


Kirchen⸗Thuͤr', fondern gar durch die Himmels: Thür’ 


hinein ſchaut, und Achtung gibt, was Gott für geheime 
Urtheil in feinem göftlihen Konfiftorig verborgen, — 


1) Disciput, Tat. Wort fir Schüler. 

2) Klumfe, d. i. Spalte, Ritze. 

3) becken od. peden ſ. v. a. picken, baden, 
4) Fratrer, Klofterbruder. 


« 
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v wie viel wären einaͤugige Menſchen! wie viel hätten 
nur ein Senfter im obern Zimmer! wie viel gab es 
gute Schügen , welche nicht mehr noͤthig hätten ein 
Aug’ zuzufchließen, wann fie zielen und aboruden! Denn 
was find’t man mehr, als folche vorwigige, naſenwitzige, 
überwigige Adams:Kinder, die immersu das Warum 
im Maul herum tragen, wie ein Pudelhund den Pruͤe 
gel. Solchen aber gib’ ich Feinen andern Befcheid, als 
da geben hat Ehrifius der Herr dem Petro, da ſolcher 
aus Vorwitz wiffen wollte, was Fünftig mit Joanne, 
der auf des Herrn Bruſt in dem Testen Abendmahl 


gelegen, geſchehen werde: Quid adte? Was gehts 


dich an? fagfe der Heiland. Wann du, mein leben: 
diger Leimfchrollen, fragft, warum Gott den Jakob fhon 
in Mutterleib gehaſſet? warum bat Gott die Gnade 
geben dem rechten Schaͤcher Dismas, welcher ein fo 
großer Bofewicht war, wie fein Mitgefpann der Ge 
mas? gleichwohl jener durch die Barmherzigkeit Gottes 
befehrt, dieſer durch die Gerechtigkeit Gottes verfigeft 
geblieben? Quid ad te? Was gehts did an? 
wer biſt du, daß du mit Gott rechten folleft? Spridt 
dann auch ein Werk zu Dem, der es gemacht; 
warum haft mich alfo gemacht? hat der Daf: 
ner nit Macht, aus eimem Leimbagen!) zu 
machen ein Gefaß zu den Ehren, und das 
andere zu Den Unehren? Sf dann nit Gott der 
vollmaͤchtigſte Herr uber feine Gnaden, welche er nach 


1) Leimbasen, d. i. irgend ein Stück Leim ohue 
Form. 


feiner beliebigen Maß kann austheilen? Wann jemand 
ewig verloren wird, ſo bat das die Gerechtigkeit Got— 
tes gethan; wann jemand ewig felig wird, fo hat das 
die Barmherzigkeit Gottes gethan; beedes aber gefchicht 


mitteld deiner guten und böfen Werke, welche dein 


freier Will' gebaͤhret. Der aber etwas Gutes wirfet, 
der wirkt es nit ohne Gott, der etwas Bofes wirket, 
der wirft es ohne Gott. Aber laß du Lieber folches 
unnöfhiges Warum unterwegs, fondern gedenfe, daß 
gleich wie du das große grundlofe Meer nicht Fannft 
fehütten in ein Fleines Grub’, mit einer Hand die 
große Weltfugel nicht Fannft überfpannen: alfo auch 
kannſt du die Urthel Gottes mit deinem wurmſtichigen 
Verſtand nit ergründen! Da biſt nur ein blinder 
Maulwurf auf diefer Welt, du kannſt nicht fehen, noch 
verftehen, was Gott thut. Sprich lieber mit dem Bl. 
Paulo: O altitudo divitiarum, etc. D wie eine 
Tiefe des Reichthums bei der Weisheit und 
Erkenntnuß Gottes! wie unbegreiflich feynd 
ſeine Gericht und wie unerforſchlich ſeynd ſei— 
neWeg'! dann wer hat den Sinn des Herrn er: 
Fannt, oder wer ift fein Nathgeber gemefen? 

Wann einer fünfzig Jahr! Gott dem Allmaͤchti— 
gen ganz inbrünftig gedient bis in fein Todbett, allzeit 
Heilig, außer in der letzten Viertl Stund läßt ihn Gott 
fallen, ein anderer ift 50 Jahr ein lafterhafter Bofe: 
wicht, in feinem Sterbftündlein aber hat er die Gnad' 
von Gott, daß er fih bekehret; — dieß ift zwar fel: 
ten gefchehen, da es aber noch follte gefchehen, fo fhue 
du. deffentwegen den Allmächtigen Feiner Ungerechtigkeit 
beſchuldigen, fondern ſprich mit dem gefrönten Harfe: 
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niften David: Justus es Domine, et rectum ju- 
dieium tuum: Herr du biſt gerecht, und dein 
Gericht if ref. 

Warum ift Gott nit chender auf Die Welt Fom: 
men, und felbige mit feiner heiligiften Lehr’ von denen 
Irrthuͤmern gezogen? warum erfi vier faufend Jahr 
nah dem Fall des Adams? Quid ad te? Was 
gehts dih an? Sag’ lieber: Herr du biſt ge: 
recht! 

Warum läßt Gott fo viel hundert taufend Ser: 
len dem. hölifhen Raub: Vogel, da er doch Eonnte alle 
felig machen? Quid ad te? Was gehts did an? 
Sprich’ lieber: Herr du bift geredet! 


Warum läßt Gott viel verdammt werden, durch 
dero Dilf und Lehr viel feynd felig worden? Quid 
ad te? Was geht das dih an? Wiederhol lie 
ber: Herr du bift gerecht! 


Warum Hat Gott die Menſchen erlöft, und nit 
die Engel nad ihrer Sünd, in dem ihre englifche Na: 
fur unfere menſchliche weit überwiegt? Quid ad te? 
Was gehts dih an? Schreie lieber auf: Justus 
es Domine: Herr du bifi gerecht! 

Warum laßt Gott fo viel irrigen Glauben, be; 
thoͤrte Irrthuͤmer, teuflifche Ketzereien, falſche Lehrer 
zu, da ers doch Fünnt' wenden? Quid ad te? Was 
geht dich das an? Sf viel beffer, du finsft mit 
dem David: Derr du bift geredet! | 

Warum hat Gott den Judas zu einem Apoftel, 

ju einem Juͤnger, zu einen Lehrer, zu einem: Briefter, 
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zu einem Wunderwerfmwirfer erfiefen!), da er doch bat 
vorgefehen, diefer wird ein Dieb, ein Partitenmacer, 
ein Mameluf?), ein Geizhals, ein Verraͤther, fein 
felbft eigener Henker und mit einem Wort ein Ery: 
Schelm werden? Quid ad te? Was geht did 
das an? ſey du fein fromm und heilig, bitte Gott 
um die Beſtaͤndigkeit, im Uebrigen laß fahren dein 
naſenwitziges Warum? 


Judas Iscarioth, nach vieler heiliger Lehrer Aus— 
fag',war Anfangs ein frommer, gottesfördhtiger 
Apoſtel; nachmalens aber iſt er ein gewiffenlofer 
Boͤſewicht worden, weilen er ſich zu allerlei 
Lumpeu-Geſind gefellet hat, ze. 


Nachdem Judas von Chrifto dem Heiland su 
apoftglifcher Hohheit erhoben, hat er ſich allweg fromm 
nnd eifrig verhalten, alfo zwar, daß ihn nad Furzer 
Zeit der Herr zum Profurator?) des vo Eol: 


1) erfiefen, d. 1. erwählen. 
2) Mameluf, eig. ein gekaufter Sklave; danı Treulofe, 
Abtrünnige, Refigionsverläugner (weil fie urfprünglich die Kin— 
der chriftlicher Eltern waren, aber von ihren Käufern in der 
muhammedaniichen Religion erzogen wurden.) 

3) Procurator, DBerwalter, DOberauffeher, 
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legii erfiefen, meilen man an ihm eine befondere Faͤhig— 
Feit gefpüret; dann er wußte gar wohl auf freundliche 
Manier mit allen Leuten zu bandlen und zu mwandlen, 
auch manglefe nicht an ihm die Erfahrenheit und die 
Wiffenfchaft, alle Sachen um einen billigen Preis bei: 
zufaufen. Dahero die anderen Apoftel wegen evange— 
lifher Armuth noch Heller noch Pfenning bei fich hat: 
ten, ſondern die ganze Kaffe führete diefer wohlerfah— 
rehe Pagator!): alſo, daß, wann einer aus diefen hei: 
ligen Theologis?) von gutherzigen Leuten ein Allmofen 
im Geld oder im Gelds: Werth empfangen, mußte er 
folches wegen des abgeſchmachen und Fühlen Meum et 
Tuum 3) der Gemein’ übergeben, welches nachmals 
Judas in den Empfang genommen und mit demfelben 
die nothwendigen Lebensmittel dent hl. Kollegio ‚beige: 
ſchafft. Dahero er mit unterfchiedlichen Leuten beſchaͤf— 
figet worden; nemlich mit Einfaufern, mit Borkäuflern, 
mie Kuchlpfleger, mit Zeckertrager H, mit Nudelkoͤch 


1) Pagator f. v. a, Unterhändler, non dem fatein. 
pago, pango, einjchlagen, einen Vertrag ſchließen. 

2) Theologi, Gottesgelehrte. 

3) Meum et Tuum, das Mein und Dein, d. i, das 
Eigenthun. 

4) 3eder od. Zdger, ein HandEorb, worin Fleiſch, Eier, 
Brod u. fe mw. gefragen wird; Grießler, Greißler x. Mel: 
ber, Mehlverkäufer, der überhaupt verjchiedene Kleinigkeiten für 
die nöthige Haushaltung verkauft; Frätfhlerinnen, Wei: 
ber in Wien, welche mit Obſt, Nüffen ꝛc. handeln und fich einen 
aͤhnlichen Ruf durch ihre geläufigen Bungen erwarben, wie die 
Bifcherweiber in Paris ꝛc. 
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und mit Sudlfüh, mit Mehlmeffer und Treidmeffer, 
mit Koftderren, nit Grießlern, Wirthen, mit Kamer: 
locanten, Markadentern, mit Kräutel : Weibern und 
Srätfehlerinnen, mie Markt-Richtern und Krebſen-Rich— 
tern, abfonderlih mit denfelben Gefellen, welche nad: 
gehends der Herr Jeſus als fhlimme Schelme ans 
dent Tempel gepeitfcht, war Judas fehr bekannt; wel— 
he Bekanntſchaft den Eifer des Iscarioths nach und 
wach merklich geſchwaͤcht, alfo, daß er nachgehends un: 
fer dem Schein die apoſtoliſche Kuchel!) zu proviar: 
tiren, gedachte fanbere Kammeraden vfters beſuchet, 
auch etwann Dei diefen naffen Burſch bisweilen eins 
Befcheid gethan?) und dero partiteriſchen Geſpraͤch und 
Fatzreden 3) ein laͤngers Gehör geben. Es iſt auch 
wohl zu vermuthen, daß einer oder der andere fich 
verlaufen laffen, wann er anſtatt des Judaͤ ein folder 
Kammer: Zahlmeifter wäre und von folder Scharſche 
Fein Raithung ) dürfte ablegen, wollt er feiner felbft 
nicht vergeffen, fondern öfters den Ablativum’) an 





1) Die Kuchel ſtatt Küche; proniantiren, d. id. mit 
Vorrath verfchen. 

2) eins Befheid thun, d. i. mit ihnen in Gemein: 
Schaft trinken, zufrinfen. 

3) partiterifch, befrügerifch; fatzreden od. Sarnen db. 
i, albernes, einfältiges Zeug. 

4) Scharfche (Charge, franzdf.) Amtg davon ex Feine 
Raithung d i. Rehnung darf ablegen. (Raiten eigeuff. 
nachdenfen, dann zählen, rechnen.) 

5) Ablativus iſt der éte Beugefall der latein. Nenn: 
wörter und heißt auf deutſch der Wegnehme-Fall. 
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die Hand nehmen, ein huͤbſch Geldl beiſeits legen; — 
wer weiß, wie es noch mit diefem Zimmermanns:Sohn 
Jeſu einen Ausgang nimmt ꝛc.! Sey ihm, wie ihm 
wolle, diefer erleuchte, heilige und goftesfürchtige Apo— 
fiel ift verführt worden durch dieſe Liederliche Gefell: 
ſchaft, welches neben andern gar ſchoͤn bezeugt der ge: 
lehrte Sranzisfus Labata: Ea, quae ab avarıs ho- 
minibus desumpsit, ita- praeyaluerunt, ut ex 
sancto Dei ‚Apostolo Fur et Proditor Divinae 
M ajestatis evaserit reus: potius lucrari a mer- 
catoribus didicerat, quam paupertatem a dis- 
apulis suis!). 

O mas häufiges Uebel und manigfaftiger Ser: 
fen: Berluft ift nit ſchon von boͤſer Geſellſchaft und bi: 
fer Gelegenheit entjprungen! Der große Patriarch 
Abraham bat allgemach betracht', daß fein Sohn 
der Iſaak ſchon erwachſen, in Ehr' und Lehr! wohl 
erzogen, und alfo mangle ihm nichts als ein Weib. 
Zu ſolchem Ziel und End’ ſchickt er feinen Hausver: 
walter oder Hofmeifter aus, den Eliezer, daß er elle 
und wolle feinen jungen Deren eine Braut ausſuchen, 
aber nur Feine Kananderinn nit! ja fo gar mußte 
Elieger dem Abraham ſchwoͤren und eidlich verfprechen, 
daß er Fein Sräule aus dem Land Kanaan wolle mit 





1) deutſch das was er vom habfüchtigen Menſchen an ſich 
nahm, erhielt dermaſſen das Webergemwicht, daß aus einem heilt- 
gen Apoftel Gottes ein Dieb und ein fehuldbeladener Verräther 
der göttlichen Majefkät wurde: Er hafte mehr von dem Kauf: 
ienten Gewinnft machen, als Armuth von den Schüfern gelernt. 
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fih dringen. Sch Fann allhier nicht ander, als mit 
einem Warum dich großen Abraham ich Eleiner Ab: 
rabam befragen. Warum Feine Kananderinn? Ef: 
wann gibts in demfelben Land lauter grongrifche ?), 
greinerifche Hader-Katzen, welche den ganzen Tag einen 
mofeowitifhen Trippel fingen? Dann drei Ding feynd 
einem Haus überlegen: ein Rauch, ein. bofes Weib, 
und ein Negen. Warum denn Feine Kananderinn? 
vielleicht trägt derfelbe Boden lauter wilde Tramplen, 
welche da Geſichter haben, wie eine Algeier:Leinwath?) 
fo nur auf einer Seite gebleiht? Warum Feine Ka: 
nanderinn? etwann haben fie fehlechte Huͤttl, Kittl, 
Mittl, und fihreiben fih die mehrifte von Bethlehem 
im Paläftina, umd nicht von Reichenau bei Coſtnitz? 
Warum Feine Kananderinn? vieleicht feynd fie mit 
adelih? dann Naaben-Federn und Pfauen: Federn ge: 
fellen fih mit recht wohl zufanmen. Warum Feine 


Kananderinn? Mein lieber Elieger, fagt Abraham, 


ſchwoͤr' du mir bei dem lebendigen Gott, daß du mir 
nur Feine Braut ang dem Fanandifchen Frauenzimmer 
nah Dans führeft! Warum aber? Was gilte, «es 
beißt in demfelben Land: gemach mit der Braut, da: 
mit die Jungfrau nit in Graben fällt? Darum, da 
rum Feine Kananderinn. Dann Abraham gedachte 
alſo: 


1) groneriſch und greineriſch d. i. zantiſch/ verdrieß⸗ 
lich, widerwärtig. 

2) Leinwath ſtatt Leinwand in dem rauhen Gebirge: 
lande Algei. 
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Mein Sohn der Iſaak ift ein frommer Menſch, 
ein feiner Menfch, ein gottsfuͤrchtiger Menſch; die Ink: 
wohner aber in dem Land Kanaan feynd lauter Gögen: 
Anbeter. Dafern nun mein Sohn ein folhes Land: 
Sräufe follte heivathen, würde er mit der Zeit ſammt 
ihr abgöffifch werden. Nur Feine Kananderinn! dann 
wann fih mein Sohn mit einer folchen follte vermaͤh— 
Ion und Kinder mit ihr erzeugen, die Kinder aber gehen 
mehreftentheils mit der Mutter um, und die Mutter 
mie den Kindern, fintemalen der Mann zu dem Hof 
ſchaut, die Mutter zu dem Höfen!), und folgfam?) iſt 
fie allzeit bei den Kindern. Dafern nun die Kinder 
ſtets werden ſehen, daß ihre Fanandifche Mutter die 
Goͤtzen-Bilder anbetet, fo merden fie es ungezweiflet 
wachthun; dann gemeiniglich, mit wem er umgehet, 
deifen Sitten nimmt er an. Die Heuſchrecken feynd 
alle grün, alle in grüner Linreed), wellen fie immer: 
iu im Gras und bei dem Gras feynd; die Laubfroͤſch 
fragen alle grüne Hofen und Wammes an, und feynd 
unferfchieden von ihren Stiefbrüdern, fo in den Laden 
tofchiren, aus Urfachen, weilen fie ſtets bei grünem Laub 
und Blaͤttern hängen und wohnen. Alfo pflegt ge: 
meiniglich der Menfh die Untugenden anzusichen de: 


1) Höfen wahrſcheinlich flatt Hefe, die zu Badiverfen 
gebraucht wird. 


2) folgfam ſtatt folglich wie bieh fehr baufig bei p. 
Abr. vorkommt. 


3) Livrée, for. Liwreh, fang, eigentl. Bedienten:$iei- 
dung, Bedienten-Tracht, 
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ren, mit welchen er Bekanntſchaft und Sreundfchaft 
führe. | 

Den Schauer!) ſchauen die, Bauren nicht gern, 
um meilen jolcher Rieſel-Regen ven Treid-Aeckern fehr 
großen Schaden zufüget , und werden gemeiniglic die 
Bauren blutarm, wann fie folchergeftalten feinreich wer— 
den. Anno 1592 bat es in Dentfchland an unter: 
fehiedlihen Orten einen häufigen Schauer geworfen in 
der Groͤße der Gäns-Eier. Anno 1441 iſt in Deutſch— 
land ein fo großer Schauer gefallen, daß ein Stein 
auf ein halb Pfund gewogen; und folhes ift gefchehen 
an dem Tag unfer lieben Frauen Heimfuchung. Anno 
1395 bat es gegen Schweden einen wunderlichen 
Sihaner geworfen, indem die Steine ganz natürliche 
Männer: und Weiber : Gefichter vorftellten.  Kranzius 
1. 9. c. 3. Anno 1240 ift unter anderen zu Cre— 
mona in dem SKlofter des heil, Gabriel ein Schauer 
gefallen mit einem Kreuz, worauf das Angeficht Chrifti 
ſammt dem Namen Jeſus Nazarenus. Wie man mit 
dem Waſſer diefes zergangenen Schauers das Geficht 
eines Blinden beftrichen, hat er alfobalden klar gefehen. 
Vincent. Histor. lıb. 30. ce. 138. Ich will der: 
malen anderer munderfellfamen Schauer: und Niefek 
Wurf gefchweigen; fondern allein fragen den Urfprung 
des Schauers. Dieſer wird folgender Geftalten: Erfk 
lich, ‚bei warmer Zeit pflege die Sonn’ die higigen Er: 
dendämpf von der Erden in die Döhe zu ziehen, mel 
he Dampf dergeftalten hitzig, daß fie zuweilen in gar 


1) Schauer fo wie Riefel, d. i. Hagel, 
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Feuer. verwandlet werden. Wann nun diefe warme 
Dampf’ alfo empor fteigen und in die andere Negion!) 
der Luft, welche ganz Falk ift, Fommen, fo werden fül 
che, die bevor ganz warm , auch Falt und geſtocken 
wie kleine ungeformte Kügelein zufammen, welche nach: 
mals mit großem Getöf herunter praßlen, und verur: 
fachen im Treid ein Leid, unter den Bäumer ein Jan: - 
mer, und nehmen den lieben Neben das Leben. Ei 
Schauer, du biſt ein fchlimmer Lauer, bift Fur; vor 
bero ein warmer Dampf, Ja gar ein bigiger Erd: 
Dunſt geweſt, und anjego bift du ſchon worden ein fo 
Eühler Tropf, daß du auch ohne Paßauer-Zettel?) 9 
froren biſt. Sa, ja, mann der Schauer reden Funnfe, 
fo würde er fagen: freilich war ich zuvor ein warmer 
Dampf; wie ich aber in die andere Negion der Luft 
bin kommen, welche von Natur fehr Falt if, da feynd 
mir die warmen Geifter ausgeflogen und bin halt mit 
Falten Falt worden. So gehts, mit wen einer um— 
achet, deffen Sitten zieht er an: daß mancher eifriger 
und frommer Tüngling aus einem Erneft ein Diebe: 





1) Region, Gegend. 

2) Die Pafaner Zettel, erfunden von einem verunglüde 
gen Studenten in Paſſau, dienten dazu, diejenigen, welche fid) 
ihrer bedienten, dadurch, daß fie diefelben anf die. Bruſt legten, 
ſchuß- und fenerfeft. zu machen. Es waren einfache Beftef, 
anf welchem allerlei unverftändliche Zeichen und Figuren fich bez 
fanden umd die auch jest noch bisweilen von gemeinen Leuten 
gefucht werden zum Schutze gegen mancherlei, befonders aler ges U 
gen Kriegsaefahren. 
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neſt wird, aus einem Edmund ein Immund!), aus vi: 
nem Engelbert ein Teufelswerth, aus einem Nifome: 
des ein Oanimedes?), ja aus einen Lambert ein Wolf, 
Wundere Dich deffen nicht! die ſchlimme Geſellſchaft 


bat ihm das Kleid der Unſchuld ausgezogen, die boͤſen 


Kammeraden haben ihm ihre Untugenden angehaͤngt. 
Es iſt ihm begegnet, wie dem Schauer: er war zuvor 
auch ganz innbruͤnſtig und eifrig; weilen er aber ſich 
zu ſolchen kuͤhlen und abgeſchmacken Tropfen bat ge— 
felet, fo iſt er ſammt ihnen in der Liebe Gottes er: 
kaltet. Nimm' deſſen ein Erempel an Petro! 
Petrus war ein Haupt der Apofiel und for: 


derift ein Haupt: Freund Chriffi; dann die Noth ift ver 


befte Probſtein, twelcher die guten Freund Fann von 
dem Leonifchen 5) unterſcheiden. Petrus bat fih gar 
wegen Chriftum in die Gefahr begeben: denn, als ein 
ganzes Geſchwader der jüdischen Lottersknechten und vine 
häufige Anzahl der hebräifchen Scherganten mit Gab: 
fen und Säblen Ehriftum den Herrn angefallen, ihn 


t 


1) Edmund iſt der Name, Immundus, latein., heißt 
unrein, unzüchtig. 

2) Nicomedes (griech. Wort) einer der nach Sieg und 
Ruhm traͤchtet, zugleich ein ehrenvoller Beiname im Alterthum. 
Ganimedes war der bekannte Mundſchenk des vberften Got— 
tes der Griechen und Römer Zeus oder Jupiter. P. Abrah. 
fpiel£ hier auf die Ableitung feines Namens von dem griechiſch. 
' ganeion, lat. ganeum, d. i. eine fchlechte, lüderliche 
Kneipe an. 

3) Leonifch oder Lioniſch d. i. falſch, nachgemacht (nad) 
dem Muſter der franzöſiſchen Fabrikſtadt Lion). 
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zu fangen, bat Petrus allein vom Leder gezuckt und 
zwischen die Ohren gehauet. Da hat fih der tapfere 
Apoftel in Außerfte Gefahr begeben; dann, fofern die: 
jes zuſammengerottete Lumpen⸗Geſind mit Spießen und 
mit Stangen ſich dem Petro widerſetzt haͤtten, waͤre 
unfehlbar ein Daf fo vieler biſſigen Hunden zu ei: 
nem Raub worden. Dieß Haupt: Stwf verdient eih 
Haupt⸗Lob von dem apoſtoliſchen Haupt Petro, indem 
er alſo ſeinen Jeſum geliebet hat auch mit augen— 
ſcheinlicher Gefahr des Lebens. Wer ſoll ſich einbil— 
den, daß eine ſolche ſchoͤne brennende Fackel ſoll erloͤſchen? 
wer ſoll meinen, daß ein ſolcher guter Fuhrmann ſoll 
umwerfen? wer ſoll gedenken, daß ein ſolcher ſcharfer De: 
gen eine Scharte ſoll bekommen? wer ſoll glauben, 
daß ein ſolcher ſchoͤner Baum ſoll erdorren? wer ſoll 
vermuthen, daß ein ſolcher guter Wein ſoll zu Eſſig 
werden? wer ſoll foͤrchten, daß ein ſolches ſtattliches 
Holz ſoll wurmſtichig werden? Iſt dannoch geſchehen, 
daß Petrus ſeinen Herrn, fuͤr den er zuvor Gut und 
Blut haͤtt' geſpendirt, meineidig- und ſpoͤttlich bat ver 
laͤugnet. Um Gottes Willen, wie iſt es geſchehen, 
daß eine ſolche ſtarke, wohlgegruͤndete Saulen iſt ge 
fallen? Fragſt du wie? und wo? ſo antworte ich 

dir: hie und dort in der boͤſen Geſellſchaft. Pe— 
trus befand ſich zu Hof bei dem Feuer; beim Feuer 
machte er einen Feierabend ſeiner Treu; beim Feuer 
thaͤt er in der Lieb erkalten: bei angezuͤndten Pruͤglen 
thaͤt er mit ſeiner Heiligkeit ſcheitern. Dann bei dem— 
ſelben Kamin war ein liederlicher Burſch, allerlei La— 
kei mit grober und grauen Liverei: einer hat ein him— 
melblaues Kleid an und ein teufliſches Gwiſſen, sin 


anderer war roth in dem Mod, aber nit) ſchamroth 
in dem Geſicht; dieſer fragte eine grüne Liverei und 
hatte doch mwenig Hoffnung zum Himmels; jener ging 
ganz braun daher, und machte es in vielen Unthaten 
gar zu braun. Es waren auch alda Soldaten, Auf: 
wärter, Schreiber, Nachtreter, Anhalter, Reitknecht', 
Paſchen, ja allerlei Tabaftrinfer, Zotenkramer, Spei— 
voͤgel, Spottvoͤgel, Zeitungtrager, Aufſchneider ꝛc.; mit 
einem Wort liederliche Burſch, und mitten unter ihnen 
war Petrus. Was Wunder dann, daß er bein Schlim— 
nen iſt fchlimm morden! Ulula cum lupis, cum 
quibus esse.cupis!). Es werden dießfalls nit alle 
Lakei gefcholten, fondern nur diejenigen, welche von der 
Laden den Namen ſchoͤpfen, verftehe diejenigen, Die da 
Fothige Sitten haben und den nächften Kammeraden 
Veichtlich befudlen und anfchmieren! Matth. 26. Der: 
gleichen waren die berodifchen, pilatifchen, annifchen, 
Fapphifchen, rabinifchen Diener, Farkeltrager, Pumpho— 
jentrager, Kothdreſcher, Kompliment:Boten, Tellerlecker 
und: fpnagogifche Meßnerbuben, unter welchen Schel: 
men:Gfind Petrus geftanden, und leider gefallen. In- 
sressus intro, sedebat cum Ministris 2). i 

O verwelft eine jo. ſchoͤne Blum’, die Chriftws 
felbften gepflanzet, durch boͤſe Gefellfchaft! wie viel we— 
niger follen wir frauen, die mir weit entferne feynd 
son der Vollkommenheit eines Apoftels! weit minder 
an der Gnad', als cin Apoſtel, indem wir die mehre: 


3) „Wer mit Wölfen umgeht, muß mit ihnen heulen.‘ 
2) „Er ging hinein und faß bei den Dienerfchaft.” 





ften ſchon geneigt ſeyn zu dem. Böfen, wie ein duͤrres 
Haberſtroh zum Brennen, wie ein Zundel!) zum Fan: 
gen; wie eine zeitige Bien zum Fallen! Sf gefallen 
eine fo flarfe Saul duch boͤſe Geſellſchaft, wie full ich, 
du nad er frauen, die wir nur fehwache Roͤhr feyn? 
iſt erloſchen eine ſolche ſchoͤne Fackel — wie ſollen wir, 
ihr and Fe beſtehen in ſchlimmer Compagni, fo nur 
geringe Wachslichtl? Merkt es forderiſt, ihr Eltern, 
dag ihr euere Kinder nicht Teichtlich zw gottlofen Bu— 
ben gefellet, in Erwägung, daß gar wahr if, was das 
gemeine Sprichwort fagt: 


Boͤſe Gefellen ſchicken oft manden in | 
die Höllen 


Der evangeliihe Maler Lucas am 15. Cap. 
regiftrire von dem verdorbenen Sohn, wie daß felbiger 
einen wunderfeltfamen Appetit gehabt zu einer gewiſſen 
Speif. Aber rath’, zu was fuͤr einen Schleckerbißl! 


Vielleicht hat ihn geluͤſt nad; einem bayeriſchen Gogel— 


hopf2)? oder hat er ſich Mucten gemacht?) wegen 
eines bayerifchen Weſpen⸗Reſt? Nein. Etwann haben 
ihm die Zaͤhn' gewaͤſſert nach fieyrifchen Kapaunen? 
Nein. Etwann haͤtt' er gern geſſen ein ſchwaͤbiſches 


1) Zundel ſtatt Zun der. 

2) Gogelhopf, Hefenkuchen; ERBE 79, 3 
falls ein mit Rofinen und Zibeben angefüllter Kuchen, die bei 
befonders etlichen Gelegenheiten bereitet werden. 

3) Sih Muden machen, eine gemeine Redensart ſtatt 
ein Gelüſten nad etwas haben. 
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Baurenkuͤchel, oder ein gefchmalzenes Habermußt)? 
Nein. Was gilt, er. haͤtt' gern weſtphaͤliſchen Schun: 
fen gehabt? Nein. Etwann ift ihm eine Luft anfonr 
men wegen pommerifchen Knackwuͤrſt? Auch nicht, fon: 
dern er verlange feinen Bauch zu füllen mit Trebern 
und Kleien der Schwein. Pfui! was ift das für ein 
ſeltſamer Appetit! Cupiebat implere ventrem de 
siliquis, 'quas porci manducabant?): Das ift 
mir ein rechter Sau:Magen! Wo Fommts aber her, 
daß diefer Luͤmmel fih alfo in das Sau-Konfekt ver: 
liebet hat? Ei fo friß! Dahero: frag’ nicht lang! mit 
was für Gefellen und Kammeradſchaft eines umgehet, 
dero Sitten zieht er an. Diefer ſaubere junge Herr 
mußte aus Noth Sau hüten; und meilen er ſtets mit 
folgen gerüßleten Spieß: oder Speis:Gefellen umgan: 
gen, hat er auch einen folhen Sau Magen geerbt. 
Difficile est enim eum incorruptum perma- 
nere, qui corrupto socjatur?), fagen die Cano- 
nes Cap. Quisquis 23. Mit Umuͤchtigen lernet 


1) Küchel, ſchwaͤb. Kühle d. i. Pfannenkuchen, flache, 
meift runde gebacdene Kuchen, die bei den Bauern in Schwaben 
und Bayern fehr Häufig bei feftlihen Gelegenheiten gemacht 
merden. 
| Geſchmalzenes Habermuß ift ebenfaltg eine Kieblinge- 
Epeife der bayerifhen Bauern, eine Art Mehlipeife aus Teig, 
Eiern u. dal. in Schmalz oder Fett geröftet. 

2) Dieß find nur die Int. Worte der ſchon vorausgegan⸗ 
genen Deutſchen. 

3) „Denn es iſt ſchwer verdorben zu bleiben, wenn man 
mit Verdorhenen Umgang pflegt.” 


376 


man auch galanifiren, hate bald geſagt, geilanifiren; 
nit Saufern wird man ein Schlemmer, hätt bald ge: 
jagt ein Schlimmer; mit Dieben lernet man auch im 
Stehlen fein Heil; hätt" bald gefagt ein Seil fuchen, 
Dann der mit Pech umgehet, der ſchmeckt, ter. mit 
Schwanmen umgehet, der ftinft, der mit Küchlen) 
umgebet, Der fchmerglet, der mit Effig umgebet, der 
fänerlet, der mit Einheigen umgehet, der brändlet?), 
der mit Geißen umgehet, der böcklet, der mit Saͤuen 
umgehet, der ſchweinlet, der mit Tobak umgehet, der 
rauchlet, der mit Schelmen umgehet, der ſchelmlet ꝛc. 
Ein Vermeſſener iſt wie ein Meſſer; dann gleich— 
wie ein Meſſer wetzt das andere Meſſer, alſo macht 
ein Vermeſſener den anderen vermeſſen. Ein boͤſer 
Geſpann iſt wie ein Span; dann gleichwie ein bren— 
nender Span auch den naͤchſten anzuͤndt, alſo ein la— 
ſterhafter Geſpan auch den naͤchſten zum Verderben 
bringt. Ein ſchlimmer Kammerad iſt wie ein Kamm— 
rad in der Muͤhl': wann dieß uͤbel gehet, ſo gehen 
die anderen Raͤder deßgleichen; alſo ein ſchlimmer Kam— 
merad macht den naͤchſten auch ſchlimm. 

Der hl. Esdras beweinte auf eine Zeit ſchr 
bitkerlich die Unthat der Juden, welche nach fo wun— 
verbarlicher Erlöfung von der babylonifchen Dienftbar- 
feit mit den Heiden haben Freundfchaft gemacht, un: 


4) Kühle ſ. oben; ſchmerglen d. i. nah Schmeer, 
Fett riechen. 

2) Brändlen, bayır. und fhwäb., nah Brand, Ber 
branntem riechen. 
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. angefehen, daß fie dem mahren Gott in Iſrael gan; 
\ guldene Berge und moͤglichſte Beſſerung verſprochen. 
Unter anderen bedauerte der hl. Esdras ſehr hoch, 
daß die Juden mit azotiſchen, amonitiſchen und 
moabitifchen Töchtern ſich verheirathet und dero 
Kinder nachmals halb azotifch geredet haben. Filüi 
eorum ex media parte loquebantur azotice, 
et nesciebant loqui judaice. Eldr, cap. 13.1) 
Gedenke einer, mie der Hebräer ihre Kinder, melde 
vorhero die HI. Sprach kunnten reden, ſo bald ha— 
ben gelernet azotiſch reden, weilen fie mit azotiſchen 
Leuten umgangen. Dießfalls dörfen wir gar nit Das 
Bud Es draͤ durchblättern, fondern mir haben felb: 
ften täglich dergleichen Beyipiele und Erempel, daß 
wackere und fromme Juͤngling', welche in aller Tu— 
gend als gehorſame Kinder auferzogen werden, und 
niemalens Feine ungereimte Ned’, ſondern lauter zuͤch— 
tige und auferbaͤuliche Geſpraͤch' von ihnen gehoͤret 
werden, — die oͤftere Erfahrenheit, ſprich ich, gibt's, daß 
dergleichen Juͤngling' durch ſchlimme Geſellſchaft, worin— 
nen man ſtets azotice redet — will fagen, zottige, grobe 
Zoten, unzüchtige Zoten, wilde Zoten — auch ſolche San: 
Sprach’ lernen, und nicht viel anderſt, als ein Wiedhopf 
den Schnabel immerzu im Koth und Unflath wetzen. 
Eine vornehme Dame hatte eine abgerichte Ak 
fer (fey es ein' Gefchicht oder ein Gedicht), welche 
ſehr laͤcherlich ſchwaͤten konnte, und gar viel Sachen 


1) Die lateiniſchen Worte find nur wieder dor Beleg für 
die vorausge hende Behauptung, i 


Abrah. a St. Clara ſaͤmmtl. Werke, 17 
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diefer deutſche Papperl nachbloderte, "Unter anderen 
Hevienten befand fich auch eine Kammer Jungfrau Nas 
mens Midl, welcher die Frau Gräfin immerzu in 

Einfidung der ſuͤßen Sachen und Einmachung der 
ſchleckeriſchen Confef: Schalen zur Erjparung des Zus 
ckers zuredte diefe Wort: Midl nit zuviel, Midl 
nit zu viel! Der Alfter, als einen gelernigen Vo— 
gel, war diefe Lektion gar nicht zu ſchwer, fondern faßte 
folche dergeftalten in die Gedaͤchtnuß, daß fie zum fr 
tern der Kammer: Jungfrau dieſes Liedl vorgefungen, 
und weilen die Jungfrau mehrmalen mit Löffel-Kraut!) 
unter der Hausthuͤr gehandlet, alfo hat fie diefer ge: 
fiederte Spion allezeit verrathen, fie mit großem Ge 
fhrei abgemahnet: Midl nit zu viel, Midl nit 
zu viel! Solches hat die Zungfrauen alfo verſchmaͤht, 
daß fie nachmals den Vogel aus Zorn mitten in dem 
Koth geworfen. Die arme Gättl?) wicklet ſich befters 
maffen aus dem Unflat; fieht aber, daß auf ihrer 
Seite auch ein großes Maftfchwein in dieſem Wuft ſich 
mälzee, redet demnach dieſen beſudleten Kammeraden 
alfo an: Weilen es dir fo ſchlecht gebt, mie 
mir, fo haft vermutblid gewiß auch die 
Midl verrathen. — Diefer letztere Zuſatz ſcheint 
ein wahrhaftes Gedicht, jedoch nit ohne Lehr, deſſen 
Applikation?) ich dem günftigen Leſer uͤberlaſſe. 
— Gleichwohl bleibe wahr, daß die Altern, Staaren, 


1) Lofkkeln dit ſchon mehrmals bei P. Abrah. vorge: 
kommen) lieben, verboteier Liebe pilegen, 

2) ftatt Eifter. 

3) Anwendung. 
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‚Naben, Papperln die Reden lernen, welche fie zum oͤf— 
teften anhören, 

Eine gleiche Befchaffenheit hat es mit den Men: 
ſchen, deren leider gar zu viel find, welche das Maul 
fiets im porcellanifchen!) Gefchirr haben, wit fa: 
gen, immer zu garflige Neden führen, unflätige Spaͤß' 
vortragen, mit flinkendem Aaß auf Naben: Art ihre 
Zeit verfreiben, denen alleweil das Maul flinft von 
folhem Venus-Koth?), und deren Sprah ärger 
mufft, als jenes Miftbetel, auf dem ’Hob gefeffen. — — 
Solche Sprach’ aber lernet man nit von fich feldften, 
fondern von dem unſaubern Lottergeſind, dem ſich einer 
ra 
Wie der hl. Mann Mofes auf dem Berg mie 
Gott geredet, unterdeffen feynd die muthwilligen Israe— 
liten da geweſt, und haben ein guldenes Kalb für ihren 
Gott angebetet, ſolches aber hat billig der Hl. Mann 
zu Afchen verbrennt und in das vorbei rinnende Waſ— 
fer geworfen. — Gedenfe jemand, was gefchehen: das 
Waffer wollte von freien Stucken die vermaledeite Afche 
nicht annehmen, fundern hat fie mit großem Unwillen 
wieder aufs Geftad' heraus geworfen. Sch glaube, de: 
rentwegen habe das Waſſer an diefer guldenen Aſche 
ein Graufen gehabt, denn es gedachte alſo: Sch bin 
von dem Allerhöchften fo fehr gewuͤrdiget worden, da; 
in Erfchaffung aller Gefhöpf der Geift Gottes: ober 
meiner ſchwebte und mich zu einem Thron erfiefen: 


1) ift hier eine Anſpielung auf das Ähnlich (autende lat. 
Wort porcus das Schwein. 

2) d. i. unzüchtiges Gerede, 

j 17* 
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— „Spiritus Dei ferebatur super aquas“ — 
und jest foll auf mir eine folhe abſcheuliche Ajche 
ſeyn von einem teuflifhen Goͤtzenbild? Pfui! fagt 
das Waffer, und fpeit die Afche wiederum aus. 

Jetzt rede ich dich, Welt-Kind, an, dich Pofjen 
reißer, Dich Zoten-Kramer, dich Sau: Meßner ꝛc., dich 
rede ich an, und zeig’ dir das Element des Waffers, 
daß es dich ſchamroth mache. Weilen Diefes fchon eins 
mal geweſt ift ein Thron Gottes, fo will es auf Feine 
Weiſ die abgoͤttiſche Afche tragen. Und du weißt, daß 
deine Zung' faft alle Monat, wenigſt alle Heiligen Täge 
ein Thron ift deines Erlöfers Jeſu Chrifti in der Kom 
munion, und auf deine Zung kommt der wahre, unter 
der Geftalt des Brod's verhüllte Gott. Gleichwohl 
fhameft du dich nit, auf diefelbige Zung' zu nehmen 
unflätige, zuchtlofe, fchandvolle Wörter und unver: 
ſchaͤmte Neden. Pfui! und folche lernet man am mehre: 
fien bei gottlofer Geſellſchaft. Ihr Eltern feyd dießfalls 
im Gewiſſen hoͤchſt verbunden, euere Kinder von der 
gleichen gottloſen, ehrloſen, tugendloſen Gefellfchaften 
abzuhalten! 

Wann diejenigen, fo über die Medicos!) fre— 
ventliche Wort’ ausgießen, dem Hafen fo gleich td 
ven ald dem Narren, ſo hätten fie die Hund’ fehon 
längft aufgerieben. Naͤrriſche Leut' ſeyn ſolche, Die 
alle Schuld dem Doctor zumeſſen. Non est in 
Medico, semper relevetur ut aeger.?) - Bann 


1) Aerzte. 
2) „Es ſteht nicht bei dem Arzte, den Krauken ſtets zu 
helfen.® 
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die Doctores koͤnnten alle Krankheiten wenden auf 
Erden, wie fheuer wurde mit der Zeit das Brod wer: 
ben! Unverfiändig hat derjenige Kranke geredet, als 
ihm ein Medicus eingerathen wurde, thäte er bier: 
über den Kopf fehütteln, und als man deffen Urſach 
fragte, fagte er, er habe noch Feine Luft zu fierben. 
Es giebt wohl zu Zeiten - einen ſchlechten Doctor, 
über den Fein Patient thut Elageg; denn er fiopft 
ihnen allen das Maul zu mit der Erden. Aus dem 


aber folget nicht, daß man ale Medicos folle J 


ſchimpfen; denn eine Schwalbe macht keinen Som— 
mer, und ein Kramer macht keinen Jahrmarkt. Ich 
meinestheils verehre die Herren Medicos, weilen es 
Gott ſelbſten alſo gebietet. Honora medicum 
propter necessitatem, etenim illum creavit 
altissimus.!) Aus welchem Hl. Tert ein Nafen 
wißiger behaupten mollen, daß. man einen Arznei— 
Doctor nicht Shr Ercellenz?), fondern Ihr Ne: 
ceffität foll nennen. Verehren thue ich die Here 
ren Medicos wegen. ihrer Scienz und Wiffenfchaft, 
fraft deren, fo fie fo mandes WB von dem. fterblichen 
Krüppel und menfchlichen Leib abwenden. Aber ich 
frage euch Herren Medicos, welche Rranfheit die ge: 


fährlichfie feye? Sch meines Theils halt’ das Sei- 


ten: Wehe für den fehlimmfien Zuftand; verſtehe 
aber Iauter Seelenfranfbeiten. Adam, nachdem er 


1) „Ehre den Arzt wegen feiner Umentbehrlichkeit; denn 
ihn ſchuf der Allerhöchſte.“ 

2) war der fonft gewöhnliche Titel für Aerzte, die Docto— 
ven waren; Neceſſität die Nothwendigkeit, Unentbehrlichkeit 
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das fchädlihe Obſt gegeffen, hat ein gefährliches Fie— 
ber befommen, weßwegen er alſo gesittert vor dem 
Angefiht Gottes, daß er endlich mußte einen Schaf: 
Pelz anlegen. David hat eine Higige Krankheit bes 
fonimen, wie er fo unbehutfame Augen geworfen in 
die Berfabeam Nabuchodonoſor bat eine ge 
fährliche Geſchwulſt gehabt, wie er fih alfo aufblähet, 
daß. er für. einen Gott wollte verchret werden. 30 
haus hatte. die Gelbfucht (beſſer geredt, die Geld 
ſucht), bis ihm der Herr Jeſus Ader gelaffen 
und das Reddo9 herausgesogen. Betrus hat Die 
Mundfanle gehabt, indem er fo grau und grob 
geläugnet. Alle diefe Zuſtaͤnd' feynd gefährlih, ab: 
fonderlich das Seiten: Wehe, verfiehe Hierdurch boͤſe 
Gefellen auf der Seiten; dieſe feynd eine ſchaͤd— 
liche Krankheit, welches felbft der Claravallenſiſche Abt 
befiätiget, als er zu dem Pabſt Eugenium wegen 
feiner übelen Nathsherren gefchrieben. Ne te dixe- 
ris sanum dolentem latera: „Derfelbe darf ſich 
nit für gefund ausgeben, welcher einen gottlofen Ka: 
meraden auf der Seite hat,“ denn er hat das gefahr: 
lihe Seiten: Wehe. 

Der zinen Dieb auf der Seiten hat, von dem 
wird er auch erlernen dieVerba aufferendi 2); der einen 
Unzüchtigen auf der Seite hat, von dem wird er ler: 
nen, mehr auf Leib» Farb zu halten, als auf die 


1) die Zurückgabe. 

2) Die „Diebsſprache,“ — zugleich eine Fomifche Anz 
jpielung auf. die im Schulen vorgefragenen Regeln der lat. 
Grammatik 


Schamröthe; der einen Lügner auf -der Seite hat, 
son dem wird er auch lernen fliegen ohne 3.5 der 
einen Säufer auf der Seife hat, von dem wird er 
auch lernen den Feuchtium aus der Bibliothek zu ho— 
len; der einen Spieler auf der Seiten hat, von dem 
wird er auch lernen mit dem Eichel :Dber eine Sau 
aufzuheben; der eimen Slucher auf der Seite hat, von 
dem wird er auch lernen zu den fieben Saframenten 
etliche Nulla 000000 hinzuzufegen; der einen Hofe 
färtigen auf der Seife bat, von dem wird er auch 
lernen den Alt fingen; der) ein Sch auf der Seite 
. bat, von dem wird er auch lernen ein doppelter Sch. 
Sch. werden. Gum perverso perverteris!). 
Unter andern Speifen, welche die Herren Me: 
dici verwerfen als dem Menfchen fehädlihe Biffel, 
feynd auch die Schwaͤmme, die fonft Gebühr halber 
anderft fituliret werden. Diefelben feynd fehr unge: 
fund, und wann fie zum beſten zugericht, alsdann fol 
mans zum SFenfter hinauswerfen, maſſen die mehrfien 
vergift feyn; und feynd die Schwaͤmme nichts ans 
derft, als ein Ausfag der Erden. Gleichtwie mancher 
Kratzius mie feinen Krägen nit viel prangen darf, 
alfo thut die Erde mit dergleihen Mißgewaͤchs nit 
„viel ſtolziren. Anjetzo entficht die Frag, ob gedachte 
Schwaͤmme von Nakur vergiftige feyn, oder ander: 
waͤrts das Gift erben? Diefe Frag’ beantwortet 
Divfeorides und Mitridates, daß diefes Fanle 
Gewaͤchs nit fey von Natur vergift, fondern es be 


1) Mit dem Taugenichts wird man untauglich. 
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fonime das Gift von einem roftigen Eifen , verfaulten 
Segen, oder Ottern-Neſt, fo nit weit darvon ifl. Von 
folchen ſchlimmen Nachbaurn befommt der Schwamm 
fein Gift. Was iſt der Menſch anderfi, als ein Ge: 
wähs der Erden? allermaffen dieſes niederträchtige 
Element fein Stamm:Haus, und Fein Prahl: Dans - 
"fi einer andern Mutter beruͤhmen Fann. Gleichwie 
nun der Schwamm nit giftig von Natur, fondern das 
Gift zieht von einem, benachbarten roftigen Eifen 2c., 
alſo zieht auch. der gebrechliche Menſch die Bosheit 
an fidy deffen und deren, fo er auf feiner. Seite bat. 
Dahero ein raͤudiges Schaf Die andern alle anſteckt, 
ein wenig Sauerteig die ganze Maſſe fauer macht, 
ein fauler Apfel alle andern, fo darneben liegen, faul 
macht, ein fallender Stein vom Berg viel mit fih 
zieht; alfo ein Boshafter viel andere zur Bosheit locket. 
| Die Hebräer waren folhe Böfewichte, daß fie 
neben andern Schimpfreden und Spott: Tituln unfern 
liebfien Heiland auch einen Keger genennt, einen Sa: 
naritanen; dann dieſe Leut' waren bei den Juden für 
Keger gehalten. Aus was Urfachen aber feynd dieſe 
Gefellen ſo vermeffen gemweft, daß fie Chriſtum den 
Herrn fo fpottlich genennt haben? Aus Feiner an: 
dern Urfach7 als dieſer: Sie haben wahrgenommen, 
daß Ehrifius zwei Tag’ fih in Samarien aufgehalten, 
mehreſtentheils wegen des ſamaritaniſchen Weibs, auch 
anderer großer Sünder, und alſo haben fie gefchlof: 
ſen, daß Chriftus eben sin folcher fey, mie welchen er 
umgehe. D ihr Galgen-Zeiſerl!! Chriftus ift Fom: 


1) flatt Zeifig, 


men: zu fuchen, was verloren war. Bei puren!) Mer: 
ſchen ift es wohl ‚wahr, daß man einen gemeiniglich 
erfenne aus der Gefellfchaft. 

Gefeltfchaft und Gelegenheit feynd einander ver: 
wandte und gleichfam zwei, Zwilling, wie Sacob und 
Efau. 

Es hat einmal einer gedicht', daß auf einem vor: 
nehmen Sahrmarft der Teufel auch: feine Hütte Habe 
aufgefchlagen, nichts aber anderft gehabt als Haͤut', 
deren er eine Menge gleichſam reißender Weif ver: 
kauft. Weffentwegen einen Poeten der Fürwis ange: 
fpornt, zu fehen, mas doch. ein jedweder fir Hänt 
einfaufe, einkrame. Indem er alfo fortgeht, begegnet 
ihm ein altes Mütter! mit geſchimmelter Paroke, eine 
rare Antiquität?), mit einem hoͤlzernen Handpferd, 
wormit es denen. ſchwachen Füffen eine Beihilf lei— 
ſtete. Dieſe tragte etliche Häuf unter den Armen, 
und ſo viel er konnte abnehmen, war es lauter Karg— 
haͤut'. Bald nad dieſem ſieht er kommen  giwei 
junge Herren, welche in ihrem Geſpraͤch zuweilen ein 
lateiniſch Wort darunter einmiſchten, woraus er ſicher 
glaubte, daß ſie geſtudirte Geſellen waͤren; die hatten 
gleichfalls ziemlich viel Haͤut' einkauft, und fo wid 
er konnte erkennen, fo waren's lauter Frey:häuf. Un: 
weit von diefen fahe er einen, der ziemlich roth um 
die. Nafen, als wäre fein Gefiht von preußiſchem Le: 
ber gefchnitten; folcher hafpelfe gar feltfam mit deu 








1) ſtatt blos, gewöhnlich. 
2) d. i. Altertum. 
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Fuͤſſen, und Fonnte man Teiche wiffen aus dem Frum: 
men Gang, Daß er gerad aus: dem Wirthshaus 
Fonıme. Der bat ebenfalls eflihe Haͤut' eingekauft, 
und zwar ziemlich viel, waren aber Feine andern, als 
lauter Bol.häut. Kaum als diefer aus den Augen 
kommen, fo vermerkt er, daß mit zugefpigten Schuhen, 
wie die Starnigel; eine Jungfrau daher £reten, welche 
aufgepußt war wie der Palm : Efel 8 Tag vor Oſtern; 
dieſer gab er einen höflichen guten Morgen mit dem 
Beiſatz, warum doch ſie jo eifrig nach Hauſe eile? 
und bekam die Antwort:-Ihre gnaͤdige Frau werde 
bald aufftehen, deßmwegen fie’ zum Dienft eile (es war 
dazumalen ſchon eine: Viertel: Stund über 10 Uhr). 
Diefe Hat fehr viel Haut vom Marft tragen, und 
waren nichts als Stolz-haͤut'. Andere fragen andere 
Haͤut': Ein: Fuhrmann oder ein Kutſcher war da: 
felbft, der hat Grob-häuf, ein Soldat hatte Fred: 
haͤut, ein Bettler hatte: Traͤg-haͤut. In Summa: 
Allerlei Haut haben die Leut vom Teufel eingefauft. 
Der gute Poet wollte auch 'wiffen, bei was für Haut 
der Teufel den groͤßten Gewinn habe. Sfr endlich 
unter die Wahrheit Fommen, daß der Satan fein be: 
fies Sntereffe an der Gelegen-haͤut habe. 

Obſchon dieſes Gedicht uͤbel gefhlicht fo) ift 
doch wahr geweſen und wird auch wahr bleiben, daß 
die Gelegenheit fehr viel Menſchen zur: Suͤnd' und 
felgfam!) zum Teufel und Verderben bringe. 

Wie der gerechte Gott der fündigen Welt mit 
der ſcharfen Lauge des Suͤndfluß wollte den Kopf 


17 ffaer folglich. 
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zwacken, hat er dem frommen Noe die Arch oder 
das große Schiff zu zimmern anbefohlen. Nachdem 
ſolches verfertiget und alle ſchwimmenden, ſchwebenden, 
gehenden, kriechenden Thier in dieſes huͤlzerne Loſa— 
men£!) einquartirt worden, fo hat ſich alſobald der 
Himmel mit ſchwarzem Gewuͤlk überzogen, welches fi 
gleich in einen häufigen Plasregen ausgegoffen, wor: 
von der ganze Erdboden uͤberſchwemmt. Nach etlicher 
Zeit wollte der alte Tättl der Noe wiſſen und in 


rechte Erfahrnuß bringen, ob allgemach ſolche Waffer 


fucht die Schwindfucht bekomme. Schickt zu ſolchem 
Ziel und End einen Naben aus der Arche mit dem 
Befehl, er fulle die Avifa?) einholen, ob der Sind: 
flug fih in etwas mindere oder nicht. Diefer Gal— 
genvogel aber ungeacht des feharfen Befehls ift nit 
mehr in die Archen zurücfommen, und alfo mit ſei— 
nem Ungehorfam dem ganzen Naben: Gefchlecht einen 
Schandfle angehängt, welches vorhero ziemlich ſchwarz 
war. Fragft du aber, mohin diefer ſchwarze Kurier 
fey Fommen? fo wiſſe, daß er elend verdorben; und 
folhes Unglük hat ihm die Gelegenheit verur 
faht. Dann in dem Ausflug hatte er gar ein gutes 
Borhaben : in allem und jedem fich züchtig zu ver: 
halten, den Augenfchein emfig einzunehmen, hiemit dem 
forgfältigen N oe die gemwiffe Nachricht zu bringen. 
Unterwegs aber hat er ſchwimmende todte Mas ange: 
troffen, welche ihm den Appetit dergeftalten beweget, 





1) ſtatt Logement, d. i. Wohnung, Wohnhaus. 
2) flatt avis; franz. (ſprich awih), ital. aviso, d. i. 
Nachr icht. 
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daß er fich nicht mehr hat Fünnen enthalten, fondern 
fih eigenfelbft zu diefer Sreitafel eingeladen, den ges 
fiederten Ranzen dergeftalten angeſchoppt, daß er fih 
nachgehends nicht mehr hat Fünnen empor heben und 
fliegen: alfo folgfamt) elendiglih ertrunfen, der fon: 
fien auf den Galgen gehörte. 

D wie viel Eltern ſchicken ihre Kinder aus dem 
Haus; in fremde Länder, etwas zu fehen, damit fie 
nahmals in der Nückfehr Vater und Mutter ein fon 
derer Troſt follen ſeyn! folche reifen aus noch mif der 
Unfchnld bekleidet in aller. Zucht und guten Sitten 
erzogen, wiffen wohl, daß Benus und Benia?) fid 
gar. nit. vergleichen, daß caro mie Charond) in 
die Hol führen, daß derjenige die acht Seligkeiten 
nicht erhält, der das fechste Gebot nit halt, wiffen 
wohl, daß das Woͤrt'l Leib im Buchftaben -Wechfel 
Dlei heißt, welches nur beſchwert und befudlet, wiſ— 
jen gar wohl; daß foemina full generis neutrius®) 
jeyn wider der Grammatifer Nusfag', und folche de: 
eliniret und nicht conjugirt?) fol werden; wiſſen wohl, 


1) flatt folglich. 

2) Venus, die Göttin der Liebe und Unfenfchheit; Ve- 
nia, Gefälligfeit, Gnade. 

5) caro lat., dad Fleifh; Charon iſt der Faͤhrmann, 
welcher nach der Vorftellung der alten Griechen und Römer 
die abgefbiedenen Seelen über den Höllenfluß führte, 

4) vie Fran foll Feinerfei Geſchlecht angehören. 

&) deffiniren heißt abwenden, weglenfen; dann 
in der Grammatik: beugen, d. i. die Enpdfplben der Nenn 
wörter nach den verfcbiedenen Fällen verändern; conjitgie 
ren, verbinden, zugleich aber die Zeitwörter abwandeln. 


* 
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obſchon das Woͤrt'l Leffel hinter fih und für fi gelee . 


fen Leffel Heißt, und alfo auf allen Zeiten und Seiten 
das Löfflen im Schwung; doch aber folches wider Gott 
und Gebot ſey. Mit einem Work: folche reifen 
aus wie Engel, und wann fie nicht gar ausbleiben, 
ſo Fommen fie doch oft zurück wie Teufel. Das Ge— 
wiffen iſt beſchwert, die Geſundheit iſt verzehrt, die 
Sünden ſeynd vermehrt, die Sitten feynd verfehrt, 
das Herz ift bethört, und dieſer Brocken ift dem Ten 
fel beſchert. Ah Gott! wer hätt doch vermeint, 
daß Ddiefer fromme DBernardinus follt ein’ folher 
böfer Bärenhäuter werden! die Gelegenheit, die 


machet Lieb und Dieb. An dem Ort, mo er wohnte, 


in dem Haus, mo er lebte, in der Koft, wo er blieb, 
waren fiinfende Aas, es waren dafelbft freche Schlepp: 
fäcke, muthwillige Töchter, gefcherziges Weiber »Biech, 
unverfehäamtes Hueften: Gefind. Da war Selegeubeit: 
die bringe manchen um die Reinigkeit. 

Es kommt einer in die Deicht, der Flopft an die 
Bruſt mit dem offenen Sünder; er meint aus den 
Augen mit Magdalena; er beicht! mit dem David, 


peecavi!); er feufset mit dem Petro ꝛc. Endlich 


befragt ihn der Beichtvater, ob der, die, das, das ſau— 
bere Confect oder Kubfect, die faubere Madam, des 
faubere Winfel- Engel noh im Haus? ꝛc. Ja! ja! 
multum Reverende?). Sch kann Euch, Herr, nit 


— Diefe Doppelbedentung der Worte benutzt P. Abrah, wier 


der zu feinem wisigen Wortfpiele 
1) ic) habe gefündiget: 
2) Hochwürdiger. 


Fr Er 
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abfolotren!) , Ihr müßt diefen Vogel aus dem Neft 
fhaffen, die Gelegenheit muß man meiden , fonft wird 
eine Kohle aus einer Kreiden! Ei Water, mein Vorha— 
ben ift gar zu ſtark, ich bin gänzlich refolvire!), einen 
andern Wandel zu führen ! die Donau wird ehender 
zurücklaufen, eine Mücke wird chender das Meer aus 
faufen, ein Mühlftein wird ehender fliegen, ein Glas 
wird fih ehender biegen, ein Ta: Bar wird ehender 
lernen pfeifen, als daß ich mich ſollt' vergreifen: Dei mir 
beißt es, ein Wort ein Wort, ein Mann ein Mann. 
— Si, sı Signor?), warn ein Weib darbei ift. Ich 
abfolvire dich nicht, wenn du ſchon folft den Weihbrunn 
als deinen Ordinari-Trunk haben; wann du fchon ſollſt 
beten, daß dir die Zahn roglet?) werden; mann du 
ſchon fo viel Kreuz follft machen, wie. viel Blätter im 
Majo, fo bift du doch nicht ficher, fo lang die Gelegen- 
beit if. David ift nit fiher gemeft, und ſollſt dm 
fiher fyn? Salomon ift nit ficher geweſt, und ſollſt 
du fiher jyn? Samfon ift nit fiher geweſt, umd 
ſollſt du fiher feyn? Nemo diü tutus est, peri- 
eulo proximus: „Keiner ift weit von der Sind’, der 
nahend ift bei der: Gefahr." Wann fie fchon alt if 
80 Jahr, 8 Monat, 8 Wochen, 8 Tag, 8 Stund, 
8 Minuten, trau doch nit! wann fie ſchon in 14 Drau: 
derfchaften eingeſchrieben, und ihr nichts abgehet, als 


1) Abfolviren, frei ſprechen; refolviren, entſchließen. 

2) deutfch: Fa, ja, Herr! 

3) roglet werden, Provinzialismus flaft wanfen, war 
deln. Rogel od. roglich heißt beweglich, nicht feſt, 
> B. der Stein in der Mauer u. ſ. w. iſt rogel 
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der Schein, frau dannoch nie! wenn fie ſchon alt, Falt, 
ungeftalt, trau dannoch nit! wann's auch todt iſt, frau 
dannoch nit! 


Tran feinem Suden bei feinem Eid, 

Tran feinem Wolfen auf grüner Heid, 

Trau Feiner antergrabenen Gftädten :), 

Trau feinem Hund an der Ketten, 

Trau keinem überg’ivornen Fluß, 

Zrau Eeinem Ave Rabbi?) Ruf, 

Trau Feinem Wetter im April, 

Tran feinem Schwörer in dem Spiel, 

Trau Feiner Kate bei ihrem Liebfofen, 

Trau Feinem Dieb mit großen Hofen, 

Zrau Eeinen Leuten mit Teonifhen’) Barten, . 
Traun feinem Scheermeffer mit einer Scharten, 
Tran feinem Bruder bei dem Zechen, 

Zrau feinem Lügner bei feim Verſprechen, 
Zrau Feiner böfen Gelegenheit; 

Sonft kommſt du in große Ungelegenheit! 


Wie fih das rofhe Meer mwunderbarlicher Weiſ 
von einander getheilt und denen Sfraeliten freien Paß 
durchzumarfchiren geſpendiret, ſchreibt Arias Mon 
tanus, fey auch ein anders großes Wunder zu ſehen 
geweſt; nemlich der Grund des Meeres fey nichts als 
Letten, Moraft, Koth und Unflat geweft: Viam fe- 
cisti in mari equis tuis, in luto aquarum 





1) ftatt Stätte, Stelle. 

2) Sey gegrüßt Meifter!- (Der Gruß des Judas bei der 
Sefangennehmung Ehrifti.) 

3) ſtatt Töwenmäßig, oder auch flatt falſch, nachge— 
macht €f. oben). 


AED ABER ET 7 FEED EV SEE Be EEE EEE 


Ve 
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multarum !), Nichtsdeftotweniger haben die Iſrae— 
liten ihre Fuß” im mindeften nicht beſudlet, fondern 
durch dieſen Koth gangen, wie die Sonnen: Strahlen 
unbemähliget 2) durch eine, Kothlahe. Ein großes 
Wunder, ein großmächtiges Wunder, überaus ein gro— 
ßes Wunder ift es, wann Jemand im Koth fichet, 
durch den Koth gehet und nit befothiget wird; noch 
aber, doch aber ift es ein größeres Wunder, bei der 
Gelegenheit zu fündigen feyn und nicht fündigen. 
Mofes bat viel Wunder gefehen, und fi doch 
nit verwundert: Er bat gefehen, wie. er mit dem 
Nuthenfireih aus dem harten Felfen ‚nit Feuer: Funs 
fen, fondern klaren Brunnenquell gelocket hat; er hat 
noch darüber ‚gefehen, daß fich derſelbe Stein von 
freien Stüden von feinem Ort ohne einige Hand: 
Anhebung meggelöße und ihnen durch fietes Walzen 


nachgefolgt: „.Bibebant autem de spiritali con- 


sequente cos peträ“ — hat fi dannoch nicht ver: 
wundert, Er hat gefehen, wie das Meer fih zer: 
theilee und beederfeits wie Frpftallene, Mauren. ‚geflan- 
den, und hat ſich dannoch nit verwundert; er hat ge: 
eben, daß feine Ruthe fih in eine giftige Schlange 
verwandlet, und dieſe wiederum fich in die vorige Ge: 
ftalt verfehret, — hat fih dannoch nit verwundert. 





1) Die Iateinifchen Worte find nur die Betätigung der 
boransgegangenen deutſchen. — (In diefem Falle unterlaſſen 
wir ſtets die genauere Weberfesung, an der unſern Leſern, wels 
he die lateiniſchen Worte nicht ſelbſt verſtehen, ohnedieß nicht 
gerade gelegen ſeyn wird.) 

2) ſtatt unbeſudelt. 


. 
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Aber wie er gefehen einen Dornbuſch, daß felber mit: 
ten im Feuer und Flammen  ftehe und dannoch im 
geringfien nicht entzündet werde, — o alsdann hat er 
fih nicht genugfam verwundern Fünnen, da er aufges 
rufen: Vadam et videbo visionem hanc mag- 
nam: „Ich will hingehen und befehen das große Ge: 
fiht,, warum der Dornbufch nicht verbrennt werde.“ 
D Wunder! o Wunder ! im Feuer feyn, und nicht 
brennen, in böfer Gelegenheit feyn, bei frechen Schlepp 
ſaͤcken 1) feyn und nit boͤs ſeyn, das ift ein Wunder! 
Daß die drei Knaben zu Babel im Feuer nit ver 
Drunnen, o Wunder! daß Diefer oder jener ſtets oder 
oft bei der Baberl?) foll feyn, und nit entzündet wer: 


den, o großes Wunder! denn Gelegenheit mache Lieb, 


Gelegenheit macht Dieb. Hätte Achan die Gele 
genheit nicht gehabt, fo hätte er nit geſtohlen, hätte 
Ammon die Gelegenheit nit gehabt, fo hätte er fich 
wicht alfo in die Lieb verloren. 

Der Heilige Einfiedler Martinianus lebte 
viel Jahr' in der Wüfte ganz heilig; bei dem harten 
Felfen führte er einen harten Bußwandel, bei den 
filberfirömenden Wafferquellen vergoß er häufige Thraͤ⸗ 
nen, unter Ottern und Schlangen firitt er wider die 
alte Schlange, welche die Evam vergift', unter den 
brüßfenden Löwen blieb er ein Laͤmmel der Unfehuld, 
unter den Stauden und Dornhecken war er eine Nofe 
ber mohlricchenden Heiligkeit: Einsmals bei einbre: 


1) ein häufig vorfommendes Scheltwort gegen Tiederliche, 
unordentliche Perjonen. 
2) fine Babette, d.i. überhaupt ſtatt Frauenzimmer. 
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chender Nacht laͤßt fih bei feinem Eremiten-Haͤuſel 
fehen ein fehr zerlumptes und dem Schein nach noth— 
leidendes Bettel⸗Menſch, welche mit überhänfigen Thraͤ⸗ 
nen und unausfeglichen Bitten den hl. Mann erfucht, 
daß er Doch fich ihrer wolle erbarmen und die Nacht 
hindurch einen Winkel in feinem Hüttlein vergonnen, 
Damit fie doch den wilden Thieren nit möchte zu 
einem blutigen Naub werden, ja der gerechte Gott 
werde ihr unfchuldiges Blut von ihm am jüngften 
Tag fordern, Dafern er wider Derhoffen ihre Bitt' 
nit wollt anbören! Martinianus erwägte wohl, 
daß folche Thier', welche Zöpfe tragen, viel. giftiger 
als Drachen und Schlangen, er mußte wohl, daß 
Sabina viel ehender verwunde als ein Säbel, er er 
Fannte wohl, daß folches langrocketes Feuer. der Uns 
fchuld bald einen Feierabend mache; wollte aber beie 
nebens auch nicht abacben einen Mörder des Men— 
fehen : Dluts und dieſe elende Tröpfinn denen wilden 
Shieren zu einem Nachtmahl vergonnen : hat ihn alfo 
‚feine eingewurzelte Mildherzigkeit überredt, daß er ge 
dachtes Bettel-Menſch auf fo bemwegliches Anhalten 
in fein armes Loſament einquartiert, Es Funde aber 
eine geringe Zeit can, da hat Martinianug eine 
ungewöhnliche Brunft vermerkt in feinem  ausgemers 
gelten Leib, hat gar deutlich wahrgenommen, daß ihm 
fein Gaft nichts als garfiige Gedanken aufwickle; weſ— 
fenthalben er bei Mitternacht entfchloffen, das Bette - 
Menſch aus feiner Wohnung zu jagen. Als er fuchte 
folches werkſtellig zu machen, ſieh! da findet er nit 
mehr cine arme Haderlumpinn, ſondern eine ſtattlich 
gezierte Madam und aufgefraustes Frauenzimmer in. 


595 
fehr Foftbarer Tracht und Kleidung, welche diefer gott— 


borgen fragte. Worüber der heilige Mann unermäßs 
lich erſchrocken, alfobald ein Feuer angezündet, in weh 
es er fich unvermweilend geleget, mit ganz höflichenn 
Einladen, fie foll fih zu einem Beifchlaf zu ihm ge: 
ſellen. Solches hat fie dergeſtalten bewegt, daß fie 
mit gebogenen Knieen um Verzeihung diefer Frechheit 
gebeten, auch alf ſobald nach Jeruſalem geeilet, daſelb— 
ſten ihr Leben in ſtrengen Bußwerken geendet. Mars 
tinianus wollte nach ſolcher Begebenheit aller Ge— 
legenheit entgehen; verlaͤßt demnach dieſen Ort, und 
baut ſich in der Mitte des Meeres auf einem hohen 
Felſen eine andere Wohnung, wohin dreimal im Jahr 
ein Schiffmann nothwendiges Brod zugeführt. Indem 
num der heilige Einſiedler 6 Jahr von allen Menſchen 
abgefondert allda feinen beiligen Lebenswandel zuges 
bracht, fo hat fih mehrmalen etwas Wunderbarliches 


ſtuͤmm der Winde und Wellen ift ganz gefcheitert und 
ſeynd folgfam alle Menfchen jammerlih zu Grund ge: 
gangen außer einem einigen jungen Mägdl, welches 
- mit möglichften Kräften zu diefem Selfen, wo Mar: 
finianus lebete, binzugefchwonmen und durch Die 
Wunden Zefu um Hilf gefchricen. Martinianns 
vermerkt eine neue Verſuchung, reicht diefer bedraͤngten 








1) Bink'l, Pinkel od. Püngel hier ſ. v. a. Sad, 
DBettelfad. Pinkel, ſchwäb. Pinkele heißt überhaupt 
jede eng zufammengedrängfe und gedrücte Maffe. Daher ein 
fleiner Menſch, der Herzpinkel, ein Wäſchpinkel x. 


zugefragen: Ein großes Schiff im Meer durch Unges 


lofe Miſtfink vorhero in ihrem Bettler: Binfl!) ver - 


{ 
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Sungfrauen feine hilferbietende Hände; verwundert fi ch 
nit, daß ſolche nit zu Grund gangen, weilen naͤmlich 
dieſe war gar zu leicht (beſſer geredt Teichtfertig), 
führt folche im feine hohle Steinklippe, verfpricht ihr, 
daß nach eflichen Tagen der Schiffmann fie werde abs 
holen. Er ober, was vermeint ihr, Daß er gethan? 
etwann bat er firts feinen Leib mit harten Geißek 
fireichen gezüchtiget? Nein. Etwann hat er dafelbften 
mit Wachen, Beten und Faften feine Zeit zugebracht? 
Nein. Er frauete nit feinem duͤrren und mit bloßer 
Haut überzogenen Menfchen:Balg, fundern nah Ber: 
zeichnung des hl. Kreuzes, nah Empfehlung in den 
Schuß des Allerhoͤchſten ſtuͤrzt er fih in das fiefe 
Meer. Gleich aber feynd aus Befehl Gottes zwei 
Delphinen zugefchwommen, melde Martinianum 
aus dem Meer ganz fiher zum Geſtad' gefragen und 
falviret !). 

D unbehutſame Adams: Kinder! fͤrcht ſich vor 
boͤſer Gelegenheit eine ſolche Saͤule der Heiligkeit, 
wie koͤnnt dann ihr trauen, die ihr ſchwache Roͤhr' 
der Gebrechlichkeit? foͤrcht' ſich ein Rieſe vor dieſem 
Streit, wie kann dann ein Zwergel trutzen? foͤrcht' 
ſich eine große Fackel auszuloͤſchen, wie ſoll dann ein 
Schwefel⸗Hoͤlzel pochen? foͤrcht' ſich das kalte Eis vor 
der Brunſt, wie kann ſich verſicheren ein duͤrrer 
Strohwiſch? zittern große Eichbaͤum' vor ſolchem 
Wind, wie kann ſich doch eine geringe Staude uͤber— 
nehmen? fallen mit einem Wort heilige Leut' durch 
boͤſe Gelegenheit, wie kann ſich dann der Gebrechliche, 


1) ſalviren, retten, 
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Unvollfommene, Freie, Freche, Srifhe den Salrum 
Gonductum!) verfprechen ? 

Wie Chriftus der Herr mit fünf Brod' und 
und zwei Fiſchen fo viel tauſend Menfchen in der 
Wuͤſte geſpeiſt, und nicht allein diefe Menge der Kofk 
geber nach Genügen gefätfiget, fondern noch von den 


übergebliebenen Scherzlen?) zwölf. große Körb' anges. 


füllt, da hat er feine Apoſtel und Jünger gezwungen, 
‚bei fpatem Abend in ein Schiff zu fleigen und meiter 
zu fahren. Der Evangelift, fo diefe Geſchicht' reg 
ſtrirt, ſchreibt merkſam ?), daß der Derr feine Apo— 
fiel Habe mit Gewalt in das Schiff gefrieben. „Com- 
‚pulit etc.“ Matth. 14. Goegit. Marc. 16. Fort! 
hat's geheißen, — Better! fort, Joannes! fort 
Matthaͤe! ꝛc. fort mit euch, ins Schiff hinein! 
Ei, Herr; die Zeit ift fhon zu fpat zum Reifen, das 
Waſſer drohet viel Gefahren bei dem Tag, will ges 
ſchweigen bei der Nacht, wir wollen heut in Gottes 
Namen auch da liegen, wo wir gegeffen haben. Fort, 
fort, macht's*) nicht viel Wort, von diefem Dre! 
Mein Herr! hat etwann Petrus geſagt — Meilen 
die liebe Sonn’ von uns bereits Urlaub nimmt, und 
die dunkle Nacht vor der Thür, thue ung. anheut die 
gnädige Erlaubnuß geben, daß wir dürfen auf diefem 
Heu ſchlafen; morgen Mmöllen wir bei _anbrechender 
Morgenroͤthe ung auf die Reif machen und in allem 


1) ein fiherer Schirm = und Geleitöbrief (ſ. oben). 
2) ein Eleined Stüd Brod. 

3) d. i. daß man ed wohl merke, gektifſentlich 
4) ſtatt: macht ihr! 


u — 
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deinen Willen vollziehen. Sch bin gleichwohl Feiner 
aus den ungen mehr, und hab’ meinenSchlaf ohne: 
das zum oͤftern müffen abbrechen wegen der Fifchers | 
Arbeit, jest ſchmeckt mir die Ruhe abfonderlih wohl 
nach dem Efjen! — Fort, fort mit euch, fort ohne 
Verzug! Allo! Compulit, coegit, etc. — Wann 
es an einem andern Dre wäre gewefen, fo ift es wohl 
zu glauben , der mildherzige Herr und Heiland hätte 
ihnen ſolche Bitt nicht verſaget; aber weilen dafelbft 

ſehr viel Weiber ihre Nachtherberg nahmen, fo hat 

Chriſtus der Herr mit allem Gewalt feine Apoſtel in 
das Schiff gefrieben: Coegit discipulos, quibus 
cavebat à consortio nocturno tot mulierum!), 
Liebſter Herr und Heiland! feynd es doch Tauter 
fromme und andächtige Weiber, die aus purem Eifer 
zu deiner Predigt Fommen, und feynd beinebens deine 
Apoftel heilige und tugendſame Männer! Schad't 
nicht ! fort, fort, fort, die Gelegenheit muß man meis 
den, fonft wird eine Kohle aus einer Kreiden! — 
Gütigfter Gott! fo iff gar eine Gefahr bei den an: 
daͤchtigen Weibern, was wird erſt feyn bei den 
verdaͤchtigen! 

D wie recht hat der engliſche Lehrer Thomas 
von Aquin gethan! Sobald diefer den Habit und 
das geiftliche Kleid des HL, Do minici angelegt, und] 
gleichfam um die ſchoͤne Feſtung feines Leibe, die ich 


1) Dieß find die Worte einer Anmerkung zu der anugeführs 
ten Stelle im Evangelium. Sie heißen: „Er trieb die Jünger 
an, Inden er für fie Sorge trug wegen der nächtlichen Gefelle 
(haft dee Weiber,“ 
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dermalen will Engelftadt nennen, eine folde neue 
Maur geführt, fiehe, da kommt der Höllifche Feind 
mit allen feinen Alliirten) und belagert diefe Feſtung. 
Die Frau Gräfinn, als feine Frau Mutter, ſammt 
anderen Srauenzimmern verſucht diefe Feſtung mit Lieb: 
fofen und manierlihen Accord?) zu behaupten, aber 
umfonft; feine -swei Herren Brüder, ohnedas wohler: 
fahrene Kriegs-Leut', wagten einen gewaltigen Sturm, 
warfen die Außere Maner zu Boden, verfiehe den hl. 
Habit, welchen fie zu Stüden zerriffen, aber umfonft; 
endlich Fomme der Satan und verhofft dieſe Feftung, 
jo noch eine Jungfrau war, mit Feuer zu bezwingen. 
Das ift eine harte Aktaque?). Es Fommt zu The: 
mas in das Gefängniß ein junges Weibsbild, ein 
freches Weibsbild, und man meiß ſchon, wie folche 
Geißen gmedegen, man weiß fihon, wie ſolche Ka— 
tzen ſchmeichlen, man weiß ſchon, wie ſolche Voͤgel 
ſingen! Dieſe war uͤberaus ſchoͤn, und hat nit 
viel nachgeben des Jobs ſeinen Toͤchtern, von denen 
die hi. Schrift ſelbſt bejeuget: „Non sunt inventae 
mulieres tam speciosae in universa terra: auf der 
ganzen Welt waren Feine fo fchöne Weibsbilder, mie 
des Jobs feine Töchter." Sie brauchten Feinen then 
ren Unftrih, fie brauchten keinen Eoftbaren Baden: 
Sirmeiß, fie brauchten Feine Foftbaren Gefichter : Laugen, 
Feine gewiffe Stien : Bleche, fie brauchten Feinen Lef— 
sen : Zinnober, wie der Zeit die. abgefchabenen Wei: 


- 


1) franz. die Berbündeten. 
2) bier ſ. v. a. Vertrag, Vergleich, 
3) franz. ( ſprich: Attack) d. i. Angriff. 
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bergefichter damit prangen,, fondern fie Maren von 
Creatur ſchoͤn, von Natur ſchoͤn, von Poftur!) ſchoͤn 38. . 
Dieſen, fprich ich, hat nicht viel nachgeben diefelbige, 
fo dem englifchen Züngling Thomä die Bifite geben. 
Aber fie war nur von Seiden fhön, und nit von 
Sitten fhön. Was thut Thomas, wie er diefen 
freundlichen Schmuß: Engel erſehen? etwann begibt 
er fich in das Gebet? oder hält er ihr eine beweg— 
liche Predigt, daß fie von ihrem böfen Vorhaben folle 
abftehen und mit Magdalena bei den Füßen Jeſu 
ihre Hauptfünden beweinen? Nichts dergleichen. Fort, 
fort! hats geheißen, ſonſt macht die Gelegenheit Lieb 
und Dieb und trüb. Thomas ergreift ein halb ab: 
gebrenntes Scheit bei dem Kamin: Alſo recht, mein 
Thomas, auf diefe Weil wird deine Unfchuld nit 
foheitern! Thomas jaget diefen. freundlichen Feind 
hinaus. Alſo recht, auf folche Weiſ bleibt die Reinig— 
keit hierinnen! Thomas ſchlaͤgt fie auf den Ruͤcken, 
welche ſein heiliges Vorhaben wollt zuruͤck treiben, 
pufft ſie auf die Achslen, welche eine ſolche ſchmeich— 
lende Achſeltraͤgerinn wollte abgeben, klopft zu auf den 
Kopf, welche eine ſolche Haupt-Hueſten war. Jo 
Victoria! 


Auf einen ſolchen Herd gehört eine ſolche Glut, 
Zu einem ſolchen Kopf gehört ein ſolcher Hut, 

Zu einem folhen Hafen gehört ein folder Deckel, 
Zu einem folhen Geld gehörk ein folcher Sedel, 


1) von Creatur fhön, d. i. wohlgeſchaffen; ſchön 
von Poſtur, de i in der Haltung, von edlem Anſtaud ⁊xc. 
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Zu einer folhen Feftung gehört eine folhe Schanz, 
Zu einem ſolchen Kirchtag gehört ein folher Tanz, 
Zu einem ſolchen Thurm gehört ein’ folhe Gocken, 
Zu einer ſolchen Suppe gehören ſolche Broden, ” 
Zu einem folhen Garten gehört ein folhe Maner, 
Zu einem folchen Dorf gehört ein ſolcher Bauer, 

Zu einem folhen Degen gehört ein’ ſolche Scheid, 
Zu einem folhen Vieh gehört ein’ ſolche Weid, 

Zu einem folhen Spiegel gehört ein?’ ſolche Rahm, 
"Zu einem ſolchen Jahrmarkt gehört ein folder Kran, 
Zu einem ſolchen Pferd gehört ein folcher Striegel, 
Zu einem folhen Scelmenvieh gehört ein folher Prüger! 


39 Victoria! Fort, fort, fort, trau der Ge. 


fegenheit nicht, wann du ſchon ein heiliger Juſtus 
oder Juſtinus bifi, wann du ſchon ein hl. Paulus 
oder Paulinus bif, wann du ſchon ein hl. Selig 
oder Selicianus bit; es kann auch ein HL. Ju— 
ſtus!) ungerecht werden bei der Gelegenheit; es kann 
auch ein hl. Paulus nit Paululum?) verlieren an 
der Unſchuld bei der Gelegenheit; es kann ein bl, Se 
lir!) unglücklich werd en bei der Örlegenheit. De quantis 
legimus viris in vigiliis, in jejuniis, in labori- 
bus supra humanum modum, imò in miracu- 
lis coruscantibus, qui ceciderunt>)! 

Ein Narr kann ung ein Doctor ſeyn: Zacı: 





1) Justus ift ein lat. Wort, und heißt gerecht; felix 
gleichfalls, und heißt glücklich. 

2) ein Weniges. 

3) deutih: Von welch großen Mannern leſen wir, welche 
ſich durch Nachtwachen, Faſten, durch übermenſchliche Arbeit, 
ja ſogar durch Wunder glänzend auszeichneten, und doch fielen! 


Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werfe, 15 
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bus Bidermannus regiftrirt von etlichen Phanta— 
fien, welche ſeltſame Saufen, wunderliche Einbildungen, 
hupochondrifche "Grillen im Hirn hatten. Unter an: 
deren war einer, der ift der halsftärrigen Einbildung 
geweft, daß er von laufer Glas fey, weffenthalben er alfen 
Leuten wehemuͤthig zugefihrieen , fie follen doch nicht 
an ihn anftoßen! firen wollte er auch auf Feine Weif), 
aus Furcht, der bintefe Stock möchte zu Trümmern 
schen. Diefem albernen Menfchen Fünnen wir mit 
allem Lob nachfolgen, und uns verfiändig einbilden, 
wir ſeynd vom Glas, ja genrechlicher als Glas: Ein, 
geringer Augenblick kann uns das ganze Gebäu der 
Heiligkeit zu Boden werfen, wie ein kleines Stein! 
das große Bildnuß des Nabuchodonoſor. In dem an: 
derten Buch der Machabäer im  erfien Kapitel Tiefee 
man, daß ein dickes Waſſer fiy zu Feuer worden. 
Iſt ja viel. Aber man bat leider auch oͤfter erfahren, 
daß etliche Geiftliche durch — Disciplin !) alſo 
der Welt vergeſſen, daß ſie gleichſam wie Waſſer wer— 
den ohne wenigſten En einer ungeziemten Lich; 
nachdem fie aber wieder zur Gelegenheit kommen, iſt 
ſolches Waſſer in Feuer verkehrt worden. War nit 
Jacobus der Einſiedler ein Heiliger? durch die Ge— 
legenheit iſt er dannoch ſpoͤttlich gefallen. War nit 
dariag, eine Baas des Abrahams, eine Heilige? 
dannoch durch Die Gelegenheit in größte Sünden ge: 
rathen. 
Abfonderlih muß das ſchwache Weiber-Ge— 
ſchlecht die Gelegenheit fliehen, forderift die Jung— 


1) d. 1. Sucht, 
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frauen. Denn eine rechte Jungfrau ſoll ſeyn und 
muß ſeyn wie die Glocken am Charfreytag: muß ſich 
nit viel hoͤren laſſen; — die Maͤnner endlich koͤnnen 
Vocales ſeyn, die Weider Consonantes, die Jung: 
frauen aber müfjfen Mutae feyn!). Eine rechte Jung— 
frau ſoll ſeyn und muß ſeyn wie eine Orgel: fobald 
dieſe ein wenig angetaſtet wird, ſo ſchreit fie. Eine 
rechte Jungfrau full feyn und. muß ſeyn wie Der 
Palm:Efel: der läßt fih im Jahr nur eimmal fehen. 
Eine rechte Jungfrau fol ſeyn und muß feyn wie eine 
Spital-Suppe, die bat nitviel Augen: alſo foll fie auch 
wenig umgaffen, ꝛc. Eine rechte Jungfrau ſoll ſeyn 
und muß ſeyn wie eine Nacht-Eul', die kommt fein 
wenig ans Taglicht. Eine rechte Jungfrau ſoll ſeyn 
und muß ſeyn wie ein Spiegel: wenn man dieſem 
ein wenig zu nahe kommt und anhaucht, fo mache er 
ein finfteres Geſicht. Eine rechte Jungfrau ſoll feyn 
und muß feyn wie cin Licht, welches verfperrt in der 
Latern viel ficherer ift, als außer derſelben. Inſon— 
derheit aber fol feyn und muß ſeyn eine rechte Jung: 
frau mie eine Schildkroͤt': dieſe iſt allezeit zu Dans, 
maffen fie ihre Behaufung mit ſich trägt: alſo eine | 
rechte Jungfrau fih mehrefien fol zu Haug aufhalten. 
zur Meidung alter böfen Gelegenheiten; denn gleich⸗ 
wie jener gute Samen des evangeliſchen?) Ackerman-⸗ 





1) Vokale, Selbſtlauter; Conſonanten, Mitimu: 
ger, mittönende od. ſprechende. Mutae heißt ſtumm; in der 
"Grammatik aber find dieß eine eigene Gattung der Conſonanten. 
2) der evang. Ackersmann, ſtatt: dev Ackersmann in dem 


Evangelium, 
15 * 


404 


nes, ſo auf den Weg gefallen, von den Voͤglen iſt 
verzehrt worden, alſo feynd die chrfamen Yung 
frauen, welche immerzu auf Weg und Gaffen fich ſehen 
laſſen, von den Erzwögeln gar nit fiber. Wäre die 
Dina, des Jacobs faubere Tochter, zu Haus geblie— 
ben, und haͤtte die Gefahr gemeidet, ſo waͤre ſie nie 
malens fo fpottlih um ihre Ehr Fummen. 


Zudas der Erz: Schelm hält fih in feinem Amt 
ſehr ungefreu, und gibt bei der apofolifhen 


Kaffa einen gewiffenlofen Dieb ab 


Nicht allein Betrug, und mit Petro Joan 
nes, und mit Joanne Jacobus, und mit Ja— 
cobo Andreas, und mit Andrea Matthaͤus, 
und mit Matthaͤo andere Apoftel und Juͤnger Das 
ben große Wunderwerf geübet, fondern es bat auch 
Judas felbfien große Miracul gefhan. Er hat mit 
wenigen Worten die böfen Feind’ aus denen Beſeſſe— 
nen gefrieben, er hat fogar mit feinem Schatten 
große Kranfheiten und Preſten ) gewendet, er vers 
mochte ſowohl den Too’ als den Teufel zw uͤberwin—⸗ 


den. Diefer guldene Apoftel ift gleichwohl von dem 
Silber überwunden morden, indem er durch das Geld 


1) Preften, Breften, d. i. Gebrechen, Mängel. 





405 


verblendet hat angefangen einen Dieb abzugeben, den 
Beutel, worinnen das Geld. für. das apoftolifche Coller 
gium, mit Frummen Händen zum oͤftern bewillfommet; 
und Nehmens halber ein vornehmer Dieb worden. 
Fur erat, et loculos habebat!), 

Dazumalen , wie die Philiſtaͤer Die Arch Dder 
guldenen Bund: Kaften bei fih haften, waren fie mit 
vielen Blagen von dem Allerhoͤchſten gezuͤchtiget. Un: 
ter andern“ ift eine -folche Menge der Mäus in Dor: 
fern, Städten und Märkten, wie auch in Feldern und 
Mäldern entftanden, daß fie durch diefe Fleinen Thier' 
den größten Schaden erlitten. Wann dazumalen alfe 
Leut' wären Katzen geweſen, fo hätten fie danıch 
wicht alle, Maͤus koͤnnen abfangen. Den mainzerifhen 
Biſchof Atto folle laut alter Gefchicht : Schreiber 
eine folhe Menge Mäus überfallen haben, daß er 
von ihnen ganz verzehrt worden. Gott behuͤte ung 
alfe von dergleichen Mäufen! aber Maufer haben 


wir dergleichen genug, das kann niemand in Abre®» 


ſtellen. Manfer und Judas : Brüder feynd fo viel, 
Daß, wann es drei Tag fol Strick regnen, fo Eonnte 
man dennoch nie alle hängen. Petrus bat einft 
das Netz auf das Land gezogen und 155 Fifch ge: 
fangen. Es wollen die heiligen Lehrer, daß Petrus 
von einer jeden Gattung Fiſch einen ins Netz befom: 
men: jo vielerlei Fifch, gibts im Meer. Aber noch 
mehrerlei Fifcher gibts auf dem Land, die mit faulen 
Fifchen umgehen, und öfters fiſchen auf der ungefehr: 
ten Dank, 


1) deutfh: Er war ein Dieb und hatte die Kaffe. 
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Von den Düren ſchreiben die Naturfundigen; 

daß fie fih Bei großer: und harter Winterszeit in 
- Steinklippen und wilden Höhlen alleinig mit ihren 
Bratzen erhalten, fie ſutlen und fangen an ihren Bra: 
Ken, und Diefes iſt ihre Unterhattang. O wie viel 
sibts Bären (hätte bald geſagt Baͤrenhaͤuter), die fich 
mie ihren Bratzen, aber verſtohlenen, diebifchen Bra— 
gen erhalten! Es gibt kleine Dieb’, große Diez 
hoch- amd wohlgeborne Dieb’, ſchlechte Dieb“, ſam⸗ 
mete Dieb', zwilchene Dieb’, reiche Dieb’; arme Dieb, 
ſubtile Dieb’, grobe Dieb’, arge Dieb', karge Dich, 
Haus-Dieb', Gaſſen-Dieb', Nacht-Dieb', Tag-Dieb', 
offene Dieb’, verborgene Dieb’, bettleriſche Dieb’, 
baurifche Dieb’, bürgerliche Dieb’ , geftudirte Dieby 
edle Dieb’, allerlei diebifche Diebs- Dieb. Daher 
bat gar wohl geredet Caffivdorus I. 2. Furca va- 
cua, et civitas latronibus plena. „Der Gal? 
gen ift Teer, und die Stadt iſt voller Dieb. 
- Wie dir heldenmuͤthige David Krieg geführet 
wider die Philifter, auch Diefelbige jederzeit fieghaft 
überwunden, bat fich einer unter diefen Feinden ge 
funden, welcher einer ungeheuren Leibes: Größe war, 
und beinebens an einer jedweden Hand 6 Finger, deß— 
gleichen auch an den Füffen. In unfern Zeiten trifft 
man wenig dergleichen 6 Finger an, wohl aber am 
dere große, große, große Dieb’, die fo lange Finger 
haben, daß vor ihnen nichts ficher, nichts oben, nichts 
unfen, nichts vorn, nichts hinten, nichts darneben, nichts 
drauſſen, nichts drinnen, nichts um und um. 

Große Lands: Fürften fol meine Feder verſcho— 
nen. Gott fey Lob! bei diefen Zeiten feynd die chriſt— 
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lichen Botentaten!) nicht alfo eines harten Gemüths, 
daß fie nach dem Exempel des Judas fremdes Geld an 
fih ziehen und ihre Unterthanen durch uͤberhaͤufige 
und gar zu harte Auflagen und Geld : Erpreffungen bis 
auf das Blut ausfaugen, welches der heilige und wun: 
derthätige Franziskus a Baula fattfam dem Ko: 
nig Ferdinand zu Neapel vor Augen geftellt. Da 
einsmals gedachfer König dem heiligen Mann eine ge: 
wiffe Summa Geld aus Foniglicher Freigebigkeit aner: 
boten zu Erbauung eines Kloſters, bat ſolches Fran: 
zisfus auf alle Weil’ gemeigert und ganz nie wollen 
annehmen, mweilen es fremdes Geld und ein Blut der 


armen Unterthanen ſey. Solche Antwort hat nicht 


ein wenig das Gemüch des Königs Ferdinand ent 
rüftet, welcher um fremdes Geld in feiner Foniglichen 
Hent : Kammer gar nichfs wiſſen wollt. Franziskus 
aber wollte folches fcheinbar darthun: ergreift cben 
von felbigem Haufen Gr, fo ihm offerive?) murde, 
eine. Muͤnz, bricht felbige in zwei Theil’ von einan: 
der, — fiehe, Wunder! da iſt beederſeits das häufige 
Blut heraus geronnen. Worauf der hi. Mann dem 
König mit verſtelltem Angefiht und fonderem Eifer 
jugeredet: Anne hie misellorum eruor mutus 
erit? „DBermeinft du, daß dieſes Blut der Armen 
werde ſtillſchweigen ,“ und nie Nach’ fehreien über dich 
bei dem gerechten Gott? — Aus dem erhellet, daß auch 
Könige und Fuͤrſten Fönnen in des Judaͤ Fußſtapfen 
treten, wann fie feinen Händen nacharten. Es ift nit 


ı) Machthaber, Färften. * 
2) angeboten, 
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ohne, daß große Landes: Firften zu Schuß und Schir— 
mung ihres Meichs Dorfen von ihren Untergebenen 
billigen. Tribut abfordern, maffen folches felbfien Chri: 
ſtus der Herr bat gutgeheißen, als er den ſchalkhaf— 
ten Hebräern , da fie vom Eaiferlichen Tribut ihn ges 
fragf, folche Antwort geben: Date, quae sunt Gae- 
sarıs, Caesari: „Gebt's dem Kaifer, was des Kai— 
fers iſt.“ Aber dergleichen Anlagen und Steuer müfs 
fen nicht aus der, Kanzlei eines tyrannifchen Königs 
Achab defretirt werden, fundern vielmehr auf genaues 
Gewiffen ſich beziehen, wie gethan König Johannes 
der Erfie zu Eoftell, wie gethan König Chilperir 
ens in Franfreich, wie gefhan König Eduardus in 
Engelfand, welcher hl. Monarch den Teufel bat fehen 
fpielen auf dem Geld, fo fein verfiorbener Herr Bas 
ter durch harten Tribut zuſammen gerafpelk. 

Biel Edel: Leut gehören auch in des Judaͤ Is— 
carioths faubere Bruderfchaft, wann fie wie Egel das 
Blut ihrer Unterthanen faugen. Es gibt fonften als 
lerlei Mittel, veih zu werden: Ekliche werden reich 
durch den Degen, verfohießen viel Blei, erwerben viel 
Geld; andere werden reich Durch die Feder, und if 
ihnen Schola Sceala!), mittels dero fie zu hoben 
Aemtern erhebet werden; mancher wird reich durch 
das Weib, und befommet mit diefem guldenen Schaf 
Silber genug; viel! werden reich durch große Erb: 
fihaften, und erhalten von dem Todten ſtattliche Les 
bens: Mittel; nicht wenig werden reich durch Aecker 


1) Die Schola ift ihnen Scala, heißt: die Schule ift 
ihnen eine Leiter, 
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und Weinberg’, und ſammlen viel Habfchaften aus 
den Wirthichaften. Aber gar viel Edel: Lent! werden 
reih von lauter Zwiefel ); der Ziviefel trägt mehr 
ein, denn Wälder und Felder: wann fie nemlich ihre 
Bauern alfo zwieflen, daß felbe viel Arger her: 
feben, als des Davids feine Gefandte, welchen der Am: 
mon, als ein hochmuͤthiger und uͤbermuͤthiger König, 
die Baͤrt' halbentheils hat laſſen abfchneiden und alfo 
auf einer Seite barbiren. Aber die Bauren werden 
auf allen Seiten geſchunden. Nit umfonft bat der 
erfie Baur Cain geheißen, maffen es fihon eine 
halbe Prophezeiung geweſt, daß der Bauersmann werde 
Fei£?) genug werden. So ift auch jenem Bauren nit 
vor ungut aufzunehmen geweſt, welcher auf Befra: 
gung, ob er auch befe, Die Antwort geben: Ya, ja, 
ich bete fleißig, und zwar für meines Edelmanns feine 
Pferd’, Damit diefelben lang ſollen leben und gefund 
feyn darneben; denn wofern dieſe follen verrecken 
und umſtehen, ſo thaͤt' nachmals unſer Edelmann auf 
uns Bauren reiten. Die Felberbaͤum's) pflegt man 
nur einmal im Jahr zu ſtutzen; aber die armen Un— 

terhanen werden gar oft von ihren allzuharten Herr— 

ſchaften faſt alle Tag geſtutzet, und faͤllt das Feſt Bar— 
tholomaͤi bei ihnen ſchier alle Monat, Wochen, Tag 

und Stund. — O was harte Rechenſchaft wird der 


4) ſtatt Zwiebel. Zwiefeln heißt züchtigen, quälen, 
peitſchen. 
2) geärgert, geplagt. 
3) ein Weidenbaum, eine Weide, die zu einem hohen 
Stamm aufwächst. 
18.77 
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Armen Schweiß und Blut im Thal Joſaphat erfor: 
dern! allwo zwifchen dem Herrn und geh’ her Fein 
Unterſchied, zwiſchen du und ihr Fein Lnterfchied, 
ztwifchen einem armen Tropfen und einem Edlen 
von Tropfenfperg Fein Unterſchied. Jetzt muß 
ber manchen Edelmann der Bauer ein Bund ſeyn, 
ein Hund beißen; aber glaub’ du mir, tie feharf wird 
dich einmal bei dem göttlichen Richter dieſer Hund 
andellen? Alldort wird dir dein offener Helm nichts 
helfen, wohl aber dein offenes Gewiſſen wird dich 
deiner Ungerechtigkeit anlagen; alldort wird dich dein 
edles Blut nicht befchönen, wohl aßer das Blut der 
Armen, fo du gefugen und zogen, wird wider Dich 
freien! 

Diel, fehr viel, melde hohe und niedere Aem— 
ter verwalten, feynd des Judaͤ Iscarioths emfige 
Nachfolger, mafen fie wegen der Accidentia Sub- 
stantial!) Dieb abgeben. Der bl. Evangelift ſchreibt 
von einem König, der mit feinen Bedienten wollte 
Rechenſchaft machen. Siehe! da Dat fi ein unge 
treuer Vogel darunter befunden, der war dem Herrn 
fhuldig sehen Tauſend Pfund. Das beißt geftohlen! 
Weilen es nun Diefer untreue Diener nit zu bezah— 
Ion hatte, alfo bat der Herr befohlen, man ſoll ihn‘ 
verkaufen. Was mehr? fin Weib auf. Was mehr? 


1) Accidentia, Xccidenzien, die Neben-Einkünfte, 
Subſtantial-Dieb, d. i. Hauptdieb. Subſtanz iſt das 
Weſen, das Selbſtſtändige einer Sache, beſonders in der Wiſ— 
ſenſchaft der Philoſophie. Dieſem entgegen iſt das Accidens. 
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feine Kinder auch. Was mehr? altes was er hatte. 
Warum aber ſoll es das Weib enfgelten, was ihr 
Mann gefündiget? Darum, merkt es wohl ihr alle, 
die ihr bei Aemtern ſitzet, darum bat er fich in fo 
große Schulden geſteckt, darum bat er fo viel geftoh: 
len, teilen er mit feiner - DOrdinari : Befoldung md 
jährlihem Einkommen feiner Frauen Pracht und Tracht 
nit Fonnte aushalten; wegen ihrer hat er fo geftoh:. 
len. „Multorum talentorum faetus est debitor, 
quoniam secutus est mulieres. Derentwegen 
fie auch zur gebührenden Straf gezogen worden. Der: 
gleichen gibt's gar viel, welche wegen des Genitivi 
den Ablativum !) an die Dand nehmen, und ihre Leib: 
ſtuck mit Diebſtuck erhalten. 

Ihr Geſtreng der wohledle Herr Herr Jonas 
Ssfridus, Dampf von Dampfeneck und Dampfen: 
thal haben ein Officium, d. i. einen ſtattlichen Dienft, 
der trägt ihm jährlich ein 400 fl.; feine Frau Ge: 
mahlinn gebt aber daher, als wann fie cine abcopirte 
Eleopatra?) wäre: fie trägt faft alle Monat ein 
neues Modi: Kleid, der Rock muß von gebluͤmtem 
Procat ſeyn, da fonften auf folhen Miſt-Beetlen 
nur Sau : Blumen wachen; das Kleid muß. mit gul: 
denen Spigen um und um und „wieder herum ver 
braͤmt feyn, daß diefer ftinfende Kothkaͤfer mit Ge 
walt will einen Goldkaͤfer abgeben und gleichen; die 


1) Genitivus, der Zeugefall; Ablativus, der Wegnehme— 
fall (ſ. oben). 

2) d. i. das Abbild der Eleopafra, einer berühmsen 
prachliebenden Königin Aegyptens. . 
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Haube muß Eünftlih und Föftlich durchbruchen ſeyn, 
dag fie alfo einem feidenen Narrenhaͤuſel nit ungleich: 
altes ift veih an ihr, ausgenommen der Hals, der 


ganz nadend und bloß; alles iſt verbändlet und ver: - 


bunden an ihr, möchte nur feyn, daß das Gewiſſen 
fo frei; fogar der Roſenkranz muß mit einem Bu— 
fchen Bänder prangen. Aber: der Teufel lacht zu die 
ſem Weihwedel: ihre Schub für die Fuß‘, und ihre 
Schuh Für die Hand’ — verfiche Handſchuh — 
müfen allezeit mit dem Neumond neu ſeyn. In 
Summa, 400 fl. Eleden für diefe pollirte Miftfinfen 
zu dbefleiden nit. Die Ausgab in allem erfireeft fich 
jährlich auf 1000 Neichsthaler, ja um ein Merkli— 


ches mehr. - Die DBefoldung ſteht in 400 fl., das 


andere feynd lauter Aceidentia, beffer geredt, lauter 
Decidentia!). Er hat jo £refflihe Smiralia, d. i. 
Diebalia; mit einem Worte, er ſtiehlt wegen gar 
zu unmaßiger Tracht und Pracht. feiner Frauen: der 
Seidenwurm der Frauen macht einen Gewiſſenswurm 
dem Mann: ihr Manto, Mantill, Mantel, bringt den 
armen Mann in die Hol. 

Man liefet von vielen Heiligen, dero duͤrrer 
Stab in grüne und fruchtbare Baͤume erwachfen feynd. 
Rufinus regiſtriret von einem alten heiligen Vater, 
dem viel Fahr ein fauberes Weibsbild aufgewart und 
den Alten bedient. Vielen iſt ſolche fehone Koͤchinn 
verdächtlich vorkommen. Wie nun diefer Alte in eine 
tödtliche Krankheit gefallen, und bereits das Ziel fei- 


1) Dec®dentia, was Verderben, Untergang bringt. 


u Dr Dee he tn al, 
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nes Lebens vor der Thür, aljv haben ihn fehr viel 
fromme Diener Gottes aus dem Klofter heimgefucht, 
und ihn mit ihrem geiftlichen Troſt ergoͤtzet; weſſent— 
wegen er fih ganz freundlich bedanfet. Nachdem er 
fih von allen beurlaubet, bat er zugleich gebeten: fle 
wollen nach feinem Iod feinen Stab auf das Grab - 
fieeden, und wann derfelbe wird anfangen zu wurzlen, 
grünen und Frucht bringen, fo follen fie erfennen, daß 
er unfchuldig wegen diefes Weibsbilds ſey. Die from: 
men Religioſen!) vollziehen den Befehl des Alten, 
fieefen deſſen dürren Stab auf fein Grab. Siehe, 
Wunder! den Augenblif bat der Stab anfangen zu 
grünen und Frucht zu bringen, nit ohne männiglicher 
Berwunderung. Ein großes Miracul, wann ein dür: 
rer Stab in einen großen Baum erwachfet! Derglei: 
hen Miracul wollt ich einem ſchier alle Tag zeigen! 
denn ‚man ja öfters ſiehet, Daß ein Bettelftab gruͤ⸗ 
nee. und zu großem Neichthun kommt. 

Diefen hab’ ich gekennt — ſagt mancher — 
der bat bei meinem Vater um die Suppe fuppk: 
eirt2); nachgehends ift er an diefem Ort Präceptor 
worden, allwo er die Wittib geheirathet, welche ihm 
durch das Geld zu folhem Amt verholfen; — denn dona 
und Donna?) vermögen viel — jetzt ift er ein Bud 


1) Mönche, DOrdensperfonen (fe oben). 

2) demüthig bitten. 

3) dona, Geſchenke; Donna, Ehrenname der Frauen 
vom hohen Adel in Porkugal und Spanien; bier überhaupt 

ſtatt Sram. 
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halter, deifen Vater ein Anhalter war, er bat in 
einem Jahr geſchwind 3000 fl. profperirt?). 

Diefer kennt mich nit mehr, aber ich ihn wohl: 
fein Vater war ein fpisfindiger Mann, denn er ift ein 
Nadelmacher geweſt; feine Mutter war ein fauberes 
Weib, denn fie war eine Wäfchers » Tochter. Diefer 
ift jegt fo groß, daß er im Wagen fährt, der vor: 
hero auf des Schufters Nappen geritten. Sein der: 
maliger Dienft trägt ihm auf 1000 fl. Wo ſeynd 
erfi die Accidentia? Er hat in wenigen Jahren ein 
eines profperirk. h 

Diefer denft nie mehr, mer er gewefen, wie er 
anf Wien ift Fommen: da hat er einkehrt, wo Der 
Efel in der Wiegen liegt, er hat fein Lebtag niema: 
lens gefindiret, nur dazumal hat man Doctrin und 
Wiffenfchaft bei ihm gefunden, mann er dem Jungen 
Herrn die Bücher hat in die Schul’ getragen; fein 
Herr hat ibn nachmals zu dieſem Dienft geholfen, 
der zwar in firo ohne Firlen nur 100 Gulden ein: 
trägt; aber die Accidentia feynd groß, Fannft leicht 
erdenken, weilen ex in 6 Jahren zwei fo ſchoͤne Haͤu— 
fer aufbaut; fo viel hat er profperirk. 

Diefer geht daher, als wann er wollt dem ba: 
byloniſchen Thurm den Knopf auffegen: er ſpreizt ſich, 
wie ein nagelneues Paar Schweizerhoſen. Daß dich! 
daß dich! weiß ich noch wohl, wie er bei dem Bet— 
telrichter in die Koſt gangen, er hat vor dieſem einen 

dantel tragen, der bald mehr Loͤcher hatte, als ein 
Sieb oder Reuter; jetzt prangt er, wie der Eſel am 


1) hier ſ. v. a. ſich erübrigen, gewinnen. 


415 


Palmtag. Er bat gut Ding zu ſagen; denn fein 
Dienft, zu dem er fo feltfam und wunderlich gelangt, 
trägt ihm ein Ehrliches ein! Seithero feiner Ver: 
waltung bat er in die 11000 Gulden profperirt, was 
wird er erſt erheirathen? Sch wuͤnſch' euch allen mit 
einander viel Glück, viel Heil, viel Segen, viel Wohl: 
fahrt, viel Benediction) zu eurem Auffommen! Sch 
weiß gar wohl, daß Saul feines Vaters Efel gefucht 
hat; ich den? gar gut Daran, daß David feine 
Schmeerfappe mit der Krom vertauſcht hat; ich läugne 
es nicht, daß Gottes Gnad und Menfchen: Fleiß man: 
chen aus einem Hausmeifter zu einem Hofmeifter, aus 
einem Trabanten zu einem Kommandanten ?), aus 
einem DBorgeher zu einem Vorſteher macht ꝛc. Aber 
ich bift! euch um die Wunden Jeſu Chrifti, um euerer 
Serlen Seligfeit, ertwägt doch wohl, ob euer fo gro: 
es Proſperiren fih mit dem fiebenten Gebot ver: 
gleiche! Non furaberis?)! ob der hl. Proſper euer 
Patron, oder Judas! — Wie der alte Tobias 
einen Geißbock vor der Thür bat hören Gm — 
Gme — Gmegetzen, bat er aljobalden aufgefchrieen: 
Videte, ne forte furtivüus'sit: „Sehet zu, daß er 
nie gefiohlen ſey!“ Alſo betrachtet auch wohl euere 
Accidentia! zahle euer Geld, erwägt mer tägliches 
Einkommen, vifitire eure Truhen, ſteigt in eure Keller, 
befucht eure Speis-Gewoͤlber, geht über euren Klei— 


1) Segen, beſonders geiftl. Segenswunfd. 

2) Trabaimt, der feinem Herrn überall auf dem Fuße 
nahfolgt; Kommandant, ein Befehlshaber, 

5) du ſollſt nicht ſtehlen! 
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derfaften, bejchauet das ganze Haus, ne forte fur- 
tiva sint, ob nicht etwas geftohlen fy! Ihr wer: 
det wahrhaftig finden, daß eure Accidentia euch um - 
die befte Subftanz bringen, nemlih um der Geelen 
Seligkeit. O ewiger Verlurſt! 

Unter den Kauf- und Handels-Leuten gibts 
auch viel Judas-Bruͤder. Wie der Heiland Jeſus 
in den ſchoͤnen Tempel zu Jeruſalem getreten und da— 
ſelbſt die Juden kaufen und verkaufen, da hat ihn der 
ernſtliche Eifer dergeſtalten bewegt, daß er mit unge— 
ſtaltem Angeſicht und zornigen Augen all dero Tiſch, 
Stuͤhl, Stellen und Kramer-Laden umgeftoßen‘, und 
die Juden zum Tempel hinaus gejagt, hinaus gepeitſcht. 
Diefe Geſchicht' macht! einem fehler einen. Serupel 
machen. Warum? Nemlih der fonft gütigfte Jeſus 
die Strick, womit die Geißen, Laͤmmel und Ochfen 
gebunden waren, anſtatt einer Geifel gebraucht und 
darmit die Hebräer aus dem Tempel gejaget, zudem 
auch dieſe Herren Handelsleut' ſolche Waaren feil 
hatten, welche zum goͤttlichen Opfer gehoͤrten, gleich— 
wie man bei unſern Zeiten in denen Kirchen pflege 
wächferne Opfer zu verfanfen. Darum, darum, merkt 
wohl ihr Kramer und Kaufleut' — darum hat der 
Herr Jeſus dieſe hebräifhen Handelsleut' alfo gezuͤch— 
tiget, theils weilen ſie den Tempel Gottes verunehret, 
theils weilen ſie ihre Waaren gar zu theuer verkauft 
und einen unzulaͤßigen Gewinn geſucht, welches fo viel 
als geftohlen und dem Judas nachgefolge! Lucra 
enim superabundantia captabant!), 


1) Denn fie nahmen zu großen Gewinn. 
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Laßt euch, ihr Herren Handelsleut', ein Schres 
cken feyn jene zwei Kaufleut, von denen Poſanna 
vegifirive: Dieſe zwei trieben mit geſamter Hand 
‚alierlei Handlungen , und damit fie zu großern Reich— 
thuͤmern möchten gelangen, haben fie allerfeits nad) 
doppeltem Gewinn getrachtet; brauchten beinebens nit 
wenig Dekrug, welcher auch Dei unfern- Zeiten ziem— 
lih im Schwung. Aber Gott, der alles Ungerechte 
ſtrafet, wollt' auch‘ diefes nit ungerochen laſſen; fon 
dern durch feine göttliche Verhängnuß ift einer aus 
diefen beiden bei der Nacht von dem Teufel geholet 
worden. Der andere lebte gleichfalls eine kurze Zeit, 
und zwar in fetter Melancholei und Kraukheit. Als 
ihn feine Freund' und Anverwandfe ermahnet, daß er 
fih zu reu s und frenevoller Beicht bereiten wolle, 
wie auch zu der hl. Kommunion, jo hat er doch fol: 
chem heilfamen Rath Fein Gehör gegeben, mit: dem 
Verlaut, wie daß er verwichenen Ofterfag babe kom— 
muniziret, und ihm annoch die Doftien neben unglaub: 
lichen Schmerzen im Rachen hange, melde er öfters 
mit dem Meſſer berauszuheben verfucht. © Die Um— 
fiehenden tragen dieſem unglückfeligen Menfchen vor 
die grundlofe Barmberzigfeit Gottes, denen aber der 
verzweifelte Tropf fiets geantwortet, daß er. bereits 
verdammet fey, und habe ſchon gefehen feinen Ort in 
der Hölle neben feinem Kameraden. Wie man ihm 
das Bildniß des gekreuzigten Jeſu vorgehalten, damit 
durch deffen Anblieken fein freindartes Gemuͤth erweicht 
würde, fo hat er mit beeden Händen die Augen zu— 
gedrückt, mit Vermelden, er koͤnne denjenigen nicht 
mehr anfchauen, welcher ihn bereits wegen feiner un— 
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gerechten Handelfhaft und unzuläffigen Gewinn zur, 
Höllen verdammt. Nah folhen Worten iſt feine 
elende Seel’ in den Abgrund der ewigen Wein gefab: 
zen, woſelbſten en alle diejenigen  Kaufleut ‚erwartet, 
welche durch unzuläßigen Gewinn und allerlei Betrug 
dent Nächften das Seinige abſtehlen und Saba Fand 
der abgeben. 

Unter den Wirthen ımd G afignkern ift auch 
eine große Anzahl der Zudas: Brüder, Wie Joſeph 
fi nach Bethlehem mit Maria feiner jungfräulichen 
Gemahlinn, die da fehwanger war, beaeben, hat er 
dafelbft mit großer Sorgfaͤltigkeit um eine gute Der: 
berg und Wirthshaus umgefchauet; ift aber keider mir: 
gende eingelafjen worden, und aljo feine Herberg neh: 
men müfen in einem alten, zerlöcherten und übelge- 
deckten Stall, meilen der gebenedeite Jeſulus beim 
guldenen Ochfen, beim ſchwarzen Adler, beim: meißen 
Lämmel, beim grünen Roͤſſel Feinen VBlag noch Raum 
hat gehabt: Non erit ei locus in diversorio: 
Alſo Hat er muͤſſen bei Ochſen und Eſel loſchiren. 
Iſt wohl zu glauben, daß ein oder das andere Wirths— 
haus noch wohl ein. Winklein wird gehabt haben, 
diefe zu beherbergen; allein die fchlimmen Wirth und 
ehrvergeffene Voͤgel fahen die Armuth dieſer Gaͤſt: 
ſahen gar wohl, daß ihnen die Kreide nit viel koͤune 
zuſchreiben und zuſchneiden, nahmen lieber ſolche Gaͤſt' auf, 
die ſie nach Belieben konnten barbiren. Strickſelig und 
ſeilſam ſeynd freilich folche unverfchonende und unverſchamte 
Wirth, wenn fie die Kreiden sub ritu dubliei!) brau— 








1) in zweierfei Geſtalt. 
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en und den armen Gaͤſten dem Beutel Ärger purgi— 
en, als die Pillen Emanuels. D es Died ımd Zur: 
8: Brüder — die frommen Wirth’ nehme ich allzeit 
— wann ich nit wüßte, Daß die, Nechen : Kunft 

er Arlthmetica von den Phoniziern erfunden wäre, 
I that und hätt? ich euch ſolches zugemeffen, dann 
r ja bauptfächlich raiten!) koͤnnet. Sch hab' einft 
lbſten mit meinem Gefpann bei einem folden Schnei: 
erum auf der Reif’ die Nachtherberg genommen, 
md iſt mir noch ſchlimmer ergangen, als des Loths 
einen Gäften, welchen feine Frau Fein Salz auf die 
Tafel geſetzet; deſſenthalben nachgehends um weilen fie 
wer Gottes Gebot umgeſchaut, fie in eine Salz 
aͤule verkehrt worden: Sch hatte nit allein Feine ge: 
henen, fündern auch: Feine gefchmalzenen Speiſen; 
Ar! gar wohl zufrieden geweſt, wann ich auch mit 
je Eſau bei feiner Tafel hätte dürfen in das Lin 
enkoch greifen. Gleichwohl hat der gewiffenlofe Wirth 
ir alſo die Zech verpfeffert, daß mir die Angen über: 
angen. Auf dem Löffelftiel. war des Wirths fein 
ame mit zwei Buchſtaben gezeichnet, nemlih D. S. 
Mein Gefpann fagfe und vermuthete daraus, der 
Wirth heiße Daniel oder Dionyſius; ich aber legte 
es wahrhafter aus und ſagte: dieſe Buchſtaben D. S. 
heißen ſo viel als Dieb Schert. Traute mir dam: 
noch kein Klagwort deſſentwegen einzuwenden, weilen 
ich in Furcht ſtunde, es moͤchte auf das tondere das 
tundere?) folgen; dann es war Anno 1083, in 


Su 


1) d. i. rechnen (ſ. oben). 
2) tondere heißt ſcheren; tundere ſchlagen, ſtoßen ꝛc. 





420 













welchem Jahr wegen der Belagerung Wiens die m 
ſchuldigen Geiſtlichen ziemlich mit Schlag - — 
ſehen ſeynd worden. Ad 

‚Die Aftrologi oder Sternfeher fielen — * — an 
deren Zeichen in dem Himmel auch den Waſſermann 
viel ſaubere Wirth' ſtellen nit allein in’ Gaelo, fun 
dern auch in Gelario!) den Waffermann ‚und füh 
ren den guten Wein wider feinen Willen nah Waf 
ferburg. Das iſt auch fo viel als geſtohlen! ‚Chrk 
ftus der Herr hat zu Canaan in Gallilia das Waffe 
in Wein verfehrt, dem ſehr viel Heilige: nachgefulgett 
Die Pränmonfiratenfer?) haben einen, der heißt Todo 
die Kamaldulenfer haben einen, der Heißt Tomaf 
ſus; die Benedietiner haben: einen, der. heißt Prim 
copius; die Karmeliter haben einen, der heißt: St 
mon Stocd; die Karthäufer haben einen, der heiß 
Odo; die Eifterzienfer haben einen, der heißt Wal 
ferus de Birbach; die Dominikaner Haben einem 
ber heißt Jacobus Mevanenfisz die Sranzisfaner 
haben einen, der heißt Amadeus; Die Kapusiner 
haben einen, der. heißt Matthaͤus a Leoniffaz 
wir Auguftiner haben auch einen, der: heiße Joan— 
ars Bonus:, Ale dieſe Haben Waffer in Wein 
vertvandlet, und das war ein Miracul. Aber ihr 
Wirth’ verfehrt den Wein ins Waffer, das ift Fein 
Miracul. Diefen pfleget man zu dero Namen allzeit 


1) Coelum, der Himmel, in coclo im Himmel; eella, 
rium hier dev Keller. 

2) die Prämonjtratenfer, Kamaldulenfer ze find verfchies 
dene bekannte Mönchsorden. 
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Buchftaben HD zusufegen, weiches fo viel als 
ilig bedeit 5; en ch aber, zu euren Namen 
et man hinzu ein Sch: dieß leget euch ſelb— 
aus! 

Ihr Wirth', wie gehet es oft mit eurer Maß? 
ie oft. geſchieht es, wann die Saft’ bei euch im 
Imond ſeynd, fo iſt die Maß im Abnehmen, und 
ichwohl ſchreibet die ſchlimme Kreide mit völliger 
actur. Das heißt auch mit dem Juda geſtohlen. 
Eölnifhen Erz: Biſthum liegt eine Stadt mit N“ 
n; Dousburg. Daſelbſt iſt einsmals eine große 
ersbrunſt entſtarden, welche die mehrefien Haͤuſer 
Aſche gelegt. Unter: andern war auch eine Dier 
uerinn, die um das Geld Bier ausfchenfte. Als 
die Flammen bereits ihrem Haus zunahefen, jo 
fie alle ihre Maß und Geſchirr, mit denen fie 
3. Dier pflegte auszumeffen, vor die Hausthuͤr ges 
gen, nachmalens die Hand’ gegen den Himmel ge 
£ und im dieſe Wort ausgebrochen: Allmächtiger 
ff, wann du weißt, Daß ich wiſſentlich einmal babe 
falfche Maß gebrannt, fo lafe auch mein Haus 
me andern in dem Feuer aufgehen; fofern aber, 
ih in meinem Gewiſſen finde, ich ‚gleichfam Nies 
nd um einen Tropfen befragen, fo gebiefe, o Gott, 
Feuer, daß es mich dießmal ſchadlos laffe! Siche 
under! Das Feuer hat alles rings herum verzehret, 
jem Haus aber nit ein Schiefer von einer Dad; 
indel verleget; ja die überhauften Slammen haben 
hölzernen Biermaß und Geſchirr vor der Haus: 
r um und um gleichfam freundlich abgelecket, je: 
ohne winzigſten Schaden. — DBerfichere viel 
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Wirth, das fie folhe Cortefiet) und Hoͤflichkeit d 
Feuers niemalens zu gewarten haben; ja mann 
fhon auf der Welt von der Hand des Höchften v 
jhont werden, ſo wird fie doch in jener Welt A 
Juſtiz des göttlichen Nichters wegen ihrer ungerecht 
Maß famme andern Dieben und Judas + Brüdern Mn 
dem hoͤlliſchen Feuer züchtigen. ’ 

Soldaten feynd auch nie alle Heilig, fonde 
viel unter ihnen anzutreffen, welche in des Iſcariot 
Zußftapfen frefen. Post diem Martis sequit 
dies ‚Mercurii?) ; ſeynd alfo Mars und Mercuri 
die nächften Nahbaurn, ja ganz bei einander. "Ma 
ein Gott des Kriegs, Merenrins ein Gott des Diel 
Alſo phantafiren jedoch oft mit der Wahrheit 9 
Poeten. Gewiß ift es, daß die Soldaten ſowohl m 
dem Rapio >), als mit dem Napier koͤnnen umfpri 
gen; und feynd jene Soldaten nit alleinig , we 
Ehrifio dem Herrn feine Kleider auf dem Berg € 
varia ausgezogen, fondern Haben ihres Glichfers n 
mehre. Wann das Wort vornehbmer Der v 
nehmen berrührt, fo feynd Feine vornehme 
Leut', als die Soldaten. Bei ihnen heißt Furari 
auf deutfch Finden. 







1) Eortefie, eigentl. Courtoisie (jpr. Kurtean j 
nes Benehmen. 

2) „Nach dem Tage des Mars (Dieufkag) fofgt vr ij 
Mercur (Mittwoch). So hießen der Dienftag und Mittw 
bei den Römern, nach diefen ihren Gottheiten. 

5) ih raube, ſtehle; Rapier, eine Art Degen | 
Uebung ohne Schneide und Spitze. 

NRziſtehlen. 


















| Einem iſt auf eine Zeit ein Laͤmmel entfremdet 
worden. Der arme Tropf nimmt feine Zuverfiht zu 
dem hl. Vedaſtum, Hoffe durch deffen Hilf das Sei— 
ige wiederum zu erhalten. Indem nun der Prieſter 
der Pfarrer die Umfiehenden ermahnt, daß der Thaͤ— 
er folt in fich feldft gehen und das entfremdete Lan: 
mel wieder erſtatten; alfobalden hat der Handſchuh 
dieſes Diebe, welcher auch unbekannt unter den Leu: 
en fund, von freien Stuͤcken wie ein Laͤmmel etlich— 
mal die Stimm gebın Me, Me, Me! woraus der 
Thäter wunderbarlich erkennt worden. Wann der Sol: 
haten ihre Handſchuh follten hören laffen die Stimm 
deffen, mas fie enffremdet, fo würden fie auf mein 
Wort plärren mie die. Schaf, gmedesen wie Die 
Geiß', vöhren wie die Ochſen, huͤnnen wie die Pferd’, 
zronnen wie die Saͤu, fehnadern wie die Gänf, ga 
jeßen wie die Dennen ꝛc.: würde alfo mancher arme 
auer das Geinige aus der Stimm Fennen. 

Bon der feligen Jungfrauen Nofa fehreiben die 
Annales Minorum etwas Wunderliches: Anno 1252 
N. 6: Eine Nachbarinn hat diefer gofffeligen Jungfrau 
ine Henn’ entfremdet; und als folche die Nofa über und 
ber gefucht, auch derenthalben die Nachbarinn gefragt, 
veilen aber diefe ganz unverſchamt folhes geläugnet, 
a mit vielem Schwoͤren ihre Unſchuld wollte dar: 
hun: fiehe! da ſeynd augenblicklich dieſem Diebifchen 
Beib Hennen-Federn nm das Maul gewachfen! Mus 
belchem feltfamen Bart und gefederten Maul: Korb 
eicht war abzunehmen, daß Diefe die Denn’ hat ge— 
tohlen. D lieber Gott! wann denen Soldaten follte 
ſUemal etwas um das Maul wachſen won dem, mas 


* 
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fie klauben und rauben, fo wuͤrde manchen fein Maul 
von Schaf: Woll, von Sauborften, von Gaͤnsfedern, 
von Kühehorn fo mild ausfehen, wie ein Storchens 
Neft auf einem Glocken⸗Thurm. — 
Etliche gemeine Leut' ſeynd ſchon des einfaͤltigen 
Wahns, daß ſie beſtaͤndig davor halten, ſie verſtehen 
der Voͤgel ihren Geſang, ſprechend: der Rab' ſingt 
nit anderſt, als Dalk, Dalk, Dalk; der Ammer 
ling finge Edel, Edel, Edel bin ich; der Gimpel 
finge nit anders als wie du, wie du, wie dus Die 
daiſen fingt nit anderfi als Zuckerſuͤß, Zuderfüßr 
gut; gut, gut, Zuckerſuͤß, Zuck erſuͤß; der Spatz 
aber auf dem Dach finge immerzu Dieb, Dieb, Diez 
Wann dem alfo wär, fo follten die Spatzen nirgends 
anderſtwo nifien, als in den Haͤuſern der Advokaten, 
damit fie von früh an, bis auf die Nacht Dich, 
Dieb, Dieb, möchten ſalutirt !) werden. Allhier 
aber fol der gerechten und gwiffen Advokaten ihre 
Ehr', Ruhm und Glorie nicht im mindeften gefchm 
lert feyn, fordern es werden nur jene Olarissimi 
Fures?) und Advokaten verfianden, welche den arme 
Parteien das Shrige abfiehlen, den Prozeß wider alles 
Gemwiffen viele Jahr! und lange Zeiten ausdehnen 
und oͤfters eine ungerechte Sach’ tollen vergulden 
wie die Apothefer ihre Pillulen, und Furzum den Ku 
kuk unter die Mufifanten, die Nacht: Eul unter da 
Srauenzimmer, die Leberivurft unter das Konfeft zäh 
len wollen.” D Dieb! Der evangeliihe Maler Lufa 












1) begrüßt. 
2) weltberühnte Spigbuben, 
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entwirft folgende Geſchicht': wie daß ein ehrlicher 
Mann von Jeruſalem nach Jericho ſey verreiſt; unter: 


wegs aber iſt er unter die Mörder gerathen, welche 


dem armen Tropfen all das Geinige genommen, bis 
auf das Hemd ausgezogen und mit Schlägen alſo 
hart verwundet, daß fie ihn für halbtodt Liegen laſſen. 
Hugo, Eardinal und Erz: Bifchof zu Lugdun, allivo 
27 beilige Erz: Difchof gezählt werden, war überaus 
ein hochgelehrter Mann und berühmter Scribent. Die: 
fer unter andern ſchreibt über gedachtes Evangelium 
Luca, und ſpricht: daß einer, der unter die gewiffen: 
lofen Advokaten gerätd, gleich fey demjenigen armen 
Menfchen, der unter die Mörder gerathen zwifchen 
Sersfalem und Jericho, denn diefe lateiniſche Gefel: 
len!) auch einen um das Geinige bringen und alfo 
verwunden, Daß er gleichfam halb todt; wenigſt zehrt 
ihm ein folcher ohne den Verlurft das Leben ab. 
Momingo am 150flen Blatt feines Quarefi- 
mials fchreibt von einem Advokaten, welcher viel Jahr' 
manchen unbilligen Dandel defendirt und gerechtfertiget. 


Diefer ging einsmals aus der Stadt in feinen unfern 


enflegenen Maierhof ſpaziren. Gleich aber außer der 
Stadt: Porten geſellet fih der Teufel zu ihm als sin 
Heif: Gefpann, welche DBegleitfehaft dem Herrn Doctor 
gar nicht wollte gefallen. Etwann hat ihm fchon der 
nagende Gwiffend: Wurm wegen feiner mannigfaltig be: 





1) Lat. Gefellen werden die Advokaten genannt, weit 
he Lateiner ſeyn müſſen, und meist mit latein. Auddräden um 
ch werfen. 


Atrah. a Et. Elara ſaͤmmtl. Werke. - 19 
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gangenen Unbilligkeiten das Herz gezwickt. Indem diefe 


ihren Weg alfo fortgenommen, fo if ihm win Dauer 
begeonet, welcher ein großes Maſtſchwein an einem Strick 
führete, vermuthlid auf den Markt. Weilen aber diefer 
feifte Speed Wuft nit wollte gehen, fo ift der Bauer 
hierüber erzürnet und in den gewoͤhnlichen Fluch ausge: 
brochen; gehe, Daß dich der Teufel hohl! Der 
Advokat wendet fih unversüalich zum Teufel, den er gern 
von der Seite hätte: Allo! Teufel, diefe Sau gehört 
div zu, warum hohleſt du fie nit? Nein, nein, fpricht 


der Schwarze, er meints nit von Herzen, der Baur 


hat's nur aus Zurn geredet; zum andern acht’ ich nie 
viel das ſchweinerne Fleiſch, meine befie Diffel feynd Die 
Seelen. Wie fie nun weiter forfgangen, fo treffen fie 


eine Mutter an vor der Hausthuͤr', welche ihrem Kind 


die Haar’ ausfämplet!), und weilen folches Eleine Buͤberl 
den Kämpel Raufens Halber® weigerte, hat die Mutter 
aus Ungeduld aufgefhrien: Halt du Frag, daß 
dich der Teufel hohl! worauf der Doctor mehr: 


malen den Teufel angeredet: Warum er duch das Kind 


nicht nehme, da hab er sine Seel zum befien? Hat 
fich wohl nehmen! fagt darauf der ſaubere Kamerad, 
dieß ift nur ein gemeiser Mutter: Fluch, es ift ihr bei 
weiten nicht alſo ums Herz: beinebens iſt das Kind un: 
ſchuldig, und hab ich Feine Gewalt zu ihm. Endlich Fom: 
men fie. in ein Dorf, in welchen etliche bei einander 
fiunden, die kurz vorbero Diefer Advokat durch vinen un: 
gerechten Prozeß und unbiliges Recht um al’ dag Ihrige 
gebracht. Kaum daß dieſe des Dockors anſichtig wor: 


1) ausfämpeln, ſtatt ausfämmen. 
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den, haben fie gleich angefangen zu ſchreien: O Schelm! 
0 Dieb! o ungerechter Advokat! daß dich 
der Tenfeh mit Leib und Seel hohle! — 9! 
Ho! ſagt der Teufel zu feinem Mitgeſpann, haſt du 
es vernommen, was die £euf! fagen? fie fagen die Wahr: 
heit, und meinens von Herzen; dahero unnoͤthig, daß 
mir weiter gehen: Und darauf hat er ihn in die Luͤften 
geführt, auch nimmermehr erfehen worden. — Diefer wird 
ungezweiflet nit allein aus ſolchen Tafeinifchen Dieben 
in der Hölle feyn, fondern eine unzählbare Anzahl bei 
ſich, weben ſich, unter fich, ober fih und um fih ha 
ben, wehhe nicht den Dartolem, fondern den Bart: 
lomaͤum!) an die Hand genommen, die armen Parteien 
gefunden, und auf Egel: Art?) ihnen das Blut aus: 
gefogen. Ihr Advokaten und Juriſten ſeyd gute Lati— 
niſten! ſo erwaͤgt denn wohl, was der engliſche Thomas 
von Aquin euch in die Ohren ſchreit, auf einer Ta: 
fel fohreibt; Dicendum, quod Advocatus, si in 
| principio eredidit causam justam esse, et po- 
stea in processu appareat esse injustam, debet 
‚causam deserere, vel eum, cujus causam agit, 
' ad cedendem inducere, sive ad componendum 
; sine Adversarii damno. Qui verö scienter in- 
justam defendit, absque -dubio grariter pec- 
cat, et ad restitutionem tenetur ejus damni, 
quod contra justitiam per ejus auxilium altera 











1) Bartolus war ein berühmter Rechte: Gelehrter im 
aaten Jahrhundert; Vartholomäus aber if der Apoſtel 
Chriſti, welcher gekreuzigt und geſchunden worden ſehn ſoll. 

2) nach Art der Igel (Egel) wie die Igel. 
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pars incurrit: „Wenn ein Advokat erkennt, daß feine 
Partei Unrecht hat, gleichwohl dig Action!) ferners 
fortführet mit feinen verſtrickten, verzwickten, verflickten 
Segibus?), fo thut er fih hoch verfündigen, gehört 
unfer die Dieb’ und ift verbunden und fchuldig den 


Schaden zu erfegen, welche der Gegentheil hierdurch 
erlitten. Wann ein Advokat glaubt, feine Barker 


habe ein billiges Recht, nachgehends aber der Aus: 
gang das Widrige?) zeiget und werliert, fo iſt der 
Advokat mehrmalen nit zu entfchuldigen, maffen er 
nit weiß, was er wiſſen foll, ift demnach im Gewiffen 
verpflicht‘, che und bevor er eine Action führe, daß 
er vorhero diefelbige mohlfinnig entörtere, ob fie recht 
oder unrecht. Wann ein Advokat in 6 Jahren, in 
16 Sahren, in 26 Sahren, mie ich felbften meiß, 
erſt vollendet, den er in einem halben Jahr leicht 
hätte Eönnen zu End’ bringen, fondern -derenthalben 
ſolches Necht fo lang ausgedehnt, damit ihm die Bes 
ftalung deſto länger dauere: fo iſt er mehrmalen ur: 
ter die Haupt: Dieb zu rechnen, und gebührt ihm 
nichts anderft, als Reſtis und Reſtitutio ).“ 
Matthaͤus a Bascio iſt ein heiligmaͤßiger 
Kapuziner, welcher mit großen Wunderwerken erleuch— 
tet. Unter andern hat ihm einſt ein vornehmer und 


1) die Streitſache, der Streit. 
2) Geſetze, Rechtsformeln. 
3) ſ. v. a. dad Gcgentheil. 
—4) d. h. ein Strid und Schadenerfas (welden lebe 
tern er nemlich der Partei zu leiſten hat, die durch feinen lan⸗ 
gen Prozeß in Schaden gefebt wurde). 
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reicher Advokat zur Tafel geladen 5 wobei denn der 
gottſelige Mann erfchienen,, anftatt aber der guten 
Biſſen das böfe Gewiffen angriffen, ihm dem Herrn 
Doctor ernftlich zu Herzen geführt, mie mächtig er 
fih in feiner Advokatur verfündiget ‚habe, und dafern 
er das fo unbillig erworbene Gut und Geld nit mie: 
der zurück gebe, und feine Degangene Ungerechtigkeit 
bußfertig bereue , fo werde die urplögliche Straf des 
göttlichen Nichters über ihn kommen, und zur ewigen 
Rach ziehen. Zum Wahrzeichen und mehrerer Be: 
fläfigung ergreift Matthäus das Tiſchtuch, druckt daſ⸗ 
ſelbige zuſammen, aus welchem dann ſo haͤufiges Blut 
gerunnen, daß eine große Sqhuͤſſel darmit angefuͤllet 
worden. Siehe! ſagt der wunderthaͤtige Mann: Das 
iſt das Blut der Armen, welches du ihnen 
durch ungerechte Prozeß und Rechts-Fuͤh— 
rungen ausgeſogen, dieſes ſchreit im Him— 
mel, und begehrt Rach wider dich. — Wann 


dieſer wunderthaͤtige Mann in unſerm lieben Deutſch-⸗ 


land waͤre und etliche Advokaten heimſuchte, ſo wuͤrde 
er aus manchem ſammeten Rock eines Doctors, aus 
mauchem ſeidenen und koſtbaren Kleid einer Doctorinn, 
aus mancher ſilbernen und guldenen Kandl !) eines 
Advokaten, aus manchem Tiſchtuch eines folchen Les 
gulei?) auch das helle Blut der Armen beaausprefen. 
Blutegel, Blutfugler, Blutrauber, Blutſchwammen, 
geht doch in eure Gewiffen, gedenft duch, daß euere unge: 


1) ftatt Kanne 
2) Gefesfrämer, ein fehlechter Advokat, der das Ge— 
feg nur immer im Munde hat. 
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rechte Gewinn' nur zeitlich, die Straf aber ewig: er⸗— 
waͤget doch, daß der ungerechte Kreuzer euer Weib 


‚und Kinder endlich an den Bettelſtab und Bettelſtand, 


eure arme Seelen aber zur Hölfen  befordern werden! 
hr, gerechte Juriſten aber und aetwiffenhafte Advo— 
Faten, verharret in euerer preiswürdigen Juſtiz, ber: 
ladet euch nicht mit fremden Gut, tretet in die Fuß: 
ftapfen des. HL. Advokaten Ivonis, ſchuͤtzet und fir: 
meet die Armen, fo wird fih Gott euerer erbarnen! 
Der allmaͤchtige Gott ift einft dem Patriarchen 
Abraham erfchienen, ihm den Befehl gegeben: Abram 
exı de terrä tuä: „Abram, siehe aus deinem Land’, 
von deiner Verwandtſchaft, von deines Vaters Haus, 
und Fomm in das Land, das ich Dir zeigen will, und 
ich will dich zum großen Volk machen und will dich 
ſegnen, und deinen Namen groß machen, und du ſollſt 
gefegnet feyn! Ueber dieß ging Abram heraus, wie 
ihm Gott der Herr befohlen hat, und Loth zog mit 
ihm. Fünf und fiebenzig Jahr! war Abram dama— 
lens alt. Wegen eines fo’ wilfährigen Gehorfams 
hat Gott dem Abram unterſchiedliche Verheißungen 
gethan, ihm zugeredt, er folle die Augen: wenden ge— 
gen den geflirneten Himmel und allda die fehönen, 
ſcheinenden, glänzenden, ſchimmernden Stern' beſchauen, 
er ſolle betrachten die Menge der kleinen und win— 
zigen Sandkoͤrnlein am Ufer des Meeres: alſo ſoll 
ſein Name, Same und Stamm vermehret werden! 
Hierdurch war der Gehorſam des hl. Manns noch 
nit ſattſam bekannt. Gott erſcheint ihm mehrmalen 
und ſpricht dieſe Wort' zu ihm: ich bin der allmaͤch— 
tige Gott, wandle vor meiner und ſey vollkommen, 
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und ich will meinen Bund aufrichten zwiſchen mir und 
- Dir, und ich will dich über die Maffen fehr vermehe 
ven! Da fiel Abram nieder auf fein Angeſicht, und 
Gott fprach zu ihm: Ich bins, und hab’ einen Bund 
mit Dir, und du follft ein Vater vieler Voͤlker ſeyn, 
und drin Name binfüro foll nit mehr Abram feyn, 
fondern du fol Abraham genennet werden: „Nec 
ultra vocabitur nomen tuum Abram, sed ap- 
‘ pellaberis Abraham!“ — Warum der allmächtige 
Gott diefes Patriarchen Abram feinen Namen verän: 
dert hat, feßen deffen mannigfaltige Urfachen die Aus: 
leger der hl. Schrift, welche dieffeits beizufuͤgen un: 
nöfhig feynd. Es wäre der Zeiten hoͤchſt nothwen— 
dig, daß auch die Dieb’ ihre Namen verfaufcheten : 
In allen Ländern, in allen Städten, in allen Doͤr— 
fern, in allen Gaffen, in allen Orten gibts Abram. 
Wo it eine Stadt? in der Stadf wo eine Gaffe? 
in der Gaffe wo ein Haus? in dem Haus wo ein 
zimmer? in dem Zimmer wo ein Tifh, wo eine 
Banf, ein Stuhl, eine Stel, wo nicht Wb rim 
gefunden werden ? verfiche große Dieb’, größere Died, 
die größten Dieb’, verſtehe Fleine Dieb’, noch Fleinere 
Dieb’, die Fleinften Dieb’, welche alle nichts anderft 
ſeyn als lauter Ab raͤm! Aber fie hun abraͤ— 
men!), wo es nit erlaubt, fie thun abrämen, was 
fie follten liegen laffen, fie thun abrämen, was dag 
fiebente Gebot verbietet. Diefe follten freilich wohl 
ihren Namen verändern, dafern fie wollten Gott ge: 
fallen. 


1) ſtatt abräumen. 
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Vor dieſem iſt das Stehlen nicht alfo im 
Schwung gangen, wie der Zeiten, und feynd dazuma— 
len viel weniger Dieb’ gesählet worden, als bei Die. 
font Welt: Lauf. Der verlorne Sohn, nachdem er 
durch Kandl und Anel!) geratden ift in einen elenden 


br 


Wandel — vivendo lururivse — und ein folder 


armer Schlucfer worden, daß er auch in Furzer Zeit von 
Freiburg auf Schweinfurt gereift, und aus einem Frei— 
berrn ein Sauhirt worden: in ſolche Außerfie Noth 
it er Fommen, daß er wegen Mangel des Brods 


ſchier vor Hunger geftorben — gleichwohl liest man 
wit, daß er in feiner größten Armuth hätte gefiohlen, 


allwo ihn doch die größte Noth und hoͤchſte Bedürf- 
tigfeit im etwas hätte entfchuldiget 5 fondern er als 
ein edler Juͤngling hat lieber wollen die Saͤu' hüten, 
als mit Stehlen oder Partitenmachen fih erhalten. 
Dermalen aber, bei diefen verfehrfen Zeiten, feynd die 
Leut' alfo übel gefittet, daß fehr viel mit Diebftapl 


und Näubereien ihren Unterhalt fuchen, als durch ehr: 


lichen Dienft fih ernähren. Bon dem Igel fehreiben 
die Naturkundigen, daß er ein arger Dieb ſey, umd 
yflegte zur Derbfizeit auf die Aepfel: und Birnbaͤum' 
zu fleigen, von denen das Obſt herunter zu werfen; 
nachden er den Baum ziemlich beraubt, fo ſteigt er 
wieder hinunter, waͤlzt fih mit feiner geftachleten Haut 
bin und ber, und fpießt folchergeftalten alle feine ge: 
fiohlenen Früchte an feine Spig, mit welhem Naub 
er nachgehends in feine Höhle eile. Dieſer Dieb 
fichlt mit lauter Spitz; alfv werden nit wenig Dieb 


1) Echwelgerei im Eſſen und Trinfen (ſ. oben). 
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angetroffen, welche mit lauter fpisfindigen Diebſtucken 
fih ernähren. | 
Was kann argers und Argers fern, als was fich 
zu Genua zugetragen? In diefer berühmten Stadt 
wurde auf eine Zeit ein fehr hochfeierliches Feft in 
gewiffen Kirchen begangen, und mar ein volfreicher 
Zulauf zw diefer erftermeldeten Solennität!). Unter 
andern wollt auch ein Deutfcher (melcher theils aus 
Andacht, anderfeits auch aus Vorwitz etwas neues zu 
ſehen begehrte) in befagte fehöne Kirche ſich begeben, 
dem aber unweit diefes Gofteshaufes ein anderer be: 
gegnete mit lahendem Mund und freudenvollen Ange: 
ſicht, und ihn ganz froftreich bewillkommt, fprechend : 
Grüß dih Gott, mein taufend Bruder, wie freffen 
wir jo munderfam einer den andern an? Bon Grund 
meines: Derzens erfreue ich mich, daß ih dich noch in 
gewuͤnſchter Gefundheit finde, mein liebfter Bruder ! 
— Der gute Deutfche verwundert fih hierüber, konnt' 
fi) auf Feine Wei dieſer unverhofften Bruderfchaft 
oder Bekanntſchaft entfinnen, ſchuͤttlet deventhalben 
manierli den Kopf, mit dem Derlaut: er Fann- fi 
gar nicht erinnern, daß er einmal des Herrn ſey an: 
fihtig, viel weniger befannt worden.  Diefer Erz: 
Schalf aber verftellte auch in etwas fein Angeficht, 
fagend: mein Bruder, gedenfft du dann nit mehr an 
die DertraulichFeit, fo wir vor drei Jahren zu Wien 
in Defterreih im Haſenhaus gepflogen? Bitt' dich um 
Gottes wilen, foll dir dann fchon entfallen feyn jener 
Pollen, den wir beede der Koͤchinn dafelbft erwieſen, 


1) Feierlichkeit, 
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gangen, den Schunken aus dem Hafen herausgezogen, 
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da fie einmal einen guten ſchweinernen Schunfen beim 
Feuer Fochte, feynd mir beede ihrer unvermerft bin: 






anftatt deſſen des Hausknechts alten Stiefelbalg hinein: 
geſteckt, — welches nachmals die leichfgläubige RB: 
chinn für eine Zauberei gehalten, der bethörten Meis 
nung, der Schunfen fey durch böfe und ihr mißgoͤn— 
nende Let’ in einen Stiefelbalg verkehrt worden. 
Mein faufend Bruder! follft du dieſen erfreulichen Ge— 
ſpaß fchon vergeffen haben? Ei du Tächerlicher Vo: 
cativus, fiel! dich doch nit alfo fremd! — Ich, 
jagfe hierauf der Dentfche, nehme mein eignes Gmwif: 
jen zum Zeugen, daß ich die Zeit meines Lebens mit 
dem Herrn nit babe ein einiges Wort geredet; thut 
fih alfo der Herr wegen etwann gleichaftaltem Ange 
ficht irren und mich für einen andern anfehen: — Der 
verfhmigte Boͤſewicht gibt hierüber Glauben, und bit: 
tet um Vergebung, daß er ihn alſo vertraulich hat 
empfangen; es waͤre deffen aber Feine andere Urſach', 
als weilen er im Gefiht und Leibs -Befchaffenheit 
einem feiner beſten Freunde ganz ähnlich und gleich 
jey. Fragt beinebens, wohin er feinen Weg nehme? - 
und mie er verfianden, Daß er obbeſagter Solennitaͤt 
wegen ſehr fremden Eeremonien!) wolle beimohnen, 
gab er ihm diefen, Außerlihen Scheins halber , ſehr 
guten Rath: Mein lieber Herr, ſprach er; weilen der 
Herr Geſicht und Gſtalt halber meinem mwertheften Freund 
ganz gleichet, fo will ich den Herrn vor einem Scha— 
ven. und Uebel warnen! Vermuthlich wird der Herr 


eu. TEE 


1) Feierlichkeiten. 





I mit etlichen Dufaten verfehen ſeyn? Es wife aber 
mein Herr, was arglifiige, fpisfindige, durchtriebene 
Beutelſchneider allhier feyn, welche gemeiniglich bei 
folhen Feſttagen ihren beften Jahrmarkt haben, und 
| denen Leuten aus den Süden, fogar das Geld aus 
den Händen practiciren )y. Der Herr folge meinem 
Kath: die etlichen Dufaten, fo er bei fih hat, neh: 
me er ins Maul, deßgleichen ich auch; folchergeftal: 
fen werden wir beede der fchlauen Beutelfchneider ihre 
Raͤnk' Hinterlifiigen?). Diefer gute, ehrliche Deutfche 
hält diefen Rath für angenehm und heilfam, verbirgt 
etliche Dufaten ins Maul, und gehet famme diefem 
in die Kirche. Was folge? Unter waͤhrendem feyer: 
lihen Gottesdienft, da jedermann niederfnicet, hat der 
Mitgefpann, voftgenannter Bofewicht, das Schnupf— 
tüchel aus dem Sack gezogen, fich fiellend, als hätte 


er ein gewiffes Geld unbehutfam darmit berausge: 


fireuet. Grablete alfo auf der Erde bin und ber, 
und lamentirte; die Gegenwärtigen bien fih auch 
etwas, und fragte einer den andern, ‚was er fuche ? 
Ah Gott! verſetzt er hierüber ganz Fläglich, ich habe 
mit dem Schnupftuch etliche Dufaten beransgesogen, 
und Fanns nit mehr finden. O, fagt der obbemeldete 
Er;:Schalf und Haupt:Dieb, ich hab’ gefehen, daß 
diefer Deutfche fih auch gebüdet, die Dufaten auf: 
geflaubt, und ins Maul gefchoben. Als nun die Um: 
fiehenden ihn mit harten Worten angegriffen: er fol 


1) liſtiger Weife entwenden. 


2) ftatt übertiften, ihre Nänfe durch unſere Liſt zw. 


nichte machen. 
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dem armen Tropfen das. Seinige erſtatten; er, der 
gute Deutſche aber wegen feiner eignen Dufaten, die 7 
er vorhero aus Einrathung diefes Erz Schelm ins " 
Maul gefterfet, konnte derenthalben nit vecht reden, 
viel weniger fich entjehuldigen, und weilen die Anwe-⸗ 


jenden vermerft, daß er Geld im Maul hatte, fireng: 
ten fie ihn noch heftiger an, daß er alſo zur Ber: 
meidung groͤßern Unheils fein eignes Geld aus, dem 
Maul dem andern mußte darüredfen. — Das heißt ja 
nit das Brod, fondern gar das Gold vom Maul 


weggeſchnitten! Dergleichen fpigfindige Diebſtaͤhl hätte 


ich eine große Menge beizubringen, die ich. mit allem 
Fleiß umgehe , Damit nit ‚hierdurch andere in ihren 
Diebe: Anfchlägen mehr unterrichtet werden. 


Dieb" und Judas: Brüder glauben fat, daß fie 


durch Stehlen reich werden; aber es zeigt die beſtaͤn— 


dige Erfahrenheit das Widerfpiel, und erfahret man - 


alfemalen, daß wahr fey, was die Alten im Sprid: 
mort haften: Wie gewonnen fo zerronnen. — 
Der gebenedeite Heiland erzaͤhlet von einem König, 
welcher Rechnung twollte machen mit jeinen Knechten. 
Und als cr anfing. die Rechnung zu halten, Fam ihm 
einer vor, der war ihm zehen faufend Pfund fchul: 
dig. Diefer war ein Haupt: Dieb; dann zehen fau- 
fend Pfund zu fichlen ift eine ehrliche Zahl in einer 
unehrlichen Sach. Der König begehrte das Seinige, 


wie billig und recht. Dieſer faubere Offizier und 


Beamte hatte nicht einen Kreuzer, daß er möchte 
erfatten: „Cum autem non haberet, unde red- 
deret.“ Aber um Gofter willen, Herr von Grei: 
fengeld, wie habt ihr eine fo ſchoͤne Summa Geld 
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anworen!), daß ihr anjetzo ein jo armer Schlucker 
ſeyd, und mit der Naſen muͤßt auf den Aermel ſchrei— 
ben? nit einen Kreuzer mehr in dem Beutel? Der 


Hut hängt die Flügel, wie ein abgefioßenes Schwal: 


ben Neft, die Hofen feynd durchbrochen mit Phila- 
gran: Arbeit?), die Schuh feynd ledern, aber auch lie: 
derlich; dann der große Zehen zum Senfter heraus 
ſchauet, um zu fehen, ob der Meifter Dans bald 


werde mit dent Leift anfommen. Von zehen tauſend 


und kein Pfund mehr? Fein halb Pfund mehr ? 
Fein viertel Pfund michr? Herr Dietrih, mo if 


das Geld binfommen? Ach Gott! male parta male 





dilabuntur:; „Wie gewonnen fo zerronnen.” 
Non invenerit fraudulentus luerum, fagt der 


hl. Geift felbften: „Der mit Betrug umgehet, 


findet Feinen Gewinn!“ 

Dem Hl. Rufino ift einmal einer in den Gar: 
gen eingeftiegen , und ihm das beſte Kraut und Kräu: 
telwerk entfremdet, folches nachmals in einem Dafen 
zu einem großen Feuer geſetzet. Allda hat der Dieb 
mit hoͤchſtem Wunder erfahren müffen, daß befagtes 
Kraut auf Feine Wei Fonnte gefoht werden, ſogar 
das Waffer einen halben Tag bei dem Feuer ift nicht 
warm morden. Kraut: Dieb, wie gehts? A. ſchlecht. 
„Dei gefioblenen Dingen will nidts ge 
lingen.” 

Dem bl. Odom hat ein Dieb ein Pferd ge: 


1) flatt anbringen, los werden, Wie feyd ihr zu. ꝛc. 
[08 geworden? 
2) d. i. feine durchbrochene Arbeit von getriebenem Eilber, 
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ſtohlen, fih behend' auf daffelbige geferet, ihm den 
Sporn geben, und feiner Meinung nach fchon etliche 
Meil' poftire!); zu Morgens bei anbrechendem Tag hat 
er fi) an demfelben Ort befunden, wo er das Pferd 
geftohlen! Pferd:Dieb, wie gehts? A. fchleht. „Bei 
gefiohlenen Dingen will nichts gelingen.“ 
In dem Klofter zu Caffin feynd die Dieb’ 
in den Keller gebrochen, und daſelbſt einen ganzen 
Sack voll. Fleifh, Käf und Speed angefült. Als 
fie nun wollten den Sack aufheben, haben fie nit an: 
derft vermeint, als felbiger ſey mit lauter Blei ange: 
füllt; derenthalben geswungen worden, dieſen Raub 
allda zu laffen, und auf Feine Weiſ Fünnen entrinnen, 
bis fie von allen Geiftlichen erfehen worden. Käf; 
Dieb, Speck-Dieb, wie gehts? A. ſchlecht. „Bei ge 
ftiohlenen Dingen will nichts gelingen.” 
Den bi. Bifhof Zeno haben auf eine Zeit 
etlihe Soldaten um einige Fiſch' erfucht, welchen dann 
der heilige Mann gutherzig drei. große Fifch gefchen: 
ket. Die Gefellen aber maren hierdurch nicht erfät: 
figef, fondern den vierten Dazu gefiohlen. Als fie num 
diefen zu Haus in ein fiedendes Waſſer geworfen, jo 
bat folher auf Feine Weil’ mögen gekocht werden, 
fondern ſtets in dem fiedheißen Waffer lebendig ver: 
blieben. Fiſch-Dieb, wie gehts? A. ſchlecht. „Bei ge: 
fiohlenen Dingen will nichts gelingen.” 
Dem Meßner bei St. Guigneri — fehreibt der 
hl. Anfelmus — haben etliche freche Dieb’ eine Kuh 
geftohlen bei nächtlicher Weil. Siehe! da feynd alſo— 


1) zurückgelegt. 


EEE 


balden auf den zwei Hörnern der Kuh zwei große 
Lichter erfchienen, melche diefe Dieb verrathen. Kuh: 
Dieb, mie gehts? U fehlecht. „Bei geftohlenen 
Dingen will nihts gelingen.“ 
| Es iſt in. Schottland eine Mühl, welche den 
Namen wie forderift auch eine befondere Gnad' hat 
vom heiligen Fridiano. Wann jemand ein geftob: 
lenes Treid auf diefe Mühl ſchuͤttet, fo thut fie fol 
ches auf Feine Wei zu Mehl machen, und mähret 
diefes Wunderwerk noch auf heutigen Tag. Treid: 
Dieb, mie gehts. U. fchleht. „Bei geftohlenen 
Dingen will nichts gelingen.‘ 

Was halt ich mich mit fremden und vielen un: 
befannten Gefchichten auf! wir mwiffen felber viel, wir 
zählen felbft nit wenig; uns Fommen oft ſolche unter 
die Augen, welche da ausjehen wie des Samfons feine 
Eſels-Kinnbacken, zaundürr; welche ein Kleid tragen 
wie des Jacobs feine Laͤmmel, voller Fleck; welche da eine 
Wohnung haben wie des Alexius, unter der Stiege; welche 
Augen haben, aber nur ſolche, die vor Trübfal ſtets im 
Waffer ſchwimmen; welche Zaͤhn' haben, aber nur 
folche, dir Kümmer: Ruß müffen aufbeißen; welche 
Hand haben, aber nur folche, die den Bettelftab muͤſ— 
jen führen; welche Fuß’ haben, aber nur folche, die 
von Haus zu Haus gehen, das Brod beftlen; welche 
gerriffen feynd in Kleidern, jedoch beinebens ganze 
Bettler; welche nichts zu effen haben, doch beinebeng 
Manglfen, Manghnuß, Mangltorten gnug; 
melde baarfuß geben, und jedoch beinebeng drückt'g 
der Schuh allerfeits; welche mit einem Wort elende, 
verlaffene, bedrängte, betrübte Bettler feynd; — und 











| 
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wir haben doch ihre Eltern gar gut bekennt, vor 


ihnen nit einmal den Hut gerucket. Sie waren ſo 
reich, daß fie ſchier dem Croͤſo) den Trutz geboten. 
Was man bei ihnen gefehen, war Gut und Geld; 
was man: bei ihnen griffen, war Geld und Gut; mag 
man bei ihnen gefunden, Mar Gut und Geld. Es 
ift gewiß, Daß auf ein jedes Kind fo. viel tauſend 
Gulden erblich gefallen, und gleichwohl ift alles, alles, 


alles hin: Der Dans Jacob hat fo viel faufend em: - 


pfangen, nun ift alles bin, jegt gibt er einen Jacobs: 


Bruder ab2); der Ehriftoph Neichard hat fo viel tau: 


fend geerbt, num iſt alles bin, jetzt iſt aus einem 
Keichard ein Gebhard worden, dann er hat felbften 
nichts; der Georg Vital hat fo viel kaufend im baa- 
ven Geld gezogen, nun ift alles hin, der Vital muf 
bald gar ins Spital. Um Gotteswillen, wo ift dag 
Geld hinkommen? D fragt nit lang! De- male 
quaesitis non gaudet tertius Haeres. „Was 
man unrecht thut erwerben, das Fomme nit zum drit— 
ten. Erben!’ Denn ihr Dater war der. und: der 
Herr, ihre Mutter war die und die Sram, ihr Neich 
thum war das und das — Mas dann? — das und 
das Dicbsftücf. Er hat fih in feinem Dienft mit 


fremdem Gut und Geld bereichert, den. Faifer: - 


lichen Bentel dag Festum Circumeisionis cele— 


1) Erdfus war ein fehr reiher König in Lydien, der 
dann zum Sprichwort wurde ale Bezeichnung großen Reid: 
thums (ſ. oben). 

2) Wallfahrter zum Grabe des Hi. Jacobs vom Kompo— 
ſtell in Spanien. 
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brive ). Wie gewonnen, jeßt iſt es aljo zerronnen. 
Beſſer, beſſer und erſprießlicher, wie auch nuͤtzlicher 
iſt ein gerechter Kreuzer, den der Vater ſeinem 
Kind hinterlaͤßt, als hundert Gulden, die mit Unrecht 
erworben. „Bei geſtohlenen Dingen will nichts 
gelingen.’ 

Der gelehrte Ariftoteles jchreibt von den 
Adlers : Federn etwas Denfwürdiges: daß, wann man 
Diefe zu andern Federn lege, pflegen die Adlers-Fe— 
dern die andern zu verzehren und ganz aufzufreffen. 
Faſt eine gleiche Befchaffenheit hat es mit dem durch 
Detrug und Diebftahl erworbenen Gut: wann man 
einen ungerechten Kreuzer zu einem gerechten Grofchen 
legt, fo wird der gerechte den ungerechten verzehren. 
Sobald ein ungerechter Gulden in das Haus Fommt, 
ſo fliehen sehen gercchte Gulden aus dem Haus. 
Henricns der Achte, König in Engelland, war fafl 
der reichfte Monarch in Europa; nachdem er aber die 
geiſtlichen Guͤter hat raͤuberiſch angriffen, iſt er nit 
nur allein zu größerem Reichthum nit gelangt , jon: 
dern augenfcheinlich Armer morden: nachdem er über 
Die tauſend Klöfter zu fih gezogen, und aus dero jähr: 


lichen Nenten und Einfünften viel hundert tanfend - 


zählte, ift er doch viel aͤrmer worden und bedürftiger: 
„Multo pauperior post istam expilationem 
' fuit intra paucos annos.“ Das gerechte Gut 
hat das ungerechte verzehret. Truͤb und Dieb’ haben 
faft gleiche Art: wann der Himmel trüb ift, jo ſieht 


1) das Feſt der Befchneidung gefsiert, 


— — * 


—¶ 


zung 
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man Feinen Stern, wann der Luͤmmel!) ein Dieb ift, 
fo fpürt man weder Stern noch Gluͤck bei ihm. 

Für die Dieb’ gehört gin Galgen, dann nicht 
umfonft in den zehn Geboten am fiebenten Ort ſtehet: 
Du follfi nicht fehlen. Denn Numero 7 fchreibt 
man wie einen Schnell: Galgen. Sch aber bin was 
güfiger mit denen Dieben, und ſchenk' ihnen einen 
Ddder?). Odder und Diber ſeynd funften gute) 
Faften: Speifen; denn dag Quotidie) beim Stud: 
fifch auch ein Grauſen veruriaht. Der Habakuk hat 
den Daniel mit einem Koch tractire 9; der Abraham. 
hat feinen Gäften einen guten Eälbernen Braten auf: 
geſetzet; die Rebecca hat dem Iſaae ein gebratenes 
Kitzl“) anſtatt des Wildprets aufgetragen; ich aber 
tractire die Dieb’ mit Faſten-⸗Speiſen, mit Odder. 
Nehmet hinaus, ihr Dieb'! laßt euch nit vorlegen, ihr 
Dieb'! laßt euch's wohl ſchmecken, ihr Dieb’! Gott 
wol euch's geſegnen, ihr Dieb’! thut einmal eines 
Beſcheid, ihr Dieb’! laßt ein's herum gehen, ihr 
Dieb'! ihr Dieb', trinkt einmal in Geſundheit aller 


Dieb'! ihr Dieb', ſagt's allen andern Dieben, daß ſie 


ſollen zu mir kommen, mit meiner wenigen Tafel Ver— 


lieb nehmen! Sch will euch lauter Odder en 





1) Lümmel iſt ein gewöhnliches Schelt-Wort für einen 
ungefchliffenen Meuſchen. 

2) Ddder flatt Otter, indent die erfle Rechtſchreibung 
hier dem P. Abraham zu ſeinem Wortſpiel allein paßt. 

3) das Täglich. 


or 


4) d. i. eine Art Brei, 3. B. Apfel koch, wie Apfelbreize. 
5) Kibl oder Küs, auch Küsel ift das Junge von einigen | 


Thieren, wie Geißfüs, Rehkütz ꝛc. 






| 
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IDdder eine gufe Speif, eine gefunde Speif' , eine 
heilige Speif! Verſtehe mich aber recht: das Woͤr— 
tel Odder müßt ihr zurück leſen! alsdann heißt 
Jes Reddo, auf deutſch: Sch gibs wieder Ihr 
Dieb’, mas ihr gefiohlen, gebts wieder! fonft 
kommt ihr wahrhaftig in die Nieder, das ift, in die Hol! 


Sehr viel Dockores der Mediein oder Arznei 


feynd heilig geweſt: Lucas ein heiliger Medicus, Urſi— 
cinus ein hl. Medicus, Cosmas und Damianns heilige 

Bediei, Eyrus und Joannes heilige Medici, Blaſius 
ein HI. Medicus, Codratus ein hl. Medicus, Antiochus 
sein bl. Medicus, Pantaleon ein hl. Medicus, Zeno— 
bius ein hl. Medicus, Liberatus ein Hl. Medicus, Ae— 
milianus ein hl. Medicus ꝛc. Weilen ich eine fo große 
Anzahl der heiligen Medici antreffe, ſo will ich 
mich auch fuͤr einen Medico brauchen laſſen, und wei— 
len ich zuvor die Dieb' habe tractirt, ſo will ich ihr 
Diebs⸗Medicus auch ſeyn. Ich bin zwar Fein Galenust), 
das ift wahr, ich bin Fein Hippocrates!), dasift wahr, 
ih bin Fein WUrsenlapius!), das ift wahr; aber doch 
Fann ich die Dieb’ curiren. Die Natur der Krän: 
fer, die Wirkung der Wurzlen, Die Eigenfchaften der 
Mineralien weiß ich nit; aber dannoch die Dieb' kann 
ih curiren, und beffehet mein Recept in einem Vo- 


mitorio. R. Vom.?). Bann einer etwas gegeffen hat, 


1) ein fehr berühmter ariechiicher Arzt im 2ten Jahrhun— 


dert unferer Zeitrechnung; 9. deßgleichen 4 Jahrhunderte vor 


unferer Zeitrechnung; Aesculap, nach einigen der Erfinder der Arz— 
neifunft, wurde als jolsher unter die Götter verſetzt. 

2) Vomitorium Brechmittel. R.Vom. iſt nach Urt der ärztlichen 
Recepte (Berfhreibungen) abgekürzt u. Heißt: Nimm ein Brechmitter. 
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ſo ihm ungeſund und ſehr druͤcken thut, ſo iſt das 
beſte Mittel Vomitorium: Er gibts wieder.— 
Hart zwar kommts einen an, wann einer muſicire 
thut, daß die Saͤu' die Noten freſſen, wann er grob 
reden thut, daß man die Wörter mit dem Beſen zur 
fanımen Fehret, wann er fo wuͤrgen thut, als wollt 
er Holz: Uepfel preffen , wann der Magen fo freige: 
big if, wie ein Müllner:Beutl, wann der Schweiß 
über das Angeficht rinnt, mit einem Wort: hart 
fommts ihn an, wann er wieder gibt. Uber nach 
dem es gefchehen, fo frage ihn, wie er fich befinde? 
Ganz wohl, wird er antworten, er befinde fih ganz 
wohl um das Herz, es druckt ihn mit mehr, es ſey 
ihm nit mehr fo aͤngſtig. Goft fey Lob, ich bin ganz | 
geſund! — Ihr Dieb, ihr habe cin fremdes Gut 
zu euch genommen, das iff euch nit gefund, iſts nit 
wahr? Bekennets, mann ihr aus der Predigt gebt, 
warn ihr in Büchern Tefet, fo druckts euch um das 
Herz, der Gewiſſens-Wurm nagt im Buſen, es if 
euch ganz aͤngſtig um das Herz. Recipe Vomito- 
rium, das beſte Mittel: gebts wieder zuruͤck! tag 
ihr nngerecht zu euch genommen. Sonſt ift Fein eini- 
ges anderes Mittel! Non dimittitur peccatum, 
nisi restituatur ablatum. 


„Man kann feinen von Sünden föfen, 
Er geb? denn zurück das gſtohlne Wefen !“ 


Zahäus ein Fleiner Mann, aber ein großer 
Dieb, bat mehr als einen, zwei, drei, vier, fünf ber 
trogen; bat mehr als fünf, ſechs, fieben, acht, neun, 
zehn uͤbervortheilt; hat mehrern als eilfen, iwoͤtfen⸗ drei⸗ 





ß 
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ehn, vierzehn, fünfzehn ic. geftohlen. Des Zachaͤi Augen 
aren Diebs : Augen, denn er ſchauete nur auf unge: 
echten Gewinn; des Zachaͤi Maul war ein Diebe: 
daul, dann ihm die Zahn! nur nach fremden Gut 
äfferten ; des Zachaͤi Händ waren Diebe : Hand’, 
ann ſolche fo manchen fremden Groſchen an fih ge: 
gen; des Zachäi Fuͤf' waren Diebs-Fuͤß', dann folche 
ur gangen auf eignem Nuken: Zachaͤus war ein 
rger, ein Farger Dieb in Dabjchaften, mar ein bio: 
er und großer Dieb in Dandelihaften, war ein ver: 
iebener, durchtricbener Dieb in Sippſchaften, war eia 
erlogener, befrogener Dieb in Buͤrgſchaften. Zachaͤus 
ar ein Dich im Einhandlen, ein Dieb im Aushand: 
en, ein Dieb im Umhandlen, ein Dieb im Abhand: 


andlen, ein Dieb Bormittag, ein Divb zu Mittag, 
in Dieb Nachmittag, ein Died allezeit. Es bat ein: 
ial ein frecher Gefell gehört aus dem Evangelio die 
ht Seligfeiten leſen. Unter andern auch dieſes: Beati 
jauperes .ete.: Selig jeynd die Armen, dann 
hnen gehört das Himmelreih! Sch, fast 
t, hoffe unfehlbar in den Himmel zu Fommen, denn 
hab’ fchon manchen in den Himmel geholfen, meis 
en ich-viel arme Leu! gemacht Hab. Ein anderer 
uͤhmte fich, daß er viel arme Häufer habe geſtiftet. 
laub's wohl, — durh GStehlen und Raubes, Ein 
olcher war Zachäus, nicht beffer, etwann boͤſer. Nach 
em er aber mit barmberzigen Augen von dem 
ütigften Heiland ift angeſchaut werden, ja folcher gar 
iefen offenen Sünder in feinem Haus heimgefucht, 
a3 Gemuͤth erleucht,, bat Zachaͤus feinen Wucher ber 


n, ein Died im Vorhandlen, ein Dieb im Nach— 


beicht, und alſo von unferm Herrn felbft in -eigne 
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kennt, feine Dieſtaͤhl Chrifto dem Herrn felbfien ge 










göftlicher Derfon abjolvirt morden. Aber wie? 
merfts wohl, ihr armfelige Menfchen, die ihr mie 
fremden Gut beladen! — mit. dem Geding’ hat Za— 
chaͤus die Abfolution erhalten, daß er folle alles ge: 
fiohlene Gut zurück geben, — wie er es dann fu. ga 
wirklich erſtattet hat. „Non dimittitur peccatumi 
nisi restituatur ec 


Man Fann feinen von Sünden löſen, BER 
Er geb’ dann zurück das gſtehlne Weſen.“ RN 


Dü und du und du! — holla! ich hätte jagen 
follen: Euer Voͤſt!), Euer Gefireng, Ihr Gnaden! 
ſeyd ihr euerem Kaifer, eurem Fürften, eurem Herrn 
untreu geweſt in feinen Dienften, feyd ihr mit feinem 
Geld umgangen, wie der Habicht mit der Taube, 
Habt ihr mie ein Egl, habt ihr gefogen wie ein Bade 
ſchwamm: Reddite! gebt s wieder! Es iſt euer. 
Beten nit genug, es iſt euer Weinen nit genug!’ 
wann ihr auch meint, daß ihr moͤcht die Donau ſchwel⸗ 
len; wann ihr es auch bereuet, daß euch möcht das 
Herz zertruͤmmern; wann ihr auch betet, daß euch! 
das Maul ſtaubt: fo ift alles nit genug, fondern wird 
nothivendig erfordert das Reddo, ih gibs wieder. 

Du Kavalier, wann du dem armen Handwerks— 
Mann das Geinige nur halb besahleft, das halbe 
aber abgeftohlen: Redde, gibs wieder, oder du 
kommſt in die Nieder. 


1) fonft ebenfalls eine Anrede an vornehme Perfonen.. 
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Du Gerbab oder Gernhab, wann du dich mit 
en Eleinen Pupilten!) haſt groß. gemacht, und“ mit 
ero Intereſſe deine Prozeffe gefucht: Redde, gibs 
ieder, oder du kommſt in die Nieder. 

Du Advokat, mann du den Nechtshandel gezo— 
en wie der. Schuſter das Leder, und eine FEleine 
ach’ fo groß gemacht, wie die Nürnberger einen 

















ommſt in die Nicder. 

Warum haft der gebenedeite Jeſus Feinen andern 
od erwählt, als allein die Kreusigung ? warum hat 
r nit wollen enthaupfet werden, wie Joannes Bap— 
fa? warum nit verfieinige werden wie GStephanus? 
arum nit gebraten werden wie Laurenfius? warum 
ie gefchunden werden wie Bartholomaͤus? warum 
it? Darum, die göttliche Juſtiz und Gerechtigkeit 
at es alſo wollen baden. Denn Adam hak einen 
isbfkahl begangen im Paradied, indem er invito 
omuno „wider Den Willen Gottes“ den Apfel 
itfremdet; und wie Mominge mit andern davor 
alt, ſey daffeldige Obſt alfo befchaffen geweft, daß, 


den Theil oder Spältel das Kreuzzeichen zu fehen 
weft. Weilen dann ihm, Goft, eine ſolche Kreuz: 
peif ift gefiohlen worden im Paradies, fo hat die 
etliche Juſtiz begehrt die Reſtitution und Wieder 


1)Mündel. d. i., wenn du durch das dir anvertraute Gut 
umündiger dich bereichert Haft (ſ. ob. öfters.) 


ufaten ſchlagen: Redde, gibs wieder, oder du 


ann mans von einander gefhnitten, ſey in einem 


eben; mußte demnach für dieſes Obſt eine andere - 
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Krenzs Frucht erfiatten, und diefe war die gebenedeite 
Frucht deines Leibs, o Maria! Jeſus am Kreuz. 

Cäfar Baronius fehreibt von einem vorneh⸗ 
men Grafen in Deutſchland, welcher einen fromme 
und goftsfürchtigen Wandel geführt. Aber Gottes Ur 
theil ſeynd weit entfernet von der Menfhen Meinung, 
Nachdem erſtgedachter Graf mit Tod abgangen, hat 
ein heiligmaͤßiger Ordens-Mann ein erſchreckliches Geſicht 
and Geſchicht' erfahren: er ſah nemlich eine faſt grund— 
loſe Tiefe, allerſeits voll der empor ſteigenden hoͤlliſchen 
Flammen. Mitten in dieſem Schwefel-Feuer war eine ganz 
gluͤhende Leiter, auf welcher ſtunden alle Grafen von die— 
ſem Stamm « Haus, und war der erſte obenher, der 
vor etlichen Tagen geſtorben, beſſer hinunter ſein Vater, 
mehr hinunter ſein Anherr, weiter hinunter ſein Ur⸗An⸗ 
herr, ꝛc. ꝛc. ꝛc. Dis alſo auf den zehnten Erben. Der 
heiligmaͤßige Religios war nit wenig entruͤſt über dieſes 
grauſame Spectacul. Forderiſt wundert er ſich uͤber den 
letzten Grafen, der ſeines in halber ein frommes und. 
goftesfürchtiges Leben führte. Indem er in ſolchen ver⸗ 
wirrten und verwickleten — ſtunde, da hoͤrt er eine 
Stimm, welche ihm ganz deutlich zu verſtehen gab, daß de— 
rentwegen dieſe Grafen in ſolcher elender Ordnung ver— 
dammet ſeyn, um weilen einer aus ihren Ur-Anherrn dieſe 
Herrſchaft ungerechter Weif an ſich gezogen, und folg— 
ſam alle Beſitzer dieſes Guts, weilen ſie ſolches nicht wie— 
der zuruͤck geben, ewig, ewig, ewig verloren ſeynd. Al: 
lem Vermuthen nach hat dieſer Graf nicht gewußt, daß 
er feine Herrſchaft mit rechtem Gewiſſen nicht beſitze; er 
hätte aber ſollen nachfragen» nachforfchen, nachſu⸗ 
hen, mit was Fug diefes Gut ihm fey zukommen, 
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Er bat zwar einen tugendreichen Wandel geführt; 
warn Thon. 

Wann du fohon eine Sanftmuth an dir haft, mie 
da gehabt hat in dem alten Teſtament Mofes, in dem 
neuen Teftament Martinus, und bift ein lauteres Lam: 
mel; wann du ſchon eine Neinigkeit am dir haft, wie da 
gehabt bat in dem alten Teffament Joſeph, in den 
neuen Teſtament Thomas von Aquin, und bift eine kau— 
tere Lilie; wann du ſchon eine Lieb’ an. dir haft, mie da 
gehabt hat im alten Teſtament Noe, in dem neuen Teftament 
Auguftinus, und biſt eine laufere Flamme; wann du 
ſchon einen Glauben an dir haft, wie da gehabt hat im 


‚alten Teſtament Abraham, in dem neuen Teftament Gre— 


gorius Thaumaturgus, und biſt ein lauferes Licht; wann 
du fchon eine Demuth an Dir haft, wie da gehabt hat 
in dem alten Teſtament David, in den neuen Teftament 
‚Sranzisfus, und bift ein lauteres tiefes Thal; wann du 
ſchon eine Geduld an Dir haft, wie da gehabt hat in 
dem alten Teſtament Job, in dem neuen Teflament Xa: 
verius, und bift eine laufere Lauter: — fo hilft doch alles 
dieſes Dir nicht, zu Deiner GSeligfeit, mann. du das Ge: 
ſtohlene nicht wieder gibft. 

Klopf an das Herz mit dem offenen Sünder, weine 
mit Magdalena, bete mit Catharina, demüthige dich mit 
Martha, thue viel Gutes deinem Nächften mit dem 
Samaritan; warn du aber das Geflohlene nicht: zuriick 
gibft, fo ift alles umfonft! Wache, bete, fafte: fafte, daß 
dir die Nippen Frachen, bete, daß Dir die Zunge mio’ 
werde, wache, daß dir Die Augen erblinden, wache, bete, 
fafte! fafte in lauter Waffer und Brod, bete mit Mund 
und Herzen, wache Tag’ und Nacht: wache, bete, faſte! 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werfe, 20 


> EEE TEILE 
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fafte, und mach' aus jedem Tag- ein Quatember, bete, 
und mach" aus einem jeden Winkel einen Tempel, wache, 
und mache aus einer jedwederen Nacht einen Tag! wa— 
che, bete, fafte! fafte mehr als Pachomius, bete mehr 
als Keitwinus, wache mehr als Simon Stilita : fo hilft 
doch alles nichts, mann du das fremde Gut nit. wieder 
erſtatteſt. Non dimmittitur peccatum, nisi resti- 
tuatur ablatum: 


Man kann keinen von Suͤnden löſen, 
Er geb' dann zurück das gſtohlene Weſen. 


Was den Judas Iscarioth zum Rauben und Klau— 
ben veranlaſſet habe und die Urſach' geweſt 
ſey ſeines Diebſtahls? 


Etliche Scribenten ſeynd der Meinung, daß die— 
ſer Erz-Schelm derenthalben habe aus der apoſtoli— 
ſchen Kaffe gemauſt!) und ſich untreu verhalten, auf 
daß er mit dem entfremdeten Geld ſein Weib und 
Kind erhalte; andere ſeynd der Ausſag', als ſey Ju— 
das nicht zufrieden geweſt mit der armen Tafel der 
Apoſtlen, und habe er anſtatt Kraut und Ruͤben zu— 
weilen ſich anderwaͤrts um etliche Groſchen eine gute 


1) von mauſen, d. i. heimlich wegnehmen, ftehlen. 
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Fanfen!) zurichten laſſen; viele fagen — denen ich 
‚gleichfalls beiftimme — Judas habe geftohlen aus 
Mißtrauen der göfflihen Providenz2) und Vorſichtig— 
Felt: Euthymius, Iheophilactus, Cyrillus in Juda: 
Pafchafius lib. 6. Eufebius Emiffenus, Kom. 3) 10.1. ; 
denn allem Anſehen nach konnt ver Teicht abnehmen, 


fonderlih aus dem Haß und Mißgunft der hoben 


Driefier, daß Chriftus einmal unverhoffter Weiſ werde 
aus dem Weg geräumet werden. Gedachte demnach, 
er molle fich felbften anjego ein Geld zufammen ma: 


en, damit er ins Fünftig mit nothwendigen Lebens: 


Mitteln verfehbe ſey; Dann er jederzeit große Sorg' 
fragte, und derentwegen nit wenig Kummer fein Herz 
beängftigte, wie er heut oder morgen fein Stu Brod 
möchte gewinnen. 

Don dem heiligen und honigfüßen Bernardo 
fhreibet man, daß er auf eine Zeit ganz wunderlich 
die Mucken vertrieben: Er Fam einft in die Ab: 
tei Fusniac, mollte daſelbſt beiwohnen der erſten 
Weih' einer neuen Kirche. Weilen aber eine ſo 
unglaubliche Menge der Mucken beſagtes neue Got— 
teshaus dergeſtalten eingenommen, daß die Leut' von 
dero Schnurren und Stechen uͤber die Maſſen beaͤngſtiget 
wurden, ſolches hat dem hl. Bernardo ſehr mißfallen, 
daß fo kleine Thierl fo großen Ueberlaſt ſollen ver— 


1) vv. a. Befperbrod; wiewirfagen: ein gutes Abend— 
füppchen. 

2) Borfehung. g 

3) Dieß find einzelne Schriftfteller und Schriften zum Be- 
lege der eben aufgeftellten Behauptung. 
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urſachen: faſſet Dahero einen billigen Zorn gegen fie, | 
und hat diefelbe allefammt excommuniciret. Was 
Wunder! des andern Tags bat man die Muden alle 
verreff gefunden. Aus welchem Wunder nachmals 
das gemeine Sprichwort enffianden: Zu Fusniac 
vertreibt man die Mucken. — Ih mollte win: 
fchen, daß ich ebenfalls diefe große Macht Hätte über 
die Mucken, wie der hl. Abt Bernardus, jo wollt 
ich nit allein die Mucken zu Fusniac, fondern in der 
ganzen Welt vertreiben — verfiche aber ſolche Mucken), 
welche Judas und feines Gleichen viel andere haben, 
die ſich ſogar auf die goͤttliche Providenz nicht ver: 
laffen. Ein mancher fieht fo fauer aus wie ein Ef 
ſigkrug, er Fragt binter den Ohren wie ein Pudel— 
hund im Sulio, er ſeufzet Die ganze Zeit wie ein 
alter Schang-Karren, der nik geſchmiert ift, er iſt fo 
maufhenkeolifch?), daß man in dem Kalender feiner 
Stirn nichts als trübes Wetter liest, er red't nichts, 
und iſt faſt fller als die Glocken am Charfreifag, 
er fest fih an dem Tiſch nieder, unferftügt den Kopf 
mit der Hand, um weilen fein Schädel gar zu fehwer 
wegen ſchwermuͤthiger Gedanken: Der Efels: Kinnbaden, 
wormit Samſon taufend Philifter erlegt, bat Waffer 
geben, alſo vinnen aud die Thränen über diefes Efelg: 
Kopf feine Backen herunter; der Schwemmteich zu 
Serufalem, allwo fo viel preſthafte Tropfen gelegen, 


ı) ſich Mucken machen heißt: fih ſelbſt Gram und 
Kummer, üble Laune dereiten. 

2) maulhenkcoliſch it ein Wortſpiel, das auf das ähne 
ih fautende melancho liſch deutet. 
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dat geſund gemacht, wann er von dem Engel bewegt 
und truͤb gemacht worden, aber dieſen Luͤmmel macht 
ſeine Betruͤbnuß krank; die dreihundert Soldaten 
des Joſue haben bei dem Fluß, allwo ſie gemuſtert 
worden, aus der Hand getrunken, dieſer Giſpel aber 
ſauft ſtets aus dem Angſter!), dann er in lauter 
Angſt ſchwebet: Mit einem Wort, in Egypten zu 
Pharaonis Zeiten war eine unzählbare Menge der 
Mucken; aber diefer Phantaſt hat noch mehrere, Mu: 
‚seen, er macht fih Tag und Nahe Mucken, früh und 
ſpaͤt Muden, Sommer und. Winter Mucken, wie er 
fih doch mag erhalten! Was muß ich anfangen? 
fagt er, klagt er, ‚frage er, ‚mein Gewerb iſt unter 
dem. Zeichen des Krebfes , . geht alles. zuruͤck; mein 
Maul iſt unter dem Zeichen. des Waffermanns , ich 
getrau; mie keinen „Wein zu trinken; mein Weib. ift 
unter dem Zeichen des Zwilings , hat mir das Jahr 
wei Kinder auf einmal gebracht; meine Freund' ſeynd 
unter dem Zeichen des Scorpions, fie laſſen mich alle 
im Stih, Was muß ich denn anfangen? Es iſt 
Fein Geld in der Taſche, es iſt Fein Wein. in der 
Flaſche, es iſt Fein Treid in der Scheuer, es iſt Fein 
Hafen: beim Feuer, es iſt kein Brod im Haus, es iſt 
alles aus. Was muß ich doch anfangen? Es * 
kein Wunder, ich thaͤt mich henken! Ich bin gan 

verlaſſen! O Narr! verlaſſen? Freilich- biſt — 2 
aber nit von Gott, ſondern von deinem Verſtand! 
Kannſt du beten? Ja. Wie beteſt du? Vater um 


4) ein Trinkglas mit einem. langen und engen Halſe; 
Butter. 
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fer, der du bift im Himmel. So haft du deis 
nen Dater im Himmel. Für mas machft du dann 
folche unnöthige Muden? Du haft einen Vater, der 
der reichfte ift; du haft einen Vater, der der maͤch— 
tigfte ift; du Haft einen Vater, der der gütigfte iſt: 
der wird dich nit verlaffen, laß ihm die Sorg über! 
Du bift ja beffer als ein Luchs oder ein Fuchs, du 


biſt ja mehr als eine Kaß oder ein Spaß, du biſt 


ja vornehmer. als ein Pfau oder ein Nab; und dam 
noch — Gott erhält diefe, warum full er dich. ver 
laffen, der doch dein Baker und du fein Kind, Der 
doch dein Erfchöpfer und du fein Ebenbild , der doch 
dein Hirt, und du fein Lämmlein!‘ Omnem solici- 
tudinem vestram projieientes in eum, qura 
ipsı est cura de nobis!), Haft Fein Brod im 
Haus? Verzag nit, verlaß Dich auf denjenigen, der 


mit wenig Brod ſo viel taufend in der Wüfte ge 


fpeifet hat! haben weine Kinder bier Feine Kleider 
anzulegen. Verzage nit, verlaß dich auf denjenigen, Der 
den Sfraeliten 40 Jahr in der Wüfte fo wunderbar 
lich ihre Kleider erhalten! Trägt dir heuer dem 
Wein » Garten nichts? Verzag nit, verlaß dich auf 
denjenigen, der zu Cana in Galilän aus dem Waffer 
Wein gemacht, laß die überflüffige Mucken ſeyn! 
Dom Wiperto, Biſchof zu Ratzenburg, iſt bei 
Kranz zu leſen, und zwar nit ohne Verwunderung; 
Nachdem vdiefer als ein Füngling durch einhellige Wahl 
und geſammte Stimmen zur  bifchöflichen Würde 


1) „Alle eure Sorge werfet auf ihn, weil er ſelbſt für nnd 
ſorgt.“ Die Worte der Hl. Schrift. 
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erwaͤhlet worden, und derenthalben nach Nom gereift, 
von Ihro Heiligkeit die Dispenfation!) wegen des 
Ulters abzuholen, bat folhen der Pabft als einen 
füngen Menfchen, welcher Fein- Härlein ums Maul, 


veracht” und alle Dispenfation gemeigert. Die folgende 


Macht Hierauf ift aus Wiperto dem Juͤngling ein eis— 
‚grauer Mann worden, welches den Pabft dahin veran: 


laſſet, daß er unverweilend mit ihm dispenfiret. Sp 


geſchwind grau werden, ift viel, ift ein Wunder, ſagſt 
du; jagt er; ich aber fag', es fey bereits Fein Wun— 
der mehr, daß etliche vor der Zeit weiße und grane 
Haar’ befommen. Bona dies?), Meifter Matthias! 
jet wie fo weiß, wie ein alter Greis! und zwar vor 
der Zeit; wie Fommts? Wie wollts Fommen! von 
Taufer Sorgen: ich ſchreib', ich treib', ih ſchnauf, 
üb lauf, ich gehe, ich fiehe, ich ſorg', ich Borg’, ich 
bau’, ich ſchau', ich faß', ich haß', ich huͤt', ich brüf, 
ich frag’, ich jag', ich feß', ich wer’, ich wacht‘, id) 
tracht', ich ziech', ich Friech', ich fchab', ich grab’ Tag 
and Nacht, fruh und fpat, es will doch nichts et: 
klecken, ich Fann nit einen Pfenning erfparen! mas 
ich täglich einnimm, das verzehrt der Kuchelzecker 3) 
wieder: die Kinder fiehen nach einander, wie eine Of: 
gel, die pfeifen mich ftets an um ein Brod; es will 
fo gar nichts erfprießen: ich thue fogar am Feiertag 
Eeinen Feiertag machen, und ſchau, wie ich etwas ge: 
winnen mag, fo will doc alles nit erfleden! Wann 





4) den Erlaß, die Freifprechung. 
2) Guten Tag! 
5) der Küchenkorb mit 2 Fächern (f. Ban 
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ich einmal Frank und Tiegerhaft erde, jo komm' ich 


ins Dettl!), und mein Weib an Bettel: das macht 


mir die graue Haar! ꝛc. D Lektfeigen?)! id) wuͤnſche, 
du. wäreft weil und nit weiß, fo wuͤrdeſt fehen und 
beſtehen, daß du zu viel auf Menſchen-Fleiß und 
Schweiß baueft, und zu wenig auf Gottes vaͤterliche 


Vorſichtigkeit vertraueſt! Wiſſe, daß. Fein einiger, der, 


fih auf Gott verläßt, koͤnne verlaffen werden} 

Es feynd auf eine Zeit ihrer: zwei ber Land 
gereift. Einer war ein melancholifher Muffianus 9) 
der fih fiete Mucken gemacht, wie er fih und Die 
Seinigen möcht ernähren! der andere aber mar ein 
luſtiger Geſell, der ſich weiter mit keinen Sorgen 
aͤberiaden, ſondern ſtets gepfiffen und geſungen. Mein 
Kammerad, ſagt der Melancholiſt, wie: kannſt du um 
Gottes Willen fo Fröhlich. ſeyn? ich vermeine, in Dei 
nem Gemüth fey alle Tag Kirchtags ich glaub!, ‚Dein 
Herz ſpeiſt ſich mit lauter Alleluja; ich ſehe, Momi- 
nica laetare iſt bei dir ein einziges Jahr; wahr: 
haftig, du ſollſt Bruder Ju-Ju-Ju- Jucundus) 
heißen. Ich meines Theils, weiß um keine froͤhliche 
Stund', will geſchweigen einen Tags denn bei dieſen 
ſchweren Zeiten ſorg' ich ſtets, wie ich A und die 


\ 
1) di. in das Bett, bin alfo ohne Verdienſt. 
2) ſtatt: feige Memmen, ein gewohuliches Scheitwort. 
5) muͤrriſcher Menſch. 
4) Dieß iſt die Ueberſchrift des 4ten Sonntages in der 





Faſten und heißt eigentlich: „Der Freuden- Sonntagen der 


Sonntag, an dem es heißt: freue dic! 
5) auf deutſch: Bruder Luflig, Bruder Angenehm. 
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Meinigen möge erhalten. Was, antwortet der an 
dere, ſoll ich traurig feyn? Die ſeynd Narren, fah— 
ren Dutzentweis auf einem Karren, welche melancho: 


liſch ſeynd; meist du das nit, daß Melancholia des, 


Zeufels feine Amme ſey? ich "bin mwohlauf,- ih bin 
Allegro, ich Din guter Ding, verlag mich auf Gott, 
per quem .nec ales esurit!), der verläßt kei— 
nen Deutfchen nicht. Allein gar faullenzen thue ich 
auch nit; meinen Fleiß und Arbeit thue ich nicht fpa- 


ren, auch wie billig die Dand anlegen; im Uebrigen 
laffe ich Gott walten, er ift ein guter Vater! Sch. 


mein’ fchon, fagt der andere, mie viel weiß ich. deren, 
die fih auf Gott alleinig verlaffen, und nachmalens 
in das Spital Fommen feynd beim heiligen Geiſt: es 


wird dir gewiß unfer Herr alle Wochen einen Hafen 


Hol Miracul duch St. Veit herunter ſchicken! warf 
eine Weil, St. Nicola legt nit alle Tag ein! — 


Mit diefen und dergleihen Spottwörtern nimmt er 


feinen Weg fort, und macht fih fiete Gedanfen, wie 
er Fünftig feine Sach’ möge anftellen. Fällt ihm un 
fer andern ein: mann er einmal follte blind werden 
— wie es gar leicht möchte gefchehen — was er 
doch müßte anfangen? er koͤnnte nicht einen Pfenning 
gewinnen, — da wär ich wohl ein armer Narr! 
Das ift wahr. Drudt alfo diefer Gifpel?) beede 
Augen zu, und probirt fich im Fortgehen, wie es um 
einen Blinden Befchaffenheit habe, der fein Geficht 


1) „der feinen Vogel hungern läßt“ «die Worte der hl. 
Schrift). 
2) wie oben ©. 453 ein gutmüthiges Scheltwort, etwa wie 
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verloren. Indem nun der Phantaſt eine Weile mit 
verfchloffenen Augen fortgangen, bat er einen großen 
Beutel Geld, fo auf dem Weg gelegen, überfehen, | 
welchen fein luſtiger Neifgefpann, der ihm auf dem ! 
Fuß nachfolgte, mit höchften Freuden aufgehoben, und ' 
nachgehends hundert und hundertmal wiederholet: Gott 
verläßt Feinen, der fih auf ihn verläßt! 
Was feynd doch die Naben? Die Naben feynd- 
Farb halber des Teufels feine Livre: Träger; die Nm 
ben feynd Gefang halber des Henfers feine Zeiferl; 
Haben feynd Speis halber des Schinders feine Kofk 
geher; Naben feynd Stehlens halber aller Erz Dieb 
ihre Spieß : Gefellen; der Rab, welchen Noe aus der 
Arche als einen Curier gefandt, bat fih nit anderfi 
verhalten, als mie ein meineidiger Schelm; aus allen 
Thieren ift eines nah dem Sundfluß Gott dem Herrn 
geopfert worden, ausgenommen die Naben: dieſe kohl— 
farbigen Dieb’ haben dag Deo Gratias vergeffen. 
Nichtsdeftoweniger- träge der allmächtige Gott eine 
fonderbare Sorg und Sorgfältigkeit über die Naben. 
Quid dat escam pullis corvorum invocantibus 
eum!)? Wann der fehwarze Vater und die fchwarze 
Mutter, beedes Nabenvieh fichet, daß anfangs ihre 
ausgefchloffenen jungen Naben meiß bekleidet feyn, 
und nit mit gleicher Schwärze prangen, fo halten fie 
diefe jungen Dieb’ nit für ihre eigene Brut,  fondern 
für Banfart?), verlaffen fie derenthalben zehen oder 


1) „Was gibt Speife den Zungen der Raben, wenn fie | 
ihn anrufen 
2) wie Baſtard, unechter Art, 
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zwoͤlf Tag’ ohne einige Speif. Unter diefer Zeit feynd 
bie jungen Tropfen Koftgeher der güftlichen Providenz, 
finfemalen fie Gott, wie ekliche vermeinen , pfleget zu 
fpeifen mit fonderlihem Himmels: Ihau, oder wie an: 


dere wollen, thut der mildherzigfte Gott ihnen gemwiffe 


Heine Mucken in die aufgefperrten Schnabel ſchicken, 
mitfels deren die Naben erhalten werden. Thut nun 
Gott die jungen Naben fo forgfältig ernähren, erhal: 
ten, erquicken, verfehen, verfüften, warum, um Gottes 
willen, foll ich mich alfo kleinmuͤthig erzeigen, als ob 
er wolle meiner vergeffen! Thue ich einem rechtichaf: 
fenen wahrhaften Mann glauben, und auf fein Wort 
und DBerfprechen mich verlaffen; warum follt ich nicht 
mehr glauben ihm, der im 10fen Pſalm verfprogen, 
im 27fen Pſalm verfprogen, im 32ften Pfalm. ver: 


ſprochen, im 33ſten Palm verfprodhen, im Soften 


Pfalm verſprochen, im 54ſten Pſalm verfprochen, im 
105ten Pſalm verfprochen, im 117 SP falm. verfpro: 
chen, im 158ten Pſalm verfprochen, im. 140ften Pſalm 
verfprohen, im 144ften Pſalm verſprochen: daß cr 
fiete Sorge tragen wolle über die Seinigen, daß kei: 
ner folle verlaffen werden, der fih auf ihn verläßt, 
und folft du Gott nit glauben? du — Gott? 

Der allmächtise Gott bat dem Mofi unterſchied— 
liche Gefhäfte und Ceremonien anbefohlen, die er in 
feinem göttlichen Tabernafel foll vollziehen. Unter an: 
deren hat Gott Mofi geboten: er. folle einen gulde: 
nen Tiſch nach feinem goͤttlichen Abriß verfertigen, 
und auf denſelben jederzeit das Schaubrod legen: Et 
pones super mensam panes proposıtıonıs ın 
conspectu meo sSemper. Versıo He- 
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\ 
bracat)fagt, daß obbenenntes Schaubrod faft fen geweft, ] 
wie bei uns die Lebzelten, auf welchen gemeiniglich unter: A 
- fhiedlihe Figuren zu fehen: aljo habe gleihmäßig 
ein jedes Schaubrod die Abbildung eines Gefihts mit 
fehr viel Augen vorgeftellt; tweffenthalben e8 panıs + 
facierum, dag Schaubrod, genennet worden. Merfe 
es wohl, mein Fleinmüthiger Chrift! unfers Herrn fein 
Brod ift voller Augen und beißt das Schaubrod; 
dann es ſchaut in der ganzen Welt herum, wer es 
von Nöthen habe! Der Hl. Abt Gevardus hat Brod 
von Nöthen gehabt, und ſiehe! ſolches ift ihm im Ofen 
gewachfen. Der hl. Upollonius bat Brod von 
Nöthen gehabt, und ſchaue, ſolches ift ihm in der. 
Hand getvachfen, daß er mit einem Stüf 3000 Arme 
gefpeift! Der Hl. Onophrius hat Brod von Nöthen 
gehabt, und betrachte, folches haben ihm alle Tag die 
Engel gebragt! Der HI. Nicolaus von Tolen 
tino, meines Dröens, hat Brod von Nöthen gehabt, 
und erwaͤge, ſolches hat ihm die Mutter Gottes ge: 
bracht. Der Bl. Einfiedler Baulus bat Brod von 
Noͤthen gehabt, und fiebe, ſolches hat ihm ein Rab’ 
gebracht! Der HE Mann Eapiftranus hat Brod 
son Nöthen gehabt, und gedenfe, ſolches haben ihm 
die Engel gebragt! Rochus, der bl. Beichtiger, 
bat ein Brod von Nöthen gehabt, und ſolches hat 
ihm Gott gefickt durch einen Hund! 

Sägt ber und befennt folches zu größerer Ehr' 
Gottes, ihr Geifilihe und Drdens:Leut, die ihr euch 
mit dem Bettelſack ernähret; mann ihr Brod von 


1) Gier: die Hebräifche Erklärung. 
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Noͤthen Habt gehabt, ob euch Gott verlaffen? Nie, 
nie, niemalen. Nie! fagt Bincentius Ferrerius 
ein hl. Dominicaner, Katharina Senenfis eine 
Hl. Dominicanerinn, Jordanus ein hl. Dominicaz 
ner; denn Goft wunderbarlicher Weif unfern Brod— 


Kaften und Speif : Gewölber angefüllet. - Nie, nie, . 


nie — fagt Therefia eine hl. Karmeliferinn, Ma: 
ria a St Hieronymo eine hl. Karmeliterinn, 
Denedictus a Jeſu Maria ein heiligmäßiger 
Karmeliter — hat uns Gott in der Noth verlaffen, 
fondern  entiveder durch Engel oder andere übernatür: 
liche Weil uns gefpeift. Nie, nie, nie — ſagt der 
bl. Thomas Ariminenfis ein Augufliner, der 
felige Soannes Bonus ein Auguſtiner, Die felige 
Chriftina eine Auguflinerinn — bat ung Gott ver: 


laffen in der Noth, fondern allemal durch wunderbar: - 


liche göftliche Providenz verfehen. Nie, nie, nie — 
fagt Bernardinus ein hl. Sranziscaner, Didacus 
ein hl. Sranziscaner, Lucheſius ein hl. Franzisca- 
ner — bat uns Goff in einer Noth verlaffen, fon: 
dern zu jeder Zeit hilfreich beigefprungen. Pie, nie, 
nie, und hundertmal nie, fagen alle Kapusiner, hat 
uns Gott in einer Noth verlaffen. Solches Miracul 
und Wunderwerk haben wir erfahren Anno 1532 zu 
Nucera, Anno 1537 zu Ihury, Anno 1539 zu Be 
voloni, Anno 1540 zu Schy im venefianifchen Ge: 
Diet, Anno 1558 zu Perus, Anno 1580 zu Mai: 
land, Anno 1552 zu Bugell, Anno 1552 zu Leo— 
niffa, Anno 1554 zu ZTiphern, Anno 1556 zu Pu 
lenz, Anno 1570 zu Genna Ei, mas nennt ihr 
ſolche fremde und weit entfernete Klöfter, fagt Fieber, 
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Gottes munderbarlihe Vorfichtigfeit haben wir erfah— 
ren Öfters zu Wafferburg, zu Augsburg, zu Salzburg, 
zu Würzburg, zu Regensburg, zu Freiburg ꝛc. allwo mans 
chesmal Gott uns munderbarlic ein Helfenburger geweſt 
if. Gott verläßt Niemand, der fih auf ihn verläßt . 

Chriſtus Jeſus unſer gütigfier Heiland hat einſt 
viel tauſend Perſonen mit ſeiner Wohlredenheit in 
die Wuͤſte gezogen, und weilen er vermerkt, daß ſolches 
eifriges Volk bereits ſchon den dritten Tag nit einen 
Biſſen ins Maul genommen, alſo hat er ein herzli— 
ches Mitleid gegen dieſe guten Leute gefchöpft, die 
beigebrachten fünf Gerfien Brod alſo vermehret, daß 
nit allein viel tauſend hierdurch erfättiget; fondern noch 
darüber zwoͤlf große Korb’ voll mit den übergebliches 
nen Stüclen angefüllet worden. Was noch das Wun— 
der vergrößert: wie allein murden fo viel faufend nach 
Vergruͤgen geſpeiſet, nicht nur allein wurden zwoͤlf 
Koͤrb voll Scherzl!) geuͤbriget, ſondern die mehrſten 
Maͤnner nahmen ein Stuͤck Brod mit ſich in Sack, 
die mehrſten Weiber nahmen ein Stuͤck Brod darvon 
insg Fuͤrtuch?), damit fie ſolches Kennzeichen des ges 
ſchehenen Wunderwerfs auch zu Haus Fonnten weiſen. 
Schau, fagte mancher, mein lieber Better Jeremias, 
nein lieber Schwager Samuel, mein lieber Nachbar 
Abraham, Schau, das ift auch ein Stück von dem 
Wunder: Wort! Was muß ih Dir fagen, ſprach 
manches Weib, du haft. auch gehört von jenem Wun— 
der, welches Jeſus von Nazareth gewirket bat in der 
Wuͤſte! Gedenke, meine liebe Schwefter Sara, fchaut 


1) ein abgefchnittenes Stuͤckchen Brod. 
2) die Schürze 
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um Gottes Willen, meine liebe Frau Rebecca, fiche 
meine liebe Mitbürgerinn Nachel, das ift auch ein 
uͤberbliebenes Scherzl von demfelben Wunder: Brod! 

D wie viel faufend und tauſendmal iſt ſolches 


Wunder ſchon gefchehen, daß Gott in einem Haus 


das Brod fo munderbarlih und die menfchlihe Um 


terhaltung vermehret hat. Sch gehe in das Haus— 


eines ehrlichen Manns hinein, von dem mir bewußt 
ift, daß er einen chriftlichen, goffesfürchtigen Wandel 
führet, daß er fäglich eine hl. Meß Hore, daß er feine 
Kinder in der Furcht Gottes auferziehe, daß er feine 
Dienftboten in gebührender Zucht halte; mit diefem 
fange ich an ein freundliches Gefpräch, ſage unter an 
dern: mein lieber Herr oder Meifter, ich ſehe, ich 
merke, ich fpüre, es geht Euch im Jahr ein Merk 
liches auf. Freilich wohl, antwortet mir diefer, ih 
Fauns mit meinem Gewiſſen betheuren, daß ich felbft 
nie weiß, mo ich es hernehme: mein Pater, am Maul 
laffe ih mir nichts abgehen, einem gufen Freund 
feße ih noch einen guten Wein vor, aus meinen 
Kindern heist Feines Lazarus, mein Weib heißt Abun— 
dantia!), ich Fanns mit Gott bezeugen, daß ich ein: 
mal durch das ganze Jahr die Ausgaben habe auf 
gezeichnet, und in der Wahrheit gefunden, daß ſolche 
mein Einkommen weit “überfteige. Zudem weiß ich, 
daß ich keinen Menfchen um einen Heller betrüge, und 
find’ dannoch in allen den Segen. — Wißt ihr was, 
ihr habt auf eurer Tafel, in euren Händen, in eurem 
Haus auch ein Wunderbrod. Gott ernähret eure 
Habſchaft und Wirthſchaft, um weilen ihr ihm dienet, 
1) VUeberfluß. | 


en ER un RED — — — — 


— — 
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und euch auf ihn verlaffet. Das heißt promptua- 

ria eorum plena, oves eorum foetosae, bo» 
ves eorum cCTassı, non est ruına macerıae, 
Das heißt: Gott verläßt Feinen, der auf ihn bauet 
und der auf ihn trauet. 

Anno 1605 hat ſich zu Neapel etwas zutra— 
gen, worin, woran, worbei, woraus ſich alle Jung— 
frauen ſpieglen koͤnnen. Eine manche Jungfrau Agnes 
hat lieber den Lambert als das Laͤmmel, eine manche 
Jungfrau Caͤcilia hat lieber den Organiſten als die 
Orgel, eine manche Jungfrau Barbara hat lieber den 
Thurner als den Thurm, eine manche Jungfrau Ka— 
tharina hat lieber den Wagner als das Rad, eine 
manche Jungfrau Dorothea hat lieber den Koͤrbelma— 
cher als den Korb. O unbehutſame Weibsbilder, ſo 
iſt euch dann Loͤffelkraut lieber, als Ehrenpreis! Wißt 
ihr ſo gar nicht, daß eine Jungfrau genennet wird 
Doncella, fo viel laut, als Donum Coeli, eine fon: 
dere Gab Gottes. Gefallt euch denn beſſer die 
ſchnoͤde Farb', als die Schnee-Farb? Habt ihr 
dann nichts gehoͤret vom Ethall in Bayern, allwo ein 
marianiſches Gnaden-Bild ſo ſchwer von Silber, daß 


es niemand heben kann außer ein kleines Kind oder 


eine unverfehrte Jungfrau? Nehme ein Erempel,; ein 
Exemplar, ermäget einen Model oder ein Modell 
eurer jungfränlichen Ehren, was fih Anno 1605 zu 
Meapel ereignet: Allda hatte eine Mutter eine einige 
Tochter, welche aber beede ganz arm, außer daß Die 
Tochter ganz fugendreih, im übrigen Sal ganz mit: 
tellos, nicht aber gemwiffenlos; welche dann defto höher 


zu achten, weilen fie weder Silber noch Gold, und 
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dannoch das theuerſte Kleinod ihrer Ehr' fu feft erhal; 
ten, indem fonft gemeiniglich die Noth nit allein das 
Eifen, fondern auch die, Ehr' bricht; und bleiben ſel— 
ten in beftändiger Freundſchaft Noth und Noth— 
burga. Erfibenennte Tochter war über alle Maffen 
eines wohlgefchaffenen Gefihts und Leibsgeſtalt, bei— 
nebens aber. beftelarm. Ja fie ſammt der Mutter, 
teilen auch Feine Arbeit mehr vorhanden, womit fie 
fih Fonnten ernähren, feynd in ſolche aͤußerſte Noth 
gerathen, daß fie auch den Strohſack, auf dem fie 
gelegen, verkauften. -Weilen dann folche Armuth dem 
Weib gar zu ſchwer und unerträglich gedunkte, alfo 
feynd nicht wenige Gedanfen in ‚beide. Gemüther ge 
fhlihen: fie jollen ihre, Ehr in die Schanz ſchlagen, 


und alſo den Leib Teil bieten. Indem aber, Jowohl - ” 


die Mutter, als die Tochter bishero nichts als einen 
ehrlichen ‚ gewiſſenhaften und preiswürdigen Wandel 
geführt, fo wollten ſie annoch in demſelben verharren, 
auch lieber vor Hunger ſterben, als den guͤtigen Gott 
mit ſolcher unthat beleidigen. Abfonderlich aber ftärfte 
die Tochter ihre Dedrangte Mutter, und ermahnte fie 
ſtets, daß ſie auf Gott ſich ſoll verlaſſen, von dem 
fie auf keine Weiſ' koͤnnen verlaſſen werden. Schneidt 
hieruͤber ihre eignen goldfarbnen Haar' von dem Kopf, 
gibts der Mutter, ſie ſolle dieſe auf dem Markt feil 
bieten, und aus dem Geld nachmalens ein Brod in 
das Haus ſchaffen. Als nun beſagte arme Frau die 
ſchoͤnen langen Haar' auf den Markt tragte in dem 
Händen, hat ein Bedienter eines vornehmen und gro: 
gen Herrn fih über dieſe fehönen Haar ſehr vere 
wundert; derentwegen das Weib fammt ihrer hübfchen 
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Waar’ zu feinem Pen nah Haus geführt, welcher 
gleichmäßig fih in diefe Haar' verliebet, auch unver 


er 





zͤglich das verlangte Geld um erbotenen Preis dars 


gesählt. Sragte aber beinebens, ob ihre Tochter ſey 


eine Klofter: Zungfran worden? Darauf fie nein 
‚geantwortet; fondern aus purer Noth und Aufßerfer 


Armuth Habe fie folhe abgefchnitten, zu verkaufen, | 


damit fie nun auf etliche Tag zu effen hätten Sol: 


des ift dem reihen Edelmann vdergeftalten zu Herzen 
gangen, forderiſt mie er die gewiffe Nachricht einge - 


bracht, Daß erſtgemeldete Tochter ein fo ehrliches 
Naͤgdl ſey, daß er alſobald eine ſchoͤne Summa Geld 
ihr für ein Heirath-Gut dargeſchoſſen, wordurch nad» 
mals die Mutter ſammt der Tochter reiche Lebens 


- Mittel erhalten. So iſt dennoch wahr, und bleibt 
wahr, was Lucas am 12ten, was Jacob am Aften, 


was Matthäus am Gten, was Joannes am Aöffen 

was Jeremias am 17ten gefchrieben: Der fih auf Gott 

verläßt; kann nit verlaffen werden. L 
Mucken-Bruͤter, Grillen-Voͤgt', Sorgen: Kr@ 


mer, Lektfeigen, Melancholei: Schmidt, Kummer: Dam 


fen, Trauer: Neft, ſeyd ihr noch mit Aengſten ange: 
füllt, wie das frojanifche Pferd mit Soldaten‘)? 
Glaubt ihr noch, ihr werdet euch ins Fünftig nit Em 
nen erhalten? fürcht ihr euch noch, euer Brod⸗Ka— 
ften werde die Schwindfucht befommen? O Spott 
— — — 

1) dieß war ein ungeheures hölzernes Pferd, in deſſen Ins 
nern griechiſche Krieger verborgen waren, welche fo in bie 
Mauern des ihnen feindlichen Troja's zu Fommen fuchten, und 
auch ihre Abſicht erreichten. 
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Geſellen! derjenige Gott, welcher den Daniel in der 
wen» Grube, welcher den Elias in der Wüfte, wel: 
cher die Sfraeliten in der Eindde gefpeift hat, dieſer 
Gott Tebet noch! Warum verläßt du dich nicht auf 
Mn? Derjenige Goft, welcher durch einen Fiſch dem 
Apoſtel Petro Geld hat geſchickt, derjenige Gott, weh 
cher Brod dem HI. Einfiedler Paulo durch dem Rn 
‚ ben hat gefchieft, derjenige Gott; der dem hl. Ihomä 
Villanovano wunderbarlich die Scheuer mit Treid aus 
‚gefüllt, derjenige Gott, welcher der Wittib zu Sw 
repta ihr Geſchirr mit Del wunderbarlich angefüllt, 
derjenige Gott lebe noch: warum verläßt du di nid 
auf ihn? Er verläßt nit den Wolf, warum fol er 
" verlaffen einen Wolfgang? Er verläßt nit den Bären, 
warum ſoll er verlaffen einen Bernhard? Er verläßt 
wie den Adler, warum ſoll er verlaffen den Adelbert? 
Er verläßt nit die Enten, warum ſoll er verlaffen 
Antonium? Er verläßt nit den Baſilisk, warum fol 
er verlaffen 'Bafılium ? - Er verläßt nit die Henn, 
warum foll er verlaffen den Henrih? Er verläßt. nit 
den Löwen, warum fol er verlaffen einen Leonhats 
dum? Er verläßt nit den Luchfen, "warum fol er 
verlaſſen ven Lucam? Sch mill ſagen: er verläßt‘ Fein 
einiges Thierl, fondern fpeift dieſelbigen: imploet 
omne anımal benedictione; warum. foll 2 
dich verlaffen, den du täglich für deinen Vater 
erfennft und bittet: Water unſer, der du biſt im 
Himmel! 

Wie Gott der Allmächtige die Welt erſchaffen, 
bat er allerlei Baͤume mit ‚den -edelften Früchten uud 
ftattlihftem Obſt hervor gebracht, chender und bevor 





| 
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er den Adam als erſten Menſchen formiret!): daß 
alſo der mildherzigfie Vater ſchon das , Eſſen, gute 
Biſſel und das beſte Konfect in die Bereitfchaft, 98: 
ſtellt ehe der Menſch geweſt, auf daß Adam Gott 
nit habe koͤnnen nachſagen, er habe einmal einen Ab⸗ 
gang gelitten: „Ot mundum ingressus, inopiä 
minimè laboraret.“ Er, ver‘ himmliſche Vater, 
laͤßt ſich den uͤblen Nachklang nicht ‚sur daß er eins 
mal-einen in. den, Noth ſolle verlaſſen, der ſich als 
ein Kind auf ihn verläßt. Die Apoſtel waren ein 
mal in. ‚großer: Lebens Gefahr, und haften. alle. Aus 
genblisE den Untergang zu fürchten; denn ihr Schiffel 
wurde Deraefialten von den tobenden Wellen ſo grim: 
mig angefochten von dem ungeſtuͤmmen ‚Winddraufen 
Sid grauſam getrieben, daß ſie wegen des vor ‚Augen 
ſchwebenden Todes, wie das] Machsıenbleishti; Mitten 
in dieſer höchften Gefahn erſcheinet ihnen Zefus auf 
dem Meer; und als fie, ſolchen erſehen, ſeynd ſie noch 
mehr ertattert );ʒ denn ſie kurzum permeint, xes fen 
ein Geſpenſt. Aber jagt oder, um Gottes Wiley 
ihr Juͤnger und Apoſtel, ſollt ihr denn Chriſtum RZ 
ſum nicht kennen von Angefiht?; Seynd erſt etliche 
Stun’ daß ihr mit ihm geredet,iſt ſchon eine ſo 
geraume Zeit, daß ihr ſtets bei ihm, mit ihn, um 
ihn, und anjetzo ſchaut ihr ihn an fuͤr einen Wau⸗ 
wau, für ein Geſpenſt? Dicentes, quia' phantas- 
ma est. Es iſt wahr, antworten die Juͤnger, wahr 
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1) gebildet, geſchaffen —1 ia R 8, € 
2) ertattert oder verdattert, di. voll Shreden 
and Angſt feyn, fo dag man dabei ziftert. 
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ift es, wir haben ihn für ein Gefpenft gehalten, de: 
venthalben: dann wir haben uns nicht Fünnen vinbil: 
den, daß er foll unfer Derr feyn, weilen er uns in der 
Noth nit gleich Hilf geleiff. Es glaubten die lieben 
Apoſtel, daß es wider die Natur unfers lieben Deren ſey, 
dag er einem in der Noth nicht gleich beifpringe. Was 
frifteft du denn fo viel Kummer, o Kleinmüthiger! was 
Fochft du denn fo viel Sorgen, du Hafenherz! mas 
ſchnitzleſt denn fo viel betrübte Gedanfen und ſchwer— 
müthiges Nachfinnen, du mißtranender Tropf, indem 
du vergewiſſert biſt, daß dich Gott in Feiner Noth laͤßt 
fieeken, wann du Deine Zuverfiht zu ihm nimmfi? O 
modıcae fidei!), Gott iff von Natur zum Geben, 
zum Schenken, zum Helfen, zum Ehren und Ernähren 
geneigte. | 

Der Allerhoͤchſte pflegt zumeilen nicht gleich feine 
mildreihe Hand zu bieten in der Noth, fondern ver: 
weilet oft ein wenig, damit er hierdurch den Glauben 
der Menſchen defto beſſer probire. Wie Chriftus der 
Herr ganz glorreich auferſtanden von den Todten in 
aller Früh vor der Sonne Aufgang, da waren die Juͤu— 
ger des Deren ſammentlich bei einander, und haben er: 
wartet die Ankunft ihres gebenedeiten Fefu. Da es nun 
gegen Mittagzeit war, murden fie alle ganz Fleinlauf, 
und fagte einer zu dem andern: der Derr werde hart 
mehr kommen, es fey fehon über die Zeit. Wie aber 
der fpate Abend herbei genahet — Cum serö esset 
— da if ihnen der glorreiche Heiland erfchienen, und 
in der Mitte fie alle im Kreis herum bemwillfommet 


1) o des geringen Glaubens! 
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mit dem froͤhlichen Pax robis)! -aus dieſem iſt 
eine heilſame Lehr' zu ſchoͤpfen, daß ſich Gott biswei⸗ 
fen ſtelle, als wollt' er nit kommen zu helfen, und 
laͤßt zu Zeiten die Noth auf das aͤußerſte gerathen; 
alsdann kommt er ganz ſpat, und zeigt, daß er kei. 
nen verlaͤßt, der ſich auf ihn verlaͤßt. 

Willkomm, Herr Balthauſer, warum ſeyd ihr 
ein ſolcher Pfnauſer? guten Morgen Herr Ruprecht, 
warum iſt euch heut um das Herz nicht recht? guten 
Abend, Herr Wilibald, weßwegen macht ihr eine fo | 
traurige Gſtalt? wie gehts? — Wie wollts gehen! hart 
guug, es ſeynd nie fo ſchlechte Zeiten geweſt! es" 
geſchieht mir gar zu hart, ich kanns nit mehr er— 
ſchwingen! Ei du linder Lapp mit deinen harten Zei: 
ten und Zeitung! Der Teufel erfcheint auf eine Zeit?) 
in der Geſtalt eines alten Manns, den die weißen 
Haar als einen lieben Taͤttl vorftellten. Aber ge: 
fehieht wohl öfter, daß im Winter unter einem wei: 
fen Schnechaufen cin Mift liegt; alfo auch zuweilen 
unfer weißen Daaren ein Miſtfink verborgen. Dieſer 
Satan in befagter. Geftalt kommt zu dem Herrn 
Jeſu in die Wüfe und reichte ihm dar einen harten 
Stein; mit Meldung, er fol ein Brod daraus 
machen; denn diefe hollifche Larve nicht glaubte, daß 
Chriſtus Fonne einen harten Stein in Brod verwand: 
len. Aber du plumper Teufel, felft ja wiſſen, wer 
aus nichts Fann etwas machen, der kann ja defio mehr 
aus etwas etwas machen! Ihr, lieber Meifter Kilian, 





1) Friede ſey mit euch ! 
2) ſtatt einst, bisweilen ꝛc. wie öfter. 
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was feyd ihr für ein felffamer Mann, Indem ihr 
wehemüthig  Flaget, daß es euch fo hart gehe? Wann 
ihr glaubet, daß Gott der Herr aus einem harten 
Stein Fann ein Brod machen, fo glaubet auch, daß 


etwas Gutes fehmelzen! Nur ein wenig Geduld g% 
habt! Die Biene oder Imme, diefes winzige Meth— 
fiederl?), fliegt nit allein auf die ſchamhaftigen Roſen, 
auf die weißen Narciffen, auf die himmelblauen Bei: 
gerl!), auf die hochtraͤchtigen Ritterſporn', fondern 
fliegt auch auf die bitterften Kräuter, auf den Wer: 
muth, und faugt aus den bitteren Kräutern das füße 
' Sonig: Ex amaro dulce: Alſo regieret, guberni- 
ref, moderiret, ordiniret, reguliret, fuftentiret?) der 
almächtige Gott die Welt und Alles in der Welt mit 
folcher unergründlichen Weisheit, daß er manchsmal 
ein Uebel zuläßt, und weiß nachmals aus diefem Uebel 
etwas Gutes zu fohniglen, aus Wermuth und Web: 
much etwas Süß, aus Noth ein Brod machen. 
Nur nit verzagt! 

Es gefchieht, daß ein gemeiner Menfh und’ ein: 
fälfigee Bauer in eines vornehmen Fürften feinen Hof: 
Garten Fommt, allwo er fih alfo vergafft, daß er 
ſchier im Zweifel ficht, ob er nit mit dem Enoch in 

das irdifche Paradies verzucket ſey. Er verwundert 


1) Meth« Bereiterinn oder Giederinn nennt P. Abraham 
die Biene, weil wir ihre den Honig verdanken, aus welchem der 
Meth bereitet wird. 

2) d. i. Veilchen, 

3) beherrſcht, leitet, ordnet, regelt, erhält ꝛc. 
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er auch aus einer harten Zeit und Begebenheit Fann 


fih in dem erſten Eingang, daß auf beeden Seiten 
ganz grüne Mauern aufgericht feyn, daß fih folder 
Luſtweg fo weit erſtrecket, daß auch die fchärfften Au 
gen darüber matt werden. Er verwundert fih über 
das ſchoͤne und häufige Blumen-Gewaͤchs, und hält 
die Erde für eine redlihe Mutter, ‚ob fie ſchon das 
ihrige allerfeits verbluͤmlet. Ubfonderlih aber kann 
er nicht genug manlaffen,, wie er anfichfig worden in“ 
Mitte des Gartens des ganz ſeltſamen Wafferwerks. 
Er verwundert fih, Daß ein geißbergifcher Satyrus) 
auf beeden Hoͤrnern das häufige Waffer herausfprengt, ) 
als wollte gleichfam Diefer wilde Waldmann mit fer) 
ner Paruͤcke prangen. Er verwundert fich, daß neben 
dieſem Zotfinfen eine geißgeftiflete Satyra aus dern 
ausgefvannten Brüften das Waffer alfo häufig heraus: 
quelle, als wollt fie eine allgemeine Saug-Amme ſeyn 
aller jungen Kiglen!). Er verwundert ſich, daß in der 
Mitte ein krummſchweifender Delphin das Waffer aus 
den Augen, Ohren und aufgefperrfem Maul mit gro: 
fen Geraͤuſch, jedoch annehmlichem Getöf, heran: 
fpriget. Er verwundert fich, daß ein altbarteter Waf: 
fer: Gott Neptunus eine Gabel in Händen halte, aus 
dero dreifachen Spigen das Waffer in die Höhe fpier | 
let; und lachet der Bauer hierüber, ‘daß dieſer ſtei⸗ 
nerne Garten-Goͤtz die Gabel mit Waſſer fehmieren |; 

wolle. In Summa: der Einfalt Fann fih nit genug |’ 
verkreuzigen, daß. man an diefem Dre fo. feltfam niit 
dent Element des Waffers hauſt, und. folhes in Die! 
Höhe treibt, da es doch Natur halber in die Tiefe! 









1) ©. ob, Pag. 442 A. 5. 


h 475 
and Niedere trachtet. Ich, ſagt er, wann ich zu Haus 
‚einen ganzen Zuger !) mit Waſſer voll anſchuͤtte, ſo 
ſpritzet nit ein Tropfen in die Hoͤhe, ſondern ſolches 
„laufet über, und dringt und rinnet herunter auf die 
„Erde. Indem dieſert Simplicius, in ſolchen Gedanfen 
fieht, ‚da tritt der Gärtner hinzu, und ‚heißt diefen 
Acker Doctor einen Narren. Narr ſchau! und zeigt 
ihm mit dem Finger auf den naͤchſt entlegenen Berg, 
— dort fällt das. Waffer herunter, und darum fpringt 
es allhier wiederum in die Höhe; denn wie tief das 
Waffer fällt, jo Huch feige es wieder... Merkts wohl! 
ich weiß nit recht, mas Gott if, ich weiß mit. recht, 
‚wie Goft iſt; aber das weiß ich wohl, Mas Goft 
„macht, und das weiß ich wohl, mie es Gott macht 
in der Welt: Er machts oͤfter mit dem Menfchen, 
„als wie mit dem. Waſſer: Er laßt ihn fallen in fahr, 
in Unglück, in Truͤbſal, in Noth, und urtheilet man: 
Icher, diefer Tropf ſey ganz per terra, fey völlig: zu 
‚Grund gangen. O nein! nichts verzaget!: Humiliat 


wieder im die Hoͤhe feige, wieder: über fich Fomme zu 
Ehren, zu Mittlen, und. zum Gluͤck gelangt, wann 
man ſich auf ihn verläßt. „Aus. folgender, Geſchicht 
iſt merkwuͤrdig abzunehmen, wie die vaͤterliche Vor— 
ſichtigkeit Gottes ſo wunderbarlich ſpielt auf der Welt, 
und zeigt, daß ſie keinen verlaſſe. 

zu Rom war ein Paar Ehe-Volk eines guten 
Wandels, aber nit guter Mittel. Sch weiß nicht, hat 


1) wie Zuber, ein großes MWarfergefäß. 
Abrah. a St. Clara fünmel, Werke, 21 





fl et sublevat:: Er macht, daß diefer wie das Waffer 
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er Eugenius oder Egenus!); ich weiß nit, hat fie 
Procopia oder Inopia!) geheißen; das weiß ich wohl 
beede waren nit reich. Und weilen dazumalen eine 
große Theurung eingefallen, ſo ſeynd fie gar in die 
aͤußerſte Noth gerathen, im welcher ſie zwungen wor⸗ 
den, Schulden zu machen und das Geld zu feihen 
nehmen. Weilen aber dergleichen Wucherer gemei— 
niglich eine gewiſſe Zeit zu bezahlen fiellen, und aber | 
gedachter armer Häfcher zu beſtimmter Zeit zu bezah— 
len nit Hatte, iſt er in die Keichen und ——— 
geworfen worden, welche Truͤbſal dem armen Web 
ihr Elend zu Haus vergrößert, in Erivägung, daß fie ) 
‚weder Brod, noch Brod- Vater. im Dane. Weßwe. 
gen ſie ganz ſorgfaͤltig durch die Stadt hin und her 
geloffen und moͤglichſten Fleiß angewendet, wie ſie 
duch möchte das Geld zufammen bringen; momit ihr 
lieber Mann auf freien Fuß Eonnte geſtellet werden. 
Aber der Weiber oͤftere Gegenwart auf Gaffen und 
Straffen ift ſchon mehrmalen vielen Gefahren unter— 
morfen geweſt. Darum nit umfonft der altmächfige 
Gott den Adam außer dem Baradies erfchaffen, die 
Eva aber in dem Paradies, zu zeigen, ein’ Mann 
Fönne ſchon ausgehen und außer "dem Haus denen 
Gefchäften obliegen; das Weib aber full in den Hang 
bleiben. (Derenthalben ein jedes Weib an ihrem Na 
men ein in traͤgt: Heißt er Graf, fo nennt man fie | 
Gräfin, Doctor Doctorin, Muͤllner Müllnerin, | 










1) Eugeniug, ein Wohlgeborner, von gutem edfem 
Geſchlechte; Egenus ein Dürftiger; Procopia fol fo | 
viel heißen als Weberfluß, Jnopia heißt Mangel. | 
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Bauer Bäuerin, Narr Naͤrr in, ie Vielleicht rührt 
auch daher der Weiber ihr gewoͤhnlicher Titul, indem 
man ſie pflegt Frauenzimmer zu nennen: damit ſie 
ſollen im Zimmer, verbleiben. Wann ſie aber auf 
allen Gaſſen herumrutſchen, ſo kann mans nit ,Sranens 
Zimmer, ſondern Gaſſen-Frauen benamſen) ). 
Wann die Weiber oͤfters aus gehen, ſo thut die Ge— 
fahr eingehen. Nit anderſt iſt es ergangen erſterwaͤhn⸗ 
fer armen Haut, die allerſeits in der Stadt herum 
geſucht, wie. fie koͤnnte Mittel finden, ihren liebſten 
Ehe» Konforten ı zu erloͤſen. Welche aber, gefunden, 
was fie nicht gefucht. «Denn ein gewiffer Voͤfewicht, 
weilen er ſie geſtaltermaſſen zu Haus ganz alleinig 
mußte, iſt naͤchtlicher Zeit vor die Thuͤr kommen und 
hinein begehret; welchem ſie aber gar bald Beſcheid 
und beſcheiden geantwortet, ſich entſchuldigend, wie daß 
es ganz ungereimt ſcheine, bei ſolcher Zeit ein Manns— 
bild in das Haus zu laſſen, zumalen ſie ganz alleinig 
ſey; dafern er aber. einige Geſchaͤfte haͤtte, ſoll er 
ſolche bis auf folgenden Tag unbeſchwert verſchieben. 
Dieſer Naht: Vogel aber durch ungeſtuͤmmes Wuͤthen 
an der Hausthuͤr drohet ib eahlichr wofern fie nit. 


FR Die hier eingefchafteten Worte find eine. faſt — 
ide Wiederholung von ©. 61 des iſten Heftchens. u diefem 
Falle, da folhe Wiederholungen öfter vorfommen follten, wer- 
den wir fie ins Künftige der Naumerfparnig wegen und um 
nicht ſchon Geſagtes auf dieſelbe Weife wieder zu bringen, ganz 
weglaffen, und nur etwa auf das fchon Vorgefommene verwei- 
feu, indem wir dadurch unfern Lefern einen Dienſt zu erzeigen 
glanben. Be. hie 

21* 
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tolle freiwillig die Thür eröffnen, fo wolle er ſolche 
mit Gewalt auffprengen, und nachmals ihr den Hals 
umreiben !), Die arme Tröpfinn mußte in dieſer 
Sache Feinen Rath zu finden: Laͤßt fir ihn gutherzig 
in’ das Haus, fo geräth ihre Keuſchheit in die Ge 
fahr; kommt er gewaltthätig herein, fo ſtehe ihr Le⸗ 
ben in Gefahr. Endlich als ein Weib und unerſchro⸗ 

ckene Creatur erwaͤhlt ſie das erſte, und laͤßt dieſen 
unbekannten Geſellen in das Haus, worinnen er bald 
dasjenige geſucht, mas fie ſtarkmuͤthig geweigert, als 
welche lieber zu ſterben, als ſich dergeſtalten verſuͤndi⸗ 
gen gänzlich entſchloſſen. Und Hat fuͤrwahr dieſer 
Feufchen Sufanna tapferer Widerfiand den Sieg er⸗ 
halten. Weilen aber diefer gemiffenlofe Menfch die 
Lich nicht Fonnte finden, alfo fuchte und erfuchte er 
anftatt Lieb Dieb. Drohet ihr alfobald mit ver⸗ 
ftelltem Angefiht den Tod, wann fie nicht alfobalden 
ihr Gut und Geld hertrage. Nachdem fie mit vielem 
Weinen und Fläglicher Entſchuldigung befennet, daß 
ihr ganzer. Reichthum beftche in zwei Dufaten, vers 
langet er von ihr einen Strick, Zweifels ohne die 
arme Haut damit zu erdroßlen. Welche dann im 
ganzen Haus um Feinen mußte, außer den, womit ihr 
Eſel im Stall angebunden. Mußte alfo hierüber das 
bedrängte Weib den Mörder in den Stall führen, 
soofelbftien er den Strict mit eigenen Händen mollte 
herunter loͤſen. Weilen er aber etwas Tangfam mit 
diefer Arbeit umgangen, jo falle dem Weib ein; wie 
daß folchergeftalten beſſer fey umbringen , als umge: 


1) flatt umdrehen, d. i. ermorden. 
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bracht werden, forderift, mweilen ſolche Begebenheit ohne 
Beleidigung der goͤttlichen und natürlihen Gebote fol: 
ches zulaffe, Beſinnet fih demnach nicht länger, und 
während daß er den Strick herunter Töfet, ergreift fie 
einen großen Pruͤgel, der ungefähr an der Wand lehnte, 
und verfest ihm hinterwärts einen folhen Streich auf: 
den Kopf, daß er zu Boden gefallen. Da er aber wie: 
der aufzuftehen fich bemuͤhete, wiederholt fie die erſte 
Kuraſchi, und gibe ihm alfo mit ſolchem dreidoppelten- 
hölzernen Willkomm den Reſt. Den Körper laͤßt fie 
felbige Nacht bei dem Eſel liegen, damit er einen gleis 
hen Kompagno hätte, und dankt mit aufgehenften 
Händen dem allmächtigen Gott, daß er fie in diefer 
Roth nit verlaffen. — Aber diefer glorreiche Sieg ver 
urfachet nit wenige Aengſten in dem Herzen diefer Judith, 
in Erwägung, daß man ihr bei der hohen Obrigkeit Feis 
wen Glauben werde erfiatten, aus Mangel der Zeugen 
und Zeugnuß, und alfo mehr für eine Moͤrderinn, als 
Hbfiegerinn erfennt werden. Doch nit verzagt, gedacht fie, 
ich verlaß mich auf Gott, Gott wird mich nit verlafen! 

Gehet den anderen Tag ganz beberzet zu dem Magiſtrat, 
eröffnet demfelben mit alten Umftänden fein redlich und 
offenherzig die Begebenheit, wodurch es in der ganzen 
Stadt gar bald lautmanlig worden, und nicht eine ge 
ringe Anzahl zu dieſem lebendigen und todten Efel fi vers 
füget. War doch niemand, der diefen Boͤſewicht erkannte, 
bis endlich einige hervor Eommen, welche mit augenfcheins 
lichem Beweisthum dargefhan, daß diefer jene verruchte 
Gefell und Mörder fey, auf deffen Kopf vor wenig Jah—⸗ 
ren die Stadt Nom 300 Dufaten gefchlägen. Und: wei— 
len folches ſowohl fchriftlich als mündlich bezeugt worden, 





+ fie leben ohne Sorgen, und wann ſie cin Hunger angreift, 


barliche Vorſichtigkeit Gottes! 
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alſo hat man dieſem Weib, die dreihundert Ducaten auge, 
gezahlt, um weilen ſie dieſen Boͤſewicht aus dem Wege 
geraumt: mit welchem Geld das preiswuͤrdigſte Weib 
ihren Mann auf freien Fuß geſtellt, und nachmalens ihrer 
ehrlichen Lebens Unterhaltung gepflogen. O wunder⸗ 


iu 


Die Boeten phantafiren viel von einem ‚mit Namen 


| Argus daß er habe hundert Augen gehabt, welcher ein 
Hirt und Hüter war der Jo. Das heißt geflogen ‚ohne, 


3. Aber von Gott iſt es die Wahrheit daß er ein pures 
Aug ſey, welches unaufhörlich wacht. über alle Gefchöpfe 
der Welt; forderift über. den Menſchen. Weßwegen die, 
Apoftel einen Verweis verdient, als fie. Chriftum in denn. 
Schiffel wegen Ungeſtuͤmme des Meers haben: aufgewer 
det, modicae fidei!). Denn ob er ſchon Menſchheit 
halber fanft geſchlafen, fo hat er»aber Gottheit halber: 


nit geſchlafen. Zu was dienen denn, 6 Vigilanti2) deine. 


Mucken ? warum. verweißen dann deine Daar die Sor⸗ 
gen, o Sorgiane? weßtwegen beladen dein Herz ſo viek 
Aengſten, o Simplici? indem du ‚weißt, du hoͤrſt und 
glaubft, daß Gott der himmliſche Vater über dich mache 
und ſorge! Nisi efliciamini, sieut parvuli ete.: 

„mache es lieber wie die kleinen Kinder,’ die ſcherzen * 
der Gaſſe, reiten auf einem hoͤlzernen Klepper, bauen Dil. 
Dalli Haͤusl, fuͤhren eine Prozeſſion von einer papiernen 
Fahne, Halten ein Schießen mit Holder-Buͤchſen, richten 
eine Feſtung von einem Scheerbaufen ; mit einem Wort: 


Au 





2) Siehe, ©. 469: Anm. 1. 8 mu Mo Ir 
2) o ewiger Wächter! mine Idustel zaloi m 
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ſo laufen ſie zum Vater, Paßn, Bay, Papn, wiſſen wohl, 
daß der Bater über fie Sorg traͤgt und ſie vaͤterlich er⸗ 
| naͤhret. Ne! sollieiti sitis anımae' vestrae,, -quid 
u 'manducetis, neue corport! vestro/ quid indua- 
"mini: Sorget nit fuͤr euer Leben, was ihr eſſen werdet, 
noch fuͤr eueren Leib, womit ihr euch bekleiden ſollt.“ 
Wann dem al, füge mancher , fo ſchieb ich die 
Hand’ in Sad, hänge meinen Werkzeug an den Nagel, 
wirf die Hacke i in einen Winfel, fege mich auf einen Strob: 
ſack, und erwarte, wie mich Gott wunderbarlicher Weiſ 
werde’ erhalten, weilen ich mich nie forgen darf um Die 
uUnterhaltung. Gemach, gemach, mein Chriſt! derjenige 
Fluch waͤhret noch, welchen Gott dem Adam auf den 
Ruͤcken geladen: In dem Schweiße deines Am 
sgefihts follf du Dein Brod effen! Der hl. 
Paulus auch in feinen Apoſtolat hat fein Brod gewon⸗ 
nen mit Arbeit, and hat einen Zeltſchneider abgeben, der 
hl. Joſeph Hat ſich und ſein armes Haus mit der Zim⸗ 
mer⸗Arbeit ausgehalten. Indem dann Chriſtus der Hei— 
land die Sorgfaͤltigkeit verboten, wird hierdurch nicht 
alles Sorgen ausgeſchloſſen, ſondern nur allein die uͤber⸗ 
maͤßigen Mucken, die gar zu aͤngſtliche Kummernuß, die 
gar zu forchtſame Kleinmuͤthigkeit werden verworfen. 
wann jemand nemlich trachtet und wachet nach nichts 
anderm, als wie er ſich und die Seinigen jet erhalten, und 
fogar der göttlichen Brovidenz nichts überläßt, Ein jeder 
ſoll zu Morgens, wann es Zeit und Gelegenheit sulaffen, 
eine HI. Meß hören, in Abgang derer wenigſt fich durch) 
ein hl. Gebet dem allmächtigen Gott befehlen; nachmalg 

‚ gehe der. Tifchler zu feinem Hobel, der Kirfchner zu ſei— 
nem Zobel, der Schufter zu feinem Leder, der Schreiber 


480 x 


zu feiner Feder, der Schneider zu feiner Scheer, der Kira: 
mer zu feiner Waar’, der Fleiſchhacker zu feinem, Beil, 
der Schloffer zu feiner Zeil, der Lederer zu feinen, Gar: 
ben, der Maler zu feinen Sarben, der Buchbinder zu ſei⸗— 
nen Büchern, der Gwoͤlb⸗Diener zu feinen Tüchern, der 
Maurer zu feiner Kehlen, der Weißgerber zu ‚feinen Fel— 
‚fen ꝛc. Ein jeder gehe zu feiner Arbeit, treibe fein Ge: 
werbe, thue feinem Unrecht, laffe nichts ermanglen an 
feinem Sleiß; im übrigen mach er fich weiter Feine Mu 
den, fondern laß es alles über feinem himmliſchen Vater 
und feiner göttlichen Borfichtigfeit, lache und-finge, hupfe 
und fpringe. Juhu! ſey allzeit guten Muths! Sulder 
geftalten wird dich Gott zeitlich und ewig fegnen. Aber 
ein Judas: Bruder, ein forgfältiger Phantaft, der ſtets 
inter den Ohren Fragt, und fogar das Vater unſer, 
und in dem Vater, unfer das Gib uns heut unfer 
tägliches Brod vergißt, fondern nur auf Menfchens 
Fleiß, auf Menfhen- Hilf, auf Menfhen Wis, auf Mer 
fehen-Bortheil traut und baut, der ift nit. werth, daß er 
folle Gott feinen Vater nennen, auf deffen Obſorg er fid 
fo wenig verläßt! 


Drucfehler des erften umd zweiten 
; Heftchens: 


Leider Haben ſich in den beiden erſten Heftchen mehrere Feh— 
ler eingeſchlichen, von denen wir nur die bedeutendſten zu ver— 
beffern birten ; ti 

Vorwort S. VIIL Zeile 12 von unten lied: der Spreu, 
flatt: dem Spreu — ©. XI. 3.50. o. l. den ſt. dem — 

Zuſchrift an den Grafen: S. J. 3.3 v. u. l. Sie ſt. fie 
©. IX. 3.40. o. I. großkopfet ſt. Großkopfet — 3. 13 v. o. 
l. Shnen fl. ihnen — 3.2 v. u. ſetze nah Münzgraben ein 
Komma. “ 

S. 1138. 110.0. l. Eiboria fl. Liberia — ©. 12 3.2 
v. u. f. verurſachen fl. veurfahen — ©. 15 3. 9 v. o. feße 
ein Komma nad) dasjenige — ©. 133. 18.0.0, I. ſtiehlt 
ft. ſtielt — ©. 14 3. 6. v. u. 1. Sibyllen fl. Sybillen ; eben⸗ 
fo in der Anmerkung — ©. 22 3. 3 v. u. flreihe ganz aus: das 
— © 283. »v. u. 1. Einſiedel fl. Einfidre — ©. 30 
3.53% m 1. Remus fi. Roms — ©. 373.600. 
anzufreffen fl. anzutreßen — &428. 10 o. l. arre⸗ 
ffiren ft. arreſtieren — ©. 46 3. 5 v. u. febe vor „was“ 
ein Punktum, u. . Was ft. wa — ©4793. 3 u. 4. v. o. 
I. Paulanus fl. Pauanus — © 543. 60.1 l. eined 
ft. eins — © 541 3. 59% m 1. Einige. fi, Könige. — 
©. 58 3. 10. u. . Eheleuten fl. Eheleute — ©.70 3.13 
vd. u. freihe das (‚) nah „Bott! wg — & 53.5 u. l. 
Prafſeln fi. Braſſeln — U 2. 8. 1 flreihe ganz weg die 
Worte: »„eine Seelenmeffe. — S. 83 U. 1. 3. 1.9. u. fehe 
nach „befouders” das Wörtchen „gebrauht!— ©. 84 3. 11 % 
Schaf f. Schaaf — S. 93 U 134 L Giman) Fr 
(Sieman). 


Zufäße zum erften Heftchen: 
©. 21. U. 2 feße hinzu: 
welche Annahme jedoch nicht nöthig ift, da P. Abraham nur 
fagen will: daß die Brüder Joſephs durch ihren Neid höherer 
Ehreuſtellen nicht würdig waren, Dieß drückt er auf feine fcherze 
hafte Weiſe aus, indem er den Neid perſonificirt. Vergleiche 
5.113 u. f. des 2. Deftcheng. 


©. 92 ſetze hinzu: 
eigentlich: mit der Hackenbüchſe eefüiehen] einen 
derurtheilten Kriegsverbrecher todt [hießen von dem- franzöfi iſchen 
ED eine Hackenbüchſe. 


Zweites Heftchen: 


©. 1193. 50.1. [- diejenigen fl. diejenige — ©. 120 
A. 1 flreiche das (,) nach, Erwähnung‘ weg — ©. 124 3. 7 
vd. u. 1. Inuhalt fl. Inhalt — ©. 127 3. 16 v. o— ſtreiche 
das () nah „Städte“ weg — ©. 129 3. 3 v. o. l. Was ft. 
was — ©. 14559. 2 3.4.1. derfi. re — © 13 9.3 
8.21. Sinne fl. Sinmme — ©. 156 3. 150. 0. I. Un: 
geſtümm fl. Ungeſtum — ©. 156 3. 22 0. o. ſetze () fl. 
6) — ©. 165 3. 12 v. 0.1. Weiffagung fl. -Weißfagung 
— ©. 1693. 5.2.0.1. gewaffnet fl. gewafnet.— ©. 170 
3. 2 v. 0. nah prädentiret ſetze (2) ſt. «) — ©. 171 3.3 
v. 0. 1. Hänfrft. Häufl— ©. 1753.70. u. l. tarſeniſch 
fi. tharſeniſch — ©. 180 3. 4 v. o. l. ee fl. Rodas 
— S. 180 3. 80.0.1. Thurm fl. „Zhurn — ©, 187 3.2 
v. u. 1. Indem (für hieraus) ſt. Indem — ©. 189 4. 1 
lieg: ©. 179 4. 1 fl. pag. 113, a. 1 — ©. 190 3. 5 v. o. l. 


Gebiß fi. Gebieß — ©. 1963. 2 v. 0. l. Judäa fl. Aus 


dea — ©. 1973.30. 0. fee nah „wird“ () fl. 6) — 


‚205 3. 12 0.0. l feinen fl. feine — © 2083.5r. ul 


Saiten fl. Seiten — ©. 230 3. 7 v. o. flveiche das (‚) nach 
„Hof weg — ©, 230 U. 33. 3 1. latein. fl. taten — ©. 
2514.31. folgenden fl. folglid. — | 
Anmerkung zum zweiten Heftchen: 

©. 164 ift zw Seile 1 flatt der ganzen Anmerkung blos zu 
feßen : 

Barbarossa oder Barbarosa, der Rofenbart oder 
Rothbart. 


Die übrigen Eleinen Fehler des erften und zweiten Heft = 
hend, insbefondere die vielen überflüffigen Kommata 2c. wird fich, 
da fie wenigftens nicht Sinn flörend find, jeder Lefer Teiche ſelbſt 
verbefjern. Die folgenden Defte werden möglichft correct erſcheinen. 
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